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2 J. Geffcken, Die Oracula Sibyllina. 

über die babylonische Sibylle’) Ich glaube kaum, dass sich 
gegen dies Ergebnis, das übrigens schon versteckt vorhanden 
gewesen war,?) viel wird einwenden lassen. Es empfiehlt 
sich jedenfalls durch Einfachheit. Die Nachricht also vom 
Turmbau und der Sprachenverwirrung, sowie die von der bero- 
sischen Sibylle nach Euhemeros erzählte Sage von Kronos, Titan, 
Iapetos ist von der 3. Sibylle übernommen (V. 97—154) und 
nur aus den sonst überlieferten ϑεοί der Judengott hergestellt 
worden. Der Vorgang ist ein durchaus organischer. Man 
fand die alten jüdischen Erzählungen in der babylonischen 
Sibylle wieder, der Euhemerismus machte aus den Göttern 
Könige: das zog den Israeliten an. Im jüdischen Volke erlosch 
das Prophetentum: man war sich dessen bewusst und hoffte im 
stillen auf das Auftreten eines Gottesmannes (l Maccab. 9, 27. 
4,46. 14, 41).?) Da er nicht kam, so suchte und fand man in 
einem litterarischen Zeitalter Ersatz durch die Fortsetzung der 
sibyllinischen Weissagungen. 

Die Rationalisten nennen das Trug, allenfalls einen mit dem 
vergebungsvollen Epitheton „fromm“ bezeichneten. Aber ganz 
abgesehen davon, dass damit alle Ekstase gerichtet wäre, ein guter 
Teil unseres religiösen Empfindens zum Blendwerke würde, hat 
auch die vielgerühmte Ratio derer, die sich nach ihr nennen, 
hier völlig Unrecht. Denn was lag dem Israeliten näher, wenn 
er die Sprüche der Babylonierin las, wenn er mit heiliger Scheu 
glaubte, hier das die Geheimnisse der Gottheit ahnende Stammeln 

selbst der Heiden zu vernehmen, was lag ihm näher, als nun 
selbst auch sich hineinzuleben in diese Anschauungskreise, die in 
mancher Beziehung so wenig von den seinigen abwichen. Auch 
die Sibyllen verlangten vom Menschen, dass er mit Opfern die 
Gottheit versöhne, genau gaben sie an, wieviel der Opfertiere 
der Staat den Göttern spenden müsste, um ihres Segens teilhaftig 
zu werden. Auch ihr Ton erinnerte ein wenig an die Propheten- 
rufe; das häufige Wehe über Länder und Städte brachte dem 
Israeliten nahe, was seine Seher über Babylon und Ägypten 
— 

1) Nachrichten der K. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. 
1900. S. 88H. 

2) Gruppe: Die griechischen Kulte und Mythen in ihren Beziehungen 
zur orientalischen Religion. 677ff. 

3) Freudenthal, Hellenistische Studien. 132f. 
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verheissen hatten. Dazu hatte die Stoa die Israeliten schnell für 
sich gewonnen. Der Hymnus eines Kleanthes, er klang fast wie 
ein Psalm zu Jahves Preis; wie leicht konnte Ähnliches Eingang 
in die Sibyllen finden. Und verkündete nicht überall die Stoa 
den Rubm der Mantik? — Nein, die Entwicklung, die das 
jüdische Empfinden in dieser hellenischen Form nahm, ist kein 
Trug, nicht einmal ein frommer, sondern ist ein völlig organisches, 
historisches Gebilde, und nur als solches kann es und darf es 
verstanden werden. 

Die babylonische Sibylle wird auch mit der persischen zu- 
sammengeworfen. In jenem ältesten datierbaren Sibyllenindex 
des Varro (bei Laktanz I 6, 8) wird an erster Stelle die per- 
sische genannt, die babylonische kennt der römische Antiquar 
nicht; beide vereinigen die griechischen Indices.!) Diese per- 
sische Sibylle soll nun nach Nikanors Zeugnis von Alexander 
dem Grossen geredet haben. Eine wirklich persische Sibylle, 
d.h. eine solche, die so that, als ob sie eine Perserin sei, konnte 
dem grossen König natürlich nur abgeneigt sein. Die Erythräerin 
hatte (Strabo 814 vgl. 645) loyal Alexanders Göttlichkeit aner- 
kannt, die Perserin musste sich gerade gegen dies Dogma wenden, 
und so ist es nicht ganz unmöglich, dass die VV. III, 381—387 

der persischen Sibylle entstammen.?) 
Hatte Berossos die Griechen belehren wollen, wie unendlich 

viel älter und ehrwürdiger die Kultur seiner Nation als die 
griechische sei, so erhob die babylonische Sibylle im gleichen 
Sinne den Anspruch darauf, die älteste aller Prophetinnen zu 
sein. Die Erythräerin sagte von sich: πᾶσαν ἐπὶ χϑόν᾽ ἔβην, 3) 
von Erythrä aus hatte sie die Welt erobert. Ebenso will die 
Babylonierin von Babylon aus ihren Zug angetreten haben 
(III, 809): 

ταῦτα σοι ᾿Ασσυρίης Βαβυλώνια τείχεα uaxpa 
οἰστρομανὴς προλιποῦσα, ἐς Ἑλλάδα πεμπόμενον πῦρ 
πᾶσι προφητεύουσα ϑεοῦ μηνίματα ϑνητοῖς 
— — — — — — — —, — —- — 

1) Deren Quellen m. E. vor Varro, der nur kompiliert, lagen. 

2) Über die ganze Sibyllendichtung vgl. meinen Aufsatz in den Preuss. 
Jahrb. 1901. 8. 193ff. 

3) V. 10 ihres erythräischen Epigramms. Mitteilungen des archäol. 
Instituts in Athen. 1892. S. 21. (Buresch.) 

15 
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Wieweit diese Sprüche der Babylonierin gegangen sind, 
‘wieviel sie von früherem Sibyllengute aufgenommen haben, 
lässt sich in keiner Weise mehr sagen. Es scheint jedoch, 
als ob die Juden, nachdem sie in der Babylonierin eine 
Zeugin Gottes gefunden und sie in monotheistischem Sinne 
umgearbeitet hatten, auch noch im gleichen Glauben die 
Erythräerin benutzten. Nach V. 811 ist etwas ausgefallen, 
wie Blass!) sehr wahrscheinlich vermutet, der Name Sambethe. 
Dann fährt die Sibylle weiter fort (813f.): „und in Hellas 
werden mich die Menschen nennen als aus einem anderen Vater- 
lande, aus Erythrä stammend, eine schonungslose“. Wozu dies 
hier angeführt wird, scheint mir klar. Hätte die alte Babylonierin 
dies geschrieben, so müsste sie fortfahren: das ist aber alles Lug 
und Trug, ich bin die älteste. Hier aber fährt die 3. Sibylle, 
nachdem sie noch eine andere Genealogie (814f.) angeführt, fort 
mit einer Selbstrechtfertigung, dass einst alles sich als wahr 
herausstellen werde, wenn auch die Menschen jetzt noch sie eine 
Lügnerin nennen (816ff.). Das ist, wenn auch kein schroff direkter 
Widerspruch gegen den erhabenen Ton der Babylonierin, doch 
auch keine eigentliche Fortsetzung. Es scheint mir demnach, 
dass nach 811 absichtlich der Name der babylonischen Sibylle, 
sehr wahrscheinlich auch noch ihre Ableitung von Berossos (vgl. 
meine Anmerkung zu V. 809—814) ausgebrochen wurde, und 
dass man dann die Verschmelzung erythräischer Sprüche mit 
denen der Babylonierin in dieser Weise ungeschickt genug be- 
gründete: andere nennen mich die Erythräerin.?) Dass aber eine 
erythräische Sammlung benutzt worden ist, wird unten noch 
gezeigt werden. 

Diese Verschmelzung nun, die ich als sicheres Faktum 
betrachte, ist wohl kaum von den Juden sofort vorgenommen, 

sondern längere Zeit, nachdem sie die Babylonierin kennen gelernt 
und in monotheistischem Sinne umgearbeitet hatten, werden sie 
auch einmal zur Erythräerin gegriffen haben, um diese dann 
noch auf ihre Weise zu ergänzen. Natürlich entziehen sich alle 
diese Vorgänge im einzelnen unserer Berechnung, auch kommt 

1) Kautzsch, Die Apokryphen und Pseudepigraphen des Alten Testa- 
mente. II, 181. 

2) Auch Laktantius I 6, 13 drückt sich sehr unklar über dies Ver- 
hältnis aus. Er hatte also unseren verstümmelten Text. 
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es darauf vorläufig gar nicht an. Denn es gilt hier mehr als 
sonst, noch nicht alles wissen zu wollen, sondern erst einmal 
grössere Thatsachen zu erkennen, grosse Gruppen zu scheiden. 

Zunächst kommen hier allerdings nach der Babylonierin 
keine erythräischen Orakel in Betracht, sondern die berosische 
Sibylle scheint erst durch Prophezeiungen aus der Zeit des 
Antiochos Epiphanes erweitert worden zu sein. Eine Anzahl 
Orakel löst sich aus als in jener Epoche entstanden. Freilich fehlt 
ihnen jede apokalyptische Fantasie, jeder ekstatische Hass, wie 
solches z. B. das 5. Buch nach Jerusalems Zerstörung in wirklich 
ergreifender Weise zeigt. Die Stimmung ist schon ruhiger 
geworden, d.h. die Orakel sind nicht in den Syrerkriegen selbst 
entstanden. — Zu diesen Antiochos-Orakeln nun gehören die 
VV. 314—318, 608—615. Es ist hier einerseits von Ägyptens 
Not und Untergang in der 7. Generation der Könige, d. h. unter 
Ptolemaios Physkon'!) die Rede, anderseits von dem Siege des 
grossen asiatischen Königs, wenn der siebente König über Ägypten 
herrscht. Freilich passt dies letztere Stück in keiner Weise in 
den übrigen Zusammenhang, da nach dem Siege des verhassten 
Syrerkönigs ein Jude doch unmöglich das Ende der Dinge heran- 
nahen lassen konnte.?2) Immerhin aber zeigt der Hinweis auf den 
Untergang Ägyptens, dass noch nicht allzu lange Zeit seit dem 
Kampfe beider Reiche verflossen sein konnte. Und daran schliesst 
sich dann gut die Mahnung an „Hellas“, 732—739 (740), nicht gegen 
Judäa zu zieben, eine Warnung, in echt hellenistischem Stile 
(736f.) gebalten und durch einen moralisierenden Schluss gekrönt, 
zu dem die davon abgelösten VV. 762—766 als Vervollständigung 
gehören.) 

Ägypten war durch Rom vor dem Syrer gerettet, mit Rom 
hatten die Juden einen Bund geschlossen. Das 1. Makkabäer- 
buch zeigt, wie man in Israel das werdende Weltreich damals 
noch ehrte (8, 1). Dieselbe Stimmung zeigen die VV. 175—178 
(190). Freilich schliesst sich daran wieder etwas ganz anderes, 

1) D. ἢ. zu der Zeit, da er Mitregent seines Bruders war. 
2) V. 192f. gehören ebenfalls nicht in ihren jetzigen Zusammenhang. 
3) Mit Recht weist Wilamowitz darauf hin, dass V. 762 ein Flickvers ist, 

der ein früher singularisches Orakel angliedere. Laktanz hat 763 noch den 
reinen Singular; in der jetzigen 3. Sibylle ist jedoch seine Lesung nicht 
zulässig. In der Vorlage aber ist 763—166 frei. 
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ein Stück, das man niemals in einem Atem mit den genannten 
Versen lesen kann. Denn wenn Rom im Gegensatze zu den 
Ἕλληνες ὑπερφίαλοι καὶ ἄναγνοι (171) gepriesen wird als die 
leuchtende vielköpfige Herrschaft am Westmeere, wie kann es 
dann nachher wieder heruntergemacht und — man denke: im 
2. Jahrhundert v. Chr.! — ihm die Einrichtung förmlicher Knaben- 
bordelle vorgehalten werden (185). Dies Laster ist in solcher 
gewerbsmässigen Ausbreitung zu Rom erst viel später heimisch 
geworden. Da hat denn ein erzürnter Jude (vgl. auch V. 597) dies 
Wesen wie auch Roms Habsucht gegeisselt durch die VV. 179— 
189.1) — Natürlich gehören dann auch V. 162—174 zu dieser 
Stelle und wahrscheinlich auch noch 194. 195, die gewissermassen 
als Ergebnis der Römerherrschaft die neue Stärke Judas feiern.?) 

Der Stil der Sibyllistik ist Unordnung, das Zusammen- 
gehörige wird auseinandergerissen. Das hat nach ihrem Vorgang 
der alexandrinische Dichter Lykophron von Chalkis sehr gut 
nachzuahmen gewusst, als er seine Sibylle, die Alexandra, die 
Geschicke der Völker weissagen liess. So ist es denn auch wohl 
möglich, dass zu der Darstellung der Römerherrschaft die Klagen 
über Hellas’ Elend unter Rom zu ziehen sind (V. 520—561), 
sowie wohl auch die Mahnung 562—-572. Mit absoluter Gewiss- 
heit lässt sich das freilich nicht sagen, weil man ebensogut hier 
an die Leiden Griechenlands unter Sulla denken könnte.) 

Zu den älteren Orakeln, dünkt mich, gehört nun auch die 
Reihe 218—247 und davon untrennbar die Einleitung dazu, 
V. 211—217, die vielleicht mit ihrem ἀλλ: ὁπόταν τὰ πρῶτα 
τέλος λάβῃ an die Babylonierin Anschluss nahm. Diese Reihe 
enthält, wie ich glaube annehmen zu dürfen, eine Art Polemik 

gegen Eupolemos, den um das Jahr 157 v. Chr. schreibenden 
Hellenisten.*) Er hatte von Abrahams Erfindung, der Astrologie, 

1) V. 190 schliesst dann gut an 178 an, während es sonst sonderbar 
genug hiesse, Rom habe überall geraubt, aber in Makedonien am meisten. 

2) Dies diem docet. Ich hahe mit V. 194. 195 einen neuen Absatz 
begonnen, doch hätte ich vielleicht besser gethan, diese Verse noch zu den 
vorigen zu ziehen. 

3) Leider hilft uns die interessante Stelle 551—554 nicht zu einer 
Zeitbestimmung, da wir nicht wissen, um welche mythologische Gestalten 
es sich handelt. 

4) Schürers Geschichte des jüdischen Volkes.’ III, 352. 
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gesprochen und die babylonische Stadt Urie als Vaterstadt 
Abrahams genannt. Ähnliches giebt der Sibyllist 218ff., aber 
doch wieder grundverschiedenes. Denn er leugnet die Astrologie 
der Israeliten aufs entschiedenste. Also ist es nicht unmöglich, 
dass hier eine Beziehung auf Eupolemos vorliegt, und da die 
Zeit dieses Schriftstellers feststeht, so mag die genannte Stelle nach 
157, jedoch in nicht allzu grosse zeitliche Entfernung davon fallen, 
so dass das Buch des Hellenisten als noch in starker Erinnerung 
stehend gelten könnte. Dazu bilden dann V. 248—294 eine gute 
Weiterführung. Nach der Hervorhebung der _ israelitischen 
Tugenden kommt ein Stück jüdische Geschichte, Moses, die 
Gesetzgebung, danach die assyrische Gefangenschaft, !) Verheissung 
der Befreiung und Prophezeiung eines rettenden Königs. Und 
dem mag sich dann noch V. 295—313. 319—336 anschliessen, ?) 
um so mehr als 334—336 vielleicht auf den Kometen aus der 
Zeit kurz vor 147 hingewiesen wird.?) 

Resumieren wir also. Wir haben teils mit absoluter, teils 
mit relativer Gewissheit, natürlich nicht auf ein bestimmtes Jahr, 
wohl aber auf die Zeit bald nach den Feldzügen des Antiochos 
gegen Ägypten und Israel, d. h. also etwa auf die Mitte des 
2. Jahrhunderts v. Chr. festgelegt: V. 162—178. 190. 194. 195. 
211—336. 520— 572. 608—615. 732— 740. 762— 766. 

Es ist nun noch eine ganze Anzahl von heidnischen Orakeln 
vorhanden, die, soweit es geht, Einreihung finden sollen. Wir 
bemerkten oben, dass die Erythräerin irgendwann einmal mit 
der berosischen Sibylle und ihrem Annex verbunden worden ist. 
Wir lernen sie kennen in dem interessanten, sonst nur im Prosa- 

auszuge vorhandenen Spruche über Homer V. 419—432, den nur 
ein Jude wieder durch seinen Eifer in 429. 430 verdorben hat. 
Aber ihr gehört noch sehr viel mehr. Zunächst ist ibr Eigentum 
401—418, , gewissermassen die Einleitung zu den folgenden Versen, ἢ) 

1) Die VV. 273. 281 (und damit 280) halte ich wegen ihrer von 271 
absolut abweichenden grammatischen Konstruktion für interpoliert. 

2) 314—318 ist eben ja schon als alt erwiesen worden. 
3) Seneca: Natur. quaest. VII, 15. Hilgenfeld: Zeitschrift für 

wissenschaftliche Theologie. XIV, 35. Sicher ist dies Moment aber nicht, 
da solche σήματα von den Sibyllen äusserst freigebig verwendet werden. 

4) Mit Recht nennt Wilamowitz die Verse 40lff. ein mannigfach 
überarbeitetes Orakel. Hier ist besonders V. 405ff. kaum zu verstehen. 
W. erkennt 407 ein altes Orakel für Kelainai (für χελαινῆς stand einst 
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denn von (Paris und) Helena hatte auch nach Pausanias X 12, 2 
die Erythräa gesungen. Aber auch das folgende 433—488 wird 
einer und derselben heidnischen Sibylle, d. h. der Erythräa 
gehören. 

Es sind Orakel in ganz wirrer Folge, die meisten lassen so, 
wie sie sind, kaum eine Interpretation zu.!) Mit Deutlichkeit 
erkennen wir nur den Perserkrieg 449—456, dann 464—469 den 
marsischen Bundesgenossenkrieg, Sullas Zug nach Asien 470— 
473, endlich den Ausgang der Attaliden und Korinths Ende 
483—488.?2) Mit Ausnahme der einen Stelle 449—456 spielen 
die uns erkennbaren Orakel also zwischen den Jahren 146 und 
etwa 84 v. Chr. Dazu kommen nun noch andere hellenische 
Stücke in der Nähe der eben behandelten, wenn auch nicht in 
der unmittelbarsten. Da haben wir 337—349 die ganz unkon- 
trollierbare Kollektiv-Prophezeiung gegen asiatische und helle- 
nische Städte, die Wilamowitz mit Recht nicht zu tangieren 
befiehlt, dann aber von 350 ab ein sehr hübsches, klares Orakel 
aus dem mithradatischen Kriege des Jahres 88. Es ist ein 
interessantes Stück; spricht doch ganz unverhohlen aus ihm der 
Hass der Hellenen gegen die Itali, die nun in Asien Frohndienste 
leisten müssen (355). Und in diesem Stile geht es weiter; das 
trunkene Rom wird von der Herrin, d. ἢ. Asien (359 ff.) an den 
Haaren gerauft und wie ein Ball zwischen Himmel und Erde 

Κελαινάς), das dann auf Dorylaion übertragen wurde. Dorylaion als Stadt 
des Poseidon wird durch Münzen hadrianischer Zeit mit dem Bilde des 
Gottes bezeugt (Preger: Athenische Mitteilungen. 1894, 313). 

1) Wilamowitz sieht in V. 444—448 einen ursprünglichen Segens- 
spruch auf Rhodos, den die Juden, die ebenso wie die Christen nur Fluch- 
orakel gekannt, umgewandelt hätten (V. 447 = 413). Daran glaube ich 
nicht. Die Sibylle singt τέρα und παϑήματα (Phlegon, p. 76,7 Kell.), wie 
Lykophron, ihr Nachahmer. Und wenn der Spruch begann: χαὶ ol, 
Ῥόδος, πουλὺν μὲν ἀδούλωτος χρόνον ἔσσῃ, 80 steht doch zu erwarten, 
dass im Gegensatze dazu fortgefahren wurde: aber einmal hat deine Frei- 
heit ein Ende. Warum sollte auch die Erythräerin sich mit V. 447 = 413 
nicht selbst ausschreiben dürfen ? 

2) Wilamowitz legt das Orakel von Sikyon und Korinth in das 
Jahr 146, als die korinthische Mark den Sikyoniern überlassen wurde, oder 
vorher in die Zeit, da Korinth der Hauptort des achfiischen Bundes war. 
Die Worte ἔσον δὲ βοήσεται αὐλός könnten im zweiten Falle ein wirkliches 
Orakel sein. 
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bin und hbergeworfen.!) Auch die folgenden Verse könnten dahin 
passen; denn von dem nicht kontrollierbaren (Σάμος — ἄμμος: 
Smyrna) abgesehen, passt 4ῆλος ἄδηλος ebenfalls in den mithra- 
datischen Krieg, wo Menophanes die Insel verwüstete. Desgleichen 
schliesst das folgende gut an (367ff.): dann giebt es Frieden auf 
der Welt, in Asien wie in Europa, alles fühlt sich wohl, gutes 

Recht herrscht u. s. w., eine Beschreibung, der nur durch jüdische 
Hand von V. 376—380 eine Erweiterung gegeben worden ist, 
und die von einem Christen eine Interpolation in 372, wie weiter 
unten noch ausgeführt werden soll, erfahren hat. — So haben 
wir also diese Reihe: 337—361, 363—375 hellenisch (381—387 
persische Sibylle?), 401—428, 431—458 hellenisch. Dazu kommt 
nun noch 504—507, das in seiner Unbestimmtheit zeitlos bleibt, 
und 508—511, das m. E. den Krieg bezeichnet, den Eumenes 
von Pergamon, unterstützt von gallischen Hilfstruppen, gegen 
Makedonien führte,?) ἃ. ἢ. dieses Orakel fällt nach dem Jahre 168. 
So haben wir denn in dieser Reihe hellenischer Orakel, die im 
ganzen und grossen nicht allzu sehr auseinandergerissen scheint, 
mit zwei Ausnahmen, dem Orakel von Ilion (401—432) und vom 
Perserkriege (449—456), Sprüche von 168 bis 84 v. Chr. Da 
es nun m. E. unwahrscheinlich ist, dass die Juden zweimal, zu 
verschiedenen Zeiten, die Erythräerin ausgeschrieben haben, so 
möchte ich bier eine einzige Periode der Benutzung annehmen, 
die bald nach dem mithradatischen Kriege fiele. 

Innerhalb der hellenischen Orakel nun liest man die be- 
kannten VV. 388—400, die neueren Forschern Veranlassung zu 
einer ziemlich einheitlichen chronologischen Festsetzung fast des 
ganzen 3. Buches gegeben haben. Die nach Hilgenfelds?) 
Interpretation herrschende Meinung ist diese. Der Unbekannte 
ist Antiochos Epiphanes. Er vernichtet das Geschlecht seines 
Bruders Seleukos IV. Dessen Sohn Demetrios tötet die einzige 
Wurzel, die Epiphanes hat, den Antiochos V Eupator, rottet 
ihn aus zehn Hörnern aus, als den letzten von zehn Königen. 
Der Spross, welchen der Kriegsgott daneben pflanzt, ist Alexander 
Balas. Dieser tötet den Erzeuger eines kriegerischen Geschlechtes, 

1) V. 362 ist moralisierender jüdischer Zusatz:, Wilamowitz. 
2) Köpp, Rheinisches Museum. XL. 129. 
3) Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie. 1560. 3148. 1871. 34f. 
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Demetrios I., wird dann aber von dessen Söhnen, Demetrios II 

und Antiochos VII Sidetes, vertilgt. Dann herrscht der Usur- 
pator Tryphon (146—139 v. Chr.). 

Diese Ableitung ist im grossen und ganzen auch von 
Schürer 1) nicht missbilligt worden, obwohl er hervorhebt, dass 
in V. 398 xoper nicht auf φυτὸν ἄλλο gehen könne und 
αὐτός (399) auf γενετήρ bezogen werden müsse, ferner, dass 
Alexander Balas nicht von Demetrios II. und Antiochos VII., 

sondern von dem ersteren und Ptolemaios Philometor gestürzt 
worden sei. Mit anderen Worten: bei solchen Widersprüchen 
ist die These Hilgenfelds falsch, und wir müssen einen anderen 
Weg einschlagen. 

Da ist nun zuerst einmal der Text zu konstituieren. Eine 
leichte, ja absolut notwendige Änderung zeigt mein Apparat zu 
V. 399. Hier kann nicht von “4ons als einer mithandelnden 
Person, sei es nun der Kriegsgott selbst oder eine geschichtliche 
unter seinem Bilde zu begreifende Gestalt, die Rede sein, sondern 
wir müssen m. E. unbedingt schreiben: (υἱωνῶ») ἐν ὁμοφροσύνῃσιν 
"Ἄρηος. Ferner ist V.397 anders zu gestalten. Es sieht zwar so aus, 
als ob, was mit παρὰ δὴ φυτὸν ἄλλο φυτεύσεε erzählt wird. 
sich fortsetze in 400 xal τότε δὴ παραφυόμενον κέρας ἄρξει. 
Aber das ist nicht richtig. Wenn der grosse Unbekannte 396 
eine Wurzel aufspriessen lässt, die ein anderer Mann 2x dexa 
κεράτων abschlägt, wenn dann das daneben aufschiessende 
Horn (400) regieren wird, so gehört dies Horn eben an die 
Seite der oben angeführten, aus denen der Feind der ῥίζα stammt. 
Das παρά hat also wenig Sinn. Und wie ungeschickt nimmt 
sich auch der ganze Satz im Zusammenhange aus! Die Wurzel 
schlägt ein Menschenverderber aus 10 Hörnern, aber daneben 
pflanzt er noch ein anderes Gewächs! Nein, ich lese hier 
mit ΧΙ 251 πρὶν δὴ φυτὸν ἄλλο φυτεύσῃ (φυτεύσει 2, ver- 
bessert von Gutschmid) und verstehe dasselbe Subjekt wie in 
διδούς. Um alles weitere Hin- und Herreden abzubrechen, so 
übersetze ich demnach 396: „Eine Wurzel aufspriessen lassend, 
die der Menschenverderber aus den 10 Hörnern schlagen wird, 
ehe jener ein anderes Reis gesetzt hat, wird er des purpurnen 
Geschlechtes kriegerischen Erzeuger schlagen und selbst von den 

1) a. ἃ. O. III, 438. 
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Enkeln(?) im Bunde des Ares vernichtet werden, und dann 
herrscht das nebengepflanzte Horn.“ Und dies deute ich so: 
Antiochos VIII. Grypos hatte vier Söhne: Seleukos Epiphanes, 
Antiochos XL, Philipp, Demetrios. Er kämpfte mit Antiochos IX. 
Kyzikenos, seinem Halbbruder. Grypos wurde, nachdem er lange 
mit seinem Halbbruder Krieg geführt, im Jahre 96 ermordet. 
Er stritt dann weiter gegen seine Neffen, besonders Seleukos, 
erlag aber in diesem Kampfe. Der Krieg ging weiter. Kyzikenos’ 
Sohn, Antiochos X. Eusebes, gelang es Seleukos und danach 
Antiochos XI. zu schlagen und zu töten, ohne dass der Krieg 
ein Ende nahm; später fiel Antiochos X. gegen die Parther 
(nach 83 v. Chr.); danach herrschte Philippos.. Wenden wir 
dieses nun an. Die Verse 394. 395 enthalten kurz das Thema 
des Ganzen. Kyzikenos will das Geschlecht dessen vernichten, 
von dessen Söhnen sein eigenes zunichte gemacht wird.‘) Dann 
folgt die Einzelausführung. Er lässt eine Wurzel aufspriessen, 
den Antiochos Eusebes, die aber trifft Philippos, der Spross aus 
10 Königen, bevor Kyzikenos einen anderen Spross gepflanzt hat. 
Zwar er schlägt des purpurnen Geschlechts Vater, den Grypos, 
aber er selbst unterliegt seinen Neffen (υἱωνοῦ. Und danach 
herrscht das Nebenhorn, d. ἢ. Philippus.?) 

Diese Interpretation hat zwei Ungenauigkeiten. Die erste 
ist, dass Antiochos X. gegen die Parther fiel, nicht gegen seinen 
Vetter. Die zweite, die ich allerdings kaum rechne, wäre die 
Interpretation der υἱωνοί als Neffen. Im ganzen aber scheint 
mir die Erklärung geringere Ungenauigkeiten als die Hilgenfelds 
zu zeigen. Restlos ist meines Wissens noch nie eine Prophe- 
zeiung aufgegangen, sonst würden sich nicht alle möglichen 
Deutungsversuche an diese Art von Litteratur anknüpfen. 

Damit sind wir also wieder in Zeitnähe zum mithra- 
datischen Kriege gekommen. Es scheint somit, dass die Orakel 
von 337—488, 504—511 eine ziemlich kompakte Masse bilden, 
die von einem Juden nur 2. T. bearbeitet und mit einer Ein- 
dichtung, eben 388—400, ausgestattet wurden, zu der wir nun 
noch 492—503 und vielleicht 512—519 zählen dürfen. 

1) Eine Stelle bleibt hier noch zu interpretieren: 390f. Ich habe ge- 
schrieben αὐτοῦ  πρόσϑε, und denke mir, dass auf Ptolemaios Keraunos als 
Vorläufer des Kyzikenos und seines Kriegszuges angespielt wird. 

2) Vgl. Pauly-Wissowa. I, 2480 ff. 
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In diese Zeit nun, wo Rom dem ganzen Orient so verhasst 
war, wo seine Laster in Maienblüte standen, möchte ich denn 
auch die VV. 573—607. 616—623 — oben sind 608—615 schon 
als ein versprengtes Stück bezeichnet — legen, besonders wegen 
des Hinweises auf die Päderastie der Aarivor (597), und dem- 
entsprechend auch die Interpolation 179—189. Die Götterbilder 
werden verworfen 606f., alles ehrt den einen Gott 616ff., und 
nun giebt der Herr Segen 620-623. Damit lässt sich auch das 
Stück 624—637. 643—651'!) vereinigen, es widerspricht dem 
vorhergeheuden jedenfalls nicht. Mit diesen Sprüchen aber ist 
das Stück V. 652fl. untrennbar verbunden: die Völker und 
Könige bekriegen sich unter einander (635—637), da kommt 
von Gott gesandt der König, der den Krieg stillen wird (652— 
656), die Könige, die eben sich noch bekämpften, lassen ihren 
Streit fahren, wenden sich gegen Jerusalem, wo sie unterliegen 
(660ff.). Es folgt eine lange Darstellung des Kampfes und Sieges. 
Schlagen wir nun V. 286—294, die wir oben einer früheren 
Zeit zuschrieben, nach und vergleichen wir die beiden Prophe- 
zeiungen eines Königs, so kann schwerlich ein Zweifel sein, 
welche die ältere, noch dürftige, und welche die jüngere, schon 
recht ausführliche ist. 

„Verhältnismässig wenig Messianisches“, sagt Schürer ?), „ent- 
hält die Grundschrift des Buches Henoch (im letzten Drittel des 
zweiten Jahrhunderts v. Chr.).“ Aber auch hier ist (90, 16—19) 
vom letzten Angriff der heidnischen Macht die Rede. „In volleren 
Farben,“ fährt er fort, „und schärferen Umrissen tritt uns die 
Gestalt des messianischen Königs in dem zur Zeit des Pompejus 
(63—48 v. Chr.) entstandenen Psalterium Salomonis entgegen.“ 
Da ist denn u. a. die Rede von den heidnischen Nationen, die 

dem Herrn dienen werden und nach Jerusalem kommen (XVII, 34 f.). 
Dasselbe steht nun in unserer Sibylle. Nach dem Siege lebt 

Israel in Ruhe, von einer Feuermauer umgeben (702). Da 
kommen vor allen Seiten die Inseln und Städte und singen 
Hymnen dem einen Gott.) Das alles veranlasst mich zu glauben, 

1) 638—642 stört den Zusammenhang, vgl. unsere Anmerkung in der 
Ausgabe. 

2) a. a. O. II, 510. 
3) 725—731 ist natürlich eine alberne Interpolation, hervorgerufen 

durch V, 724 ταῦτα. 
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dass dies Stück zwischen dem Buche Henoch und den Psalmen 
Salomons gedichtet sein mag. 

Vor dem Gerichte nun soll noch eine Zeit ungetrübter 
Freude und allgemeinen Friedens kommen (741—761). Aber 
von dem Gerichte ist kaum die Rede (748 1)), nur von dem 
ewigen Königreiche, das besonders 767—795, nicht ohne Wieder- 

holung früherer Stellen ?2), ausgemalt wird. Von einer wirklichen 
Auferstehung, von ewiger transcendenter Seligkeit, von Höllen- 
strafen ist nicht die Rede, zum deutlichen Beweise, dass diese 

Stücke oder besser, dies ganze zusammengehörige Stück älterer 
Vorstellung entspricht, d.h. wohl am passendsten sich in die 
oben berechnete Periode einreiht. 

So möchte ich denn noch einmal zusammenfassen. Nach 
der Babylonierin (V. 97—154) und vielleicht auch der Perserin 
(331—387), deren Zeit wir nur ganz annähernd etwa auf 200 v. Chr. 
legen, deren weitere Ausführung wir nicht kontrollieren können, 
haben wir die antiochische Periode: V.162—178. 190. 194. 195. 
211--- 386. 520—572. 608—615. 732— 740. 762—766. Danach fällt 

die Erythräa mit ihren Erweiterungen: 179—189. 337—380. 388 — 
488. 492— 519. 573— 607. 616—637. 643— 724. 741— 761. 767— 795. 

Eine vierte Periode jüdischen Dichtens führt uns nun in die 
Zeit des 2. Triumvirates V. 46—62. 

Der ganze Jammer jener Zeit, den die heidnische Mittelmeer- 
welt empfand, wird auch von diesem reflektierten Juden empfunden, 
der die von ihm erlebte Herrschaft Roms über Ägypten, um die 
Sibylle ja auch wirklich nicht post eventum prophezeien zu lassen, 
als noch nicht vollendet hinstellt (V. 47 εἰσέτε δηϑυνουσαὶ. 
Von demselben, sicher einem Ägypter, mag dann das Stück, das 

1) Natürlich ist 742 Dittographie. Auch 746—748 hat Wilamowitz 
beseitigt. 

2) Solch eine Prophezeiung glücklicher Zeiten haben wir auch 620 
bis 623 und 749ff. Diese brauchen durchaus nicht verschiedenen Verfassern 
anzugehören, denn die jüdische Vorstellung zeigt Ähnliches in der Aus- 
malung der Zeit vor dem Gerichte, der 400 Jahre allgemeinen Glücks und 
der ewigen Seligkeit. — Dabei sind noch einige andere Bemerkungen zu 
machen. V. 758. 759 bleiben ganz unverständlich; die VV. 78Stf. ferner 

wird man nun nach Sudhaus (Rh. Mus. LVI, S. 45ff.) nicht mehr mit 

Vergils Bucolica 1V in Verbindung bringen. Dass Laktanz übrigens V. 792. 
193 nicht citiert, beweist m. E. nichts für einen spätern Ursprung gerade 
dieser Verse. Vgl. auch die Einleitung zu meiner Ausgabe 8. XXX Anm. 1. 
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nach Ägyptens Herrschaft die Roms nennt (156—161), weil doch 
niemand ein rein moralisches Übergewicht, wie Rom es ja seit 
langem in Alexandria ausübte, ohne wirkliche physische Unter- 
werfung eine Herrschaft Roms genannt haben würde, gedichtet 
worden sein. Dies Stück lehrt uns auch noch in V. 156 καὶ 
τότε Tıraveocı ϑεὸς xaxov ἐγγυάλιξεν, d.h. in dem nahen 
Anschlusse an die berosische Sibylle den letzten jüdischen 
Redaktor des Gesamtstoffes kennen.') 

Dann aber hat noch ein Christ Hand an die Sammlung gelegt. 
Das steht noch nicht völlig fest und muss erst bewiesen werden. 
V, 776 wird, nachdem vorher vom Tempel des Herrn die Rede 
gewesen, hinzugefügt: υἱὸν γὰρ χαλέουσι βροτοὶ μεγάλοιο ϑεοῖο. 
υἱόν emendieren zu wollen geht nicht an, die Beziehung auf 
Joh. 2, 21 liegt doch nahe genug. Eine andere Stelle, auf die oben 
schon hingedeutet wurde, ist 371.372, Verse, die ich in meiner Aus- 
gabe aus Raummangel nicht besprechen konnte. Es ist die Rede 
von einem goldenen Zeitalter gewesen, und der Dichter fährt fort: 

ὦ μακαριστός, dxelvov ὃς ἐς χρόνον ἔσσεται ἀνήρ 
ἠὲ γυνή μακάρων χενεήφατος 0000v ἀγραῦλος. 

Der erste Vers kann echt sein, d. ἢ. zum übrigen hellenischen 
Orakel gehören. Der zweite Vers aber hinkt, soviel wir von ihm 
verstehen, nach. Aber auch sonst ist er nicht am Platze Was 
wir von ihm als leidlich gesund erkennen, sind die Worte 
μακάρων und ἄγραυλος. In xevenparog steckt ferner xe» ἔῃ 
φάτις. Und nun verbessert man unschwer: 

μακάρων κεν ἔῃ φάτις ὡς ἐν ἀγραύλοις: 

„Es wäre eine Verkündigung von Seligen, wie unter den Hirten“; 
d.h. wir haben hier eine christliche Interpolation. 

1) Eine solche Bezugnahme wiederholt sich noch einmal V. 199 und 
hat an der Stelle gar keinen Sinn. Danach kommt ein wüstes Geschwätz 
und Orakeln ins Blaue bis V. 210. Mit 211 scheint der eigentliche An- 
schluss an die babylonische Sibylle, deren Weissagungen mit τὰ πρῶτα 
gemeint sein werden, sich zu vollziehen. — Und noch einen unwichtigen 
Brocken will ich hier auffangen, damit er nicht unter den Tisch falle: 
V. 796-808, ein Stück, dessen Zusammenhang (vgl. V. 803) erheblich 
gestört ist. Diese Wundererscheinungen haben gar keine zeitlichen Be- 
ziehungen, vielleicht stammen sie von unserem Redaktor, den mir meinet- 
wegen die Kritik als philologisches Fabelwesen in Anführungsstrichen 
höhnisch vorführen mag. 
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Keineswegs schwer ist auch unser Urteil über V. 63—92. 
Bousset hat!) diesen Passus sicher jüdisch genannt und sieht 
wegen der Zeßaornvol in V.63 darin eine Anspielung auf Nero. 
Richtig erklärt Jülicher?) das Orakel für christlich. Dass 
die Sebastener Samaritaner sind, ist unabweislich. Damit fiele 

das Orakel schon nach 25 v. Chr. Wir kommen aber noch 
weiter. Wenn Beliar aus Samaria kommt, so ist er kaum ein 

anderer als Simon Magus. Wir wissen, in welchem Lichte die 
ehristliche Legende Simon Magus sah, wie sie ihn mit den Farben 
des Antichrists schilderte. Hier mag denn auch sein Bild dem 
christlichen Apokalyptiker vorgeschwebt haben.3) Aus welcher 
Zeit dieser freilich stammt, überlasse ich lieber den Theologen 
zu ermitteln. — Es folgt ein Passus, der mit absoluter Gewissheit 
für christlich zu halten ist (93—96). Derjenige, der wieder in 
die Welt zurückkehrt (95), er kann nur Christus sein. Ihm 
gehorcht alle Kreatur, sein Kommen bedeutet den nimmer 
sinkenden Sonnentag, und nicht ohne Erhabenheit wird hinzu- 
gesetzt, dass er dadurch zuerst seine Kraft voll erkannt habe.) 

Es fehlen uns nur noch die VV. 1—45. Über diese soll 
angeblich das Urteil längst gesprochen sein; das eigentliche 
Prooemium erkennt man nur noch in dem, was Theophilus ad 
Autolycum 11, 36 überliefert, und Blass geht sogar so weit, dass 
er unser jetziges Prooemium einfach durch die Verse des Theo- 
philus ersetzt.) Aber diese Annahme von der Unechtheit der 
VV. 1—45 scheint mir nur eine fable convenue. Ich werde 
unten bei Besprechung der sogenannten Fragmente zeigen, dass die 
Quelle des Theophilus und auch der anderen Zeugen nicht sowohl 
die Sibylle selbst als eine christliche Trugschrift war. Dass das 
Prooemium und Theophilus’ Citat grosse Ähnlichkeit besitzen, 
kann vorläufig weder für noch wider entscheiden. Bedenken 
wir, was für eine Menge Schwindellitteratur — man erinnere 
sich nur aller umlaufenden Orphika — zu Theophilus’ Zeit im 

1) Der Antichrist. 87. 100. 
2) Theolog. Litteraturzeitung 1896, 379 in der Besprechung des Bousset- 

schen Buches, 
3) Auf obige Erklärung bin ich unabhängig von J. gekommen. 
4) Ich habe zwar zu diesem V.96 zweifelnde Vorschläge gemacht, kann 

aber nicht leugnen, dass ich den handschriftlichen Text poetischer finde, 
5) Kautzsch’ Apokryphen. 184f. 
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Gange war, so werden wir keinen Grund sehen, unser Prooemium 
gegenüber einer anderen Version für besonders „unecht“ zu 
erklären. Nur soviel kann allenfalls zugegeben werden, dass 
die VV. 1—7 späten Ursprunges sind. Das Prooemium selbst 
(8—45) möchte ich für christlich halten, weil es vielfach sich 
mit christlicher Apologetik deckt (vgl. 11—32).') 

x % * 

Das 3. Buch, heute 829 Verse zählend, hatte früher, wie es 
scheint, zufolge der Subskription in 7, αλὸ = 1034 στίχοι, wear 
also einst viel umfangreicher als jetzt.2) Nun erzählt die Sibylle, 
nachdem sie in ausserordentlich rationalistischer Weise ihr Wissen 
von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft erklärt hat (819— 
821),°) sie sei Noahs νύμφη und von seinem Blute (823—829). 
Damit liesse sich, wie es so scheint, gut verbinden, was das 
1. Buch von Noah zu berichten weiss, V. 126—290, um so mehr, 
als die Sibylle auch dort sich die Schwiegertochter Noahs nennt 
(288—290). Dies müsste also einmal zum Buch Ill gehört haben. 
Aber dem widerspräche der Stil und besonders die Metrik. Das 
1. Buch ist ganz besonders dürftig in seiner Darstellung und 
hat sehr oft nach der männlichen Cäsur im 3. Fusse nur eine 
Kürze, anstatt zweier, z. B. also: 

238 βαιὸν στειλάμενος ἐπεὶ χάμεν ἤμασι πολλοῖς. 

Es hat nun aber keinen Sinn, diese Form des 1. Buches als 
ein Ergebnis einer Neubearbeitung einer älteren besseren Sibylle 
zu betrachten, sondern die Sache ist vielmehr diese. Die 3. Sibylle 
begann mit dem Turmbau und gab dann mehr oder minder 
lückenlos eine Geschichte der Welt bis auf das 2. Triunmvirat; 

sie erklärte am Ende noch auf recht rationalistische Weise, woher 

810 das alles habe. Das genügte späteren Generationen nicht 
mehr; anknüpfend an die Genealogie der Sibylle, die zum Schlusse 
des 3. Buches erscheint, liess man sie nun die Sintflut ausführ- 
licher erzählen und dazu natürlich auch von der Schöpfung und 
dem Sündenfalle berichten; dem schlossen sich dann dem Sinne 

der Zeit entsprechend die Prophezeiungen von den letzten Dingen 

1) S. darüber auch unten meine Abhandlung über die „Fragmente“. 
2) Darüber vgl. meine Einleitung. S. LI. 
3) Vgl. Wilamowitz’ Vorschläge zum Text. 
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an. Das ist der Inhalt des in den Hss. von unserem heutigen 
2. Buche nicht getrennten ersten Sanges. Da nun Noah vor 
dem Turmbau gelebt hatte, setzte man dies Buch vor unser 
jetziges drittes und nannte es den πρῶτος λόγος περὶ ϑεοῦ wie 
Buch III den δεύτερος. Spätere Redaktion strich dann vieles in 
diesem δεύτερος λύγος, daher heisst es mit Recht in den Hand- 
schriften und in unserer Überschrift: 2x τοῦ δευτέρου λόγου 
περὶ ϑεοῦ.ἢ) 

1) Über alles dies ist natürlich auch die Einleitung zu befragen. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 1. 2 



Buch IV. 

Über das 4. Buch können wir uns im allgemeinen kurz 
fassen. Es liegt darüber eine treffliche Untersuchung Th. Zahns 
(Zeitschrift f. kirchliche Wissenschaft. VII. 1886. S. 32—37) vor, 

deren Hauptergebnis bier einfach übernommen werden darf. 
Zahn hat durch ruhige Kritik der Überlieferung ermittelt oder 
vielmehr nach Friedlieb (S. XXXIX) und Badt (Programm des 
städtischen Johannes-Gymnasiums zu Breslau. 1878. S. 13—17) aufs 
neue festgestellt, dass an einen Essener oder Hemerobaptisten als 
Verfasser des Gedichtes gar nicht zu denken sei,') sondern un- 
bedingt ein Jude der Autor des Gesanges sein muss. Mit diesem 
Ergebnisse haben wir zu beginnen. 

Diese jüdische Sibylle hat nun, wie man längst weiss, gleich 
der des 3. Buches, heidnische Orakel benutzt; ob es die der 
Erythräerin gewesen, bleibt natürlich ganz unsicher. Ich habe 
zu V.97f.101 die auch von den anderen Herausgebern angeführten 
Belegstellen notiert. Wir können aber noch weiter gehen. Es 
besteht hohe Wahrscheinlichkeit, dass so ziemlich alle Orakel 
über die heidnische Vorzeit, also V. 49—114 hellenischen Ursprungs 
sind.2) Freilich hat der Dichter es verstanden, die Geschichte 

1) Früher sah man in den V. 136 genannten εὐσεβεῖς den Hinweis 
auf eine solche Sekte. Aber nichts charakterisiert deutlicher die ver- 
hängnisvolle Oberfiächlichkeit, wit der man die Sibyllen las und gleich 
ausbeutete, als dieser Irrtum. Die Juden nennen sich stets die εὐσεβεῖς 

(vgl. den Kommentar zu III, 573). Eigenartig ist, dass der bedeutendste 
Forscher, der geniale Alexandre, in der 4. Sibylle ein pretiosissimum 
religionis nostrae monumentum aus der Zeit nach Jerusalems Zer- 
störung, vor dem Johannes-Evangelium erkennen wollte. Vgl. über alles 
auch noch Schürer ἃ. a. Ὁ. 1118, 441. 

2) Ähnlich Zahn a. a. O. 338f. 
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Assurs mit der vorausgehenden paränetischen und strafenden 
Herzensergiessung (1—48) ganz geschickt durch den Hinweis 
auf die Sintflut (51—53) zu verbinden. Aber die danach folgende 
Orakelreihe macht sonst einen völlig hellenischen Eindruck. Be- 
sonders zeigt sich das in der Anschauung von den 10 yevsal 
(vgl. auch 20. 48), die die Sibylle nach hellenischer Weise zählt!) 
Und auch sonst verrät sich der Grieche Das alte Wort von 
Xerxes’ Fahrt zu Lande und seinem Marsche zur See (V. 77) 
lässt sich dieser Sibyllist ebenso wenig entgehen wie sein gelehr- 
terer Kollege Lykophron (1414f). Auch der Sprachgebrauch 
stimmt zu diesen Beobachtungen, denn weder vor V. 54, noch 
nach 114 begegnen wir den Erscheinungen, die wir in unserem 
Stücke treffen. Da lesen wir V.57 χύχλα σελήνης wie z. B. bei 
Leonidas von Tarent (Anth. Pal. IX, 24), 60 ὑπερχύψουσι ϑα- 
λάσσης wie bei Nonnos (Dion. XLV, 145), d. ἢ. also, beide be- 
nutzen eine in älterer alexandrinischer Litteratur erscheinende 
Wendung; 72 endlich haben wir das alexandrinische πολυαύλαχα, 
74 σταχυητρόφος.3) 

Diese hellenische Sibylle, die als letztes für uns erkennbares 

1) Vgl. zu II, 15 in meiner Ausgabe. 
2) In Kürze muss hier über den Inhalt der Sprüche das Nötige gesagt 

werden. Zu leugnen ist nicht, dass einiges durchaus zutreffend berichtet 
wird. So ist die Eroberung Babyloniens trefflich charakterisiert (93), wie 
auch der Wechsel der Bevölkerungen (Diod. XVIII, 4); das Erdbeben, das 
Laodikeia i. J. 60 n. Chr. traf, wird (107f.) fast mit denselben Worten 
berichtet, wie es Tacitus erzählt (Ann. XIV. 27: Laodicea tremore terrae 
prolapsa .... proprüs opibus revaluit). An anderer Stelle freilich weiss 
der Sibyllist mehr als die Geschichte selbst, wenn er von der grossen 
Schlacht am Euphrat zwischen Medern und Persern erzählt (61ff.). 
Wieder anderes entzieht sich der Kontrolle, wie die karische Ansiedlung 
in Tyros (90, wo die Karer vielleicht — Söldner sind). Desgleichen 
lässt sich über V. 221, über die ausgebliebene Nilüberschwemmung, 
nichts sagen. — V.99 habe ich an das kleinasiatische Baris gedacht. Wila- 
mowitz bemerkt mir zwar, das schriebe sich doch Βᾶρις und sei erst spät 

bedeutend (Haussoullier: Resue de philol. 1901, 37). Dagegen möchte 
ich geltend machen, dass wir es hier, 97—101, mit einem älteren helle- 

nischen Orakel zu thun haben (vgl. V. 97. 98), das wohl nicht fragte, ob 
eine Örtlichkeit bedeutend sei, sondern einfach ex eventu ein Ereignis, das 
wirklich geschehen war, prophezeite. Ferner gehört Baris in die Näbe von 
Kyzikos, und endlich wird die Quantität der geographischen Namen 
sebr frei von den Sibyllen gemessen. 

» 
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Ereignis das Erdbeben vom Jahre 60 n. Chr. enthält, hat nun 
ein Jude, gelegentlich sie kopierend (V. 76 co» 138), fortgesetzt. 
Er schreibt vor dem Jahre 80 n. Chr., wie man richtig ange- 
nommen hat und wie es V. 128f. verlangt.!) Wir lernen ferner, 
wie rasch sich schon die Nerolegende entwickelt hat, aus den 
VV. 119—124. 138. 139; wir sehen, wie heftig der Zorn des 
Israeliten über die Zerstörung Jerusalems ist, wenn die Sibylle 
(130—136) den Vesuvausbruch die Strafe für die That der Römer 
sein lässt, aber der Verfasser ist kein Zelot, denn er beklagt die 
greuelvollen Thaten der Partei (117f.),2) — Die nächsten Verse 
(140—151) kann man ruhig beiseite lassen, sie scheinen neben 
einer Wiederholung (145—148 vgl. III, 350ff.) reine Phantas- 
magorie zu enthalten. Dann kommt Wichtiges, es folgt die 
Prophezeiung des Endes, nicht ohne gehäufte Paränese, umzu- 
kehren, solange es Zeit sei. Die letzten Dinge selbst werden 
geschildert, wie sie nur ein von der Stoa beeinflusster Jude dar- 
stellen konnte. Nach der Vernichtung der Welt durch den 
grossen Brand (173 ff. vgl. 161) kommt ein neues Geschlecht (181f.): 
das ist die Lehre der Stoa, die sich auch hier erkennen lässt. 

Aber sie ist ganz jüdisch zugerichtet. Die Prophetin hat mit 
dem Weltbrande als dem Strafgerichte gedroht; nun tritt das 
Unheil ein, verzehrt alle Menschen, Böse wie Gute (176f.), dann 
werden sie wieder erweckt, und nun naht das Gericht:?) es ist 
eine widerspruchsvolle Unklarheit, wie sie das jüdische und auch 
christliche Glaubensleben nicht selten in den eschatologischen 
Hoffnungen zeigt.t) — Die 3. Sibylle hatte sich doch noch als 
Erythräerin gefühlt, resp. als Babylonierin. Es ist seitdem einige 
Zeit verflossen: unsere vierte Sibylle atmet anderen Geist. Mit 
ihren Anfangsworten setzt sie sich in direkten Gegensatz zu 

1) Eusebius in seiner Chronik (II, 158 Schö.) a. Abr. 2092: ἐν Κύπρῳ 
τρεῖς πόλεις σεισμῷ χατεπτώϑησαν. 

2) Ich ändere hier also, von Wilamowitz belebrt, meine frühere Auf- 
fassung der Stelle IV, 117. 118 (Nachrichten der Götting. Ges. d. Wissensch. 
1899. 8. 446f.). 

3) Der Verfasser fühlt, dass es zum zweiten Male kommt, daher 
χρίνων ἔμπαλι (184). 

4) Zu bemerken bleibt hier noch, dass der V. 189 als Wiederholung 
von 46 nicht gestrichen zu werden braucht, denn das Ganze ist eine längere 
Rekapitulation der schon in V. 40-46 vorausgenommenen Eschatologie. 
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der Griechin, die sie nicht ohne Absicht mit ihrem offiziellen 
Namen bezeichnet.') 

Metrik endlich, Sprache und Stil dieser Sibylle sind ver- 
hältnismässig rein. Die durch den Iktus geschaffene Längung 
einer von Natur kurzen Silbe, auch schon in unseren ältesten 

Sibyllen so geläufig, kommt hier nur einmal (V. 11) vor, und 
von 190 Versen zeigen 128 mit der Cäsur μετὰ τρίτον τροχαῖον 
sanfteren Rhythmus.?) In dem hässlichen Hiatus (55): τάδε ἔσσεται 
unterscheidet sich diese Sibylle nicht vom allgemeinen Brauche 
der anderen. Gut kann im ganzen auch ihre Sprache heissen, 
Anstoss nimmt man höchstens an dem ἀποστραφϑείς (131).3) 
Sonst zeigt sich sprachlich auch Berührung mit der χοιρή der 
heiligen Schriften, z.B. V. 16 κτίσματα (N. T.), 168 ἑλάσχεσϑαι 
ἀσέβειαν (N. T.), δώσει μετάνοιαν (LXX), einmal klingt (V. 9 
σπολυαλγέα) eine orphische Form an. 

1) Nämlich V. 4 yonounyödoos, wie sich die Erythräerin in ihrem 
Epigramme V. 1 nennt. 

2) Vgl. auch T. Mommsen: Beiträge zur Lehre von den griechischen 
Präpositionen. S. 820, Anm. 42. Mit Recht erklärt er Buch IV als das nach 
Sprache und Metrik einwandfreieste. 

3) ἅπαξ εἰρημένα: 7 λιϑοξέστοισιν. 129 ὑπερχλονέῃ; sehr selten ist 
148 ὑπέρχτησις. 



Buch Υ. 

Über das fünfte Buch sind sich die Forscher bisher wenig 
einig gewesen; Urteile, die den ganzen Sang einem einzigen 
Verfasser zuschreiben, haben mit solchen gewechselt, die mehrere 
Hände unterscheiden. Zuletzt und am vernünftigsten hat sich 
Zahn, ein Vertreter der letzteren Ansicht, über die Frage aus- 
gesprochen;!) auf seine Anschauungen werde ich gelegentlich, 
obwohl ich sie nicht teile, zurückkommen. Denn leider muss 
ich offen aussprechen, dass über die Sibyllen sonst nicht selten 
recht ins Blaue hinein geurteilt worden ist. Mangelnde Vor- 
stellung von den Vorbedingungen dieser Poesie, ihrem historischen 
Hintergrund, ihrer Sprache, vor allem aber das unmethodische 
Urteilen über einen Text, dessen Gestalt man nach Alexandre 
einfach als gegeben ansah, haben eine Menge Fehlschlüsse zu 
Tage gefördert, die im einzelnen noch zu bekämpfen man hier 
mir erlassen möge. Sehen wir also einmal zu, wie die Sache steht.?) 

Die Einheit eines Schriftstückes lässt sich am leichtesten, 

am unmittelbarsten aus seiner Stimmung und seiner Sprache 
erkennen. Und da kann es doch keinen Augenblick zweifelhaft 
sein, dass V. 1—51, wie schon Ewald, Hilgenfeld und Hilde- 

brandt wollten, abzutrennen sind. Denn es liegt doch auf der 
Hand, dass der kühle Verfasser von 1—51, dem das verhältnis- 

1) Über die Litteratur vgl. Schürer: Geschichte des jüdischen Volkes®. 
III, 442. — Zahn: Zeitschrift für kirchl. Wissenschaft. VII, S. 37. Er 
teilt (8.44) ein: VA (71 π. Chr.) = V 111(115)—178. 200—205(?). 228— 
246. 361—433. 484-531. — VB (ca. 120 n. Chr.) = V 1--49a (über seine 
Textvorschläge vgl. 8. 37). 50b. 52—110. 179—199. 206—227. 247—360. 
(jedenfalls 247—285 und 328—332. 434—483). — V C (nach 150) = V.49b. 
60a. 51. 257. 413 neben einzelnen Versen. 

2) Ich habe über das 5. Buch in den Nachrichten der Götting. Ge- 
sellsch. ἃ, Wissenschaften, 1899, 447ff., gehandelt; einiges davon muss hier 
zurückgenommen werden. 
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mässig ruhige Wort εὐσεβέων ὀλετήρ (36) für Vespasian genügt, 
der Hadrian und seine Nachfolger preist (48ff.), ein anderes Herz 
in der Brust trägt, als der leidenschaftliche Poet der Verse 411 
bis 413. Wir erkennen somit in dem vorangestellten Stücke 1—51 
Zeitferne, in dem übrigen Teile des Buches aber Zeitnähe zu 
Jerusalems Fall. Betrachten wir nun einmal den übrig geblie- 
benen Grundstock, die VV. 52—511 (resp. bis 531),!) so wird auch 
da noch mannigfach zu trennen und zu scheiden sein, aber ein 
gemeinsamer Inhalt, eine Grundstimmung ist unverkennbar: es 
ist die Stimmung, die aus der Apokalypse des Baruch und aus 
dem 4. Buche Esra ergreifend zu uns spricht, der Jammer um 
Jerusalems Zerstörung durch die Männer des doch so sündigen 
Babylon-Rom, die Sehnsucht nach Rache, die Hoffnung auf bal- 
digen Wiederaufbau der Stadt des frommen, des wahren, heiligen, 
weisen, des gerechten, seligen Volkes (107. 154. 161. 226. 249. 
281. 328£ 384. 413. 426. 502 vgl 202), die Hoffnung auf den dann 
eintretenden Weltfrieden. Urbs ista ad tempus tradetur et 
populus castigabitur aliquamdiu ....... quia venit 
tempus ut tradatur ad tempus et Jerusalem, usquedum 
dieatur ut iterum restituatur in aeternum: so tröstet sich 
die Baruch-Apokalypse (IV, 1. ΥἹ, 9) und lässt die Engel den Tempel 
zerstören (VII, 1), damit die Feinde dessen sich nicht rühmen 
können, gerade so wie der Sibyllist sich in überschwänglichen 
Worten von des Reiches dereinst neu erstehender Herrlichkeit und 
dem wieder sich erhebenden Tempel, dem Gegenstand seines Haupt- 
gebetes,?) ergeht (251ff. 422ff.), und Titus so schnell nach der 
Zerstörung der Stadt zu Grunde gehen lässt, dass es scheinen 
möchte, als hätten andere die grosse Stadt zerstört (413). Und 
wenn in beweglicher Weise dem Dichter des Esra-Buches, gleich 
so vielen armen Menschenkindern in ähnlicher Lage, der Kopf 
fast darüber springen will, dass die Einwohner von Babylon-Rom 
als solche Sünder über die Stadt des Herrn (z. B. 3, 27) gesiegt 
haben können, so spricht der Sibyllist, der den zweiten Sturz 
Jerusalems mit angesehen haben will (εἶδον 398), seine tiefe 
Abneigung gegen die sündige Stadt aus (390ff. vgl. 162—178) 
und sieht den Verfall der Heidentempel nahen. 

1) Über die VV. 512-531 spreche ich noch weiter unten. 
2) Vgl. auch Schürer? a. a. O. II, 536. 
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Kann es somit schwerlich einem Zweifel unterliegen, dass 
die aus gleicher Stimmung stammenden Verse 155—178.!) 200— 
205.2) 247—255. 260—285. 324—332.3) 386—413.1) 414—433 5) 
einem Verfasser zuzuschreiben sind, so muss doch schon hier, 
bevor wir diesen Autor in sein Recht einzusetzen fortfahren, auf 

ein entscheidendes Charakteristikum aufmerksam gemacht werden, 
das ihn von allen anderen Sibyllisten, besonders aber von dem 
Juden des 4. Buches trennt. Denn während dieser gleich allen 
anderen nur in den Formen der Zukunft redet und in sehr ein- 
facher Weise Schuld und Strafe in der Zerstörung Jerusalems 
und im Vesuvausbruche (130ff.) verbunden sieht, so haftet der 
Anschauungsweise des fünften Sibyllisten etwas durchaus Apo- 
kalyptisches, Visionäres an. Und zwar herrscht hier nicht mehr 
durchweg das Futurum; die Sibylle hat den Sturz des Tempels 
selbst gesehen (398), sie redet von der Zerstörung Jerusalems, von 

Titus’ Ausgang in den Formen der Vergangenheit (408—413). 
Dies kann m. E. nur der selbstvergessenen Stimmung des tief- 
gebeugten Gläubigen und Patrioten entsprungen, ihr deutlichstes 
Charakteristikum sein. Freilich scheinen die ebenfalls im Prä- 
teritum gehaltenen Verse 414—433 diesem Schlusse in etwas zu 
widersprechen; sehen sie doch schon den Helden Israels, den 
kriegerischen Erlöser seines Volkes gegenwärtig vor Augen. 
Da könnte wohl jemand an den Judenaufstand von 116 oder an 
den Kampf mit Bar-Kokheba denken. Aber das wäre ein Fehl- 
schluss. Mit dem ersteren Datum würden die VV. 247ff. ἀλλ᾽ 
orotav Περσὶς γαῖ᾽ ἀπόσχηται πολέμοιο u. 8. w., die ebenfalls 
Judäas Wiederherstellung verkünden, nicht übereinstimmen, denn 
der Friedenszustand zwischen Rom und dem Partherreiche herrschte 

1) 158 δ΄. fällt ein Stern &x τετράτου ἕτεος. Das ist kein Zeitmoment und 
kann nicht das Jahr 74 bezeichnen. Solche Prophezeiung ist ganz gewährlos 
und konnte immer weiter fortgesetzt werden. 

2) Die Einnahme Ravennas durch die vespasianische Partei (Tacitus: 
Hist. 1Π, 12) wird in echt sibyllinischer Weise übertrieben. 

3) V. 324 ist ganz dunkel. 
4) In der Stelle über Titus’ Ausgang ist ein weiterer Fortschritt über 

1V, 130f. hinaus wahrnehmbar. Hier galt noch der Vesuvausbruch als 
Strafe für Jerusalems Zerstörung; im 5. Buche aber lässt der Sibyllist den 
römischen Herrscher bald zu Grunde gehen, wie der Talmud Ahnliches 
berichtet. 

5) Vgl. auch Schürer a. a. 0. 443. 
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unter den Flaviern, nicht aber unter Trajan; die Revolution aber 
des jüdischen Fanatikers ins Auge zu fassen ist; deshalb unstatthaft, 
weil dieser doch nicht den Tempel erneuert hat (V. 422), und 
weil, was schlechterdings hier nicht hätte fehlen dürfen, die Ent- 
weibung der heiligen Stätte durch Hadrian hätte berührt werden 
müssen. Dementsprechend dürfen wir annehmen, dass derselbe 
Dichter, dem angesichts des Elends Israels die Rolle der Sibylle 
versagt, der, anstatt immer im ermüdenden Futurum, hier in der 
so beredten Form der Vergangenheit ausspricht, was er erlebt 
hat, dass dieser auch brünstigen Herzens das Erscheinen des erst 
erhofften Erretters durch sein 719€ γὰρ οὐρανίων νώτων ἀνὴρ 
μαχαρίτης schon als vollzogen seinen Glaubensgenossen ver- 
kündet. 

Anderes, nicht minder Wichtiges kommt noch hinzu. — 
Hatte schon das Buch Henoch den Ansturm der Parther gegen 
Israel geschildert (56, 514), was die Jobannes-Apokalypse dann 
bekanntlich wiederholt (9, 16f.),1) so findetsich ähnliches V.93—110 
in unserer Sibylle. Die Parther hatten Rom zur Eroberung der 
heiligen Stadt beglückwünscht;?) das scheint der Israelit ihnen 
nicht vergessen zu wollen. Er erinnert die Parther daran (439f.), 
dass sie die „für Asien Frohnenden“, d.h. die bei Karrhä gefangenen 

Römer zurückgeschickt haben,?) und droht ihnen mit der Rache 
der Feinde. Er kennt also nur diesen immer wieder gepriesenen 
moralischen Erfolg des Augustus, demnach noch nicht die Kämpfe 
späterer Herrscher mit den Parthern, und wieder kommen wir 
also zu dem Ergebnis, das schon V. 247 brachte, der Ansetzung 
der bisher besprochenen Verse auf die Zeit des Domitian oder 
Nerva. ' 

Wir beschäftigten uns oben mit der Fabel von Titus’ Tode 
(411—413). So etwas wird schwerlich gleich nach der Zerstörung 
Jerusalems erzählt worden sein, solches Gerede braucht einige 
Zeit zu seiner Entstehung. Und dem entspricht denn auch die 
Gestalt der Nerosage. Das 4. Buch hatte Nero schon in ziemlich 
mytbischem Lichte gesehen (119—124. 137—139); sehr viel weiter 
geht das fünfte. Es benutzt, wie es scheint, eine heidnische 

1) Vgl. Boussete Kommentar. 8. 356. 
2) Mommsen: Römische Geschichte. V, 396. 
3) Denn die Χαλδαίων γενεή sind die Parther, wie der Zusammen- 

hang zeigt. 
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Sibylle(137—141 resp. 142 ')), um dann ausführlich von NerosFlucht 
zu den Medern und Persern zu reden (142—154). Gespenstische 
Züge zeigt der Imperator auch \.. 214—227, besonders 217, völlig 
als Dämon erscheint er dann in dem langen Stücke 361—385. 
Die Nerosage ist also schon sehr intensiv entwickelt worden, 
der Römerkaiser trägt das Antlitz des Antichriste. Immerhin 
aber bemerkt man auch hier noch einige wenige historische Züge, 
und darum ist die Annahme wenigstens einer gewissen Zeitnähe 
zu Nero notwendig.?) — Unserm Sibyllisten gehören also noch 
Υ. 93—110. (137—142). 143 —154. 214— 227. 361—385. 434 — 446. 

Dass dieser Dichter in Ägypten lebte, ist klar; Anfang (52 ff.) 
und Schluss (484ff.) seiner Poesie beschäftigt sich mit Ägypten. 
Gleichwie er den Wiederaufbau des Tempels in Jerusalem herbei- 
sehnt, so hofft er auf eine Zeit, in der die Götzenbilder der 
Heiden am Nil fallen (484—511) und ihre Diener dem Ewigen 
einen Tempel errichten werden. Das ist natürlich nicht der 
Tempel des Onias, wie man gemeint hat; dazu fehlt jede Vor- 
aussetzung. Der Bau des Onias ist nicht von Ägyptern, sondern 
von Juden geschaffen, er ist nicht von Äthiopen (505 ff.), sondern 
von den Römern zerstört worden. Auch bier ist wieder der gleiche 
Herzschlag des hochidealistischen Israeliten zu spüren. Er sieht 
den Tempel des Sarapis zerfallen, den Götzendienst der Ägypter 
verschwinden, sieht schon die linnenbekleideten Tempeldiener 
sich der Verehrung Jehovas weihen: wann ist das je geschehen in 
dieser Zeit? Denn die Herabdrückung dieses Passus in das 
Jahr 389, als Theodosius das Serapeum zerstörte, ist doch ein 
müssiger Einfall. Nein, es ist alles nur gedacht, ersehnt; ersehnt ist 
der Bau, gedacht die fantastische Zerstörung durch die Äthiopen 
wie die darauf folgende Strafe, in gleicher Stimmung wie Onias, 
derselben göttlichen Stimme (Jes. 19, 19) gehorchend (Joseph. 
Ant. XIll, 64), aber sonst ohne jede äusserliche Verbindung. — 

" 1) Darüber vgl. meine oben angeführte Arbeit, S. 445. Wilamowitz 
nimmt mit mir ein antikes Orakel an, das aber Nero gepriesen habe und 
nach V. 141 abgebrochen sei, um von einem Israeliten in tadelndem Sinne 
fortgesetzt zu werden. An Lobsprüche auf Nero glaube ich nicht angesichts 
der gesamten Stimmung der Orakel gegen den Muttermörder; dagegen 
spricht auch V. 137. Deshalb vermute ich auch 140 μελιηδέος ὕμνου. 

2) Darüber vgl. meine Schrift, S. 4614, — Die Schlacht, die in 
Makedonien geschlagen werden soll (373), ist eine Erinnerung an Philippi, 
wie Wilamowitz mir gesagt hat. 
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Wer aber glauben konnte, dass einst die Götzen Ägyptens von 
ihren eignen Verehrern gestürzt würden, dem werden wir auch 
die sonstigen Ausfälle gegen ägyptisches Heidentum, überhaupt 
wohl alle Ägyptiaca des Buches zuweisen dürfen, ἃ. h. auch die 
ΥΥ͂. 52—92.1) 179—186. 189— 193. 

Die Sachkritik wird durch die Wortkritik gefördert. Die 
Einheit des 5. Buches beweist auch der Sprachgebrauch. Sobald 
wir die rein historische Einleitung des Buches, V. 1-51, die 
später entstanden ist als der Kern des 5. Gesanges, verlassen, fällt 
uns das fast unaufhörliche ὥστε auf; wir lesen es V.58. 103. 
121. 128. 212. 224. 305. 351. 413. 426. 451. 475. 509. Drei- 

mal auch beginnt el} οὕτως einen Vers: 110. 381. 474. Des- 

gleichen hat dieser Sibyllist eine gewisse Vorliebe für die Adverbia 
auf dov: φαμαϑηδόν (97), βοτρυδόν (119), βροντηδόν (345), 
πρηνηδόν (399), und auch sonst begegnen zahlreiche Selbst- 
wiederholungen.?) Da dies alles nun sowohl in den von uns bisher 
aus sachlichen Gründen dem Sibyllisten zugeschriebenen Stücken 
sich findet als auch in den noch nicht in dieser Weise behandelten, 
so ist die grösste Wahrscheinlichkeit, dass auch diese letzteren bis- 
her noch zweifelhaften Stellen der fünften Sibylle zuzuschreiben . 
sind, d.h. also V. 111— 129.3) 206—213. 298—305. 344— 360. 447— 
457. 468—475 (und damit wohl auch 476—483). (512—531).*) 

1) Diese hängen eng mit dem diesem Dichter schon vindicierten Gute 
Υ͂. 93—110 zusammen. Ausgenommen sind natürlich die Interpolationen 
in 60—72 (vgl. bes. 62 Borjoaı und dazu Wilamowitz’ Bemerkung). 

2) Ζ. B. 124 οὖ 315. 126 172. 138 co 180. 156 co 365. 169 οὦ 296. 
177 oo 818, 184 co 485. 314 co 359. 317 wo 394. 361 οὦ 447. 362 οὦ 462, — 
Dazu noch einige Bemerkungen über Sprache und Metrik. Ganz unge- 
wöhnliche Bildungen sind 250 μεσογαίοις als Substantiv, 409 ἀνοιχοδόμητον 
(nicht aufgebaut), 423 ἔνσαρχον (? Wilamowitz; ich möchte übersetzen: 
leibhaftig), 436 πάμπολις. --- Sonst zeigt der Wortschatz mit der LXX nur 
gelegentliche Berührung, häufigere mit spätern Dichtern. Mit Oppian hat 
der Sibyllist gemeinsam 88 ϑρέπτειρα πολήων, mit Manetho 165 φαρμακίην, 
mit Nonnos 339 χλίμα (Land), mit der Orphik (306 Aroovoyöv) 328 nayye- 
verog, mit alexandrinischen Dichtern 282 μελισταγέος. --- Die abscheuliche 
Prosodie von 168 Aärıwidos stammt aus Weiterbildung von III, 51. Ganz 
unentechuldigt ist aber 379 oyaygoıv, wenn hier nicht σφαγίῃσιν zu lesen ist. 

3) 126 - 129 kann die Überschwemmung Lykiens i. J. 68 (Dio ass. 
LXIII, 26) bedeuten. 

4) Ich habe diese Verse in den Sitzungsberichten der Preussischen 
Akademie (1899, 8. 6988.) für „eine gnostische Vision“ erklärt und muss 
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Dass nun diese vollatmige Sibylle alles, was sie prophezeit, 
aus sich hat, daran ist nicht zu denken. Zwar sind V. 306—323, 
die Weherufe über Smyrna und das wegen seiner Einfalt 
berüchtigte, tbörichte Kyme u. a. sicher jüdisch (ϑεοπνεύστοις 
308, πρόνοια 323), aber sonst unterscheidet sich die 5. Sibylle 
nicht von ihren Schwestern im Gebrauche hellenischer Orakel, wie 
uns das schon die Nerosage lehrte. Das gilt am sichersten von 
V.187f, einer Stelle, die auf Barka, also eine dorische Gegend, 
zielend, eine dorische Form (yevoluav) gebraucht, gleich 
anderen kyrenäischen Orakeln.!) Auf gleich sicherem Pfade 
wandeln wir V. 336—341, wo Wilamowitz und ich unabhängig 
von einander auf Ptolemaios Keraunos’ Kämpfe mit Seleukos und 
danach mit den Galliern gekommen sind. Weiter ist 458—463 
hellenisch; es handelt sich um den fünften Ptolemaios (Epiphanes), 
der, unglücklich gegen Syrien, von den Römern geschützt wurde.?) 
Unmöglich ist ferner nicht, dass in V. 464—467 ein hellenisches 

Orakel über den Einbruch der Gallier in Tbrakien und Kleinasien 
vorliegt.?) Danach haben wir freilich bis 475 einen jüdischen 
Zusatz, wie wir schon oben erkannten. Anderes ist ganz un- 
sicher. Es sieht zwar sehr danach aus, als ob V. 130—136 helle- 

nischen Ursprungs seien,?t) aber die Nähe des, wie bewiesen, von 
unserem Verfasser stammenden Stückes 111—129 könnte dagegen 
sprechen; 342—343 endlich ist zu wohlfeil, um uns weiter auf- 

zuhalten. Die Androhung schrecklicher Naturereignisse, eintönig 

das nun zurücknehmen. Wäre dem so, so dürfte dies Stück gar keine 
inhaltliche und formelle Beziehung zur 5. Sibylle haben. Die hat sie aber, 
inhaltlich lässt sich eine gewisse entfernte Ähnlichkeit mit dem ganz 
korrupten Stück 206—213 nicht leugnen; formell fällt auf, dass εἶδον (512) 
auch 398 vorkommt, wie 518 ἔπληξε... τένοντα sich mit V. 133 berührt. 
Der Kampf der Sterne war eine stoische Vorstellung, das habe ich nebenher 
ἃ. ἃ. OÖ. bewiesen, folglich gehört das Stück eben dem hellenistischen 

Sibyllisten. 
1) Oracula ed. Hendess. 81. 82. 
2) Meine Anmerkung zur πέμπτῃ yevezy hätte ich vielleicht unter- 

lassen sollen, weil γενεά hier nicht den sibyllinischen Begriff hat. Sehr 
merkwürdig ist V. 463 der Ῥώμης βασιλεὺς: das Orakel ist also spät, aus 
der Kaiserzeit und bringt nur eine Reminiscenz. 

3) 468 schliesst dies Orakel mit einem ὡς ἀλαπαόδνόν; &hnlich läuft 
das heidnische Orakel 111, 465 aus. 

4) Besonders 130f., wegen der Rhea, die (um Attis) klagt. 
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zum Verzweifeln und im Grunde auch ohne Interesse für uns, 

kann der Jude gleich dem Griechen erfinden und hat er auch 
erfunden, und so kommt es auch wenig darauf an, auf welchen 
Autor wir 194—199.1) 286—297.?) 333—335 zurückführen. 

Nun ist schon länger beobachtet worden, dass trotz der Ein- 
heitlichkeit der Sibylle an einer Stelle eine christliche Inter- 
polation gemacht worden ist: das zeigen die VV. 256—259. 
Hier ist die Annabme jüdischer Autorschaft, wie sie besonders 
Badt versucht hat, eine nicht nur künstliche, sondern geradezu 
peinlich gequälte. Von Josua kann überhaupt nicht die Rede 
sein, da er Sonne und Mond hat stehen lassen. Die Betrachtung 
des Textes lehrt das Weitere. Die Lesart στῆσεν ist unmöglich 
und dafür στήσει (vgl. den eitierten Laktanz) zu schreiben. Dann 
aber bedeutet der Passus nichts anderes, als dass Jesus einst 

das Weltenende bringen wird, indem er den Lauf der Sonne 
hemmt, ebenso wie es von Beliar (III, 65) verkündet wird. 
Bezeichnend für die späte Interpolation ist der erst aus später 
Litteratur (Epigrammata graeca ed. Kaibel 975, 1 594, 9. Por- 
phyrios ed. Wolff, p. 153) erklärbare prosodische Fehler ποτε 
στήσει. 

Aber wir dürfen noch weiter gehen. Der Gallimathias der 
VV. 62 ὥστε bis mindestens 71, über dessen Spezifizierung ich 
mich wohl hinwegsetzen darf, beweist durch das Wort 68 #eo- 
χρίστους genugsam seine Herkunft. Dabei verrät sich der Inter- 
polator auch noch durch eine höchst thörichte Anleihe, die er 
aus V.276f. für V. 65f. macht. Herstellen lässt sich übrigens das 
Ursprüngliche nicht; der Interpolator hat diesmal nicht ein- 

geschwärzt, sondern verdrängt. 
Und noch eine dritte Stelle dem letzten Bearbeiter zu vin- 

dieieren dürfte nicht zu kühn heissen: die VV. 228—246. Sie 
scheinen mir eine späte Spezialstudie über die schon von dem 
Juden (184f.) gerügte "Yßoıc, die hier, wie Wilamowitz bemerkt, 

das Aussehen eines Dämons hat. Derselbe Forscher erklärt 

weiter, indem er die Hybris als die Zweifelsucht, die am Gesetze 

1) 194 kann der Einfall der Äthiopen nach Ägypten im Jahre 24 
(23) v. Chr. (Mommsen: Röm. Gesch. V, 594) gemeint sein. 

2) Vielleicht ist es das grosse Erdbeben vom Jahre 17 ἢ. Chr. (Tacitus: 
Ann. II, 47). Freilich war es sehr leicht und ist es stete Sibyllenform, 

für Asien derartiges Unheil zu prophezeien. 
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und den Propheten Kritik übt, interpretiert, V. 236: „vielleicht 
hast du damit uns zum letzten Male in Zwist gebracht”; 237: „wie 
meinst Du das? ich überzeuge Dich und kritisiere Dich“. W. 
sieht also ein jüdisches Stück vorliegen. Ich möchte eher V. 239 
mit Joh. 1, 14 und auch noch mit dem Bilde von dem leuch- 
tenden Tage des Herrn in den Acta Philippi (p. 156 Tisch.) 
zusammenhalten und erklären: „Es war einst unter den Menschen 
der helle Glanz der Sonne, als sich ein Strahl ausbreitete als 
Genosse der Propheten“. Spät aber ist auf alle Fälle das ganze 
Stück, da wir V. 216 nach männlicher Hauptceäsur nur eine Kürze 
haben, was sonst im ganzen Buche V nicht vorkommt. 

Noch ein paar kurze Worte über V. 1-51. Bevor der 
christliche Interpolator sich an der 5. Sibylle vergriff, war sie 
noch einmal in jüdische Hände gefallen, die ıhr das Präludium, 
das sie gleich anderen gehabt haben wird, nahmen und dafür die 
VV.1-—51 einsetzten. Dieses Stück ist nun von völlig anderem 
Geist als das eigentliche Buch V. Der Römerhass ist, wie oben 
S. 22f. schon bemerkt, vorbei, der Jude preist Hadrian und sucht 
sich vielleicht bei den Antoninen durch einen Hymnus auf ihr 
Geschlecht einzuschmeicheln. Er selbst lebte unter M. Aurel, 
der ja erst spät (i. J. 172) zur Alleinherrschaft (V. 51)'!) kam, 
und war offenbar ein gut unterrichteter Mann, wie u. a. beson- 
ders V.16 zeigt. 

1) Mir macht die ganze Stelle einen durchaus zusammenbängenden 
Eindruck, während Zahn a. a. O. 37ff. ebenso wie Wilamowitz in V. 51 
eine Interpolation oder einen Zusatz erkennt. Z. glaubt dementsprechend, 
V. 50 habe ursprünglich gelautet: xal ἐπί σοι, navapıore, τάδ᾽ ἔσσεταε 
ἤματα πάντα. Ich gebe dagegen zu bedenken: Der Sibyllist hat (V. 47) 
Hadrian nur als alten Mann gekannt, er wird demnach seine guten Nach- 
folger erlebt haben. Der Zuruf 49f. ist ebenso gut ein Orakel ex eventu 
wie alle anderen. 



Buch VI 

Das Urteil über Buch VI wird uns nicht schwer fallen; 

es ist ein häretischer Hymnus, wie schon Alexandre und auch 
Mendelssohn geurteilt haben. Diese Hymnenpoesie fand besonders 
eifrige Pflege bei den Häretikern (vgl. Christ-Paranikas: Anthologia 
graeca carminum christianorum, p. XXI, und Harnack: Geschichte 
der altchristlichen Litteratur, 1, 795f.), ähnlich ist ja auch das 

bekannte Akrostich auf Jesus Christus in den Sibyllinen selbst (VIII, 
217ff.). Allerdings lässt sich leider nicht, auch nur mit annähernder 
Sicherheit, sagen, welcher Sekte der Verfasser des Gedichtes an- 
gehören könnte. Zu V.6 ist auf das Evangelium der Ebioniten 
hingewiesen worden, aber die Feuererscheinung bei der Jordan- 
taufe findet sich auch in anderer Litteratur.!) Unmöglich aber 
ist es, weiter so zu schliessen: weil das Evangelium der Ebioniten 
mit Christi Taufe begann (Epiphan. haer. XXX, 13) und ebenso 
Buch VI mit dem gleichen Vorgang einsetzt, ist hier Entlehnung 
oder auch gemeinsame Quelle anzunehmen. Davor schützt uns 

V. 20, der eine göttliche Geburt oder wenigstens eine von 
Wundererscheinungen begleitete Geburt, ähnlich wie das Prot- 
evangelium Jacobi, vorauszusetzen scheint. Es ist also eine 
Zusammenschweissung mehrerer Apokryphen vorgenommen, wie 
auch unsere Bemerkung zu V.27 noch weiter beweist, also dass 
wir nicht irre gehen werden, wenn wir auch die Vorstellung 
von der Speisung der Männer aus deın einen Ranzen (V. 15) 
dieser Volkslitteratur zuschreiben.?) 

1) Nach Usener: Religionsgeschichtliche Untersuchungen, I, 60 ff., stand 
dies im älteren Matthäus. 

2) Wilamowitz liest bier mit &% und Buresch ῥίζης. Aber Laktanz 
hat πήρης und 2 intendiert mit σπείρης dasselbe. Es ist ja bezeichnend für 
die Apokryphen, dass sie allerhand Nebenzüge von grossen Ereignissen 
mitteilen. 
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Über die Zeit unseres „Buches“ lässt sich wenig Genaues 
sagen. Dass das 7. Buch das sechste voraussetzen, wie man 
behauptet hat, ja denselben Verfasser mit ihm haben soll, lässt 
sich in keiner Weise zur Evidenz bringen. Die Lichterscheinung 
bei der Jordantaufe kann hier wie VIl, 84 aus gemeinsamer 
Quelle stammen, ein Zusammenhang, eine direkte Benutzung 
wäre eine keineswegs zwingende Annahme. Dass ferner beide 
Bücher denselben Verfasser hätten, ist schon deswegen nicht 
möglich, weil VI, 21 den Juden zürnt, das 7. Buch aber, wie 
wir noch sehen werden, aus judenchristlichen Kreisen stammt. 
Dass wir es endlich in Buch VI mit einem Produkte zu thun haben, 
das dieselbe Litteraturgattung wie VII verrät, ist auch kein 
Indiz. Eine Grenze nach unten bilden zwar die Citate der 
Kirchenväter, d. ἢ. des Laktanz, aber damit wäre auch nicht viel 

gewonnen. Höher rückten wir mit der Beobachtung hinauf, dass 
V.13 Anf. Vorbild für 1, 356 Anf. gewesen zu sein scheint, die 
christliche Bearbeitung des 1. Buches stammt aus dem 3. Jahr- 
hundert, wie wir noch zu beweisen haben, und vor diese Zeit fiele 

der Hymnus des Buches VI. Genaue Bestimmung aber lässt 
die Betrachtung der Verse zu. Auf 28 Verse kommen immerhin 
noch 12 mit trochäischer Cäsur; die Barbarei des 3. Jahrhunderts 
ist also noch nicht eingerissen. Ebenso ist die Sprache im 
ganzen nicht unrein.!) So werden wir die Zeit des Gesanges 
auf das zweite Jahrhundert bestimmen, und so mögen denn die 
mancherlei Berührungen mit späteren Apokryphen für das Alter 
dieser Vorstellungen zeugen. Auszugehen war aber von diesen 
wicht; das wäre ein falscher Weg gewesen. 

1) Freilich erkennt man unschwer die altsibyllinische Unbebolfenheit. 
V. 19 will der Dichter sagen: beide, Adanı und Eva, von denen die eine 
aus der Seite des anderen stammte, sahen ihn; er spart sich aber den 
singularischen Unterschied und fasst durch den Plural, noch dazu mit ἀπ᾿ 
ἀλλήλων, zusammen. 



Buch VI. 

Über die Unwahrscheinlichkeit eines unmittelbaren Zusammen- 
hanges zwischen Buch VI und VII!) ist eben das Nötige gesagt 
worden; ein indirekter Zusammenhang, ein Ursprung aus ähn- 

licher Anschauung ist nicht in Frage zu stellen. 
Das 7. Buch ist uns nicht mehr ganz erhalten, die beiden 

Handschriftenklassen ® 7 bezeichnen es ebenso wie I (II) und 
II als Auszug.2) . Unser Buch VII befindet sich denn auch in 
nicht geringer Unordnung: Hinweisung auf Noah, heidnische 
Orakel, Androhungen von Strafen, Kultvorschriften, neue heid- 

nische Orakel, das alles zieht fast noch bunter, als es sonst in dieser 
Litteratur geschieht, an uns vorüber. Dabei finden wir manche 
Lücken (7—8.?) 23. 39. 91). 

1) Zu dem nur in der Klasse 2 erhaltenen und hier nicht von VI 
getrennten V. 1 zieht Wilamowitz noch VI, 28. Ich bemerke dagegen, 
dass zu dem Wunder der Kreuzentrückung gerade der Blitz des Gottes- 
auges passt. Ferner ist es ganz uud gar nicht sibyllinisch, zu verbinden: 
ἡνίχα ἀστράψῃ τὸ νέον ϑεοῦ (so mit ΦΨ Wil.) ἔμπυρον ὄμμα | ὦ Ῥόδε, 
δειλαίη σύ, sondern die Sibyllen beginnen jederzeit mit der Anrede. 

2) %# zählt allerdings ungefähr so viel Verse wie wir (161, da der 
erste Vers in $% fehlt). Diese Subskription ist also nach dem Auszuge 
gemacht. Anders war es bei Buch III. Vgl. darüber die Einleitung zur 
Ausgabe 8. Lff. 

3) Wilamowitz glaubt nicht an die Lücke. Er schreibt mir: „Erst 
scheint mir zu stehen: ‚Das fürchterliche Wasser Gottes hat nur ein Noah 
vermeiden können‘, oder wie sonst der Anfang lautete. Das Ganze aber ist ein 
Citat aus I, das zur Erläuterung von 12 beigeschrieben ist“. Das kommt 
mir deswegen nicht wahrscheinlich vor, weil I gerade in der Gegend der 
strittigen Verse (182—198) auch sonst Interpolation zeigt und überhaupt, 
wie ich noch darzulegen habe, hier recht zusammenhangslos ist. Ich glaube 
daher, dass die Noahgeschichte, vielleicht nur kurz, in Vll vorkam, und dann 
nachher die entsprechenden Verse von I übernommen wurden, wo sie 2. T. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 1. 3 
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Über den religiösen Charakter der Bücher lässt sich zu den 
Ausführungen Friedliebs und Alexandres noch einiges hinzufügen. 
Beide sahen in dem Verfasser eine Art Judenchristen. Das 
Wort hat heute seine Bedeutung etwas gewandelt, aber selbst 
nach dem Sinn, den es in unserer Zeit trägt,!) darf man an der 
genannten Bezeichnung festhalten. Die Jordantaufe wird wie in 
Buch VI, 6 im Sinne des Ebioniten-(Hebräer)evangeliums gehalten 
(V. 84) und, was wichtiger ist, ja geradezu entscheidend, die 
Frommen werden vor den falschen Propheten in Schafskleidern 
gewarnt, die sich für Hebräer ausgeben (135).?) 

Sonst findet sich, was bisher gar nicht beachtet worden ist, 
viel Häretisches, d. ἢ. in diesem Falle Gnosis. Ich habe die 

gnostischen Zeugnisse zu V. 71. 72 und besonders V. 1398 
notiert, muss aber hier die Sache noch etwas erweitern. Die 
Kulthandlnng, die der Hausherr (76—84) vornehmen soll, um 
mit Wasser und Feuer und einer Taube?) die Jordantaufe sym- 
bolisch nachzubilden, bleibt ein merkwürdiges Mysterium,?) und 
auch die Aufnahme des Armen (85—91),?) die Gewissheit 
augenblicklicher Gebetserhörung, wenn man nur den rechten 
Ritus mit Handauflegen, Wasserbesprengung, dreimaligem 
Gebet vollzieht, schmeckt nach der Gnosis und ihren Zauber- 

gar keinen Platz haben. Vortrefflich aber ist der Sinn in VII, 12: Phrygien, 
du wirst zuerst aus der Höhe des Wassers aufleuchten, aber trotzdem 

„uerst Gott verleugnen. Der Interpolator des 1. Buches fand also VII 
schon verstümmelt vor, las also wohl gerade soviel Verse wie der Sub- 
skriptor von 7. Gegen die Idee des Citates spräche m. Εἰ. auch das ein- 
führende τις (8). — Über die Noahsage in Phrygien 8. das Nötige zu Buch I, 

1) Harnack: Dogmengeschichte?, I, 271f. 

2) Ich habe V.134 οἱ in οὐ geändert: Die falschen Propheten ziehen 
umher und verkünden eine böse Zeit, sie geben vor, Hebräer zu sein, aber 

trotzdem ändern sie ihr Leben nicht, noch überzeugen sie die Gerechten. 
3) Wilamowitz liest 79 lieber ἀργῆτα πέλειαν. Aber die wilde Taube 

(ἀγρίην σὺ πέλειαν, wie ich schreibe) fliegt schneller davon, in alle Welt, 
man kann sie nicht mehr verfolgen, gerade so wie der Aöyoc sich zum 
Himmel aufschwingt. 

4) Vgl. auch noch den häretischen Taufspuk bei Usener a. a. Ο. 64. 
5) Wilamowitz liest 91 mit den Hss. ἀήρ und sieht darin die Luft, 

die die Taube und das Gebet entführt. Diese Doppelbeziehung fände ich 
hier doch nicht klar genug; eber möchte ich annehmen, dass ἀπήγαγεν 
ἔχτοτε δ᾽ ἀνήρ (wie Betuleius schrieb) unvollständig ist und etwa zu er- 
gänzen bleibt: den Gegenstand seiner Bitte. 
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sprüchen.!) Reine Gnosis wage ich freilich nicht zu erkennen. 
Wir können nicht leugnen, dass V. 139f. die gnostische Vor- 
stellung von der πρώτη und ἀρχέγονος ὀγδοάς sehr wenig nach 
ihrem eigentliehen Sinne gewürdigt, vielmehr ganz äusserlich, 
um das Erscheinen einer neuen Welt damit einzuführen, ver- 

wendet worden ist. Im Hinblick darauf nun, in der weiteren 

Überlegung, dass hier und da einzelnes auch wohl an den Hirten 
des Hermas erinnert (s. zu 33—35. 71. 73), kann ich meinesteils 
das Buch keiner bestimmten Sekte zuschreiben, sondern möchte 
darin ein Denkmal des Judenchristentums und der in ihm mannig- 
fach wirkenden Einflüsse erkennen. Hier kann eben nur ein 
Theologe das letzte Wort sprechen. — Natürlich ist das Buch, 
damit es auch wirklich eine Sibylle heissen kann, mit den 
obligaten Fluchsprüchen ausgestattet worden. Wilamowitz hält 
sie samt und sonders für Zusatz. Das wird sich schwer wirklich 
entscheiden lassen. Dagegen spräche die nahe Verbindung, die 
der Weheruf über Syrien (V.64ff.), welcher eine für den Charakter 

‚ des Buches besonders wichtige Versreihe beginnt, mit den son- 
stigen Weherufen hat. Will man aber an einen Zusatz glauben, 
so muss man in dessen Autor einen Fabrikanten allerwohlfeilster 
Orakelverse erkennen. Der Sibyllist hat ja allerhand gelesen. 
Das theognideische οὐχ ἔραμαι πλούτου (89) mag er in einer 
griechischen Spruchsammlung gefischt haben, ebenso wie ihm 
ἔμφυλος ὀλεῖ στάσις (20) aus der Orakelsprache bekannt war 
und er sich das hellenistische Motiv der ἀλχυόνες (99) nicht 
entgehen lässt; Delos’ Irrfahrt ferner (4) war Gemeinplatz wie 
Troias Fall (5141); von den Lastern der Parther (42ff.) sprach 
alle Welt, wie man sich auch wohl noch der römischen Nieder- 
lage und des Verlustes der Adler erinnerte, die freilich damals, 
als Crassus und Antonius besiegt wurden, noch keine goldenen 
waren, wie unsere Stelle (49f.) will.) Alles jedoch, was wir 
--} 

1) Ganz entfernt fühle ich mich erinnert an das Mysterium bei 
C. Schmidt: Gnostische Schriften in koptischer Sprache. 8. 199. — Auch 
V. 25ff. sind ganz ungewöhnlich, erklären und belegen kann ich sie aber 
weiter nicht. 

2) Man hat die Stelle, die deutlich genug recht unhistorisch ist, zeit- 
geschichtlich gedeutet und auch auf Alexander Severus bezogen. Dass 
auch der Kaiser Adler in den Händen der Parther gelassen, wissen wir 
aber nicht. Die ganze Stelle 40ff. ist übrigens beispiellos ungeschickt. 

3* 
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sonst lesen, ist so absolut neutral, so unpersönlich, möchte ich 

sagen, so allgemein gehalten, dass wir uns gestehen müssen: 
derartiges konnte jeder prophezeien. Jeder Stadt, jedem Lande 
wird in den farblosesten Ausdrücken mit irgend einem Unheil 
gedroht, den Kelten sogar nicht nur mit Versandung, sondern 
auch mit Vereisung. Darum möchten wir jedem raten, der später 
einmal die griechischen Orakel sammeln wird, an Buch VII 
vorüberzugehen: da findet er nichts als Mache, die allenfalls 
auch der Verfasser des gnostisch-judenchristlichen Stückes leisten 
konnte, 

Wann „sang“ nun diese Sibylle? Sie gönnt Kolophons 
Weissagungsstätte wenig Gutes (55); noch im 2. Jahrhundert 
blühte Klaros.') Auch das Judenchristentum war noch bis zur 
Mitte des 2. Jahrhunderts stark vertreten.?) Also werden wir 
gut thun, den sonderbaren und interessanten judenchristlich- 
gnostischen Sang etwa in die Mitte des 2. Jahrhunderts zu legen. 

Auch die Sprache und Metrik ist noch nicht ganz schlecht. 
Der Ausdruck bleibt zwar, abgesehen natürlich von korrupten 
Stellen (z. B. 50. 93), sehr gewunden und schwerfällig. So will 
der Autor V. 52 sagen, dass das ilische Land keine Hochzeit 
(natürlich die der Helena) geniessen, sondern dafür ins Grab 
sinken soll. Da setzt er denn das ἐχπίεται, das allenfalls zu 
γάμον passt, auch zu τάφον. Etwas Ähnliches haben wir V. 125 
(vgl. die Anmerkung dazu). Überaus gequält ist auch V. 110. 
Der Gedanke ist: Rom glaubt jedem Sturm gewachsen zu sein, 
und wird nun erst recht fallen. Das wird so ausgedrückt: Gott 
wird Dich ganz obskur machen, wenn Du glaubst, dem Scheine 
nach viel besser fest standzuhalten.”) Aber schwere Fehler 

Der Sibyllist weiss von der Blutschande der Parther. Diese Sitte nun bat 
er als ein einmal eintretendes Ereignis behandelt. Man denkt: jetzt 
kommt die Strafe, aber nein, die Römer erleiden eine Niederlage. V. 38ff. 
deute ich so: wenn ein neuer Schössling aus der Wurzel Augen treibt, 
die einst allen Zweigen reiche Nahrung gab, d.h. wenn nach den Persern 
die Parther kommen, 

1) Buresch: Klaros 44. Des Verfassers weiterer Schluss auf Klaros’ 
Blüte auch im 3. Jahrhundert beruht auf falscher Vorstellung von der 
Zeit des 7. Buches. 

2) Harnack a. a. O. 279. 

3) Ob dem freilich so ist, wie ich es darstelle, weiss ich nicht sicher. 
Man könnte auch vermuten: ὁπόταν δοχέῃς πολὺ χρείσσονος ὄμμα | ἑδραίη 
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sind sonst, abgesehen von dem unrichtig gesetzten un (95. 135), 
vermieden. Auch die Metrik geht noch an. Auf 146 Verse 
kommen etwa 75 mit trochäischer Cäsur. Nach männlicher 
Cäsuor im 3. Fusse folgt nur eine Kürze ausschliesslich an 
emendationsbedürftigen Stellen (69. 76), Längung kurzer Silben 
durch den Iktus kommt höchstens dreimal (30. 40? 118) vor. 

Absichtlich habe ich den Schluss (150—162) noch nicht 
berücksichtigt; er verdient eine besondere Behandlung. Unsere 
Sibylle geriert sich hier anders denn die vierte (V. 4), sie em- 
pfindet, dass sie eine Heidin sei, sie hofft am Ende der Dinge 
auf Belehrung (150f.) und ersinnt, um als Heidin recht strafbar 
zu sein, eine merkwürdige Schuld, indem sie sich als grosse 
Bublerin hinstellt. Alle Freier habe sie eingeschlossen, die 
Darbenden, und unter den Dienerinnen (ἐν προπόλοισιν lese ich) 
wandelnd die Stimme Gottes nicht gehört. Dafür hat sie dann 
das Feuer gefressen und wird sie es fressen. — Halten wir hier 
einen Augenblick inne. Die Sibylle fällt hier mit dem Präteritum 
aus der Rolle. Wann und wo hat das Feuer sie gefressen? 
wann kann sie ihren Tod schon erlebt haben? Ich möchte hier 
demnach eine Art „transscendentaler* Sibylle annehmen, ent- 

sprechend dem mystischen Tone des ganzen Buches. Die Sibylle 
hat Übles gethan, ist gestorben und begraben. Sie brennt in 
der Gehenna und wird weiter brennen, bis Gott sie belehren 

wird (151). Mit diesen Versen (151—159) stimmt aber nie und 
nimmer das folgende (160—162). V.162 steht mit seiner Hoff- 
nung auf den seligen Tod der Sünderin in schroffem Gegensatz 
zu V. 157, wie auch in den korrupten VV. 160. 161 eine andere 
Schuld als oben angegeben wird.!) Diese Stelle ist hier also 
m. E. interpoliert. 

μίμνειν oder ... πολὺ χρεῖσσον ἐς Öuua|E. u. Auf alle Fälle scheint 
der Sibyllist, da er über die Art der Strafe sich keine Vorstellung macht, 
auch hier keinen klaren Ausdruck zu bezwecken. 

1) Ich selbst erkenne hier nach heissem Bemühen so gut wie nichts 
und vermag nur zu vermuten, dass ein Ausplaudern eines göttlichen 
Geheimnisses gemeint war. 



Buch VII. 

Das 8. Buch macht dem Leser zuerst einen recht konfusen 
Eindruck, es erscheint ihm wie eine Musterkarte sibyllinischer 
Dichtung. Da finden sich historische Prophezeiungen, Nerosagen 
verschiedenster Herkunft, Hassausbrüche gegen Rom, gegen den 
Götzendienst, Paränesen, Apokalyptik, Hymnen, Christologie: 
wie soll man da Ordnung stiften! Aber eingehendes Studium 
der wüsten Masse lässt doch Fugen und Risse erkennen, ermög- 
licht, Zusammengehöriges zu vereinigen und wenn auch nicht 
immer chronologische, so doch stilistische Aufreihung zu schaffen. !) 

Soviel ist sicher, dass Laktanz das Buch ziemlich so, wie 
es uns vorliegt, gelesen hat. Er citiert den Anfang des 8. Buches 
(V.1—3), weiss, dass die Sibylle so begonnen hat, und seine 
Citate begleiten uns bis V. 402. Auch die Vorlage des Theo- 
philus,2) der nach 180 n. Chr. schrieb, kennt V. 5 unseres 
Gedichtes. Vor dessen Zeit also ist der Gesang entstanden oder 
vielmehr „ediert“. 

Aber nach echter Sibyllenweise sind sehr viel ältere Stücke 
in das Buch mitverarbeitet worden. Da ist in erster Linie ein- 
mal V. 160—168, ein heidnischer Cento aus anderen Büchern, 
wie meine Ausgabe lehrt, auszuscheiden, innerhalb dieses Passus 

ist dann wieder V. 163f. Interpolation. Und ebenso sind die 
voranstehenden VV. 151—159 heidnisch, wie ich es früher schon 

1) Ich muss hier gleich bemerken, dass ich auch hier ziemlich selb- 
ständig vorgehe; in der Regel decken sich meine Ausführungen übrigens 
mit Wilamowitz’ Randnotizen. Von anderen nenne ich Friedlieb, dessen 
Darlegungen sehr nützlich zu lesen sind; Dechent hat (Zeitschr. f. Kirchen- 
gesch. II, 502ff.) für mein Gefühl zu kurz über Buch VIII gehandelt, mit 
Zahns „Apokalyptischen Studien“ (Zeitschr. f. kirchl. Wissensch. VII, 77 ff.) 
habe ich diesmal weniger als sonst anfangen können. 

2) Über Theophilus vgl. unten meine Behandlung der Fragmente. 

Fer 
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ausgesprochen habe.!) Diesem Nero fehlt jeder mystische Auf- 
putz des Antichrists, er ist mit historischer Plastik dargestellt, 
d. h. wir haben hier ein Orakel, das ziemlich bald nach Neros 
Tode verfasst sein muss, und hier nur, weil in V. 139—150 vom 
wiederkehrenden Nero-Antichrist die Rede war, Einreihung 
gefunden hat. Passt nun dies Stück in keiner Weise zu seiner 
Umgebung, so hat auch der Hymnus auf die Antoninen (131—138) 
kaum etwas mit der sonstigen wenig freundlichen Stimmung der 
Sibylle für dies Herrschergeschlecht zu thun. Hadrian ist der 
Prophetin widerwärtig (52ff.), M. Aurel muss mit Rom vor dem 
kommenden Nero bangen (68ff.): das lässt sich nicht mit der 
Prophezeiung des mit Hadrian ?) blühenden Herrschergeschlechtes 
vereinigen. Also haben wir hier sicher etwas anderes, : wahr- 
scheinlich eine heidnische Weissagung einer ägyptischen 
Sibylle?) (138, vgl. auch V. 49f.). — Wir sprachen eben von 
der Abneigung der Sibylle gegen die Antoninen. Der sonderbare 
Hadrian gefällt ihr wahrhaftig nicht, sie charakterisiert sein auf- 
geregtes Wesen in recht interessant gehässiger Weise, also dass 
der reichstreue Jude des 12. Buches den Kaiser dagegen in 
Schutz nimmt.!) Diesen Kaiser hat sie zwar kaum selbst ge- 
sehen, sondern nach anderem Vorgang (V 57) nennt sie ihn V. 52 
πολιόχρανος bezw. ἀργυρόκρανος (vgl. XII, 163f.). Unter seinen 
drei Nachfolgern aber (65), in denen ich Antoninus Pius, Annius 
Verus, Marcus Antoninus sehe,°) soll das Reich zu Grunde gehen 
durch den kommenden Nero-Antichrist. M. Aurel, der seine 
Mittel zusammenhalten musste, um die Feinde des Reiches von 

1) In meinen Studien zur älteren Nerosage. Nachrichten der Götting. 
Gesellsch. ἃ. Wissensch. 1899. 443ff. Meine Konjektur V. 154 Avridog 
hat man mir ausgeredet, das Hauptergebnis bleibt. 

2) Denn der ist der 15. König Ägyptens in der 6. Generation lati- 
nischer Könige (133. 131), wenn man, wie natürlich, mit Julius Cäsar beginnt. 

3) Der heidnische Sibyllist ist dann vom christlichen (V. 50 οὦ 138) 
benutzt worden. 

4) V. 166ff., vgl. meine Abhandlung: Römische Kaiser im Volksmunde 
der Provinz. Nachrichten der Götting. gel. Gesellsch. 1901. 8 und unten 
die Behandlung des 12, Buches. 

5) V.66 οὔνομα πληρώσαντες ἐπουρανίοιο ϑεοῖο deutet Alexandre auf 
Adonai = Antonini. Dagegen Zahn a. 8. Ὁ. 80,2. In der That kann man 
das πληρώσαντες nur nach dem Prinzip der Gematria erklären, eine Lösung 
aber finde ich nicht. 
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den Grenzen abzuwehren, thut dies nach dem Sinne des Sibyl- 
listen nur, um dem nahenden Nero alles auszuliefern (70—72).!) 

Dieser Sibyllist hat also vor M. Aurels Ausgang (180 n. Chr.) 
gedichte. Was dann folgt, gehört nicht hieher; V. 72—130 
verlieren sich in die Eschatologie. Anschluss erreichen wir 
erst mit V. 139—150 wieder. Der Sibyllist hatte Hadrian 
einen älteren Mann genannt, unter seinen Nachfolgern sieht 
er das Verderben kommen; er bezeichnet im gleichen, noch halb 
historischen Stile die Jahreszahl des erwarteten endlichen Unter- 
ganges durch den Antichrist: wenn Rom 948 Jahre, gleich dem 
Zahlenwert seines Namens, existiert habe (148—150), soll es vom 
Geschicke ereilt werden. Damit kämen wir auf das Jahr 195. 
Aber hier ist Vorsicht am Platze. Die Berechnungen der Sibyllen 
sind meist eigenartig (vgl. XII, 12f. 230—235), darauf ist kein 
Verlass; ich traue auch dieser Sibylle nicht zu, dass sie von Roms 

ÄAera Genaueres wusste. Immerhin aber bin ich überzeugt, dass 
V. (50) 65—72 und 139—150 zusammengehören; ihr Charakter 
ist einheitlich. Der Verfasser dieses Stücks lebte etwas später als 
der Dichter des Hymnus auf Hadrian (131—138). Ihm gehört 
aber noch mehr. Die sonstige eschatologische Legende, wie sie 
für uns aus dieser Zeit wesentlich durch Commodian feststeht, 

schildert Neros Herrschaft in Rom, Elias’ Erscheinen, seinen 

Tod durch Nero u. ä.2) Aus diesem Vorstellungskreise ist das 
Stück V. 169—177 entnommen. Der ayvos ἄναξ (169) ist natür- 
lich nicht Gott, sondern Elias; von den drei Herrschern zu Rom 

redet auch Commodian, wie mein Apparat zu 171 angiebt, und 
zuletzt, wo Elias dem Nero zu mächtig wird, sehen wir diesen 

sich mit dem Senate gegen den Sendling Gottes beraten (176f.). 
Zu diesem Stücke, das die notwendige Fortsetzung von 139—150 
ist, mag denn auch die Darstellung der beunruhigenden Vor- 
zeichen 178—181 und die Aufzählung aller der Bösen, die sich 
dadurch nicht schrecken lassen, d. ἢ. das Bruchstück 182 --- [59 

gehören. 
Eine wirkliche Ordnung der einzelnen Motive kennt die 

Eschatologie nicht. Fast jede Apokalypse zeigt nur einen Wirr- 
warr von Schreckensbildern, die sich oft genug wenig verändert 

1) Es ist dies die Weiterentwicklung der alten Prophetie in III, 350— 355. 
2) Vgl. meine Arbeit über die Nerosage. 458f. 
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wiederholen. Für den, der des edlen griechischen Stiles gewohnt 
ist, bleibt die Lektüre von Apokalypsen eine Qual; bald dies, bald 
jenes Motiv huscht schattenhaft auf, um wieder zu verschwinden 
und vielleicht noch einmal wiederzukehren. Man weiss in dieser 
Vorstellungswelt eigentlich nie recht Bescheid, wo man sich 
befindet, ob noch auf der Erde oder schon im Tartarus, ob die 
unheimlichen Gestalten nur Vorboten oder schon Enderschei- 
nungen sind, ob Gott nur straft oder schon richtet, m. a. W., 

ob wir es mit den letzten oder den allerletzten Dingen zu thun 
haben. Und so vermag ich es auch nur vermutungsweise aus- 
zusprechen, dass die VV. 190—216 dem Dichter der Nerosage 
angehören. Viel sicherer ist mir dagegen, dass zu diesen Schil- 
derungen in irgend einer Weise V. 337—358, die nun wirklich 
das Ende der Welt bezeichnen, gehören.') 

Fassen wir zusammen. Der Sibyllist, dem wir also bisher 
50—72. 139— 150. 169—216.(?). 337—358 vindiciert haben, schrieb, 
wie gesagt vor dem Jahre 180, dem Todesjahre M. Aurels; er er- 
wartete, dass der Kaiser, der im Jahre 121 geboren war, noch 
den Sturz des Reiches erleben würde. Sein Hass gegen Rom 
ist also gross. Aber trotz dieser seiner Gesinnung dürfen wir 
ihm m. Εἰ. nicht ohne weiteres die VV. 73—130 zuschreiben. 
Die rasch sich entwickelnde Eschatologie, die dieser Passus ent- 
hält, ist so absolut verschieden von den bisher nachgewiesenen, 
sich gut fortsetzenden apokalyptischen „Fragmenten“,?) die ja 

1) Es würde dabei kein Widerspruch dadurch entstehen, dass 
V.1% die Sterne ins Meer fallen und 341 noch einmal der Sturz der 
Sterne vorkommt. Dass im ersten Falle nicht das Ende der Weit gemeint 
ist, sondern nur ein Vorzeichen, beweist die Einführung des Unheil 
drohenden Kometen (191f.); an zweiter Stelle aber haben wir den Eintritt 
des Chaos, das wirkliche Ende. — Ich muss noch bemerken, dass von den 
Υ. 337—358 m. E. 357. 358 entweder eine Lücke voraussetzen lassen, in 
der vor der Linderung der Qual der Verdammten die Rede war, wodurch 
dann das sonst ganz unverständliche γὰρ in V. 357 Erklärung fände, oder 
dass die Stelle ein müssiger Zusatz ist. Jedenfalls las das 2. Buch schon 
die Stelle so wie wir (vgl. meine Angabe zu 350-358). Die παρϑένος 
ἁγνή ist natürlich Maris, und da, wie Friedlieb bemerkt (8. XXI), die 
Lehre von der Fürbitte der h. Jungfrau hier schon bestimmter formuliert 
ist, als bei Irenäus (II, p. 376 Harv.), so mag die Stelle auch aus anderem 
Grunde ein Einschiebsel heissen. Wirkliche Sicherheit aber kann bier nur 
die theologische Kritik schaffen. 

2) Trefflicher Ausdruck Boussets für das ganze apokalyptische Schrifttum. 
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eine längere, gewissermassen historische Entwicklung der letzten 
Dinge geben, dass wir notwendig zwei Verfasser annehmen 
müssen. Diesem zweiten christlichen Autor gehört nun m. E. 
ein nicht ganz unbeträchtliches Gut an. Zuerst möchte ich ihm 
V. 1—49 zuschreiben. Disponiert ıst der Stoff natürlich, nach 
der Weise der Sibyllen, schlecht genug. Es ist von Roms böser 
Herrschaft die Rede (9—13), und der Sibyllist will sagen, dass 
auch dies Unwesen einmal ein Ende hat. Das drückt er dann 
ganz unvermittelt mit dem Spruche von Gottes Mühlen (14) aus. 
Dann fährt er, wahrscheinlich doch an Roms Habsucht denkend, 
fort mit einer Invektive gegen die Reichen, die, in ihrer Art ja 
ausserordentlich interessant und nicht ohne Geist geschrieben, 
lebhaft an gracchische Worte (vgl. meinen Kommentar zu V. 34) 
erinnert, aber doch den Eindruck der Abschweifung macht. 

Auch das Nächste (V. 37—49) ist nicht übel, ja die pathetische 
Anrede Roms ist mit das beste, was die Sibyllistik bietet. Der 
gleiche Ton, das gleiche kräftig wahre Pathos haben wir V. 73— 
106, es ist absolut derselbe Stil, also ist auch der gleiche Ver- 
fasser anzunehmen. Und weiter ist kein Grund, warum wir diesem 
nicht auch die teilweise von stoisch-jüdischem Vorbilde beein- 
flusste Schilderung der Unterwelt (107—130) zuschreiben sollten; 
werden doch mehrere Momente aus der früheren Schilderung 
hier wiederholt oder ausgeführt: die Erniedrigung der Reichen 
(107f.), das nackt zur Erde kommen, nackt von der Erde gehen 
(96 ff. «ΟἹ 108 1),1) Roms Bestrafung in der Unterwelt (104 ff. » 125 ff.). 

So blicken wir denn durch dieses Buch in eine Welt des 
Kampfes hinein. Das giftige Hetzen der Juden gegen Rom 
im 5. Buche verstummt vor dieser Fanfare des jungen Christen- 
tums. Aber die Gegner sind auf der Hut. Wir wissen, wie 
bitter Celsus (Origen. c. Cels. VII, 53, S. 203, 24 Kötschau) die 
Christen verhöhnte, dass sie die Sibyllensprüche interpolierten: 
rn νῦν δὲ παρεγγράφειν μὲν εἰς τὰ ἐχείνης πολλὰ καὶ 
βλάσφημα εἰχῇ δύνασϑε. Darauf musste geantwortet werden. 
Nun war die Akrostichis seit alter Zeit das Kennzeichen sibyl- 
linischer Echtheit (vgl. meinen Kommentar zu VIII, S. 153). 
Aus dem Bedürfnisse nun, dem heidnischen Vorwurfe zu begegnen, 

1) Freilich passt V. 108 viel besser auf die Reichen, als V. 96 auf 
Rom. — Zu V. 120 bemerkt Wilamowitz, dass μάχαιρα nur ungeschickte 
sibyllistische Ausdrucksweise anstatt μάχη sei. 
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fabrızierte man die grosse Akrostichis V. 217—250'): die erste 
absolut sichere, bewusste christliche Fälschung, die auf Augustin 
und Euseb so tiefen Eindruck machte, die Euseb benutzte, um heid- 
nische Zweifel an der Echtheit zu widerlegen, die endlich in 
Augustins Übersetzung das Mittelalter bewegt hat.?2) Mit dieser 
Akrostichis aber kommen wir nun von ziemlich gewissem Boden 
auf unsicheres Terrain. Wir können nun nicht mehr mit einiger 
Deutlichkeit die Verfasser scheiden, sondern nur inhaltliche 
Trennungen vornehmen. Da stammt zuerst V. 251—323 natürlich 
nicht vom Verfasser der Akrostichis, sondern ist einfach angehängt. 
Sehr viel später freilich ist auch diese Stelle nicht, denn sie 
zeigt nahe Berührung mit der älteren patristischen Litteratur 
(rg. meinen Kommentar zu 251f. 264ff. 294. 302. 319—323) 
und spiegelt ihre Denkweise wieder.?) Weiter löst sich 324—336 
als ein besonderes Stück aus, und ähnlich diesem in manchem 
ist auch die Schlussparänese 480—500, obwohl beide Stellen 
schwerlich demselben Verfasser gehören werden. 

Ein Stück im Stile älterer jüdisch-griechischer Dichtung ist 
V. (359)*) 361—428. Auch hier ist noch stark die Anlehnung 
an heidnische Vorbilder wahrnehmbar, die Sibylle reproduziert 
ältere Orakelform,5) aber das ist äusserlich. Wichtiger bleibt, 
dass sie nach ursprünglich jüdischem Vorgange von den „zwei 
Wegen“ (399f.) redet, dass sie ähnlich wie oben 110—121 die 
Freuden des Jenseits mit den Farben des stoischen Judentums 
in Anlehnung an Ill, 891. schildert. Das Stück ist sonst von 
mannigfachen Interpolationen entstellt.®) 

1) Euseb hat auch noch die überschüssige Akrostichis CTAYFOC, 
die Augustin vermeidet. Es gab also eine doppelte Fassung, wie es ja auch 
die vielfachen Textabweichungen innerhalb der Akrostichis nahe legen. 

2)Überallediese Kämpfe vgl. meine Arbeitin den Preuss. Jbb. 1901. S.206ff. 
3) Aus 297f. werde ich nicht klug. Ich deute den auch sonst sehr 

künstlichen Symboliker so: Johannes war ein anderes Rohr, das im Winde 
schwankte (Mt. 11,7) und die Menschen auf Christus hin erzog. 

4) Mit Recht sagt Wilamowitz, dass 369. 360 Füllverse seien, die 

entschuldigen, dass im folgenden Gott redet. 
5) Wie ich zu V. 361. 373 bemerkt habe. Natürlich ist hier nicht 

Herodot Quelle, sondern ein Orakelbuch, das seine Verse enthielt. 

6) Um von 371. 372 nicht zu reden, so ist nach Wilamowitz 381—386 

(331—386 lässt 2 aus) Zusatz schon wegen des Aoristes in 381. Zusatz ist 
ferner 388. 389. 392—398. 419-422. 
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Es folgt ein Stück Doxologie 429—438,’) eine Stelle, die 

ebenfalls stark an die Schilderungen der Apologeten erinnert, 
wie ich im Kommentar zeige. Danach haben wir V. 439—455 ?) 
ein Stück Logoslehre, wie V. 264ff., und endlich 456—479 ein 

recht hübsches Stück Christologie. Entsprechend der Volkspoesie 
sind apokryphe Evangelien dabei benutzt, wie ich zu V. 467 
bemerkt habe, und auch sonst mischt sich Apokryphes ein.?) 
Nieht ohne Wichtigkeit ist dabei wieder der heidnische Einfluss. 
Die Schilderung, wie die Erde sich freut und der Himmel lacht 
bei der Geburt des Kindes (474f.), ist durchaus hellenisch; so 
stellen, wie ich zu V.474f. angemerkt habe, hellenische Dichter 
die yoval eines Gottes dar. 

Damit hätten wir versucht, das Gedicht inhaltlich zu analy- 
sieren. Wir haben geordnet: 

I. Heidnische Dichtung: 131—138. 151—159. 160— 168. 
II. Christliche halbhistorische, eschatologische Poesie: 50 — 72. 

139—150. 169—216. 337—358. 
III. Christliche ultra-antirömische, teilweise eschatologische 

Dichtung: 1—49. 73—130. 
IV. Akrostichis über die Eschatologie: 217—250. 
V. Rest: Christologie, 251—323 (vgl. 456—479); Paränese, 

324—336. 450—500; jüdisch-christliche, teilweise eschato- 
logische Dichtung, (359f.) 361—428; Doxologie, 429—38; 
Logos, 439—479. 

Mit ganz wenigen Ausnahmen fanden wir trotz der Ver- 
schiedenheit des Inhalts keine Indizien für grosse zeitliche Ent- 
fernung der Stücke. Die chronologischen Spuren führten auf 
die Zeit vor 180, die Denkweise wies auf die Epoche der Apo- 
logeten hin, das ganze Konglomerat wird inhaltlich durch die 

1) Die αὐτοὶ (437) sind die Engel, die des Höchsten Befehle ausführen 
und die Wut der Elemente dämpfen helfen. 

2) Wilamowitz hat die ganz korrupte Stelle 439 wenigstens dem In- 
halte nach richtig gestellt, so dass der Sohn σύμβουλος bleibt, wie es nötig 
ist. Weiter ist zu bemerken, dass die VV. 453—455 Interpolation bezw. 
Zusatz sind, denn wenn die „ewige“ Schöpfung (448) gegliedert wird nach 
ihren doch einigermassen konstanten Teilen, Sonne, Mond, Gestirne, Erde, 
Himmel, Meer, so haben die vergänglichen 'liere nichts dabei zu thun. 

3) Besonders vgl. V. 462. Mit Reitzenstein: Zwei religionsgeschicht- 
liche Fragen 121f. bin ich, wie man sehen wird, nicht ganz einverstanden. 
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fortwährende Eschatologie zusammengehalten. Dieser Einheit in 
gewissem Sinne entspricht auch die äussere Form. Die Längung 
kurzer Silben durch den Hochton kommt durch das ganze 
Gedicht vor (78 aftopopmn,!) 181 πληϑὺν ἰῶν, 183 δειδιότες, 
210 δεαμεριζομένη, 384 χνισσοῦντες), dagegen nur einmal der nurin 
schlechten Büchern erscheinende Ausfall der einen Senkung nach 
der männlichen Hauptcäsur (408 ζῶσαν ϑυσίαν Zuot).?). Auch 
die Sprache zeigt diesen ziemlich gleichmässigen Charakter. 
Dass sich durch das ganze Stück hindurch rein sibyllinische 
Ausdrücke finden (78 ἀετοφόρων, 80 ματαιοφροσύνῃσιν, 115 
φρενοβλάβον, 145 ἐριϑήλου, 184 αἰδοίην, 191 ἀκχτινόεντα" 
359 ἐγκατέδειξεν, 432 βαρυχτυπέων, 476 καινοφαής, 484 ἐπι- 
χλεόμεσϑα, 492 μηλόσφαγα, 493 λυτροχαρεῖς), will nicht viel 
bedeuten, denn solche Neuerungen sind überall in derartiger 
Litteratur zu finden. Wichtiger ist, dass der spätepische Wort- 
schatz mehr oder minder durch das ganze Gedicht hindurch sich 
vertreten findet. Der αὐλὸς πολύτρητος (115) findet sich bei 
Manetho II, 334, das φέρον μίμημα (116) ist nonnianisch (Paraphr. 
XI, 135), zu ζοφόεντα (230) kann man bei Nikander Parallel- 
stellen finden (Th. 775. Al. 474), ἐχπροφέρειν (335) bat Manetho 
(VI, 733), ζωαρχέα (443), ϑεοπειϑέσι (417), ϑεόχλητος (479) 
wieder Nonnos (Paraphr. XVII, 60. XI, 127. III, 116. I, 75), 
σαρχοβόροιο (494) παγγενετῆρα (500) gehört später Dichtung 
an. Von der sonstigen Berührung mit der Sprache der christ- 
lichen Litteratur und der x0:»,73) brauchen wir hier nicht andere 
Resultate als bei den übrigen Sibyllen zu erwarten. 

Was lehrt nun diese Einheitlichkeit des Stils? Sie zeigt, 
dass der Redaktor, der diesen vielgestaltigen Stoff, den die immer 

1) Allerdings ist vorgeschlagen ἀητοφόρων. 
2) Die andere Recension ist ϑυισίαν ταύτην, natürlich aber kann hier 

nur die Lesart von 2 gelten. Vgl. darüber die Einleitung meiner Ausgabe 
δ. XL. — Dass ὠλένᾷς (251) kein prosodischer Verstoss ist, liegt auf der 
Hand: das ist alexandrinische Weise. 

3) So wird χλητός c. genetivo konstruiert (V. 92, wo ich δοχιμῆῇς im 
Widerspruche mit Wilamowitz lese), wie Clementin. p. 8, 25 Lag. Das 
Wort μηχανίη (119) gehört der christlichen Litteratur an, wie ἀφιλοξενίη 
(304) dem Clemens Romanus. Von sonstigen Beispielen der χοιρνή führe 
ich an die Form reri'yy (202), πτήσονται (342 vgl. I, 245), die Fügungen 
ὅταν c. ind. (89), ἵνα c. ind. (257), den Infinitivus consecutivus (261), den 
bekannten Conjunctiv für das Futurum. 
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wieder hervortretende Eschatologie bindet, zusammenfasste, sein 
Material von allen Seiten her erhalten konnte. Wenn wir niedrig 
rechnen, haben wir mindestens drei Hände zu unterscheiden, die 

mehr oder weniger im gleichen Stile arbeiten. Es ist also eine 
starke Produktion sibyllinischen Stoffes im Gange. Heftige 
Leidenschaften brechen hervor, Kaiserhass, Römerhass, Glaubens- 

treue, Angst vor dem Gerichte Gottes und doch Hoffnung auf 
die Belohnung der Guten. Das alles passt in die Zeit, in welche 
uns auch die chronologischen Daten wiesen, in die Epoche 
M. Aurels und der Apologeten. Der Wert der Sibylle besteht 
für uns in der Erkenntnis der Volksstimmung.!) Wie das dritte 
Buch die lehrhafte Propaganda des 2. Jahrhunderts v. Chr. 
Geburt wiederspiegelt, das 5. den rasenden Hass des unseligen 
Israeliten, der den Fall der heiligen Stadt selbst mit angesehen, 
das 6. und 7. Buch vielleicht judenchristlichen Kreisen ent- 
stammt, so haben wir nun hier auf neuer Etappe die Kampfes- 
leidenschaft des Christentums in der Apologetenzeit, in der 
Epoche, da Lukian und Celsus schrieben, da M. Aurel Notiz von 
den Christen nahm, da die Sibyllensprüche unaufhörlich von 
Justin und Theophilus citiert werden. Daher der wütende 
Römerhass, daher das halb ängstliche, halb siegessichere Harren 
auf das Nahen des Antichrists, der der bösen Stadt ein Ende 

machen soll, das Harren auf das Gericht, daher aber auch der 
Aufruf (V. 480—500): nehmt nicht teil an den Opfern der Heiden, 
sondern preiset Gott, den weisen Allvater! — wahrhaftig, kein 
schwächliches Lebenszeichen aus des Christentums Sturm und 
Drang! 

1) Ich glaube das besonders an einem interessanten Beispiele gezeigt 
zu haben: Römische Kaiser im Volksmunde der Provinz. 



Buch I und II. 

Den Sibyllensang, den wir heute unter dem 1. und 2. Buche 
zusammenfassen, besser aber Buch I nennen würden, trennen 
die Handschriften nicht in zwei Teile und haben auch die neuen 
Kritiker als einheitlichen Stoff behandelt. Es ist bei dieser 
Untersuchung soviel Richtiges gefunden worden, dass die Nach- 
lese eine verhältnismässig geringe bleibt; der Gelehrte des 
20. Jahrhunderts kann, was Friedlieb erkannte, was Dechent 
dann scharfsinnig weiter ausführte und vertiefte, was Badt und 
Bousset durch erneute Nachprüfung billigten oder modifizierten 
oder auch erweiterten, im grossen und ganzen nur stehen lassen. ') 
So wird eine erneute Kritik des Stoffes, vorgenommen auf Grund 
des heute überreich von allen Seiten heranfahrenden Materials, 

besonders der vielen Apokalypsen, fast allein der Pflicht des 
Stützens, nur in wenigen Fällen der des Ausbaues zu genügen haben. 

Demnach ist es denn Friedlieb gelungen, in Buch I, 1—323 
eine jüdisch-bellenistische, von V.324— 400 eine christliche Sibylle 
zu finden. Die erste Sibylle nun, schliesst er weiter, wurde 
durch die Hand der Christen verstümmelt, aber sie gelangt noch 
einmal im sogenannten 2. Buche zu vorübergehend neuem Leben; 
auch noch II, 1—33 gehören ihr an, alles andere ist christlichen 
Ursprungs. Dechent ging weiter, bohrte tiefer. Er unterschied 
im 2. Buche noch sehr viel mehr Jüdisches und gelangte dem- 
entsprechend zur Annahme einer jüdischen Grundschrift für beide 
Bücher, die nur durch eine Reihe von christlichen Interpolationen 

1) Friedlieb in seiner Ausgabe, 8. XIV—XXII. Dechent: Über 
das erste, zweite und elfte Buch der sibyllinischen Weissagungen. Frank- 
fürt ἃ. M. 1873. — Zeitschrift für Kirchengeschichte. II, 8. 487 ff. Badt: 

Jahrbücher f. klass. Philol. 1874. S. 629ff. Bousset: Der Antichrist, 

8.61f., wie es scheint, ohne Kenntnis Dechents. Dieterichs Nekyia 183 ff. 
sind nicht ohne Geist, nützen hier aber nichts. 
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gestört worden sei. So erhielt er ein zusammenhängendes Ganzes 
(I, 1-323. Il, 6—33. 154—330 (ausser 179—184. 190—192. 
242—252. 265[?). 312—313. 326—327[?]), dessen Entstehung 
er vor die Zerstörung Jerusalems, in die Zeit Christi, setzte, wobei 
er eine genaue chronologische Fixierung der christlichen Über- 
arbeitung lieber ablehnen wollte. Badt endlich hat diese Ergeb- 
nisse im ganzen gebilligt und im wesentlichen nur den einen 
Irrtum Dechents berichtigt, indem er für die vielen Stellen, in 
denen das 8. Buch mit dem 1. und 2. stimmt, die Priorität des 8., 

nicht, wie Dechent wollte, die der beiden ersten Bücher bewies. 
Es kann kein Zweifel sein, dass in der Hauptsache Dechent 

richtig gesehen hat. Aber es ist möglich, noch etwas weiter zu 
kommen. Darüber einige Bemerkungen. — Das grosse Stück 
I, 1—323, dessen jüdischen Charakter ich in meinem Kommentar 
nicht etwas nur aus dem alten Testamente, sondern mehrfach 

aus anderer jüdischer Litteratur erweise, zeigt eine Anzahl von 
Interpolationen, die von christlicher Hand herrühren. So stammen 
I, 175—179 aus dem christlichen Buche VIII, 184—187, 183, 
so 193—196 aus VII, 7.9—12, überhaupt ist ja der ganze Passus 
I, 174—198 elendes Stümperwerk. Da nun die christliche Stelle 
I, 332—382 ebenfalls Anlehnung an das 8. Buch sucht, so liegt 

es nahe, in dem Verfasser dieser Verse den Interpolator des jüdi- 
schen Buches zu sehen, und da die VV. 326—331, von christlicher 

Hand herrührend, ein Zahlenrätsel enthalten, das nach Form und 
Wesen dem in den Versen 141—145 nahe verwandt ist, so ist wohl 

auch hier der gleiche christliche Verfasser bezw. Interpolator 
anzunehmen. — Diese christliche Hand scheint nun auch noch sonst 
gekürzt zu haben. Der Beginn des Sibyllensanges hat doch etwas 
ungemein Dürftiges. Die Prophetin will von Adam bis auf die 
letzten Dinge alles verkündigen. Da ist es Sıbyllenstil, sich 
etwas mehr zu zieren und von dem Zwange zu reden, den die 
Gottheit übt; so thun es die anderen Schwestern wenigstens, 
Unser Proömium aber ist m. E. für die Absicht der Seherin 
etwas dürftig: V.1—4! Und sollte nicht die Akrostichis in 
V.4—11 ἐπανύετο, wenn man noch V.3 (0) hinzunimmt, wie 
ein Rest eines alten τοῦτ]ο ἐπανύετο (alles, was ich geweissagt 
habe, ist ın Erfüllung gegangen) sich ausnehmen dürfen? 

Ein jüdischer Kern ist wie oft von christlicher Hand hier 
bearbeitet worden. Er ist an sich nicht uninteressant. Die 
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häufigen Berührungen mit Henoch, die Erzählungen der Flut- 
sage, die mit der alten babylonischen Version doch noch ein 
wenig zusammenbhängt,') die Anlehnung an die Form des Hesiod: 
das alles bemerkt man nicht ohne ein gewisses Interesse. 

Ein glücklicher Umstand gestattet uns nun auch die Zeit 
der VV. 1—323 zu bestimmen. Dechent setzte das Stück in 
Christi Zeit, wie oben bemerkt. Das wäre wunderschön, wenn 
es wahr wäre. Aber es ist nicht wahr; die bekannten Münzen 

von Apamea-Kibotos mit ihrer Darstellung von der Sibylle und 
Noah verlegen die Einbürgerung dieser Legende in das 3. Jahr- 
hundert n. Chr.?2) Und mit einer solehen Ansetzung harmoniert 
auch der Stil des Gedichtes. Zunächst gilt das von der Metrik. 
Die Erscheinung, dass nach männlicher Haupteäsur nur noch eine 
Kürze folgt, zeigt Buch VIII, das, wie bewiesen, gegen Ende des 
2. Jahrhunderts fällt, fast gar nicht (S. 45), Buch XII aber, das 
sich bis Alexander Severus erstreckt, schon vielfach, und ganz 

ebenso auch der jüdische Teil von I (z. B. 228. 303), wo jede 
Konjektur angesichts der Häufigkeit dieser Erscheinung in der 
Metrik des 3. Jahrhunderts unnütz ist. Zu gleichem Ergebnis 
drängt die Betrachtung der Erzählungsweise. Sie wird charak- 
terisiert durch grösste Gedankenlosigkeit. Der Autor ist von 
einer unbegreiflichen Flüchtigkeit, oder vielmehr, er setzt die 
Kenntnis dieser Dinge so voraus, dass er Öfter sie gar nicht zu 
Ende erzählt. So wird nach Evas Namen (I, 29) der Adams gar 
nicht genannt und erst V. 81 von seinem Namen der des Hades 
abgeleitet. In gleicher Weise wird V. 62ff. 

καὶ ὃ μὲν κεφαλὴν προφυλάσσει 
σῴζειν, ὃς δὲ πτέρναν, ἐπεὶ ϑάνατός γε πάρεστιν ... 

die biblische oder jüdische Erzählung leichtfertig so völlig 
vorausgesetzt, dass niemand allein aus dieser Stelle Klarheit über 
das Verhältnis des Menschen zur Schlange gewinnen könnte. 
Wie es endlich mit der Etymologie V. 262 ‘Apapar zusammen- 

11 1, 233—257 habe ich die babylonische Version notiert. Irgend 
eine Nebentradition scheint mir vorzuliegen, wenn ich auch nicht mehr 
wie früher an die unmittelbare Überlieferung durch die babylonische 
Sibylle glaube. Man kann nicht die babylonische Sibylle von ΠῚ, 97#f. 

mit 1, 125ff. zusammenschweissen; der stilistische Unterschied ist, wie 

schon oben 8. 16 angeführt, viel zu gross. 
2) Vgl. zuletzt Usener: Die Sintflutsagen 4Sf. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 1. 4 



50 J. Geffcken, Die Oracula Sibyllina. 

hängt, weiss ich nicht, besser aber als um Adam-Hades wird’s 
sicher nicht aussehen. 

Der Dichter war Phryger;'!) das legt die Noah- und Sibyllen- 
sage von Kibotos und die Fixierung des Ararat in Phrygien 
261f. nabe. Er hat daran gedacht, die herkömmlichen zehn 
yeveal (vgl. zu 1, 15) in aller Ruhe zu Ende zu behandeln, 
der ungeduldige christliche Interpolator aber fand es beim 
sechsten Geschlechte (1, 284) genug und hat dem Juden die 
nächsten drei unterschlagen, so dass dieser erst mit II, 15 wieder 
zum Rechte seiner Zählung kommt. So hängen I und 11 aufs 
trefflichste zusammen. Dem jüdischen Sibyllisten war es, wie 
uns die Lektüre von 11 lehrt, in der Hauptsache um die Escha- 
tologie zu thun; diese behandelt er mit Liebe, während die Er- 
zählung von den früheren yeveai, wie bemerkt, recht liederlich 
gearbeitet worden ist. Dieser jüdischen Eschatologie nun möchte 
ich V.629—44. 154—176. 187—199. 214—237 zuschreiben. In 

der That kann kaum etwas dagegen sprechen; denn die viel- 
fachen von mir hervorgehobenen Berührungen mit: Henoch, mit 
ursprünglich jüdischen Apokalypsen reden deutlich genug, und 
bestätigt wird die Beobachtung dadurch, dass, wie wir noch 
sehen werden, die christlichen Zusätze z. T. recht gedankenlos 
und unorganisch mit diesem Stücke verbunden sind. Die Er- 
zählung von den letzten Dingen zeigt dann auch die ganze 
Zusammenhangslosigkeit ähnlicher jüdischer Bücher, die Einem 
alle Beschäftigung mit der Apokalyptik verleiden könnte: zuerst 
böse Zeichen, Roms Sturz,?) allgemeines Sterben, dann rettet 

1) Es ist zu bemerken, dass sich aus der Sprache gar nichts er- 
schliessen lässt. Das interessante πλάγιον (sprich πλάγι») 1, 215 giebt 
gar keinen Fingerzeig; denn die χοιρή nicht nur Kleinasiens (Buresch: 
Aus Lydien 53. 73. 84), sondern auch des Westens (Syrakus; vgl. Kaibel: 
Inscriptiones Graecae Siciliae Italiae 139) hat solche Bildungen. 

Ebenso steht es mit πίφασχε 1, 6; α für av ist zwar meist asiatisch, doch 
erscheint es auch in den Papyri. 

2) Das Prodmium (1—5) ist m. E. spät fabriziert, um eine Verbindung 
zwischen dem letzten christlichen Teile von I und der folgenden jüdischen 
Erzählung zu schaften. 

3) Die Stelle 15—19 könnte ev. christlich sein. Dass der späte Jude 
Rom noch so hasst, wäre wenigstens merkwürdig, und die höchst un- 

geschickte Zusammenstellung in V. 16 σεισίχϑων ἀστεροπητῆς lässt nicht 
recht an einen hellenistischen Juden glauben. 
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Gott die Frommen, er giebt Fruchtbarkeit, ein Kampf um den 
Kranz beginnt, dann folgen neue böse Zeichen, Beliar kommt, 

der Herr prüft die Seinen, das Gericht beginnt, dem — echt 
jadisch-hellenistisch — auch die Titanen und Giganten (230 ff.) 
sich unterwerfen müssen. 

Alles dies hat nun der Christ in Bearbeitung genommen. 
Es ist nicht ganz unmöglich, dass V. 34ff. schon von ihm 
stammen, wenn es mir auch angesichts der schon von den 
jüdischen Hellenisten vertretenen Anschauung vom Agon der 
Tugend wahrscheinlicher bleibt, dass V. 34—44 jüdisch sind. 
Sicher aber gehören dem Christen die VV. 45-153. Darunter 
befindet sich denn ja auch das phokylideische Stück 56—148. 
Erhalten ist dies Gedicht nur in der Handschriftenklasse 2, die 

auch sonst mehrfach andere Recension als ᾧΦ zeigt (vgl. 2. B. 
V. 215), und zwar in recht entstellter Form. Ob Ps. Phokylides 
christlich ist, wie man jetzt anzunehmen geneigt scheint, weiss 

ich nicht, nur soviel gilt hier, dass der christliche Sibyllist das 
Gredicht durch spezifisch christliche Zusätze (V. 79}. 91ff.) nutzbar 
zu machen gesucht hat!) und sich dabei, wie sich jeder leicht 
überzeugen kann, wahrhaft barbarischer Metrik bedient (vgl. 
92. 110). Diese Art von Poesie war also, wie ja auch die 
Anlehnung an Theognis 109f. (vgl. Sib. VII, 89) zeigt, in der 
christlichen Litteratur recht beliebt. 

Einen weiteren Schritt thut der Christ V. 179—186, indem 

er von der Belohnung der Wachenden beim Gericht redet, wofür 
wir nur spezifisch christliche Quellen anführen können, und 

dann 200—213 durch z. T. sinnlose Interpolierung 2) der jüdischen 
Darstellung aus dem 8 Buche, wie er schon im ersten Buche 
seine Erzählung aus gleicher Quelle gespeist hatte und es 
305—312. 318—321. 322—324. 325—327. 329 noch weiter thut. 
Und war er im-ersten Buche Hebräerfeind (1, 360 ff.), so bleibt 
.--...-ς. 

1) Interessant ist auch V. 105. Hier hat Ps. Phokylides πειρώμεϑα. 
Der Sibyllist giebt noch eine besondere Begründung, eine christliche Um- 
biegung der jüdischen Motivierung in Lev. 19, 33f. Exod. 22, 21. Darum 
hat er aus der I. Pers. Pluralis die dritte gemacht. Daneben existieren 
ganz alberne Zusätze, vgl. V. 72 und 113 dus erde. 

2) Dass der vom Himmel sich ergiessende Feuerstrom (197 f.) nachher 
den πόλος οὐράνιος (200) verbrennt, ist charakteristisch. 

4* 
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er es weiter, das zeigen in der nächsten Interpolation (238— 251) 
besonders die VV. 245 ff. 

Nicht ganz leicht würde ich die Entscheidung über den 
Sündenkatalog 255—283 nennen, wenn überhaupt da eine strikte 
Entscheidung möglich wäre. Gegen christlichen Ursprung könnte 
sprechen, dass der christliche Interpolator die sonstige sibyllinische 
Litteratur, d. h. wesentlich Buch VIII gewaltig ausschreibt und 
dafür hier fast zu selbständig vorzugehen schiene, auch dürfte 
für den jüdischen Ursprung des Katalogs!) geltend gemacht 
werden, dass die Häufigkeit der Sündenkataloge in altchristlicher 
Litteratur ein jüdisches Original fast unbedingt postuliert, aber 
ebenso gut könnte man zum Gegenbeweise sich darauf berufen, 
dass gerade die Häufigkeit dieser Kataloge bei den Christen 
hier die Benutzung irgend eines derartigen Stückes wahr- 
scheinlich macht. Die ungeheure Verbreitung dieser Litteratur 
erweist sich ja nicht zum wenigsten dadurch, dass bald hier, bald 
da sich ein Anklang findet, bald Ähnlichkeit mit der Apoca- 
Iypsis Pauli, bald mit der Apokalypse des Elias, bald sogar 
mit den Acta Thomae (295). Ich möchte darum auch im 
letzten Grunde für christlichen Ursprung plädieren; der Ruhm 
eines konsequenten Abschreibers würde ja eben durch die Massen- 
haftigkeit dieser apokalyptischen Flugblätter unserem Interpolator 
in keiner Weise verkürzt. 

Sehr viel später als der Jude, den ich in das erste Drittel 
des 3. Jahrhunderts setzen möchte, hat der Christ nicht ge- 
schrieben. Der Interpolator bat aus Buch VIII, 358 die Lehre 
von der Fürbitte der Jungfrau Maria übernommen (vgl. S. 41), 

seine Zeit fällt also ziemlich lange nach Irenäus, dessen Er- 
weiterung die Stelle aus Buch VIII schon bedeutet hatte. Und 
damit stimmt denn auch der Schluss, der sich, wie der erboste 
Schreiber von 7 bemerkt, so sehr an Origenes anlehnt. 

Noch ein letztes Wort über die Sprache der beiden Ver- 
fasser, Beide stehen sich sehr nahe. Der Jude hat I, 245 

περιπτήσασα, 256 πέτατο, 6 πίφασχε, 44 ἐξελάϑεσχεν, 108 
ὥλεσχον, 222 ἀνεοιγομένων, 253 ἐφελπίξζεσχον; er bildet 242 
πελίην, 11,157 ἀλλαγίη, 214 ἀγγελτῆρες, von anderen ἅπαξ εἰρη- 

un τς -ὸ 

1) Ein Vers wie 264 wäre natürlich auf alle Fälle christlich. 
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μένα abgesehen,!) er verwendet II, 263 ἀμφιπροσώποις sub- 
stantivisch, 1, 75 &Sey&Aowv» transitiv, gar nicht zu reden von der 
Verwendung des ἐν (11, 288). Ein Freund des Wohllauts ist 
der Jude natürlich nicht. I, 257 liest man πέλει πέλας, 11, 170f. 

ἥξει — ἥξει, und von der oben angeführten metrischen Eigenart, 
der Unterdrückung der zweiten kurzen Silbe nach männlicher 
Hauptcäsur abgesehen, lesen wir auch so böse Dinge wie (11, 39 

εἰσϊἰς]Ἰελαστικός ἀπά) die Pressung II, 9 βόῶν. Der Christ 

ist da nicht zurückgeblieben. Er benutzt den Juden, er entleiht 
ihm II, 144 φευδαπάτης (11, 166), 242 ἀγγελτῆρσιν (214), macht 
ihm mit αὐρέον II, 325 sein πλάγιον (I, 215) nach, er hat das 
ganz späte we» für we (11, 346), und auch in der Wortbildung ist er 
nicht weniger kübn wie sein Vorgänger.?) Hatte dieser vielleicht 
εἰς = Ic gelesen, so macht jener es nicht anders; er bildet die 
Stelle III, 405 ἐν πόλει αὐτάνδρῳ um und schreibt fehlerhaft 
wie jene späte Zeit I, 187 χαὶ πόλεις autavdpovg.*) 

Es ist modern, seinem Autor den Text zu lesen. Überlassen 
wir das Berufeneren. Die jüdische Grundschrift ist m. E. nicht 
wertlos, aber auch die christliche Bearbeitung bleibt nicht ganz 
gleichgültig. Ihre Parteinahme für Origenes, die Ausführung 
des Ps. Phokylides bieten doch ganz hübsche Gelegenheit, einen 
Einblick zu gewinnen in alles das, was in der Volkslitteratur der 
Sibyllen mächtig war. 

1) Ich merke an: I, 14 ἀνυτμάς = Winde, 98 ἀλφηστῆρες, 132 ἀδιψήτοις, 
114 χαχοήτορες, 178 λεχτροχλόποι, 298 ὑπερσταχνοῦσα, 11, 166 werdanaraı. 
Der Dual I, 294 ist in der späteren Epik oft für den Plural gebräuchlich: 
Oppian, Cyn. II, 165. 260. 

2) Ich hätte es in meiner Ausgabe besser bei εἰσελαστιχός bewenden 
lassen sollen. s 

3) I, 382 διάϑημα, 11, 152 ἐπαέϑλιον, 344 μαστιχτήρων. Auch die 
Anwendung von 11, 38 ἐναγώνιον (im Kampfe) ist neu. 

4) Von der Bettelhaftigkeit seines Stils brauche ich kaum zu reden; 
‚charakteristisch ist dafür II, 35f. λάμψει — λαμπρῷ — λαμπρός. 



Buch ΧΙ---ΧΙῪ, 

Das 8. Buch und auch das 1. und 2. liessen uns in das 
Herz einer tiefbewegten Zeit blicken, die kaum von der welt- 
lichen Gegenwart und ihren Interessen bewegt, wesentlich in der 
Eschatologie, im Sagen und Raünen von den letzten Dingen 
Genüge findet. Besonders das 8. Buch spiegelte uns in gar nicht 
genug zu schätzender Weise die Empfindungen der Christen im 
Brande der römischen Verfolgung wieder, und ganz ist, wie wir 
S. 50 gesehen haben, diese Stimmung noch nicht. im 2. Buche 
erloschen. Aber allmählich erschöpft sich dieser Stoff, und so 
lernen wir denn in Buch XI—XIV Sibyllen kennen, denen die 
wenigen eingesprengten geistlichen Stücke nichts von ihrem rein 
weltlich politischen Charakter nehmen können. Die Dichtung 
der Sibyllen, die zu ihrer besten Zeit, im heidnischen Altertum 
fast ganz politisch gewesen, kehrt somit nach langer Benutzung 
durch die religiöse Tendenz wieder zu ihrem Ausgangspunkte 
zurück,!) um dann diesen antiken Charakter durch das ganze 
Mittelalter wesentlich zu bewahren, ja, wer sich einen klaren 
Begriff von dem Stile der älteren Sibyllenpoesie machen will, 
den könnte man mit gutem Gewissen auf die Bücher XI—XIV, 
darunter wesentlich XlI und XIII, binweisen. 

Freilich sind diese Bücher seit alters her mit der besonderen 
Verachtung der Forscher gestraft worden. Ihre sonderbaren 
Angaben, ihr jämmerlicher Stil, ihre korrupte Metrik schienen 
auch zu diesem Urteile zu berechtigen. Und doch heisst es 

1) Um dieses ihres weltlichen Charakters willen werden die Bücher 
xI—XIV auch nicht von den Kirchenvätern benutzt; dies ist der einzige 
Grund dafür. 
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auch hier besonnen zu prüfen, ehe wir es beklagen, dass uns 
solche Litteratur überhaupt erhalten worden ist. Eine sorg- 
fältige Sonderung ist hier vonnöten; sie wird ergeben, dass unter 
dem Spreuhaufen sich noch manches Weizenkorn findet. Es 
stellt sich heraus, dass wenigstens zwei Bücher unsere volle und 
ungeteilte Aufmerksamkeit verdienen; es sind dies das 12. und 
13.,. über die hier zunächst gehandelt werden muss. 



Buch XI und XII. 

Hinsichtlich des 12. Buches glaube ich der Forschung und 
damit auch hier mir selbst den Weg einigermassen geebnet zu 
haben. In einer Studie: „Römische Kaiser im Volksmunde der 
Provinz“,!) glaube ich über die Komposition und den Wert des 
12. Buches erschöpfend genug gehandelt zu haben. Natürlich 
kann ich mich hier nicht ausführlich wiederholen; nur die Er- 

gebnisse sollen zusammengestellt werden. Das elend geschriebene 
Buch stammt demnach von einem regierungstreuen, ganz und 
gar nicht mehr orthodoxen, sondern recht reichsbürgerlichen, in 
der Zeit nach Alexander Severus dichtenden Juden,?) der zwar 
das 5. und 8. Buch, allerdings in anderer Recension als wir sie 
haben, benutzte, aber Wahres mit Falschem mischend viel Neues 
aus unbekannter Quelle hinzusetzte und deswegen, weil er ebenso 
schreibt wie es allenfalls ein Heide auch vermocht hätte, für 
uns von besonderem historischen Interesse ist?) Der Anfang 

1) Nachrichten der K. Gesellschaft der Wissenschaften in Göttingen 
1901. 1—13. 

2) Noch II, 17f. wird, wenn auch sehr nebenbei, im Gefolge der 
Eschatologie Rom Unheil prophezeit; so etwas kennt der Verfasser von XII 
nicht mehr. Vgl. 8. 54. 

3) Der Stil ist jammervoll. Die Metrik glänzt mit. V. 130 xal πόλεις 
(vgl. I, 187), 96 ἑβδομήκοντ᾽ (238 ὀγδοήχοντ᾽), die Grammatik mit 15 χοι- 
ρανέων c. acc., 197 ὁππόταν c. opt., mit Fügungen wie 168. Ἄρεος... πα- 
γήσεται (wenn die Stelle nicht korrupt ist). Die Regierungstreue zeigt sich 
in dem Schmerzensrufe 229, wogegen solch stereotype Wendungen wie 18. 
227f. (vgl. V, 191. VIII, 129) nichts bedeuten wollen, sie zeigt sich in der 

Opposition des V. 167 gegen die Verunglimpfung Hadrians durch den 
Christen von VII, 53f. (vgl. oben S. 39) und in der Darstellung des 
Regenwunders im Quadenland (196—200; vgl. meine Arbeit in den Neuen 
Jahrbüchern f. Philol. 1898. S. 202). Das Judentum des Verfassers ist 
ganz äusserlich; Stellen wie V. 131. 291f. zeigen nur, dass der Autor Jude 
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entbält neben Bekanntem und anderseits Unkontrollierbarem 
‘41. 45) auch Unsinn genug, wenn er Tiberius (47) πληγεὶς 
αἴϑωνε σιδήρῳ fallen lässt; aber über Caligula wird schon 
manches Charakteristische geäussert (50—60), so wenig ganz 
Unkenntliches (63—66) und obligate Wunderzeichen (58 -- 57) 
fehlen, die sich in der Darstellung des Claudius (73—77) wieder- 
holen. Über Nero wird das allgemeine Urteil wiederholt (78— 94), 

Vespasians Feldzug gegen Jerusalem wird, da er ja nicht zu 
umgehen ist, wesentlich als gegen Phönikien und Syrien ge- 
richtet dargestellt (102. 105—112),') Titus lässt der Sibyllist vom 
Heere ermordet werden (121ff.), bei Domitian dagegen, dem Lieb- 
ling der Provinzen, verweilt der Mann aus dem Volk mit ver- 
ehrungsvollem Lobe (126—132. 135—138), während er Nerva, 
den Erkorenen des Senates, schilt und ermordet werden lässt 
(142—146). Vollends geht ihm das Herz. bei den nächsten 
Kaisern auf, bei Traian, Hadrian, M. Aurel (147—206).2) Hier 
sind auch die Angaben bis ins einzelne historisch getreu.?) Com- 
modus aber kann der Dichter natürlich nicht loben (218 —220).*) 

Nach dem Ende der Antoninen empfindet der Sibyllist den 
Wendepunkt der römischen Geschicke, er hält Rückschau und 
überblickt die Zeit des Bestehens der Kaiserherrschaft, von deren 

Länge er natürlich eine falsche Vorstellung hat (229—235; vgl. 
oben S. 40). Das Bild des allgemeinen Elends malt er nur in 

ist, weiter aber nichts. Er benutzt bekanntlich V und VIII; wie äusserlich, 
zeigt die Vergleichung von V. 164 mit V 47, wie ich in meiner Schrift 
über die römischen Kaiser im Volksmunde S. 2 Anm. 2 gezeigt habe. 
Zu V. 130 ist von mir eine Stelle des Theophilus citiert worden: sie könnte 
nahe legen, dass das ὑποχείριοι δ᾽ ὑπόδουλοι schon in einer älteren 
Sibylle vorkam. Indessen ist die ganze Frage nach der letzten Quelle der 
12. Sibylle sehr schwer. Dass der Verfasser, wie ich a. a. Ὁ. 5. 13 bemerkt 
habe, das Plus, das er vor V voraus hat, der mündlichen Überlieferung 
verdankt, wird man mir nicht glauben wollen. Aber wiederum kann ich 
mir keine schriftliche Quelle denken, die die ältesten Dinge so ungenau 
und falsch wie unser Sibyllist wiedergäbe, um dann im weiteren Fort- 
schritte der Darstellung immer besser zu werden. Ich muss diese Frage 
offen lassen. — Die Texterhaltung des Buches ist elend: vgl. V. S1f. 86. 266. 

1) Vgl. meine Abhandlung 5. 7f. 
2) Vgl. ebenda 8. 8-10, wo sich auch die Einzelinterpretation, be- 

sonders die Deutung von 183—186 auf Avidius Cassius findet. 

3) Vgl. z.B. 170f. mit meiner Anmerkung. 
4) V. 221 χηροσύνῃ erkläre ich: in seiner Verlassenheit. 
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sehr unklarer Weise, weder von Pertinax noch von Didius 
Julianus macht er sich eine klare Vorstellung, ja letzterer wird 
ıhm trotz seiner Kurzlebigkeit noch zum Verderber vieler 
Menschen (236—249). Erst Pescennius Niger kommt wieder zu 
seinem historischen Rechte (250—255). 

Unser Sibyllist ist weniger Jude als orientalischer Unterthan 
Roms. Und so kümmert er sich nicht nur sehr wenig um 
Clodius Albinus’ Schilderhebung, sondern verfolgt auch mit einem 
geradezu rasenden Hasse den Bezwinger des Ostens, Septimius 
Severus (256—268).!) Der ganze beginnende Gegensatz zwischen 
Orient und Oceident im Römerreiche kommt somit als ein Gefühl 
der Massen auch bei dem Sıbyllisten zu interessantem Ausdruck. 

Nach V.268 fällt eine Lücke, und leider erfahren wır so nichts 
von Severus’ Söhnen. Erst mit Alexander Severus beginnt die 
Darstellung wieder, und bis auf einen Fehler im Berichte vom 
Ausgang des Kaisers ist die Erzählung der historischen Vor- 
gänge zutreffend (269—288).?) Der Schluss endlich enthält 
religiöse Betrachtungen über das Thema: es giebt viele Zeiten, 
aber niemand kennt den Ausgang, denn nicht alle können alles; 
Freude sollen nur die geniessen, die Gott ergehen sind und die 
Götzenbilder vergessen. 

Bearbeitet ist diese jüdische Schrift von einem Christen,) 
der zu Augustus’ Regierung die Geburt Christi hinzuzusetzen 
sich bewogen fühlte (283—34), und — charakteristisch genug! — 
bemerkte, dass Christi Erscheinen das Römerreich stärken würde. 
Das ist apologetische Tendenz (vgl. meine Anmerkung zu V. 33. 
34). Der Christ hat also diese Zudichtung vorgenommen, bevor 
sein Glaube Staatsreligion wurde; es mag daher der christliche 
Dichter von Buch XIII hinter ihm stecken. Von demselben 
Interpolator stammt V. 232. 

1) Meine (resp. Bureschs) Schreibung und Deutung des V. 259 in 
meiner Abhandlung S. 11 ist von mir in der Ausgabe aufgegeben worden. 

2) Der νεωχόρος (274) ist natürlich der Heliospriester Elagabal. — 
Das Ende Alexanders wird V. 256f. falsch als schon im Orient eingetreten 
berichtet. 

3) Diese Thatsache hat schon Freudenthal: Hellenistische Studien, 
II, 129, erkannt. Man hat seine Bemerkungen nicht genügend beachtet. 
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Gleiches Interesse fordert: das 13. Buch. Erkannten wir 
trotz alles hergebrachten Formelkrams, trotz der Korruption des 
Stils im 12. Buche doch noch das Herz eines orientalischen 
Provinzialen, der leidenschaftlich für und wider Partei nimmt, 
so blicken wir hier einem Manne ins Auge, der, in den ent- 
setzlichsten Zeiten des Römerreiches vor Aurelian lebend, das 
Elend einer Zeit, die aus den Fugen ging, deutlich wiederzugeben 
vermocht hat. Die eintönigen Janmımerrufe, die die Sibyllenpoesie 
gerade so wie das öde Gedicht Lykophrons zu einer so unerquick- 
lichen Lektüre machen, kommen hier einmal zu ihrer vollen 

Bedeutung; der Dichter empfindet wirklich etwas und bat auch 
sonst, obwohl] sein Stil der barbarischen Zeit, in der er lebte, 
seinen Tribut darbringt, versucht, seiner Darstellung poetische 
Lichter aufzusetzen.'!) 

Der Verfasser des ganz einheitlichen, sich selbst gern nach- 
ahmenden Sanges ist Christ: das bezeugt die Erwähnung’ der 
Christenverfolgung unter Decius (87f.)2) und überhaupt die 
Energie seiner Abneigung gegen diesen Kaiser (851). Nach 
dem Sibyllisten bat dieser Ruchlose, von dem Synkellos 1, 684 
nur weiss, dass er die Söhne des Philippus getötet, den ganzen 
Stamm und die nächsten Freunde der früheren Kaiser ausgerottet: 
das sagt genug. Und auch auf Gallus 3) ist er nicht gut zu sprechen 
(1094). Man weiss, dass dieser Herrscher eine Christenverfolgung 
plante (Zonaras ΧΙ], 21). Von ihm heisst es denn hier sehr 
naiv, er sei von seinem unechten Sohne (142ff., vgl. 105), 
d. h. Hostilianus ermordet worden. 

Kein spezifisch christliches Charakteristikum wäre der Wehe- 
ruf über Bostra und Philippopolis, deren astrologischen Ruhm — 

1) Die Metrik ist gerade so elend wie die von XII, wir haben ebenso 
wie da ἑβδομήκοντ᾽ (157), wir lesen Γαλλίῃ (137) wie XII, 183 Παρϑίᾳ. 
Dass ὁπόταν mit dem Indikativ verbunden wird (139), ist in dieser Poesie 
gewöhnlich. — Aber der Sibyllist versucht wirklich einmal poetisch zu 
werden in dem Bilde V. 39ff. 

2) Unübertrefflich hat Wilamowitz V. 87 aus πίπτων 2, an dem alle 
berumklaubten, das einzig mögliche und hier historisch so fruchtbare 

πιστῶν gemacht. Die Christen werden verfolgt διὰ πρότερον βασιλῆκ 
(8), d.h. wegen des Philippus, den man für einen heimlichen Christen 
gehalten hat. 

3) γ᾽ ἄλλος (103) ist Orakelweise: Buresch, Rhein. Mus. 47, 341. 
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wertvoll genug! — allein der Sibyllist kennt (64—73). Die Ab- 
neigung gegen die Astrologie ist ebenso gut jüdisch (vgl. zu 
III, 221ff.), aber immerhin ist sie auch aus dem Judentum ins 
Christentum übergegangen. — Dieser Christ leistet uns nun den 
wichtigen Dienst, unser historisches Wissen von dieser Zeit an 
einem Punkte zu bereichern. Von dem Verräter Mareades- 
Cyriades wussten wir in ausführlicherer Darstellung nur durch 
Trebellius Pollio (Trig. tyr. 1). Danach war er zuSapor gegangen 
und cum hortator belli Romanis inferendi fuisset, Odomastem primum 

deinde Saporem ad Romanum solum traxit; Anliochia etiam σαρία .. .. 

Also hat er zweimal den Versuch gemacht, ein persisches Heer über 
Rom kommen zu lassen. Dieser doppelte Versuch tritt durch den 
Sibyllisten in helles Licht. Mit V. 89 wird Cyriades eingeführt; er 
ist ein λῃστὴς ἐκ Συρίης προφανείς, ein Ῥωμαῖος ἄδηλος (MW). 
Tyana und Mazaka (93) werden erstürmt, Syrien muss klagen, 
aber der Verräter kann sich nicht halten, er wird aus Syrien 
herausgeschlagen und flüchtet zum hohen Selge hinauf (97),'!) von 
dort flieht er vor den Römern weiter über den Euphrat, nun 
schon nicht mehr den Römern ähnlich, sondern ein ganzer Perser. 
Dann kehrt er um (122ff.),?2) und nun fällt ihm seine Vaterstadt 
Autiochia in die Hände): ich denke, es ist klar geworden, dass 
die anderen Quellen und die Sibylle sich aufs trefflichste er- 
gänzen und letztere hier einmal in dem, was sie mehr hat, 
wirklich als Quelle benutzt werden kann. Die Hauptsache hat 
übrigens schon Alexandre (Kleine Ausgabe p. 389sq.) erkannt. 

Auch noch an einer anderen Stelle kommen wir vielleicht 
an der Hand des Sibyllisten etwas weiter. Wir wissen, dass 
der Kaiser Philippus einen sehr ungünstigen Frieden mit Sapor 
geschlossen hat und diesen später teilweise nicht zur Ausführung 
brachte. Der Sibyllist weiss noch etwas mehr (28—34); unter 
dem Bilde des Wolfes, der mit der Herde einen Vertrag gegen 
die Hunde schliesst, um nachher die Schafe desto gründlicher 
heimzusuchen, scheint er uns von einem Versuche des Giross- 

1) περιφιξανασέλγην Q, περιφυιξανασέλγειν ΝΗ. Ich lese περιφεύξ᾽ 
(= περιφεύξαι, Wilamowitz περίφνξ) ἀνὰ Σέλγην. ἀνά passt ausgezeichnet 
zum hochgelegenen Selge; man darf es daher nicht wegklügeln. 

2) Natürlich ist hier nicht wie IV, 138 der Revenant Nero gemeint; 

das bedarf gar keines Hinweises. 
3) Dessau: Prosopographia Rom. 11, 342. 
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königs zu berichten, das im Jahre 244 nicht zurückgewonnene 
Armenien vor der Besitznahme von 252 (253) gegen seinen 
rechtmässigen Besitzer aufzuwiegeln, und es ist kein Grund vor- 
handen, weshalb wir ihm dies nicht glauben sollten. Wenn er 
aber dann von der Niederlage der Perser unter demselben Kaiser 
zu erzählen weiss,!) so ist das m. Εἰ. nichts als Schönfärberei zu 
Gunsten des Kaisers, dem ein Christ Grund hatte gewogen 
zu sein. 

An Wichtigkeit steht den genannten Stellen zunächst der 
Schluss des Buches (147—171). Es herrscht eine starke Vorliebe 
für Odänath; in all dem Elend, das Krieg und Seuche bringen,?) ist 
er, nicht Aurelian,?) wie man wohl interpretiert hat, der Retter. 
Er, der Priester und König zugleich ist, kommt aus der Helios- 
stadt Palmyra*) und schlägt die Perser. Danach, V. 156—157, 
treten Valerian und Gallienus auf den Schauplatz. Von letzterem 
ist dann nicht mehr die Rede, der Osten kümmerte ihn ja nicht 
viel, sondern nur noch von dem einen (158) wird gehandelt, 
dem Stier, der mit der Schlange kämpft und zu Grunde geht, 
d. ἢ. also von Valerian und seinem unglücklichen Perserkriege. 
Den Stier löst der Hirsch ab (162), der die giftigen Tiere, die 
Perser fressen will. Da kommt der heliosgesandte, flammen- 
speiende Löwe, tötet den Hirsch, die Schlange und einen Bock 
und herrscht über die Römer, während die Perser schwach 

sin. Da haben wir, wie das Epitheton ἡλεόπεμπτος sagt, 
wieder Odänath, und da dieser sowohl die Perser als auch die 

römischen Usurpatoren Quietus und den Perserfeind Balista im 
Dienste des Gallienus vernichtet hat, so ist die Sache wohl 

klar. Aber auch hier muss wieder hervorgehoben werden, dass 

1) Nachdem von einem Siege über die Germanen (35f.) die Rede 
gewesen ist. Welcher das ist, bleibt zweifelhaft; V. 36 redet von den 
Piratenzügen der Deutschen. 

2) Vielleicht hier (148) einmal nicht konventioneller Stil, sondern 
Beziehung auf die in jener Zeit tobende Pestilenz. 

3) Man hat gemeint, Aurelian sei ja der Sohn eines Heliospriesters 
gewesen und habe überall den Kult des Helios geehrt. Aber dem wider- 

spräche in V. 156ff. der Hinweis auf Valerian und Gallien, die doch nicht 
auf Aurelian folgen können. 

4) 153 χαὶ τότε δ᾽ ἠελίου πόλις ἔσσεται kann m. E. von der mäch- 

tigen Existenz Palmyras verstanden werden. Mit Buresch ἄρξεται zu 
schreiben, trage ich Bedenken. 
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Alexandre dies alles schon gesehen hat und die Neueren, wie 
Zahn und Buresch,') sehr mit Unrecht von ihm abgegangen sind.?) 

Ob der Verfasser des Buches mit Absicht gegen Ende 
des Buches sehr dunkel redet, weil es sich um Gegenwärtiges 
handelt, bleibt im Hinblick auf den Orakelstil überhaupt (vgl. 
zu V. 28) fraglich. Soviel aber scheint mir sicher, dass er ein 
orientalischer Christ war, ein politischer Anhänger Odänaths, 
dass das ganze Buch, welches im Gegensatze zu anderen Sibyllen- 
sängen nur einen sehr kleinen Zeitraum umspannt und nur die 
Ereignisse etwa vom Jahre 241 bis ca. 265 behandelt, aus frisch- 
lebendiger Anschauung der Gegenwart heraus, allein von ihm 
geschrieben ist und zwar noch vor Odänaths Tod.?) 

1) Alexandre in der kleineren Ausgabe, p. 392. Zahn: Apokalyptische 
Studien: Ztschr. f. kirchliche Wissenschaft. VII. 1886. 87. Buresch ın 
den Randnotizen seines Handexemplars der Rzachschen Ausgabe. 

2) Es sind hier nun noch einige Nauchträge über Einzelheiten zu 
liefern. XII, 7 möchte ich Gordianus I. erkennen, natürlich aber nicht 

etwa in V. 8 beide Gordiane, da die Stelle im Verfolg des πάντες (V.7) ganz 
allgemein gehalten ist. V. 15ff. ist Gordian Ill. gemeint; danach 21—26 
Philippus und sein Sohn, der Augustus (A) und der Cäsar (K); beide er- 
geben die Zahl 21 (V.24). Unkontrollierbar sind dann 50—53. 14-15, 
von den Kämpfen der Alexandriner handelnd. Ob man aus der zwei- 
maligen Erwähnung dieser auf den Ursprung des Verfassers schliessen 
kann, erscheint mir sehr fraglich. Als Anhänger des Odänath (150#f. 1041) 
mag der Sibyllist den Ägyptern (Mommsen V, 437) doch wohl wenig 
Gutes gegönnt haben. Ebenso unkontrollierbar bleibt die Überschwem- 
mung, die die beiden Cäsarea, Mopsuhestia und Aigai (54—5$) treffen soll. 
Aber unwahrscheinlich dünkt mich die Sache nicht; denn schon 59—63 

haben wir wieder ein mit der sonstigen Überlieferung trefflich stimmendes 
Stück (vgl. die Anmerkung zu V.6lfl.); es handelt sich um Jotapian, 
dessen Residenz hier Antiochia heisst. Und so dürfen wir auch das Unglück 
von Bostra und Philippopolis (64ff.), das in so bestimmter Weise geweis- 
sagt wird, nicht einfach von der Hand weisen. — Von dem vödog υἱός 
des Gallus, Hostilianus, war oben schon die Rede. V. 103—1C5 sind sehr 

verschränkt; in V. 103 ist dasselbe Subjekt, wie es 105 unter οὖλος Ἄρης 
verstanden wird. Von den Streifzügen der Sunnoi ferner (140) wissen wir 
nur durch die Sibylle, da Agathias V, 1 sie nur als lange schon unter- 
worfen kennt, die Karpoi (141) nennt aber auch Zosimos I, 27 Feinde der 
Römer, der Sibyllist schreibt also mitten aus diesen Kämpfen heraus. Der 
Kaiser, der ἀρχὴν οὐνομάτεσσι (145) trägt, ist Aemilius Aemilianus. 

3) Eine Jahreszahl oder überhaupt einen wirklichen chronologischen 
Hinweis aus V.46—49 zu ermitteln, bleibt ein Unding. Der Sinn ist 
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natürlich nicht: von jetzt ab (wo ich schreibe) sollst Du, Rom, so viel Jahre 

wie die Quersumme Deines Namens ergiebt (= 948), von Alexandria ge- 
nährt werden, sondern vielmehr, indem die Sibylle sich in die ältesten 

Zeiten zurückversetzt: Du sollst, Rom, 948 Jahre stehen. Diese Prophe- 
zeiung ist einfach entlehnt aus VIII, 148f. Damals, vor dem Jahre 
180 n. Chr. (vgl. oben 8. 40) hätte das allenfalls Sinn gehabt. Dieser Sibyllist 
hatte aber doch selbst Roms Millenniumsfeier unter Philippus erlebt, und 

doch übernimmt er hier einfach: so stark ist in dieser Litteratur die 
Tradition! 



Buch XI und XW. 

Die tief verachteten Bücher XI—-XIV verdienen in ihrer 
Gesamtheit das verdammende Urteil nicht, das man über sie 
ausgesprochen hat: dies hat die eben angestellte Untersuchung 
ergeben. Aber XI und XIV müssen doch preisgegeben werden, und 
es fragt sich hier nur, welches von beiden das wertloseste ist. 
Ich möchte aber doch noch einiges wenige vom Buche XI halb- 
wegs zu retten suchen; der bei weitem grösste Rest ist allerdings, 
wie wir sehen werden, nichts als Gefasel. 

Die Sprache, Metrik und der Stil des 11. Buches stehen tief 
unter XII und XIll. Das φύγονται früherer Zeiten (III, 265) 
wird zu φυγοῦνται (45. 239), man liest λάβεται (294), ueuavnnorı 

(317),') Fügungen wie 15f. μερίζετο yala .... ἀνδρῶν, T3f. 
ἀρχῆς... ἔϑνος οἰστρήσει, 184 ähnlich wie 1, 229 ἐτῶν ἐπιτελ- 
λομενάων, T1 ist παρά direkt = ἡ, es begegnen metrische 
Verstösse wie 183 ὅσα δεῖ 0° ἀνοιμῶξαι, 201 Amßnoerät und 

auch 199 πόλεις ἐξαλαπάξει (vgl. XII, 130. I, 187), um von 
solchen Kleinigkeiten wie ὀγδοήκοντα (184) gar nicht zu reden.?) 

Ebenso steht es mit dem Inhalt. Aber wir müssen da einen 
kleinen Unterschied machen. Der Sibyllist hat unter reichlicher 
Ausbeute früherer Bücher, dazu aber vielleicht noch andere 

Quellen, Handbücher oder äbnliches Material benutzend (vgl. 
zu V. 157) von V. 109 an sich mit Romulus und Remus wie 
besonders mit Troja und Äneas beschäftigt (—162). Dann kommt 

1) Das ἀντειλοῦσιν (103) könnte auch hierher gezogen werden, wenn 
es nicht verderbt ist. 

2) ἀνοιμῶξαι zeigt, dass οἱ damals wie v gesprochen wurde, wie das 
aus vielen Steininschriften klar ist; ebenso war für die Aussprache πόλεις «τα 
πόλις, wie oben 8. 53 angedeutet ist. Fehler wie die falsche Messung von 
λυγρόν (185) rechne ich nicht, ähnliches zeigen ebenfalls die Inschriften. 
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ein Cento über Homer (163—171), eine Art Reminiscenz aus 
hellenischer Geschichte (172—185) mit einer obligaten Zahlen- 
angabe (184), danach geht der Verfasser zur makedonischen 
Geschichte über, deren Einzelheiten er im ganzen, natürlich auch 

hier ältere Sibyllen benutzend, nicht übermässig falsch darstellt 
(186—229).1) Dann erst kommt er auf sein eigentliches Thema, 
Ägypten (2304). Nach einer jener unfeblbaren sibyllinischen 
Berechnungen (243f.) schwingt er sich zu Kleopatra empor 
(—260), um dann, da nun das Eingreifen Roms erzählt werden 
muss, in einem ganz wahnsinnigen Abriss des römischen Wesens ἢ 
auf Cäsar und endlich auf Oktavian zu kommen. Und nun ist er in 
seinem Fahrwasser, nun schildert er, gar nicht einmal so schlecht, 
den Sieg über Kleopatra, die er nicht übel mit Ägypten selbst 
identificiert. Ägypten ist die χήρη (279), wird aber mit leich- 
tem und, wie gesagt, nicht unpoetischem Übergange durch 
Kleopatra (292) ersetzt. Ägypten hört auf χήρα zu sein, denn 
nun ist sie in der Hand des Mächtigen; Du aber wirst, so wendet 
sich der Dichter an die schon heimlich gemeinte Kleopatra, ver- 
schwinden: und nun schildert er ihren Aufenthalt in ihrem 
Mausoleum (294ff.),’) um rührend zu schliessen, dass selbst der 
βασιλεύς, das ist doch wohl Oktavian, über sie geseufzt habe. 

Dann endlich enthüllt der Verfasser sein Antlitz und zeigt 
uns, dass er ein Jude ist. Der Zusammensturz des ägyptischen 
Reiches ist ihm die Strafe für das Leid, das Ägypten einst dem 
„frommen“ Volke angethan (307—310). Das sagt alles. 

Hatte der Sibyllist von der neueren Geschichte eine schwache 
Ahnung, so ist er in der älteren absolut unbewandert. Hier ist 
fast alles Phantasie bezw. Gefasel; es ist, als ob der Sibyllist sich 
durch dies Stammeln erst in die richtige Stimmung zu seinem 
Sange bringen wollte Es bleibt deshalb ein Unfug, hier (61 f.) 
— 

1) 191—194 bezieht Wilamowitz auf Alexander; diese Verse müssten 

dann aus der Reibe gekommen sein. Aber ich traue dem Sibyllisten solche 
Angaben über Philipp zu. Das Gerücht von Alexanders Ermordung lässt 
er sich natürlich nicht entgehen (222f.). 

2) Für den Sibyllisten hat es 2. B. immer Cäsaren gegeben (265ff.). 
3) Aus V. 204ff, lässt sich leider keine Lokalbeschreibung gewinnen. 

Wir sehen nur, dass ὕσπληγγες vorhanden waren, was nichts sagt, und dass 
das Grabmal rund (περίδρομος) wie die römischen Mausoleen gewesen zu 
sein scheint. 

Texte u. Untersuchungen. N. Εἰ, VIII, 1. 5 
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bald einen Tarhaka, bald Salomon (80—92) herauslesen zu 
wollen. Die einzigen, die man erkennt, sind Joseph und Moses 
(29—41), letzterer wird übrigens auch als Feldherr (vgl. zu V. 41) 
gefeiert. Alles andere ist Phantasmagorie.') 

Der Sibyllist hat sicher nach dem Jahre 226, dem Sturze 
des Partherreichs gelebt, denn V. 161 wird der Partherherr- 
schaft als einer vergangenen gedacht. Er hat eigentlich schon 
alle Fühlung mit der Sibyllenpoesie verloren, wenn er der 
Prophetin den tollen Gedanken beilegt, sich nach Delphi zu 
begeben, um hier Glauben zu finden (315ff.). Gewiss — um dies 
noch zu sagen — es gab dem Namen nach eine delphische Sibylle. 
aber diese hat sehr unangenehme Erfahrungen mit Apollo ge- 
macht,?) und kein Mensch ausser solch einem konfusen Juden ver- 
band in jener Zeit das halberstorbene Delphi noch mit der Sibylle. 

Übertroffen wird alles dies nun noch von dem Sibyl- 
listen des 14. Buches. Aber doch ist hier noch ein Unter- 
schied. Der Autor des 11. Sanges wollte doch noch einen Rest 
Wahrheit bringen und hat sich hie und da um die histo- 
rische Überlieferung noch ein wenig gekümmert, aber der Ver- 
fasser von Buch XIV ist durchaus Phantast und, wenn er an 
einer einzigen Stelle einmal (198—207) historische Gestalten, 
Antonius, den dritten Dionys, Kleopatra, Oktavian auftauchen 
lässt, so ist das nur ein vorübergehender vernünftiger Moment 
in der allgemeinen Raserei. Eine Zeitlang glaubte ich das 
14. Buch mit den späteren Apokalypsen, einem Pseudomethodius 
und ähnlichen vergleichen zu dürfen, aber in diesen scheinen doch 
immer wirkliche Gestalten durch, hier spürt man doch noch die Not 
und Beklemmung der Zeit; in Buch XIV aber tobt ein Ignorant, 
der gar nichts kennt als Namen der Völker, Länder und Städte, 
und diese beliebig durcheinander wirft, bald mit diesem, bald mit 
jenem Motiv der Tradition (vgl. z. B.zu V. 62) gedankenlos spielend.?) 

1) Dechents Ausführungen über das 11: Buch 8. 4086. der oben 8. 47 
angeführten Schrift sind absolut unmöglich. Vgl. darüber Badt: Jahrbb. f. 
klass. Phil. 1874. 8. 6381, Die Einzelstücke der sibyllinischen Darstellung 
sind z. T. gestohlen, vgl. zu 53—55. 88. Wie kann man da noch treu- 
herzig nach dem Weizenkorn unter der Spreu tasten! 

2) Vgl. meinen Aufsatz in den Preuss. Jahrbb. 1901. 8. 196f. 
3) Vgl. ferner V. 138 = Ill, 193. 70—73 sind aus III, 115—121; 

348 aus XIII, 28 u. a. Vollends wie namenlos albern ist V.144! Dazu 
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Gleichwohl ist leider der Versuch gemacht worden, diesen 
Faselpropheten auf seines Wesens besseren Kern hin zu prüfen. 
Es geht schliesslich alles auf, wenn man nur will und strebend 
sich bemüht. So hat denn Wirth (Wiener Studien. XIV. 1892. 
8. 35—50) es unternommen, historische Gestalten aus dem Phan- 
tasmentanze zu erhaschen. Aber dies Wagnis muss bei genauerer 
Prüfung in sich selbst zerfallen. Eine Untersuchung, die die 
Ungenauigkeit des Sibyllisten alle Augenblicke zugeben muss, 
die sich häufig mit „vielleicht“ und „wahrscheinlich“ kümmerlich 
durchhilft, ermangelt jedes Anspruches auf wirkliche Beweis- 
führung und kann hier also wirkliche Berücksichtigung nicht 
finden, ganz abgesehen davon, dass dieser Arbeit die weitere 
Kenntnis der ganzen Litteraturgattung, d. h. das notwendige 
Rüstzeug fehlt. Vorsichtiger schon, aber auch im letzten Grunde 
falsch, war Gutschmids Annahme,!) dass der Sibyllist des 
14. Buches ohne grosse Erfindungsgabe einen Abklatsch der 
Vorfälle und Zustände aus der Mitte des 3. Jahrhunderts ge- 
geben habe, wo Ägypten der Zankapfel zwischen Rom und Pal- 
myra war. Aber dann müssten wir doch wenigstens ein Quent- 
chen Geschichte aus diesem brodelnden Kessel destillieren können. 
Doch wie sollte das möglich sein bei einer „Darstellung“, die 

u.a. noch im 3. Jahrhundert ein Heer der Sikeler (312) nennt.?) 
Die Zeit des Buches lässt sich nicht näher bestimmen. Dass 

es aber spät fällt, sagen wir also frühestens ins 4. Jahrhundert, 
beweist die Nennung der ξανϑὰ xapnva (346), die m. E. das 
erste Auftreten des später immer wieder erscheinenden ξανϑὸν 
γένος signalisieren. Jedenfalls ist das 14. Buch beträchtlich 
später als das elfte. Die Prosodie besonders ist viel schlechter 
als dor. Dem λωβήσεται (XI, 201) stellen sich an die Seite 
XIV, 75 ἐπόψεται, 161. 168 φεύξεταί, dazu noch V.9 ὀιζύας, 
15 ὠχύτητι, 328 χρῖός, ganz abgesehen natürlich von dem aus 
friheren Büchern vertrauten &ßdounxovt' (28 vgl. 227 ὀγδοήκοντ᾽) 
und der Synizese τρζηχοσίων (106. 126). Auch die Sprache ist 
schlecht genug, V. 91 haben wir ϑάνεται, 109 φυγεῖται (vgl. 
ΧΙ, 45), 221 ἡμερίην für ἡμέρην; der Ausdruck ist ungeschickt: 

diese abgebrauchten Entlehnungen wie 91. 125. 162. 194, die langweiligen 
Zeichen und Wunder 37. 112. 158. 231. 

1) Litterarisches Centralblatt. LXI. 448. 
2) W. e. sch. aus XI, 175 entnommen. 

5* 
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V. 25 ovvexa τούτου, 123f. doppeltes ὑπό.ἢ) — Sicher aber ist 
die Nationalität des Verfassers. Er ist Jude, die „Stadt, die 
viel erlitten hat“ (350), erinnert lebhaft an den Ausdruck des 
leidenschaftlichen Juden des 5. Buches (384f.), wie das ayvov 
ἔϑνος (360) nur die Juden bedeuten kann.?) Jerusalem soll 
wieder aufgebaut werden, πύργων τότ᾽ ἀνάστασις ἔσται (349): 

das ist nicht, wie man gemeint hat, der Pharus von Alexandria — 
man schrieb τότε πύργου a. ἔ. —, sondern die heilige Stadt, 
die endlich wieder zu ihrem Rechte kommt. Ob wir es mit 
einem ägyptischen Juden zu thun haben, bleibt mir freilich 
zweifelhaft. Der Sibyllist schildert, mühsam nach einem tertium 
comparationis haschend, ägyptisches Wesen beim Festschmause; 
das thut m. E. nur ein Fremder, der mehr Interesse am Ein- 

heimischen nimmt als ein Ägypter selbst. 
So sehen wir denn, wie vom 2. Jahrhundert ab die jüdische 

Sibyllendichtung sich wieder lebhafter regt; das 12., 11., 14. Buch 
ist von Juden verfasst worden, teilweise, wie wir gesehen (S. 56) in 
polemischer Absicht gegen christliche Sibyllen: es ist, als wollten 
die Juden ihr Eigentumsrecht den Christen gegenüber behaupten 
und ihnen Konkurrenz machen. 

1) 345 χείσονται ἐπὶ c. acc. ist χοινή, ebenso 178 ἐχϑραίνων c. dat. 
(allerdings Konjektur). 

2) Vgl. das Sachregister der Ausgabe unter Israel. 



Die Fragmente. 

Ich habe in meiner Ausgabe S. 227 „Fragmente“, nicht: 
Fragmente geschrieben und bin es nun dem Leser schuldig, diese 
Differenzierung des Wortsinnes zu verteidigen oder vielmehr als 
notwendig zu erweisen. In der That, ich glaube nicht an diese 
Fragmente, nicht an ihre „Echtheit“; ich bin der Meinung, dass 
wenigstens Fragm. 1—3 nie in einer Sibyllenhandschrift ge- 
standen haben, sondern dass sie ad hoc fabriziert worden sind. 

Diese Meinung ist ziemlich neu; im allgemeinen gelten die beiden 
ersten Stücke nach Theophilus’ Angabe (ad Autol. II, 36): 
Zißviia .... ἐν ἀρχῇ τῆς προφητείας (ausgeschrieben von 
Laktanz: div. inst. IV, 6, 5) für das älteste Proömium, das erst 
später durch unser jetziges III, (1) 8--- 45 resp. 35 ersetzt worden 
sei, ja Blass hat!) kein Bedenken getragen, III, 1—35 weg- 
zulassen und dafür die Stücke aus Theophilus einzusetzen. Sehen 
wir nun genauer, wie die Sache steht und welche Beglaubigung 
die Fragmente besitzen. 

Eine ruhige Lektüre der Fragmente 1—3, ein Vergleich 
mit dem Proömium in unseren Handschriften lässt mehrfache 
Zweifel‘ in uns aufsteigen. Unser jetziges Proömium ist im 
ganzen einfach wie die Sibyllistik überhaupt gehalten, trotz der 
Leidenschaft, mit der es den Monotheismus vertritt und die 
Heiden bekämpft; es wirft den Götzendienern ihre Thorheit vor, 
es lobt und preist Gott, es giebt jene mystische Deutung des 
Namens Adam, die jüdischer und später christlicher Anschauung 
entspricht. Sicher seiner heiligen Sache, schilt der Verfasser 
wohl auf die Heiden, aber er argumentiert nicht mit ihnen; 
er betont zwar immer wieder, dass es nur einen Gott giebt, der 

1) In der Sammlung der Kautzschen Apokryphen und Pseudepigraphen 
ll, 8. 184 δ᾽. 
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alles geschaffen, aber er wiederholt sich nicht. — Wie anders 
sehen dagegen die Fragmente aus! Das erste wiederholt sich 
mehrmals in der Form und im Gedanken: 7 eig ϑεός, ὃς μόνος 

ἄρχει .... 32 εἷς ϑεός ἐστι ...: 8 παντοχράτωρ ἀύρατος...... 
11 αὐτογενὴς ἀγένητος... .: und vollends stehen sich Fragm. 1 
und 3 sehr nahe: 1, 2 πῶς ταχέως ὕψο υσϑε...: 3, 21 ἄνϑρωποι, 
τί μάτην ὑφούμενοι ... 16 χηγητῆρα βροτῶν πάντων: 
3, 18 πάντων δ᾽ ἡ ἡγητῆρα, 1, 1 εἷς ϑεός, ὃς μόνος ἄρχει: ὃ, 3 
ἀλλὰ ϑεὸς μόνος εἷς (16 ἀλλ᾽ αὐτὸς μόνος οἶδεν), 1, 10 τίς 
γὰρ σὰρξ δύναται .. .. —= 3,15 τίς γὰρ σὰρξ δύναται en 
1, 20 ἀληϑινὸν ἀέναόν τε — 3, 46. 

Betrachten wir dann die gewählte, alexandrinische Zierlich- 
keit solcher Schilderungen wie 3, 9f., den kunstvollen Nachdruck 
in 38—40, so erkennen wir unschwer den Gegensatz zwischen 
der absichtsvollen Ausarbeitung im einzelnen und der ganz un- 
motivierten Nachlässigkeit der eben angeführten Wiederholungen 
und müssen dementsprechend vorderhand schliessen, dass beide Frag- 
mente nicht in einem Proömium gestanden haben können. Und 
weiter: wir betonten eben, dass unserem handschriftlichen Sibyllen- 
proömium jede Argumentation fehlte. Wie aber ist es hier? Die 
Sibylle fängt ganz gegen ihre sonstige Weise an zu philosophieren 
(Anfang des Fragm. 3), ja, ganz unerhört, sie hat zweimal so 
etwas versucht; auch Fragm. 2, und zwar viel scharfsinniger 
noch als das eben genannte, beleuchtet mit energischer Logik 
den Unsinn des Götterglaubens. So sehen denn Fragment 1. 2.3 
ganz aus wie Dubletten von einander. 

Aber Fragm. 1 und 2 sind auch Dublette unseres eigent- 
lichen Proömiums. Wenn wir zwei Stücke poetischer Litteratur 
haben, die grosse Ähnlichkeit besitzen, das ‚eine einfach, un- 
geschminkt, das andere künstlich, gedehnt, so werden wir von 

vornherein urteilen, dass das zweite eine Ausführung des ersten 
sein müsse. So steht es denn auch hier. Die Berührungen 
vergleiche man in meiner Ausgabe; ich will nur einzelnes Wich- 
tigere hervorheben. Gott, sagt das Proömium in den Hand- 
schriften, kann von keinem Sterblichen ins Auge gefasst werden, 
selbst seinen Namen vermag niemand zu hören (17—19). Der Ge- 
danke ist einfach, er entspricht dem jüdischen und auch dem christ- 
lichen Denken. Daraus aber hat das Proömium des Theophilus 
mehr gemacht; es hat mit Benutzung eines griechischen Flori- 
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legiums den Vergleich mit der Sonne (1, 12) hineingebracht. 
Ebenso ist viel mehr aus der Götzenverehrung gemacht worden. 
Unser Proömium schilt nach Sibyllenart auf die ägyptischen 
Tiergötter, auf Schlangen und Katzen (Ill, 80) Das genügt 
dem wortreichen Autor des Theophilus nicht; seine geläufige Dia- 
lektik führt in ähnlich argumentierender Weise wie Fragm. 2 
und 3 z. Anf. aus (3, 23), was das für Götter wären, die in die 
Töpfe guckten und naschten und die, anstatt den Himmel zu 
bewohnen, mottenzerfressen (als Mumien) aussäben und von Spinn- 
weben überzogen seien! Ich denke, es wird jedem, der nur 
etwas Stilgefühl besitzt, klar geworden sein, wo das Ursprüng- 
liche zu finden ist, wo wir es mit Weiterdichtung zu thun haben. 
Ich könnte mir auch den Vorgang des Ersatzes des Theophilus- 
Proömiums durch unser jetziges gar nicht vorstellen. Denken 
wir doeh nur: ein langes, künstliches, sich selbst wiederholendes 
Proömium wird bald nach Theophilus, noch vor der Schrift 
des [(Justin.] Coh. ad Graecos (vgl. zu Ill, 24) ersetzt: durch ein 
kurzes, einfaches, das aber doch keineswegs (vgl. V. 24ff.) ein 
Auszug aus jenem ist und dazu ganz im Stile der sonstigen 
Sibyllistik gehalten ist: welchen Zweck sollte das wohl haben? 
Aber einen Zweck haben diese „Fragmente“: was ihnen in 
unserem Proömium, das sie kennen, noch nicht genügend betont 
scheint, das heben sie hervor, führen sie aus, unterstreichen sie; 

eine besondere Tendenz, den Götzenglauben mit allen Mitteln zu 
bekämpfen, ist unverkennbar: dieser Tendenz dient die nur in 
ihnen ganz im Gegensatze zur Volkslitteratur der anderen Sibyllen 
hervortretende Neigung zu dialektischer Entwicklung. M.a. W., 
wir haben nicht irgend einen biederen Poetaster vor uns, der 
seine Sache so gut oder vielmehr so schlecht macht als er irgend 
kann, sondern einen Autor, der etwas ganz Bestimmtes will. 

Es ist ein schwerer Missgriff, dass Theophilus’ Proömium in 
der Sammlung der jüdischen Pseudepigraphen steht. Unserem 
jetzigen Proömium sieht man nicht direkt an, ob es jüdisch oder 
christlich ist, aber es macht mir doch stark den Eindruck, dass 
es von christlicher Hand, die ın Buch III, wie wir ja gesehen, 

thätig war, bei der Bearbeitung hinzugefügt worden ist.!) Unser 
Theophilus-Proömium aber ist christlich; das ζωὴ» xAnpovo- 

1) Vgl oben 8. 1öf. 
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μοῦσι (3, 47) stammt aus dem neuen Testament (Matth. 
19, 29; Mark. 10, 17), darüber kommt man nicht weg, und darum 

gehören diese Fragmente auch nicht zu den jüdischen Sibyllen. 
Aber alles dies genügt bei weitem nicht; ich glaube, wir 

können dem Beweise noch mehr Kraft und Nachdruck geben. 
Die Fragmente 1 und 2 finden sich in Kapitel 36 des 2. Buches 
des Theophilus.. Danach folgt im 37. Kapitel eine Reihe von 
Citaten, die der Verfasser nicht am Fundorte nachgeschlagen, 
sondern wie alle seine Zeitgenossen einem Florilegium entnommen 
hat.) Das lässt auch für das vorausgehende Kapitel eine ähn- 
liche Quelle vermuten, wie denn Theophilus auch die Stelle 
III, 100—105 in etwas eigentümlicher Fassung wiedergegeben hat. ?) 

Dies ist indessen nur ein Verdacht; wir müssen, um die ganze 
Verantwortlichkeit unserer Anschuldigung tragen zu können, noch 
gewichtigere Zeugen berufen. Sie fehlen glücklicherweise nicht. 
Da ist in erster Linie Clemens zu nennen, der zunächst als 

Zeuge für Fragm. 1, 10—13. 28—35 eintritt. Es geschieht dies an 
mehreren Stellen, Protr. VI, 71. VIIL, 77 und Strom. V, 14, 109. 
116. Die Kapitel des Clemens, Strom. V, 14, Protr. VI, T1ft. 
sind ziemlich verdächtig; sie enthalten gefälschte Dichtercitate. 
Mit Recht sagt Christ,?) dass Clemens für die Kapitel Protr. VI 
und Strom. V, 14 ein Florilegium über göttliche Dinge in einer 
von Judenchristen stark interpolierten Fassung benutzte. Selbst- 
verständlich verfährt der Fälscher nicht so ungeschickt, dass er 
nichts als solche Trugeitate häuft, sondern er weiss auch be- 
kannte Stellen seines Florilegiums, Stellen des Hesiod und Arat 
mit anderen Citaten, die er selbst gemacht, zu vermischen. Ähnlich 
citiert er denn die in den Handschriften stehenden Sibyllenverse 
Ill, 586ff. τὰ Protr. VI, 70, um dann im Paragraphen 71 mit 
Fragm. 1, 10—13 fortzufahren, die er als Original einer Xenophon- 
stelle hinstellt, die er selbst nachgeschlagen zu haben sich den 

1) Elter: De gnomologiorum Graecorum historia atque origine. 
p. 131sgqg. 

2) Dass 104 fehlt, würde zwar nicht zu sehr befremden, aber nach 

105 findet sich der Vers VIII, 5, der ganz und gar nicht notwendig ist, 
sondern nur gesetzt ist, damit ein ganzer Vers herauskommt, das Citat also 
besser abgerundet ist. Das sieht nicht sehr nach eigner Lektüre aus. 

3) Philologische Studien zu Clemens Alexandrinus. Abhandlungen 
der k. bayer. Akad. ἃ. Wiss. I. Cl. XXI Bd. III. Abth. 8. 22ff. 
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“Anschein giebt (Str. V, 14, 109), aber in einem Florilegium 
gefunden hat.!) Dieselbe Stelle findet sich, wie eben gesagt, 
ın den Strom. V, 14, 109. Lesen wir aber hier, an letzterer 
Stelle, ein Stück weiter, so kommen wir über das berüchtigte 
Sophoklescitat $ 114 in $ 116 zu Fragm. 1,28 der Sibylle, und nehmen 
wir den Protreptikos vor, so haben wir nach VII, 73, nach 
einem nur bier bezeugten Hesiodfragment, im $ 74 wieder eine 
jener gefälschten Sophoklesstellen, danach Stücke des bekannten 
orphischen Truggedichts, sodann zwei Sibyllenverse (111, 624f.), 
die aber fälschlich Orpheus vindiziert werden, und nach einigen 
unverfänglichen und somit schlau täuschenden richtigen Dichter- 
eitaten aus einem guten Florilegium wieder VIII, 77 die Sibylle 
Fragm. 1, 28—35, also das gleiche Verhältnis, wie in den 
Stromateis. Diese ganze Umgebung, nicht zuletzt auch die Ver- 
wechslung der Sibylle mit Orpheus macht uns im Hinblick auf 
Theophilus’ oben angeführte sonderbare Zusammenstreichung von 
ΤΠ, 100—105 mit VII, 5 die Ursprünglichkeit aller dieser Citate 
an sich sehr verdächtig, macht uns m. E. zur Gewissheit, dass 
die aus den Fragmenten stammenden Anführungen einer Trug- 
schrift entstammen, einer Neufabrikation von Sibyllensprüchen. 

Was bei den genannten Stellen recht ist, wird bei anderen 
billig sein. Auch in den Strom. Ill, 3, 14 hat Clemens natür- 
lich ein Florilegium benutzt, auch da findet sich die Sibylle mit 

Fragm. 1, 1. Und nun vollends die Cohortatio ad Graecos! 
Sie eitiert c. 16 aus Fragm. 1 die Verse 7—8, um danach mit 
Ill, 721—723. IV, 24—30 ganz unverfänglich fortzufahren. Aber 
in welcher Umgebung befinden wir uns? Im c. 15 ging das 
orphische Gedicht voraus, im c. 18 folgt mit nur wenigen 
Änderungen dasselbe Sophokleseitat wie bei Clemens Str. V, 14, 114. 

So sehen wir denn unser Fragment 1 und damit auch 3 wie 2 
von allen Seiten umstellt, nnd es wird sich wohl in seines Nichts 
durchbohrendem Gefühle ergeben müssen. 

Mit Laktanz ist es natürlich etwas anders. Dass er die 
Sibylle selbst gelesen hat, scheint mir sicher, dass er auch 

Theophilus eingesehen (Brandt, p. XCIV), dünkt mich unabweisbar. 
Aber ich komme doch nicht darum herum, dass er auch die Trug- 

1) Den Beweis bringt der von mir zu Fr. 1, 10-13 citierte Stobäus 
Il, p. 15, 4 Wachsm., der mit Clemens oder besser seinem Original die 

grösste Ahnlichkeit hat, mit Xenophon: Memorab. IV, 3, 14 viel geringere. 
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schrift benutzt hat. Instit. div. V, 13, 21 sagt er: sed hi vanarum 
religionum cultores eadem stultitia vd obiciunt qua verum deum non 

intellegunt: quos Sibylla Erythraea κωφοὺς et ἀνοήτους vocat.... 

Mit Recht führt Brandt dazu Sib. VIII, 397 an, wo aber in 2$% 
κωφοὶ καὶ avavdoı steht, ein Unsinn, der von mir in x®@olg καὶ 
ἀναύδοις verbessert worden ist; die Epitheta χωφοί und ἄναυδοι 
können Menschen ja auch gar nicht gelten. Hier hatm.E. Laktanz 
nicht selbst in den Text Einsicht genommen. Dass derselbe 
ferner 1, 7, 13 Gott von der Sibylle nicht nur αὐτογενής und 
ἀγένητος (= Fragm. 1, 17) nennen lässt, sondern auch ἀποίητος. 
was nirgends bei unseren Sibyllen vorkommt, könnte nicht aus- 
schlaggebend heissen. Aber sehr eigenartig ist die Stelle II, 11, 18 
— Fragm. 5. Sie enthält einen Vers, der in unseren Hand- 
schriften nicht steht: ὃς μόνος ...., danach folgt aber II, 27 und 

zwar mit dem Fehler μερόπων τε, dann wieder ein unbekannter 
Vers. Dies macht einen sehr verdächtigen Eindruck, und zwar 
aus diesem Grunde Wir finden nämlich, dass die Trugverse 
aus verschiedenen Dichtern unsere handschriftlich erhaltenen 
Sibyllen nachahmen. So ist, wie ich in meiner Ausgabe anführe, 
III, 223: βάϑος χαροποῖο ϑαλάσσης von dem sogenannten 
Sophokles des Hekatäus πόντου τε χαροπὸν οἶδμα nachgeahmt, 
so findet das ἀόρατος ὁρώμενος αὐτὸς ἅπαντα (111, 12) sein 
Analogon in den Euripidesversen bei Clem. Alex. Protr. VI, 68 
(= Philemon in der Schrift de mon. 2), in der „Orphik“ der 

Coh. ad. Graec. 15, V.9.10 (ΤΡ. Theos. 113, 1112} und ebenso 
in Fragm. 1, 8; so kopiert Aristobuls Orphik (Euseb. Praep. er. 
XIII, 12, 5, V. 15) nicht sowohl Fragm. 3, 20 als den Vers 
III, 608.) und V. 13 die Stelle der Sibyllen VII, 280 (1, 46). 
Demnach meine ich denn auch, dass Laktanz hier eine Quelle 

benutzt hat, die in Anlehnung an eine Stelle aus einem wirk- 
lichen Sibyllenbuche ein Citat fabrizierte,?) und mein Glaube 
an Fragment 4, 6 und 7 wird damit ebenfalls hinfällig?) Er- 
innern wir uns nun weiter, wie sehr die so energisch klingenden 
Fragmente 1 und 3 unsere Sibyllen, d.h. besonders unser hand- 
schriftliches Proömmium nachahmen, so ist der Ring unserer 
Beweisführung m. E. geschlossen, deren Ergebnis wir hier noch 

1) Elter a. a. 154. 166. 
2) Der Prolog 8. 5, 94-100 benutzt dann Laktanz. 
3) Vollends ist Fragm. 8 absolut verdächtig. 
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einmal rekapitulieren: Die Fragmente 1 und 3 und auch 2 fallen 
aus dem Rahmen der Sibyllenpoesie im eigentlichen Sinne. Sie 
sind der Form nach künstlicher, ahmen aber, mit einer bestimmten 
Tendenz gearbeitet, einander nach und kopieren ältere Sibyllen- 
sprüche, sie argumentieren auf verschiedene Weise einsetzend, sie 
stammen aus anrüchiger Umgebung, deren Gewohnheiten sie, 
wie wir gesehen, mitmachen. 

Die Fälschung ist eine christliche, wie uns Fragm. 3, 47 
zeigte. Wie wir den Mann nennen sollen, der sie verbrochen, 
ob Aristobul oder Hekatäus, ist hier gleichgültig, um so mehr, 
als die Frage nach diesen Persönlichkeiten doch nicht erledigt 
is.) Denn klarer würden wir allerdings sehen, wenn diese 

ganze Trug-Litteratur in grösserem Zusammenhange, als die be- 
kannten Forschungen Elters und die wichtige Untersuchung 
Christs sie haben geben wollen, Darstellung fände Daraus 
müsste freilich ein Buch werden, das nicht etwa stehen bliebe 
bei den verschiedenen Fälschungen der Klassikerverse, der 
Sibyllen, der Apolloorakel, wie wir sie z.B. bei Laktanz und in 
der Theosophie finden, sondern den ganzen litterarischen Streit 
des Christentums und Heidentums umspannte, das die christliche 
Apologetik bis auf seine mannigfachen Anlehnungen an die 
jüdischen Propagandaschriften verfolgte. Eine solche Aufgabe 
sah ich in der Behandlung dieser Fragen vor mir aufsteigen, ich 
habe aber rechtzeitig, manchem Leser vielleicht etwas zu frühe, 
innegehalten, weil ich glaubte, für die „Fragmente“ der Sibyllen, 

denen man jetzt wohl das skeptische Anführungszeichen lassen 
wird, den notwendigen Beweis der „Unechtheit“ erbracht zu haben. 

1) Sie ist von Elter noch nicht ganz einwandfrei beantwortet und 
m. E. auch nicht von Christ. 
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Das elende Machwerk des Prologs hat für uns nur insofern 
Wert, als es einerseits die Zeit der in der Handschriftengruppe ὦ 
erhaltenen Sammlung der ÖOracula bestimmen hilft, anderseits 
zeigt, wie sehr hier die Geistlosigkeit der Sibyllensprüche sich 
ihrem Sammler mitgeteilt hat, auf wie klägliche Weise der 
byzantinische Autor!) sich etwas zusammengestoppelt hat, was 
einer Einführung in diese Litteratur ähnlich sein sollte. In der 
That hat er recht hübsche Quellenarbeit geliefert. Sein ergiebigstes 
Buch war die Tübinger Theosopbie, wie mein Apparat darthut, 
aber auch an Laktanz hat er sich gemacht, indem er aus (δ. ὃ 
unserer Ausgabe) div. inst. I, 6, 15 vier Verse entnimmt und 

den Rest aus II, 11, 18 hinzufügt. Das hindert ibn aber nicht, 
indem er sich den Anschein giebt, als wolle er ein längeres 
Stück aus ihm eitieren (S. 4, 80ff.), eine Stelle aus der Cohor- 
tatio ad Graecos in etwas umgemodelter Fassung seinen 
Lesern unterzuschieben. Von Laktanz selbst hat er gar keinen 
Begriff; er sieht in ihm einen bedeutenden Philosophen und 
kapitolinischen Priester. Da er nun nach der Theosophie ge- 
schrieben und Laktanz noch gelesen hat, so fällt seine Zeit nach 
dem Ende des 5. Jahrhunderts, wo die Theosophie entstanden 
ist (vgl. S. XLIII meiner Ausgabe) und vor dem Ende des 6. Jahr- 
hunderts, wo die allgemeine Kenntnis der lateinischen Sprache 
im Osten aufhörte. 

1) Er redet von der Ῥώμη πρεσβυτέρα 8. 3, 68f., er braucht das 
byzantinischa Adjektiv ἰδικός (3, 7Uf.). Dass er rhythmische Prosa schreibt, 
ist kein Zeichen besonderer Kunst. 
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In meiner Geschichte der altchristlichen Litteratur habe ich 
an verschiedenen Stellen (Bd. I, 5. 648 ff., 687f., 692, 723—728) 
verlorene Briefe und Actenstücke verzeichnet, die sich aus der 
Briefsammlung Cyprians ermitteln lassen. Da sich meines Wissens 
Niemand mit dieser Aufgabe beschäftigt hat, obgleich sie für die 
Überlieferungsgeschichte der Cyprianischen Werke und für die 
Geschichte Cyprians von Bedeutung ist, so will ich auf den 
folgenden Blättern verzeichnen, was sich über diese verlorenen 
Schriftstücke feststellen lässt. Ich habe sie in 4 Gruppen getheilt 
(L Römische Schreiben, II. Vorcyprianische afrikanische Acten- 
stücke, III. Cyprianische Briefe und Actenstücke, IV. Briefe an 
Cyprian, vornehmlich afrikanische, und Vermischtes). Ein vorge- 
setztes Kreuz bezeichnet, dass es sich um mehrere Stücke handelt: 

1. Ein Brief des römischen Bischofs Fabian in Sachen des 
lambesitanischen Häretikers Privatus (ep. 59, 10). 

2. Ein Schreiben des römischen Klerus an Cyprian, in welchem 
der Märtyrertod Fabian’s berichtet wird (ep. 9). 

3. Ein Schreiben des römischen Klerus nach Karthago (ep. 30, 3 
u. 27, 4). 

4. Ein Schreiben desselben nach Sicilien (ep. 30, 5). 
5. Ein Schreiben der römischen Confessoren nach Karthago 

(ep. 27, 4). 
16. Briefe des römischen Confessors Celerinus „ad fratres 

vetustissimos“ (ep. 21, 1). 
7—11. Mindestens 5 Briefe des römischen Bischofs Cornelius 

an Cyprian (ep. 45,1; 48,1; 49, 1; 50; 59, 1. 2). 
112. Ein von Cornelius an Cyprian gesandtes Protokoll einer 

römischen endemischen Synode sowie das Decret der römischen 
Synode, die Lapsi betreffend v. J. 251 (ep. 59, 6 u. ep. 67,6). 
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113. Mehrere Briefe italienischer Bischöfe und eines römischen 
Presbyters nach Karthago über die Rechtmässigkeit der Ordi- 
nation des Cornelius (ep. 45, 1. 2.3; 49, 1, cf. 55, 8). 

14. Ein oder mehrere Schreiben des schismatischen Bischofs 
Novatian (ep. 44, 1.2; 45, 2. 3; 55, 2f.). 

115. Mehrere Briefe römischer, novatianisch-gesinnter Con- 
fessoren nach Karthago und an andere Gemeinden (ep. 49, 1). 

716. Ein oder mehrere Schreiben des römischen Bischofs Lucius 
in der Lapsi-Frage (ep. 68, 5). 

17 u. 18. Zwei Briefe des römischen Bischofs Stephanus an 
Cyprian (ep. 74, 1f; 71,3; 75,25; Sentent. LXXXVII episc. praefat.). 

19. Ein Brief desselben nach Spanien (ep. 67, 5). 
20. Ein anonymes, vielleicht römisches Schreiben im Ketzer- 

taufstreit (ep. 73, Al). 
21. Ein Rescript des Kaisers Valerian nebst einem Schreiben 

an die Praesides (ep. 80). 

22. Das Decret der unter Agrippinus gehaltenen Synode über 
die Ketzertaufe (ep. 71, 4; 73, 3). 

23. Das Decret einer karthaginiensischen Synode, betreffend 
das Verbot, dass Kleriker testamentarisch zu Curatoren eingesetzt 
werden (ep. 1). 

24. Ein Schreiben des karthaginiensischen Bischofs Donatus, 
Privatus von Lambese betreffend (ep. 59, 10). 

25. Ein Brief Cyprian’s nach Rom über Privatus von Lambese 
(ep. 36, 4). | 

26. Eine Liste der orthodoxen Bischöfe der 3 afrikanischen 
Provinzen, welche Cyprian nach Rom gesandt hat (ep. 59, 9). 

27—30. Drei Briefe Cyprian’s an Cornelius (ep. 45, 1; 55, 6; 
59, 9) und ein Circularschreiben Cyprian’s an die afrikanischen 
Bischöfe in Sachen des Cornelius (ep. 45, 1, ef. 55, 1). 

131. Der Synodalbeschluss des Concils von Karthago v. J. 251 
und ein ıbn begleitendes, nach Rom gerichtetes Schreiben 
(ep. 55, 6. 17). 

32. Ein Brief Cyprian’s an den römischen Bischof Lucius (ep.61, 1). 
33. Die von Cyprian aufgestellte Liste der Namen Solcher, die 

Gelder in Karthago für eine von Räubern geplünderte Gemeinde 
gesammelt haben (ep. 62, 5). 
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34. Der Beschluss der 71 afrikanischen Bischöfe im Ketzer- 
taufstreit (ep. 73, 1). 

35. Ein Brief Cyprian’s an Firmilian in Cäsarea Kapp. (ep. 75). 

36. Ein Brief des Bischofs Eucratius an Cyprian (ep. 2). 
37. Ein Brief des Bischofs Rogatianus an denselben (ep. 3). 
38. Ein Brief des Bischofs Pomponius an denselben (ep. 4). 
39. Eine Liste der in der decianischen Verfolgung im Kerker 

gestorbenen karthaginiensischen Confessoren, aufgestellt von Ter- 
tullus (ep. 12, 2). 

40. Ein Brief karthaginiensischer Presbyter an Cyprian (ep. 14, 4). 
41. Ein Brief karthaginiensischer Märtyrer an denselben (ep.17, 1). 
42. Ein Brief des karthaginiensischen Klerus an denselben 

(ep. 19, 1. 2). 
148. Karthaginiensische Schreiben nach Rom über Cyprian 

(ep. 20, 1). 
144. Briefe mehrerer afrikanischer Bischöfe an Cyprian über 

die Lapsi (ep. 26). 
45. Ein Schreiben des karthaginiensischen Klerus an Cyprian 

(ep. 34, 4). 
746. Briefe karthaginiensischer Gemeindeglieder an Cyprian 

(ep. 33, 1; 35; 33,2). 

47. Caldonius und Genossen an Cyprian über Felicissimus 
(ep. 41, 1). 

748. Briefe afrikanischer Bischöfe an Cornelius von Rom 
(ep. 45, 1. 4; 59, 9; 55, 6). 

49. Brief des Bischofs Polykarp von Hadrumet an Cornelius 
(ep. 48, 1). 

50. Brief desselben an den römischen Klerus (ep. 48, 1). 
51 u. 52. Zwei Briefe Antonian’s an Cyprian (ep. 55). 
53. Brief des Fortunatus und Genossen an Cyprian (ep. 56). 
154. Briefe der Gemeinde von Thibaris an denselben (ep. 58, 1). 
755. Schmähschriften über Cyprian von Felieissimus und Ge- 

nossen und Briefe derselben nach Rom und an andere Gemeinden 
(ep. 59, 2ff. 14. 16). 

56. Brief des Januarius und anderer numidischer Bischöfe an 
Cyprian (ep. 62). 

57. Brief des Bischofs Fidus an denselben (ep. 64). 
58. Brief des Laien und Märtyrers Florentius an denselben (ep. 66). 
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159. Briefe des Bischofs Faustinus von Lyon an denselben (ep. 68). 
60. Brief desselben an Stephanus von Rom (ep. 68). 
61. Brief gallischer Bischöfe an denselben (ep. 68). 
762. Felix, Presbyter in Legio, und Älius, Diakon in Emerita, 

sowie die Gemeinden daselbst und in Asturica, Briefe an Cyprian 
(ep. 67). 

63. Brief des Felix von Saragossa an Cyprian (ep. 67). 
64. Briefe spanischer Bischöfe nach Legio und Emerita (ep. 67). 
65. Brief des Magnus an Cyprian über die Ketzertaufe (ep. 69). 
66. Schreiben numidischer Bischöfe an die afrikanischen über 

die Ketzertaufe (ep. 70). 
67 und 68. Zwei Briefe des Bischofs Jubajan an Cyprian 

(ep. 73; Sentent. LXXXVII episc. praef.). 
69. Schreiben des Bischofs Pompejus an denselben (ep. 74). 
70. Brief des Bischofs Lucius und seiner Collegen an einen 

gewissen Quirinius (ep. 78, 3) '). 

I. Römische Schreiben. 

1. Ein Brief des Bischofs Fabian in Sachen des lambesi- 
tanischen Häretikers Privatus (ann. 236—250). 

Ep. 59, 10 (Cypr. ad Cornel.): „Privatus vetus haereticus in 
Lambesitana colonia ante multos fere annos ob multa et gravia 
delicta ΧΟ episcoporum sententia condemnatus, antecessorum etiam 
nostrorum ... Fabiani et Donati litteris severissime notatus“. 
Näheres ist nicht bekannt; die Nachricht ist aber deshalb werth- 
voll, weil sie zeigt, dass der enge Verkehr des römischen und 
karthaginiensischen Bischofs schon vor der Zeit Cyprian’s be- 
standen und Rom bereits damals von einem afrikanischen Häre- 
tiker Notiz genommen hat. 

2. Ein Schreiben des römischen Klerus an Cyprian in 
der Zeit der Sedisvacanz, in welchem der Märtyrertod 

Fabian’s berichtet war (ann. 250 init.). 

Ep. 9, 1 (Cypr. ad clerum Rom.): „Cum de excessu boni viri 
collegae mei rumor apud nos incertus esset et opinio dubia 

1) Briefe, die nur angekündigt sind (z.B. ep.63, 17), sind nicht aufgeführt. 



Über verlorene Briefe und Actenstücke u. 8. w. 7 

nutaret, accepi a vobis litteras ad me missas per Crementium 
hypodiaconum, quibus plenissime de glorioso eius exitu in- 
struerer. ... in quo vobis quoque plurimum gratulor quod eius 
memoriam tam celebri et inlustri testimonio prose- 
quamini, ut per vos innotesceret nobis quod et vobis esset circa 
praepositi memoriam gloriosum et nobis quoque fidei ac virtutis 
praeberet exemplum“. Fabian starb am 20. Januar 250; gleich 
darauf wird dies Schreiben abgegangen sein. 

3. Ein Schreiben des römischen Klerus an den kartha- 
giniensischen in der Zeit der Sedisvacanz (ann. 250). 

Ep. 27,4 (Cypr. ad clerum Rom.): „Opportune vero super- 
venerunt litterae vestrae quas accepi ad clerum factas..... 
in quibus evangelii plenus vigor et disciplina robusta legis domi- 
nicae continetur. laborantes hic nos et contra invidiae impetum 
totis fidei viribus renitentes multum sermo vester adiuvit, ut 
divinitus compendium fieret, et prius quam venerint ad vos litterae 
quae vobis proxime misi, declararetis nobis quod secundum 
evangelii legem stet nobiscum fortiter atque unanimiter etiam 
vestra sententia“. Ep. 30, 3 (Clerus Rom. ad Cypr.): „Hoc nos non 
false dicere superiores nostrae litterae probaverunt, in quibus 
vobis sententiam nostram dilucida expositione protulimus adversus 
eos qui se ipsos infideles inlicita nefariorum libellorum professione 
prodiderant, quasi hoc evasuri inretientes illos diaboli laqueos 

vıderentur, quo non minus quam si ad nefarias aras accessissent 
hoc ipso quod ipsum contestati fuerant tenerentur, sed etiam 
adversus illos qui accepta fecissent etc.“ Über dieses verlorene 
Schreiben, welches Cyprian’s Haltung gegen die Lapsi unterstützte 
und ihm daher sehr gelegen kam (obgleich es noch nicht wieder 
an ihn, sondern an den Klerus von Karthago gerichtet war), 
s. meine Abhandlung in den „Carl von Weizsäcker gewidmeten 
Abhandlungen“, 1892 S. 13ff. Der Brief ist höchst wahrscheinlich 
von Novatian abgefasst gewesen. 

4. Ein Schreiben des römischen Klerus nach Sicilien in 
der Zeit der Sedisvacanz (ann. 250). 

Aus dem 30. Brief geht hervor, dass der römische Klerus 
damals auch ein Schreiben nach Sicilien — leider sind die Ge- 
meinden nicht genannt; in erster Linie ist an Syrakus zu denken — 
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in Sachen der Lapsi gerichtet hat. Es heisst ὁ, 5: „Sed ut ad id 
unde digressus sermo videbatur esse rursus revertatur, quales 
litteras in Siciliam quogue miserimus subieotas habebis“. 
Der Brief ist das älteste ganz sichere Zeugniss, welches wir in 
Bezug auf die Existenz von Christengemeinden in Sicilien be- 
sitzen; zugleich zeigt die Thatsache, dass die Römer (d. ἃ. Novatian, 
der an der Spitze des Klerus daselbst z. Z. der Sedisvacanz stand) 
den Brief in Abschrift an Cyprian senden, wie enge die Beziehungen 
zwischen ihm und der römischen Gemeinde geworden sind. 

5. Ein Schreiben der römischen Confessoren Moses, 
Maximus und Genossen an die Karthaginienser Satur- 

ninus, Aurelius und Genossen (ann. 250). 

Dieses Schreiben ist fast gleichzeitig mit dem sub 3 genannten 
abgegangen; denn ep. 27, 4 folgen auf die Worte: „Opportune vero 
supervenerunt litterae vestrae quas accepi ad clerum factas“ (s. 0.) 
die folgenden: „item quas beati confessores Moyses, Maximus, 

Nicostratus et ceteri Saturnino et Aurelio et ceteris miserunt“. 
Das Lob, welches dem Brief des Klerus gespendet wird (8. o.), 
bezieht sich auch auf dieses Schreiben, welches ebenfalls einen 

dem Cyprian sympathischen Standpunkt in der Frage der Be- 
handlung der Lapsi einnahm. 

6. Briefe des römischen Confessors Celerinus „ad fratres 
meos vetustissimos“ (ann. 250). 

Der Brief des Confessor Celerinus an den Confessor Lucian 
in Karthago ist in die Sammlung (ep. 21) aufgenommen. Im Ein- 
gang (c. 1) beklagt sich Celerinus, dass Lucien ihm nicht mehr 
schreibe; ob er denn durch seine glorreiche Confession hochmüthig 
geworden sei? „cum essem et ego in tam florida confessione, 
fratres meos vetustissimos memorabar, et eos litteris 

meis memoravi carıtatem pristinam eorum penes me meosque 
nunc esge“. Augenscheinlich galt es als hohe Auszeichnung, von 
Confessoren Briefe zu empfangen. 

7—11. Briefe des römischen Bischofs Cornelius an 
Cyprian (251—253). 

In der cyprianischen Briefsammlung sind uns zwei Briefe 
des Cornelius an Cyprian erhalten (ep. 49. 50); aber wir vermögen 
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aus ihr festzustellen, dass Cornelius mindestens noch 5 Briefe 
an Cyprian gerichtet hat. 7) Nach ep. 45, 1 (Cypr. ad Corn.) hat 
Cornelius seine Wahl — 16 Bischöfe waren anwesend, ep. δῦ, 24 — 
dem Cyprian brieflich angezeigt — „acceptis litteris tuis“, 
schreibt Cyprian (ef. ep. 45, 2. 3) — und um Anerkennung ersucht; 
wenn das in ep. 49,1 erwähnte Schreiben des Cornelius an Cyprian 
mit dem unszigen identisch ist, so hat sich Cornelius bereits in 
diesem seinem emsten Schreiben über die „Verleum “ aus- 
gesprochen, die Novatian und seine Partei gegen ihn ausge- 
lassen haben; es heisst ep. 49, 1: „sed quoniam multa prae- 
cesserant ab eis [Novatianis] disseminata, quae tu quoque ..... 
ex litteris meis cognovisti“. Das Schreiben des Cornelius 
wurde zu Karthago in der Gemeinde verlesen (ep. 45, 2). 8) Nach 
ep. 48, 1 (Cypr. ad Corn.) hat sich Cornelius brieflich bei Cyprian 
über das Verhalten eines afrikanischen Bischofs beschwert (Cyprian 
schreibt: „Legi litteras tuas, frater carissime, quas per Prinii- 
tivum conpresbyterum nostrum misisti, in quibus te conperi 
motum quod cum de Hadrumetina colonia Polycarpi nomine ad 
te litterae dirigerentur, posteaquam nos, ego et Liberalis, in 
eundem locum venissemus, coepissent illuc ad presbyteros et ad 
diaconos litterae dirigi“). Cornelius sah also in Cyprian den 
intelleetuellen Urheber des Verdachts, in den er bei Polykarp 
gekommen war (als sei seine Wahl nicht rechtmässig und viel- 
mehr Novatian der legitime Bischof). 9) Ep. 50 (Corn. ad Cypr.) 
liest man: „Ne quid minus ad poenam futuram huius seelerati 
hominis [scil. des Novatian] deesset, prostratus virtutibus dei... 
denuo resurrexit, et sicut prioribus litteris tibi quas per 
Aungendum confessorem misi significavi, putem Nicostratum 
οἱ Novatum et Euaristum et Primum et Dionysium 1110 [scil. nach 
Karthago] iam pervenisse“. Der verlorene Brief kündigte mithin 
an, dass eine [zweite] novatianische Deputation nach Karthago 
kommen werde, nachdem die erste dort bereits abgewiesen worden 
war. 10) Cyprian schreibt (ep. 59, 1) an Cornelius: „Legi litteras 
tuas, quas per Saturum fratrem nostrum acoluthum misisti 
et dilectionis fraternae et ecclesiasticae disciplinae et sacerdotalis 
censurae satis plenas“. In dem verlorenen Brief stand, dass 
Cornelius den aus Karthago nach Rom gekommenen Felicissimus 
abgewiesen habe, „et cum venisset stipatus caterva et factione 
desperatorum, vigore pleno.... pulsum de ecclesia esse“; aber 11) 
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im folgenden Capitel ebendesselben Briefs beklagt sich Cyprian 
über ein gleich darauf eingetroffenes zweites (ebenfalls verlorenes) 
Schreiben des Cornelius — „sed lecta alia epistula, frater, 
quam primis litteris subiunxisti, satis miratus sum, cum animad- 
vertissem te minis ac terroribus eorum qui venerant aliquantum 
esse commotum, cum te secundum quod scripsisti adgressi 
essent, cum summa desperatione comminantes quod si litteras 
quas adtulerant non accepisses, publice eas recitarent et multa 
turpia ac probrosa et ore suo digna proferrent“. Cornelius hat 
sich also durch Felicissimus und Genossen so weit einschüchtern 
lassen, dass er, nachdem er sie bereits abgewiesen, doch ihre 
Cyprian feindlichen Briefe entgegengenommen hat, und er hat 
dies dem Cyprian angezeigt. 

12. Ein von Cornelius an Cyprian gesandtes Protokoll 
einerendemischen römischen Synode (ann. 252), so wie das 
Protokoll der grossen römischen Synode vom J. 251. 

Cornelius schreibt an Cyprian in Bezug auf eine Synode, die 
in Rom gegen Novatian soeben gehalten worden war (ep. 49, 2): 
„Omni actu ad me perlato“ [es handelte sich darum, dass ein 

Theil der bisher dem Novatian treuen Presbyter zu Cornelius 
übergehen wollte; sie behaupteten, von Novatian und seinem An- 
hang getäuscht worden zu sein] „placuit contrahi presbyterium. 
adfuerant etiam episcopi quinque, qui et eo die praesentes fuerunt, 
ut firmato consilio quid circa personam eorum observarı deberet 
consensu omnium statueretur. et ut motum omnium et con- 
silium singulorum dinosceres, etiam sententias nostras 
placuit in notitiam vestram perferri, quas et subiectas 
leges“. Es ist sehr zu beklagen, dass dieses ausführliche Synodal- 
protokoll, in welchem die Voten der Einzelnen verzeichnet waren, 
nicht mit dem 49. Brief zusammen abgeschrieben worden ist. 
Die endemische Synode ist natürlich nicht identisch mit der 
grossen römischen Synode, auf der Novatian und sein Anhang 
excommunicirt und die Frage der Behandlung der Gefallenen in 
Übereinstimmung mit der karthaginiensischen Synode (251) be 
antwortet worden ist (Euseb., ἢ. ὁ. VI, 46, 1f.), sondern sie ist ein 
Jahr später gehalten worden. Jene grosse Synode des J. 251 
wird übrigens auch von Cyprian ep. 59, 6 erwähnt („Cornelius 
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collega noster et ipse cum plurimis coepiscopis habito concilio in 
eandem nobiscum sententiam pari gravitate et salubri moderatione 
consensit‘“), sowie ep. 67, 6, wo sich folgender Satz aus ihren Be- 
schlässen findet: „Cornelius... decrevit, eiusmodi homines [Bischöfe, 
die gefallen waren, bez. Geistliche überhaupt] ad paenitentiam 
quidem agendam posse admitti, ab ordinatione autem cleri atque 
sacerdotali honore prohiber“. Eine Abschrift des Protokolls 
auch dieser Synode muss also nach Karthago gekommen sein; es 
wird auf sie auch ep. 68, 5 angespielt (s. unten sub Nr. 16). 

13. Mehrere Briefe italienischer Bischöfe und eines 
römischen Presbyters nach Karthago (ann. 251). 

Es handelte sich um die bestrittene Wahl des Cornelius zum 
Bischof. Cyprian hat mit der Anerkennung gezögert, obgleich er 
bereits die Anzeige der Wahl durch Cornelius selbst erhalten hatte. 
Cornelius beschwerte sich darüber; Cyprian antwortete, er habe 
ın diesem Falle (Novatian hatte in Afrika Bischöfe, die ihm zu- 
neigten, gefunden) Briefe von Bischöfen abwarten wollen, die bei 
der Wahl zugegen waren; diese seien nun eingetroffen (ep. 45, 1). 
Ihr Inhalt — sie sind verloren gegangen — war dem Cornelius 
sehr günstig und zerstreute die Bedenken, die die „Verleum- 
dungen“ der Gegenpartei in Einigen erregt hatten; ep. 45, 3: 
„Quod autem seripta collegarum nostrorum qui 116 ordi- 
nationi tuae adfuerant desideravimus, non veteres mores obliti 

novum aliquid quaerebamus; nam satis erat ut te episcopum 
factis litteris nuntiares, nisi esset ex diverso discrepans factio 
4086 criminosis et calumniosis commentis suis collegarum pariter 
ac fratrum plurimorum turbaret mentes et corda confunderet. 
cul rei sopiendae necessarium duximus ut seribentium nobis 
inde collegarum nostrorum firma et solida auctoritas 
pararetur. qui moribus ac ritu et disciplinae tuae condigna 

litterarum suarum testimonia praedicantes aemulis quoque et 
rerum vel novitate vel pravitate gaudentibus omnem ambigendi 
et discrepandi scrupulum sustulerunt“. Eben diese Briefe ita- 
lienischer Bischöfe (zu Gunsten des Cornelius und gegen Nova- 
tian) an Cyprian werden auch in dem Briefe des Cornelius an 
Cyprian (ep. 49,1) erwähnt: „Sed quoniam multa praecesserant 
ab eis disseminata, quae tu quoque a coepiscopis nostris..... 
cognovisti“. Endlich beruft sich Cyprian auch noch im Briefe 
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an Antonian (ep. 55, 8) auf diese Schreiben: „Cornelius factus est 
episcopus a plurimis collegis nostris qui tunc in urbe Roma 
aderant, qui ad nos litteras honorificas et laudabiles et 
testimonio suae praedicationis illustres de eius ordi- 
natione miserunt“. — Aus ep. 45,2 (der Text ist nicht ganz 
sicher verständlich) scheint hervorzugehen, dass ein Presbyter des 
Cornelius ein besonderes rühmliches Zeugniss für ihn nach Kar- 
thago geschickt hat. Cyprian schreibt an Cornelius: „Cum ad me 
talia [novatianische Anklagen] adversum te et conpresbyteri 
[Andere verstehen unter diesem den Novatian] tecum con- 
sidentis scripta venissent, clero et plebi legi praecepi, quae 
religiosam simplicitatem sonabant“. 

14. Ein oder mehrere Schreiben Novatians nach Kar- 

thago und Afrika (ann. 251). 

Ep. 44, 1 (Cypr. ad Corn.): „Venerunt ad nos missi a Nova- 
tiano Maximus presbyter et Augendus diaconus et Machaeus 
quidam et Longinus. sed enim cum ex litteris quas secum 
ferebant et ex eorum sermone atque adseveratione Novatianum 
episcopum factum comperissemus .... . ἃ comımmunicatione e08 
nostra statim cohibendos esse censuimus“. Das Schreiben (vgl. 
auch ep. 68, 2) enthielt die Anzeige der Wahl des Novatian von 
diesem selbst, dazu Angriffe auf Cornelius (ep. 44,2). Es ist 
auch ep. 45, 2 genannt („litteris nuper ab utraque parte sus- 
ceptis“). In Bezug auf die Angriffe gegen Cornelius in demselben 
heisst es hier: „ea quae ex diverso in librum missum congesta 
fuerant acerbationibus criminosis respuimus“. Darnach scheint 
Novatian’s Brief von einem Libell begleitet gewesen zu sein, 
welches die Angriffe auf Cornelius enthielt (ef. 1. c.: „talia adversum 
te ..... seripta“, und 6. 3: „nisi esset ex diverso discrepans factio, 

quae criminosis et calumniosis conmentis suis collegarum pariter 
ac fratrum plurimorum turbaret mentes“. Dieses Schreiben Nova- 
tian’s ist vielleicht identisch mit demjenigen, welches in dem Briefe 
Cyprian’s an Antonian (ep. 55, 2) erwähnt ist: „Sed enim super- 
venerunt postmodum aliae litterae tuae ...., in quibus animadrverti 
animum tuum Novatiani litteris motum nutare coepisse [scil. 
in der Anerkennung des Cornelius]; cf. ὁ. 3: „Quoniam video post 
primam sententiam epistulae tuae Novatiani litteris te esse 
conmotum..... quod ne apud te vel apud quenquam Novatiani 
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litterae faciant, ut desiderasti, frater, rationem rei tibı breviter 
exponam“. ἧ 

15. Mehrere Briefe römischer novatianisch gesinnter 
Confessoren nach Karthago und an andere Gemeinden 

(ann. 251). 

Solche Briefe gehen aus dem Schreiben des Cornelius an 
Cyprian (ep. 49, 1) hervor; Confessoren, die Anfangs zu Novatian 
hielten, dann aber zu Cornelius übergehen wollten, gestanden ein, 
„quod per omnes ecclesias litterae calumniis et maledictis plenae 
eorum nomine frequenter missae fuissent et paene omnes 
ecclesias perturbassent“. Auch der sub Nr. 14 genannte „liber“ 
braucht nicht von Novatian selbst herzurühren, sondern kann im 

Namen der Confessoren ergangen sein. Nachträglich behaupteten 
nun diese Confessoren (]. c.): „eircumventos se esse neque quae 
in istis litteris inessent scisse, tantummodo subseripsisse calli- 

ditate eins [Novatiani] eircumductos“. 

16. Ein oder mehrere Schreiben des römischen Bischofs 
Lucius in Bezug auf die Behandlung der Gefallenen 

(ann. 253). 

Ep. 68, 5 (Cypr. ad Stephanum, episc. Rom.): „Servandus est 
antecessorum nostrorum beatorum martyrum Comelü et Lucii 
honor gloriosus ...; illi... dandam esse lapsis pacem censuerunt 
et paenitentia acta fructum communicationis et pacis negandum 
non esse litteris suis signaverunt“. 

17u.18. Zwei Briefe des römischen Bischofs Stephanus 
an Cyprian (ann. 254—257). 

Stephanus hat den Brief, welchen ihm Cyprian in der Frage 
der Ketzertaufe gesandt hatte (ep. 72), beantwortet; aber die Ant- 
wort ist verloren; jedoch kennen wir einen Satz aus ihr, den 
Cyprian in ep. 74,1 (ad Pompeium) citirt hat (auch vermögen 
wir uns ein ungefähres Bild von dem Brief zu machen): „Quia 
desiderasti in notitiam tuam perferri quid mihi ad litteras nostras 
Stephanus frater noster rescripserit, misi tibi rescripti 
aus exemplum, quo lecto magis ac magis eius errorem denotabis, 
qui haereticorum causam contra christianos et contra ecclesiam 
dei adserere conatur. nam inter cetera vel superba vel ad 
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rem non pertinentia vel sibi ipsicontraria quaeimperite 
atque inprovide scripsit, illud adiunxit, ut diceret: ‚Si qui 
ergo a quacumque haeresi venient ad vos, nihil inno- 
vetur nisi quod traditum est, ut manus illi inponatur 
in paenitentiam, cum ipsi haeretici proprie alterutrum 
ad se venientes non baptizent, sed communicent tan- 
tum‘“. Dass auch die Taufe der Marcioniten und anderer Häre- 
tiker gültig sei, scheint Stephanus ausdrücklich gesagt zu haben; 
denn ÜUyprian bemerkt ὁ. 7: „in tantum Stephani fratris nostri 
obstinatio dura prorupit, ut etiam de Marcionis baptismo, item 
Valentini et Appelletis et ceterorum blasphemantium in deum 
patrem contendat filios deo nasci“; ferner c. 5: „Effectum baptısmi 
majestati nominis tribuunt, ut qui in nomine lesu Christi ubi- 
cumque et quomodocumque baptizantur innovati et sanctificatı 
iudicentur“. In dem Briefe muss ferner Stephanus mindestens 
schon angekündigt haben, dass er die Wiedertäufer aus der 
Kirche ausschliessen werde; denn Cyprian schreibt c. 8: „Dat 
honorem deo qui haereticorum amicus et inimicus christianorum 
sacerdotes dei veritatem Christi et ecclesiae unitatem tuentes 
abstinendos putat?*“ Endlich bezieht sich die Verwahrung 
Cyprian’s (ep. 71, 3) auf diesen Brief: „Nam nec Petrus... vindi- 
cavit sibi aliquid insolenter aut adroganter adsumpsit, ut diceret, 
se primatum tenere etobtemperarianovellis et posteris 
sibi potius oportere, nec despexit Paulum -ete.“ Dennoch ist 
nicht anzunehmen, dass alles das, was wir über das Gebahren 
des Stephanus ep. 75 (Firmilianus ad Cypr.), 6. 17 u. 25, sowie 
Sentent. LXXXV]I episc., praef. lesen, in diesem Briefe gestanden 

hat; vielmehr ist ein letzter Brief des Stephanus an Cyprian an- 
zunehmen, der die „superba“ des vorangehenden noch übertroffen 

hat. Ep. 75, 17 heisst es: ... „aperta et manifesta Stephani stul- 
titia, quod qui sic de episcopatus sui loco gloriatur et se successt- 
onem Petri tenere contendit, super quem fundamenta ecclesiae 
collocata sunt, multas alias petras inducat etc. ..... Stephanus 
qui per successionem cathedram Petri habere se praedicat“ c. 25: 
„et tamen non pudet Stephanum talibus adversus ecclesiam patro- 
cinium praestare [scil. den Häretikern] et propter haereticos 
adserendos fraternitatem scindere, insuper et Cyprianum pseudo- 
christum et pseudoapostolum et dolosum operarium dicere“; 
cf. Sentent. LXXXVII episc., praef. (Cyprianus dixit): „neque 



Über verlorene Briefe und Actenstücke u. 8. w. 15 

quisquam nostrum episcopum se episcoporum constituit [cf. ep. 69, 8: 
„primatum adsumere“] aut tyrannico terrore ad obsequendi neces- 

sitatem collegas suos adigit“. [Ein sehr schroffes Schreiben des 
Stephanus nach Kappadocien, Galatien und Asien folgt aus dem 
75. Brief (Firmil. ad Cypr.); ich gehe aber nicht näher auf dasselbe 
ein, weil es durch Euseb. VIL, 5 bekannt ist und wir Genaueres 
über dasselbe aus unserer Sammlung nicht erfahren] Worte des 
Stephanus aus seinen Briefen führt Firmilian (nach einem Schreiben 
Cyprian’s) ep. 75, 5.6 etc. an, cf. unten sub Nr. 35. Auch das, 
was Cyprian ep. 69, 7 anführt zu Gunsten Novatian’s, scheint auf 
Stephanus zurückzugehen. 

19. Ein Brief des römischen Bischofs Stephanus nach 
Spanien (ann. 254/5). 

Ep. 67,5 (Cypr. und eine afrik. Synode an die Kirchen in 
Legio, Asturica und Emerita): „Basilides post crimina sua detecta 
et conscientiae etiam propriae confessione nudata Romam pergens 
Stepbanum collegam nostrum longe positum et gestae rei ac 
veritatis ignarum fefellit, ut exambiret reponi se iniuste in epi- 
scopatum de quo fuerat iure depositus. hoc eo pertinet ut Basi- 
lidis non tam abolita sint quam cumulata delicta, ut ad superiora 
peccata eius etiam fallaciae et circumventionis crimen accesserit. 
neque enim tam culpandus est ille cui neglegenter obreptum est 
quam hic exsecrandus qui fraudulenter obrepsit“. Basilides war 
von seiner Gemeinde grober Vergehungen wegen rechtmässig 
abgesetzt worden. Er hatte sich dann nach Rom begeben, um 
durch Stephanus seine Wiedereinsetzung zu erlangen, und hatte sie 
durchgesetzt. Stephanus hatte sich aller Wahrscheinlichkeit nach 
durch ein Doppeltes bestimmen lassen: (1) durch die seit Kallist 
in Rom geltende Praxis, die Absetzung eines Bischofs durch die 
Gemeinde für ungültig zu erklären, (2) durch den Umstand, dass 
Basilides den römischen Bischof als Richter in dieser Sache aner- 
kannt und ihm damit eine oberbischöfliche Gewalt zugesprochen 
hatte. Dies Urtheil, dass Basilides rechtmässiger Bischof sei und 
bleibe, muss Stephanus den Spaniern durch ein Schreiben mit- 
getheilt haben, welches zur Kenntniss Cyprian’s gebracht worden 
ist. — Ob Stephanus die Schreiben nach Gallien und Afrika ge- 
richtet hat, welche Faustinus von Lyon und Cyprian wünschten 
(ep. 68), wissen wir nicht. 
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20.Einanonymes Schreibenim Ketzertaufstreit (ann. 255,6). 

Ich stelle dieses Schreiben hierher, obgleich es nicht ganz 
sicher ist, dass es aus Rom stammt. Für Rom, bez. für Stephanus 
als Verfasser spricht der Inhalt und die Erwähnung des Marcion, 
der in Afrika kaum eine Rolle spielte. Das Schreiben bekämpfte 
die Wiedertaufe. Der Brief war vom Bischof Jubajan an Cyprian 
eingesandt worden [dies spricht gegen Rom; denn ein römisches 
Schreiben brauchte Cyprian doch nicht erst durch einen Provincial- 
bischof kennen zu lernen]; auch der ursprüngliche Adressat ist 
unbekannt. Ep. 73 (Cypr. ad Jubaian.) c.4: „Plane quoniam inveni 
in epistula cuius exemplum ad me transmisisti scriptum esse 
quod quaerendum non sit quis baptizaverit, quando is 
qui baptizatus sit accipere remissam peccatorum potu- 
erit secundum quod credidit [eine wichtige Formu- 
lirung!], praetereundum hunc locum non putavi, maxime cum 
in eadem epistula animadverterim etiam Marcionis fieri 
mentionem, ut nec ab ipso venientes dicat baptizari 
oportere, quod iam in nomine Jesu Christi |Taufe auf den 
Namen Christi allein!] baptizati esse videantur, ef. c.5: „de 
Marcione solo, cuius mentio in epistula a te ad nos trans- 
missa facta est, examinemus an possit baptismatis eius ratio 
constare“. Ob die Behauptungen der „quidam“, über die in dem 
Briefe an Jubajan referirt wird, dem anonymen Schreiben ent- 
stammen (s. c. 9. 13. 14. 16. 22. 23. 24. 25), steht dahin, ist aber 
wahrscheinlich. „Quod autem quidam dicunt eis qui in Samarıa 
baptizati fuerant advenientibus apostolis Petro et Johanne tantum 
super eos manum impositam esse... rebaptizatos tamen eos non 
esse“ und „Proinde frustra quidam qui ratione vincuntur consuetu- 
dinem nobis opponunt“; ferner: „Quod quidam dicunt, quasi ad 
haereticorum suffragium pertineat quod dixerit apostolus Paulus: 
‚verum tamen omni modo, sive per occasionem sive per veritatem 
Christus adnuntietur‘“; weiter „Non est autem quod aliquis ad 
circumveniendam christianam veritatem Christi nomen opponat, 
ut dieat: ‚In nomine [688 Christi ubicumque et quomodocumque 
baptızati gratiam baptismi sunt consecuti‘“; ferner „Quidam cate- 
cuminos nobis opponunt, si quis ex his antequam in ecclesia 
baptizetur in confessione nominis adprehensus fuerit et ocecisus, 
an spem salutis et praemium confessionis amittat, eo quod ex 
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aqua prius non sit renatus“; ferner: „Sed dieit aliquis: ‚quid ergo 
fit de his qui in praeteritum de haeresi ad ecclesiam venientes 
sine baptismo admissi sunt?‘“; weiter: „Nec quisquam existimet 
haereticos, eo quod illis baptisma opponitur, quası secundi bap- 
tismi vocabulo scandalizatos ut ad ecelesiam veniant retardari“; 
endlich „Et nunc apud quosdam de nostris haereticorum baptisma 

oecupatum adseritur et invidia quadam quasi rebaptizandi bapti- 
zare post hostes dei nefas dieitur“. Über das Verhältniss des 
anonymen Schreibens zur pseudocyprianischen Schrift de rebap- 
tismate will ich mich hier nicht aussprechen. 

21. Ein Rescript des Kaisers Valerian nebst einem 
Schreiben an die Praesides (ann. 258). 

Ep. 80, 1 (Cypr. ad Successum): „Sciatis eos venisse quos 
ad urbem propter hoc miseram, ut quomodocumque de nobis 
rescriptum fuisset, exploratam veritatem ad nos perferrent; 

multa enim varia et incerta opinionibus ventilantur. quae autem 
sunt in vero ita se habent, rescripsisse Valerianum ad senatum, 

„ut episcopi et presbyteri et diacones in continenti animad- 
„vertantur, senatores vero et egregii viri et equites Romani 
„dignitate amissa etiam bonis spolientur et si ademptis 
„tacultatibus christiani perseveraverint, capite quoque multen- 
„tur, matronae ademptis bonis in exilium relegentur, Caesa- 
„nani autem quicumque vel prius confessi fuerant vel nunc 
„confessi fuerint confiscentur et vincti in Caesarianas posses- 
„siones descripti mittantur“. 

Subiecit etiam Valerianus imperator orationi suae exem- 
plum litterarum quas ad praesides provinciarum de nobis 
fecit, quas litteras cotidie speramus venire. 

Ich habe das Rescript hierher gestellt, obgleich es nicht zu 
den „verlorenen* Briefen und Actenstücken gehört; aber da es 
sonst nicht bekannt und nicht vollständig ist und da die litterae 
ad praesides fehlen, so muss es hier eine Stellefinden. Formell — 
und nur auf die-Form will ich eingehen — ist Mehreres hier 
interessant: (1) das Rescript ist ergangen, aber Cyprian ver- 
mochte den Wortlaut noch nicht festzustellen; ohne Weiteres 
schickte er daher Männer nach Rom, um den authentischen Wort- 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VII, 2. 2 
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laut zu erfahren !); (2) das Rescript ad senatum wird auch „oratio“ 
genannt; es vertritt also eine kaiserliche Rede in senatu, was für 
die Natur der Rescripte lebrreich ist; (3) die Boten haben in 

Erfahrung gebracht, dass das Rescript in Abschrift den Statt- 
haltern zugesandt worden ist nebst einem angehängten kaiserlichen 
Schreiben, welches wohl die Ausführungsbestimmungen enthalten 
hat (speciell in Bezug auf Cyprian?). Dass die Kleriker am 
strengsten behandelt werden, da bei ihnen die Bedingung fort- 
fällt: „si christiani perseveraverint“, ist lehrreich., Maximinus 
und Decius schon hatten sich am strengsten gegen die Kleriker, 
namentlich gegen die Bischöfe, gewendet, Cyprian hat uns 
(ep. 55, 9) ein hier einschlagendes Wort des Decius (oder Gallus?) 
aufbewahrt: „Cornelius sedit intrepidus Romae in sacerdotali 
cathedra eo tempore cum tyrannus infestus sacerdotibus dei fanda 
atque infanda comminaretur, cum multo patientius et tolerabilius 
audiret levari adversus se aemulum principem quam constitui 
Romae dei sacerdotem“. — Das Edict des Decius gegen die 
Christen kann aus den Briefen Cyprian’s allein nicht reconstruirt 
werden, wohl aber zum Theil aus ihnen und seiner Schrift de lapsis. 

II. Voreyprianische afrikanische Actenstücke. 

22. Das Decret der unter Agrippinus gehaltenen kar- 
thaginiensischen Synode über die Ketzertaufe (nicht 

später als c. 225). 

Ep. 71,4 (Cypr. ad Quintum): „Quod quidem [die Ungültig- 
keit der von Ketzern gespendeten Taufe] et Agrippinus bonae 
memoriae vir cum ceteris coepiscopis suis qui illo tempore 
in provincia Africa et Numidia [Mauretania fehlt] ecclesiam 
domini gubernabant statuit et librata consilii communis exami- 
natione firmavit. quorum sententiam religiosam et legitimam, 
salutarem fidei et ecclesiae catholicae congruentem, nos etiam 
secuti sumus“. ΟἿ ep. 73, 3 (Cypr. ad Jubaian.): „Apud nos non 

1) Ich glaube nicht, dass „urbs“ Karthago bedeutet; s. das „praefecti 
in urbe“ «1 fin. 



Über verlorene Briefe und Actenstücke u. 8. w. 19 

nova aut repentina res est ut baptizandos censeamus eos qui ab 
haereticis ad ecclesiam veniunt, quando anni sint iam multi 
et longa aetas, ex quo sub Agrippino bonae memoriae 
viro convenientes in unum episgopi plurimi hoc statu- 
erint atque exinde in hodiernum tot milia haereticorum in provin- 
ciis nostris ad ecelesiam conversi..... rationabiliter et libenter 
amplexi sint, ut... baptismi gratiam consequerentur“. Nach 
Augustin (de unico bapt. c. Petil. 13 [22]) waren es 70 Bischöfe. 
Sicher lässt sich die Zeit der Synode nicht bestimmen; Cyprian’s 
„multi anni et longa aetas“ räth, nicht über c. 225 herunter- 
zugehen. 

23. Das Decret einer karthaginiensischen Synode be- 
treffend das Verbot, dass Kleriker testamentarisch zu 

Curatoren eingesetzt werden (ann. + 247). 

Ep. 1,1 (Cypr. ad ecel. Furnis consist.): „lam pridem in 
concilio episcoporum statutum est, ne quis de clericis et 
dei ministris tutorem vel curatorem testamento suo constituat, 
quando singuli divino sacerdotio honorati et in elerico ministerio 
constituti non nisi altari et sacrificiis deservire et precibus atque 
orationibus vacare debeant, cf.c.2: „Quod episcopi antecessores 
nostrireligiose considerantes et salubriter providentes censuerunt 
ne quis frater excedens ad tutelam vel curam clericum nominaret, 
ac si quis hoc fecisset, non offerretur pro eo nec sacrificium pro 
dormitione eius celebraretur...... et ideo Victor, cum contra 
formam nuper in concilio a sacerdotibus datam Gemi- 
mum Faustinum presbyterum ausus sit tutorem constituere, non 
est quod pro dormitione eius apud vos fiat oblatio aut deprecatio 
aligua nomine eius in ecclesia frequentetur, ut sacerdotum 
decretum religiose et necessarie factum servetur a nobis“. Die 
Bestimmung dieses voreyprianischen afrikanischen Coneils (man 
beachte auch die Terminologie „statutum est“, „censuerunt“, 

„forme“, „decretum“) ist von hoher Bedeutung, da es eine wichtige 
Stufe innerhalb der Geschichte der Loslösung des Klerus vom 
bürgerlichen Leben bedeutet. Merkwürdig ist, dass erst gesagt 
ist, das Concil sei „iam pridem“ gehalten, dann „nuper“. 
Dasselbe Concil muss gemeint sein. Im Murstorischen Fragment 
(ann. 200) wird vom Hirten des Hermas gesagt, er sei „nuperrime 

2% 
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temporibus nostris“ geschrieben. Kann „nuperrime“ durch „tem- 
poribus nostris“ determinirt werden, so wird „nuper‘“ noch weniger 
streng zu nehmen sein; „iam pridem“ aber hat Cyprian ep. 67, 6 
für ein Ereigniss gebraucht, das nur 3 oder 4 Jahre zurücklag. 

24. Ein Brief des karthaginiensischen Bischofs Dona- 
tus, den Häretiker Privatus von Lambese betreffend 

(ann. 240—248). 

Ep. 59, 10 (Cypr. ad Cornel.): „Privatus vetus haereticus in 
Lambesitana colonia ante multos fere annos ob multa et gravia 
delicta ΧΟ episcoporum sententia condemnatus, antecessorum 
etiam nostrorum .... Fabiani et Donati litteris severissime 
notatus“. Vgl. das zu Nr. 1 Bemerkte. 

III. Cyprianische Briefe und Actenstücke. 

25. Ein Brief Cyprian’s nach Rom über den Häretiker 
Privatus (ann. 250). 

In dem Brief des römischen Klerus (des Novatian an Cyprian, 
ep. 36) heisst es c. 4: „Quod pertinet ad Privatum Lambesitanum, 
pro tuo more fecisti, qui rem nobis tamquam sollicitam nuntiare 
voluisti.. .; sed nos etiam ante litteras tuas fraus callidi 

homiis latere non potuit“. Privatus hatte schon früher die 
afrikanische und römische Kirche beschäftigt und sollte sie später 
noch einmal beschäftigen (s. ep. 59, 10). Der hier signalisirte 
Zwischenbrief Cyprian’s ist verloren; er hatte wohl für die spätere 
Zeit kein Interesse mehr. 

26. Eine Liste der orthodoxen Bischöfe der drei afri- 
kanischen Provinzen, die Cyprian nach Rom gesandt 

hat (ann. 252,3). 

In ep. 59, 9 (ad Cornel.) schreibt Cyprian in Anlass der 
novatianischen Wirren: „Miserim tibi proxime nomina epi- 
scoporum istie [=hic, wieimmer bei Cyprian] constitutorum 
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qui integri et sani in ecclesia catholica fratribus praesunt. quod 
utique ideo de omnium nostrorum [wer diese sind, ist nicht klar; 
wohl ein Synodalbeschluss ist gemeint] consilio placuit scribere 
ut erroris diluendi ac perspiciendae veritatis conpendium fieret 
et scires tu et collegae nostri quibus scribere et litteras mutuo 
a quibus vos accipere oporteret: si quis autem praeter hos quos 
epistula nostra conplexi summus scribere vobis auderet, sciretis 
eum vel sacrificio vel libello esse maculatum vel unum de haere- 

ticis.“ Diese unschätzbare Liste — die Sententiae LXXXVII epp. 
ersetzen sie nicht — ist verloren gegangen, weil man später auf 
sie in Afrika kein Gewicht mehr legte. Lehrreich ist es zu er- 
fahren, dass die afrikanischen Bischöfe auch ohne die Vermittelung 
Karthago’s in brieflichem Verkehr mit, Rom standen. 

37—30. Drei Briefe Cyprian’s an Cornelius und ein Cir- 
cularschreiben desselben an die afrikanischen Bischöfe 

in Sachen des Cornelius (ann. 251/2). 

Eine ganze Reihe von Briefen Cyprian’s an Cornelius sind 
uns erhalten, aber drei fehlen uns, nämlich (1) der erste Brief, 
den Cyprian gleich nach der Wahl des Cornelius an denselben 
geschrieben und durch Caldonius und Fortunatus übersandt hatte 
(ep. 45, 1: „miseramus nuper collegas nostros Caldonium et Fortu- 
natum, ut non tantum persuasione litterarum nostrarum sed 

praesentia sua et consilio omnium vestrum eniterentur quantum 
possent et elaborarent, ut ad catholicae ecclesiae unitatem seissi 
corporis membra conponerent“. Der Brief trat also noch nicht 
unbedingt für Cornelius gegen Novatian ein; deshalb ist er 
wohl sehr bald unterdrückt worden. (2) Unmittelbar nach dem 
karthaginiensischen Concil von 251 „etiam Romam super hac re 
[Behandlung der Gefallenen] scripsimus ad Cornelium colle- 
gam nostrum, qui et ipse cum plurimis coepiscopis habito 
concilio in eandem nobiscum sententiam pari gravitate et salubri 
moderatione consensit“ (ep. 55, 6). Dieses Schreiben fehlt, ebenso 
wie der Beschluss des Concils v. J. 251 (8. sub Nr. 31); beide Acten- 
stücke wurden durch den Beschluss ἃ. J. 252, der noch milder 
war, antiquirt und sind daher nicht erhalten. (3) Im 59. Brief (ad 
Corn.) schreibt Cyprian ὁ. 9: „nanctus occasionem familiarissimi 
hominis et clerici per Felicianum acoluthum, quem cum Perseo 
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collega nostro miseras, inter cetera quae in notitiam tuam per- 
ferenda hinc fuerant etiam de Fortunato isto tibi scripsi. sed 
dum istic Felicianus frater noster vel vento retardatur vel acci- 
piendis aliis epistulis a nobis detinetur, a Felicissimo ad vos 
properante praeventus est“. Cornelius war empfindlich, dass 
ihm Cyprian nicht genügend über das Schisma des Felicissimus 
(und Fortunatus) berichtet hatte. Cyprian entschuldigt sich in 
ep. 59 und verweist auf das (jetzt verlorene), kurz vorher von ihm 
erlassene Schreiben, welches die nöthigen Mittheilungen enthalten, 
dessen Absendung sich aber verzögert habe. Dieses Schreiben 
ist eben durch den 59. Brief, der sehr ausführlich ıst, schnell 

antiquirt worden und daher nicht in die Briefsammlung gekommen. 
(4) Endlich lesen wir ep. 45, 1 (ad Cornel.), dass bald nach der 
Wahl des Cornelius Cyprian alle afrikanischen Bischöfe aufge- 
fordert habe, jenen anzuerkennen und Briefe und Gesandte an 
ihn zu schicken: „per provinciam nostram haec eadem collegis 
singulis in notitiam perferentes ab his quoque fratres cum litteris 
redigendos esse mandavimus“. (Dieser Aufforderung sind z. B. 
(der Bischof Antonian [οἷ ep. 55, 1, 5. sub Nr. 51] und der Bischof 
Polykarp [cf.ep. 48, 1, s. sub Nr.49] zunächst nachgekommen. Das 
Circularschreiben fehlt; es ist entweder nur formeller Natur ge- 
wesen oder enthielt Bemerkungen über Cornelius, die Cyprian 
später berichtigt hat). 

31. Der Beschluss der karthaginiensischen Synode v. 
J. 251. 

Während uns der Beschluss der karthaginiensischen Synode 
von 252 erhalten ist (ep. 57), fehlt der der vorhergehenden Synode 
in der Briefsammlung — der Grund ist klar: jener Beschluss in 
der Frage der Gefallenen antiquirte diesen vollständig (s. o. sub 
Nr. 28); doch können wir ihn noch aus ep. 55 (ad Antonian.) 
c. 6. 17 reconstruiren: „Persecutione sopita ... copiosus episcopo- 
rum numerus, quos integros et incolumes fides sua et domini 
tutela protexit, in unum convenimus et scripturis [diu] ex utraque 
parte prolatis temperamentum salubri moderatione libravimus, 
ut nec in totum spes communicationis et pacis lapsis denega- 
retur, ne plus desperatione deficerent et eo quod sibi ecclesia 
cluderetur secuti saeculum gentiliter viverent, nec tamen rursus 
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censura evangelica solveretur, ut ad communicationem temere 
prosilirent, sed traheretur diu paenitentia et rogaretur dolenter 
paterna clementia et examinarentur causae et voluntates et necessi- 
tates singulorum, secundum quod libello continetur, quem ad te 
pervenisse confido, ubi singula placitorum capita [also war 
der Beschluss ein detaillirter] conscripta sunt. ac si minus sufli- 
ciens episcoporum in Africa numerus videbatur, etiam Romam 
super hac re scripsimus ad Cornelium collegam nostrum“. 
c. 17: „Placuit examinatis causis singulorum libellaticos interim 
admitti, sacrificatis in exitu subveniri, quia exomologesis apud 
inferos non est nec ad paenitentiam quis a nobis conpelli potest, 
si fructus paenitentiae subtrahatur. si proelium prius venerit, 
corroboratus a nobis invenietur [armatus] ad proelium; si vero 
ante proelium infirmitas urserit, cum solacio pacis et communi- 
cationis abscedit“. 

32. Ein Brief Cyprian’s an den römischen Bischof Lucius 
(ann. 253). 

Das Gratulationsschreiben Cyprian’s zur Rückkehr des Lucius 
“ aus der Verbannung ist uns erhalten (ep. 61); das vorangehende 

Schreiben (Gratulation zu seiner Wahl) ist verloren (vermuthlich 
hatte es nur einen formellen Inhalt). Die Existenz ist uns durch 
ep. 61, 1 bezeugt: „Et nuper quidem, frater carissime, gratulati 
sumus, cum te honore geminato in ecclesiae suae administratione 
confessorem pariter et sacerdotem constituit divina dignatio.“ 

33. Eine Collectenliste aus Karthago (e. ann. 253). 

Eine numidische Gemeinde, die von den Barbaren geplündert 
worden war, hatte nach Karthago geschrieben (s. Nr. 56). Die 
dortige Gemeinde hatte eine bedeutende Geldsumme zum Los- 
kaufen der gefangen fortgeschleppten Christen gesammelt. Indem 
Cyprian (ep. 62) diese Summe übersendet, bemerkt er (c. 5): „ut 
autem fratres nostros et sorores, qui ad hoc opus tam 
necessarium prompte ac libenter operati sunt, ut semper operentur, 
in mente habeatis orationibus vestris et eis vicem boni operis in 
sacrificiis et precibus repraesentetis, subdidi nomina singu- 
lorum, sed et collegarum quoqueet sacerdotum nostrorum, 
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qui et ipsi cum praesentes essent, et suo et plebis suae nomine 
quaedam pro viribus. contulerunt, nomina addidi et praeter 
quantitatem propriam nostram eorum quogue summulas signi- 
ficavi et misi“. Diese Liste würde für die Statistik von noch 
höherem Werthe sein als die Liste Nr. 26, wenn wir sie noch 

besässen; sie gäbe uns einen Einblick in den Umfang und die 
Zusammensetzung der Gemeinde von Karthago. Es ist aber nicht 
verwunderlich, dass sie nicht mit dem Briefe zusammen abge- 
schrieben worden ist. 

34. Der Beschluss einer afrikanischen Synode unter 
Cyprian in Sachen der Ketzertaufe (ann. 256). 

Der Beschluss der 1. und 3. afrikanischen Synode im Ketzer- 
taufstreit ist uns erhalten (ep. 70; Sentent. LXXXVII episc.), nicht 
aber der der 2. Synode; doch erfahren wir die wichtigste Fest- 
setzung durch Cypr. 73, 1 (Cypr. ad Jubaian.): „Et nunc quoque 
cum in unum convenissemus tam provinciae Africae.quam Numi- 
diae episcopi nr. LXXI, hoc idem denuo sententia nostra fir- 
mavimus, statuentes unum baptisma esse quod sit in ececlesia 

eatholica constitutum ac per hoc non rebaptizari sed baptizari 
a nobis quicumque ab adultera et profana aqua venientes abluendi 
sint et sanctificandi salutaris aquae veritate“. Dieser Synodal- 
beschluss ist wohl deshalb im Originale bez. in extenso nicht 
mehr erhalten, weil er den Beschluss vom J. 255 lediglich 
wiederholte. | 

35. Ein Brief Cyprian’s an Firmilian in Kappadocien 
(ann. 256). 

Das umfangreiche Schreiben Firmilian’s an Cyprian (ep. 75), 
welches uns in Übersetzung erhalten ist, ist eine Antwort auf 
einen Brief Cyprian’s in der Frage der Ketzertaufe (ef. c. 1: 
„Accepimus per Rogatianum carissimum nostrum diaconum 8 
vobis missum litteras quas ad nos fecisti et gratias propter 
haec deo maximas egimus“). Firmilian, der bereits dieselbe An- 
sicht über den Unwerth der Ketzertaufe hatte, wie Cyprian, ist 
in seinem Schreiben ganz auf Cyprian’s Ideen eingegangen, und 
man sieht deutlich, dass er dem Briefe desselben Vieles verdankt; 
aber im Einzelnen ist es nicht überall möglich, dies reinlich 
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auszuscheiden. Cyprian hat ihn über das Verhalten des Stephanus 
noch mehr aufgeklärt (es ist anzunehmen, dass Alles in Firmi- 
lian's Brief, was von .Stephanus berichtet ist, aus dem verlorenen 
Brief Cyprian’s stammt) und ihn mit Zorn gegen den herrsch- 
süchtigen Bischof Roms erfällt .(cf. ec. 2 3). Über Cyprian’s 
Schreiben hemerkt Firmilian (c. 3): „de vobis cognoscentes quod 
secundum regulam veritatis et sapientiam Christi hoc de quo nunc 
quaeritur disposueritis, cum magna laetitia exultavimus et deo 
gratias egimus, qui invenimus in fratribus tam longe positis 
tantam nobiscum fidei et veritatis unanimitatem“ (ef. 1. ec. „ut 
qui longissimis regionibus a nobis separati estis sensu tamen et 
spiritu copulatos vos esse nobiscum - probaretis“). C.4: „Nos 
vero ea quae a vobis scripta sunt quasi nostra propria sus- 
cepimus nec in transcursu legimus, sed saepe repetita memoriae 
mandavimus; neque obest utilitati salutari aut eadem retexere ad 
confirmandam veritatem aut et quaedam addere ad cumulandam 
probationem,. si quid autem a nobis additum fuerit, non sie 
additur quasi a vobis aliquid minus dictum sit, sed quo- 

niam sermo divinus humanam naturam supergreditur“, C. 5: 
„Et quidem quantum ad id pertineat quod Stephanus dixit, quasi 
apostoli eos qui ab haeresi veniunt baptizari prohibuerint et hoc 
custodiendum posteris tradiderint, plenissime vos respondistis 
neminem tam stultum esse qui hoc credat apostolos tradidisse, 
quando etiam ipsas haereses constet execrabiles ac detestandas 
postea extitisse. C.6: „Quod [seil. ab ecclesise catholicae uni- 

tate discedere] nunc Stephanus ausus est facere rumpens adversus 
vos pacem, quam semper antecessores elus vobiscum amore et 
honore mutuo custodierunt, adhuc etiam infamans Petrum et 

Paulum beatos apostolos, quasi hoc ipsi tradiderint“. C. 7: „Sed et 
ad illam partem bene a vobis responsum est, uti Stephanus 
in epistola sua. dixit haereticos quoque ipsos in baptismo con- 
venire et quod alterutrum ad se venientes non baptizent, sed 
eommunicent tantum, quası et nos hoc facere debeamus. quo in 
loco et si vos iam probastis satis ridiculum esse ut quis sequatur 
errantes etc.“ C.8: „Et quoniam Stephanus et qui illi consen- 
taunt contendunt dimissionem peccatorum et secundam nativi- 
tatem in haereticorum baptisma posse procedere, apud quos etiam 
ipsi confitentur spiritum sanctum non esse“. C.9: „Ilud quoque 
absurdum guod non putant quaerendum esse quis sit ille qui 
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baptizaverit, eo quod qui baptizatus sit gratiam consequi potuerit 
invocata trinitate nominum patris et filii et spiritus sanch; 
.... dieunt eum qui quomodocumque foris baptizatur mente et 
fide sua baptismi gratiam consequi posse, quod et ipsum sine 
dubio ridieulum est“. C. 12: „Ilud etiam quale est quod ταὶ! 
Stephanus, his qui apud haereticos baptizantur adesse praesentiam 
et sanctimoniam Christi?* C. 13: „Decurramus vero breviter 
et cetera quae a vobis copiose et plenissime [der Brief 
Cyprian’s war demnach umfangreich] dicta sunt.... sequitur enim 
illad quod interrogandi sunt a nobis qui haereticos defendunt 
utrum carnale sit eorum baptisma an spiritale*. Das, was im 

Firmilian-Brief bis c. 22 folgt, ist fast Alles für das Cyprian- 
Schreiben in Anspruch zu nehmen; bin und her wird auch noch 
direct dies Schreiben genannt, wie c. 15: „sed nec illud praeter- 
eundum est a nobis quod a vobis necessario dietum est, 
quod ecelesia secundum canticum canticorum hortus sit conclusus“, 
und c. 18: „sed in multum, inquit [Stephanus], proficit nomen 
Christi ad fidem et baptismi sanctificationem, ut quicumque et 
ubicumque in nomine Christi baptizatus fuerit consequatur statim 
gratiam Christi.... vos in epistola vestra exsecuti estis 
non nisi in ecclesia sola valere posse Christi nomen*“. Der Ab- 
schnitt c. 19 zeigt, dass Cyprian in dem verlorenen Brief auf das 
Verhältniss von consuetudo und veritas eingegangen war, welches 
er ja auch in anderen Briefen berührt hat. Dass das Schreiben 
nicht in unsere Sammlung gekommen ist, mag daraus erklärt 
werden, dass es in der Antwort Firmilian’s fast vollständig wieder- 
holt war.) 

IV. Briefe an Öyprian, vornehmlich afrikanische, und 
Vermischtes. 

36. Ein Brief des Bischofs Eucratius an Cyprian (ann. ?). 

Ep. 2,1 (Cypr. ad Eucratium): „Pro dilectione tua et vere- 
cundia mutua consulendum me existimasti, frater carissime, 

1) Schon bei Lebzeiten wurde Cyprian von afrikanischen Bischöfen 
als Epistolograph gerühmt (die Briefe circulirten also schon); cf. ep. 77, 1 
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quid mihi videatur de histrione quodam, qui apud vos constitutus 
in eiusdem adhuc artis suae dedecore perseverat et magister et 
doctor non erudiendorum sed perdendorum puerorum id quod 
male didieit ceteris quoque insinuat, an talis debeat com- 
municare nobiscum“. Eucratius ist vielleicht identisch mit 
Eucratius a Thenis (Sentent. LXXXV]JI episc. p. 447, 14); er muss 
ein junger Bischof gewesen sein; denn Cyprian nennt ihn am 
Schluss des Briefs „fili carissime“. Die Zeit des Briefs ist nicht 
zu ermitteln; aber schwerlich gehört er in den Anfang des Epi- 
akopates Cyprian's. Übrigens scheint im Briefe darauf Gewicht 
gelegt worden zu sein, dass der Schauspieler seine Kunst nicht 
mehr ausübe, sondern nur Iehre (c. 2: „nec excuset se quisquam 
si a theatro ipse cessaverit, cum tamen hoc ceteros doceat“); 

ferner mag (]. 6.) in dem Briefe gestanden haben, dass der Be- 
treffende sich sein Brod auf andere Weise nicht zu verdienen 
vermöge. 

37. Ein Brief des Bischofs Rogatianus an Cyprian (ann. ὃ). 

Ep. 3,1 (Cypr. ad Rogatianum): „Graviter et dolenter con- 
moti sumus ego et collegae qui praesentes aderant [endemische 
Synode], frater carissime, lectis litteris tuis, quibus de diacono 
tuo [er scheint nur einen gehabt zu haben] conquestus es quod 
ınmemor sacerdotalis loci tui et officii ac ministri sui oblitus 
contumeliis et iniurlis suis te exacerbaverit. et tu quidem honori- 
fice eirca nos et pro solita tua humilitate fecisti, ut malles de eo 
nobis conqueri, cum pro episcopatus vigore et cathedrae auctori- 
tate haberes potestatem qua posses de illo statim vindicari, certus 
‚quod collegae tui omnes gratum haberemus quodcumque circa 
diaconum tuum contumeliosum sacerdotali potestate fecisses“. 
Es scheint hierin doch ein leiser Tadel zu liegen, dass Rogatian 
nicht kurzen Process mit dem Diakon gemacht hat, der übrigens 
noch einen Spiessgesellen hatte (cf. c. 3: „et quoniam scripsisti. 
quendam cum eodem diacono tuo se miscuisse et superbiae eius 
atque audaciae participem esse, hunc quoque et si qui alii tales 
extiterint et contra sacerdotem dei fecerint vel coercere poteris 

(Nemesianus et ceteri ad Cypr.): „Semper magnis senribus pro temporis 
condicione litteris tuis locutus es, Cypriane dilectissime. quibus adsidue 
lectis et pravi corriguntur et bonae fidei homines corroborantur“. 
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vel abstinere“), Rogatian war übrigens, wie aus ὁ. 1 ὦ, ὃ 
hervorgeht, ein Greis. Aus dem Ton und Inhalt des Anwort- 
schreibens ergiebt sich, dass der Brief frühestens in die mittlere 
Zeit des Episkopats Cyprian’s gehört. 

38. Ein Brief des. Bischofs Pomponius an Cyprian (ann. ἢ). 

Ep. 4, 1 (Cypr. ad Pompon.): „Legimus litteras tuas, frater 
carissime, quas per Paconium fratrem nostrum misisti postulans 
et desiderans ut tibi rescriberemus [die Antwort stammt von der 
endemischen Synode] quid nobis de his virginibus videatur quae 
cum semel statum suum continenter et firmiter tenere decreverint, 

detectae sint postea in eodem lecto pariter mansisse cum mas- 
culis, ex quibus unum diaconum esse dicis: plane easdem quae 
se cum viris dormisse confessae sint adseverare integras esse. 
circa quam rem quoniam consilium nostrum desiderasti, 
scias etc“. In dem Schreiben stand, dass der Diakon’ und die 
anderen männlichen Personen bereits ausgeschlossen worden seien 
(c. 4: „et ideirco consulte et cum vigore fecisti, abstinendo dia- 
conum qui cum virgine saepe mansit, sed et ceteros qui cum 
virginibus dormire consueverant“), Pomponius hatte also die 
Männer härter behandelt als die Jungfrauen. — Dieser Brief ge- 
hört der mittleren oder der letzten Periode des Episkopats 
Cyprian’s an. 

39. Eine Liste der im Kerker gestorbenen karthagini- 
ensischen Christen (ann. 250). 

Ep. 12, 2 (Cypr. ad clerum Carthag.): „Denique et dies eorum 
[der im Kerker gestorbenen Confessoren] quibus excedunt ad- 
notate, ut conmemorationes eorum inter memorias martyrum 
celebrare possimus: quamquam Tertullus fidelissimus ac devo- 
tissimus frater noster inter cetera sollicitudine et cura sus quam 
fratribus in omni obsequio operationis impertit, qui nee illic circa 
curam corporum deest, scripserit et scribat et significet 
mihi dies quibus in carcere beati fratres nostri ad inmortalitatem 
gloriosae mortis exitu transeunt, et celebrentur hie a nobis obla- 
tiones et sacrificia ob conmemorationes eorum, quae cito vobiscum 
domino protegente celebrabimus“. Dass diese doppeltgefährte 
Liste leider nicht erhalten ist, ist sehr zu bedauern (cf. Nr. 26. 33). 
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4. Ein Brief karthaginiensischer Presbyter an Cyprian 
(ann. 250). 

Ep. 14, 4 (Cypr. ad clerum Carthag.): „Ad id vero quod scrip- 
serant mihi conpresbyteri nostri Donatus et Fortunatus et Novatus 
et Gordius solus rescribere nihil potui, quando a primordio epi- 
scopatus mei statuerim nihil sine consilio vestro et sine consensu 
plebis mea privatim sententia gerere“. In diesem Schreiben 
müssen die genannten Presbyter, wie aus den folgenden Briefen 
(ef. ep. 17, 2 etc.) und aus ihrem späteren Verhalten hervorgeht, 
eine sehr milde Praxis gegenüber den Gefallenen vorgeschlagen 
und mit den leichtfertigen und herrschsüchtigen Confessoren ge- 
meinsame Sache gemacht haben. Diese Presbyter waren übrigens 
dem Cyprian von seiner Bischofswahl her verfeindet und sind später 
schismatisch geworden. Ihr Brief bezeichnet den Anfang der 
grossen Krisis, in der Cyprian nur mit Mühe gesiegt hat. 

41. Ein Brief einiger karthaginiensischer Märtyrer an 
Cyprian (ann. 250). 

Ep. 17, 1 (Cypr. ad plebem Carthag.): „Fecerunt ad nos de 
quibusdam [scil. über einige Gefallene] beati martyres litteras 
petentes examinari desideria sua“. Diese Märtyrer traten also zu 
Gunsten einiger Gefallener ein. 

42. Ein Brief des karthaginiensischen Klerusan Cyprian 
(ann. 250). 

Der karthaginiensische Klerus trat zum grösseren Theil für 
eine laxe Praxis gegenüber den Gefallenen ein, setzte sich damit 
zu dem im Versteck weilenden Cyprian in Widerspruch, nahm 
eine unbotmässige feindselige Haltung gegen ihn an und beant- 
wortete sogar seine Briefe nicht. Nachdem Cyprian den Klerikern 
in Bezug auf die Gefallenen in ep. 18 etwas entgegengekommen 
war, liessen sie sich dazu herbei, ihm wieder zu schreiben. Der 

Brief ist verloren gegangen, sein Inhalt kann aber aus der 
Antwort Cyprian’s ep. 19, 1. 2 ermittelt werden: „Legi litteras 
vestras, fratres carissimi, quibus scripsistis salubre consilium 
vestrum non deesse fratribus nostris, ut temeraria festinatione 
deposita religiosam patientiam deo praebeant ... Quoniam tamen 
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significastis quosdam inmoderatos esse et ad communicationem 
accipiendam festinanter urgere, et desiderastis in hanc rem 
formam vobis a me dari [sie waren also mit der Anordnung, 
die Cyprian deutlich genug gegeben hatte, noch nicht zufrieden 
und hielten sie noch immer für zu hart], satis plene scripsisse 
me ad hanc rem proximis litteris [ep. 18] ad vos factis credo.“ 
Die Situation blieb also noch gespannt, obschon Cyprian das 
einzuhaltende Verfahren in diesem Brief (19, 2) noch etwas ab- 
gemildert hatte, 

43. Karthaginiensische Schreiben nach Rom über die 
Verhältnisse in Karthago und über Cyprian (ann. 250). 

Die feindselige Stimmung des grösseren Theils des Klerus 
in Karthago gegen Cyprian zeigt sich auch darin, dass er nach 
Rom Ungänstiges über den Bischof berichtet hat. Diese Briefe 
fehlen natürlich, aber ihre Existenz ist durch ep. 20, 1 (Cypr. ad 
cler. Rom.) bezeugt: „Quoniam comperi, fratres carissimi, minus 
simpliciter et minus fideliter vobis renuntiari quae hic a nobis 
et gesta sunt et geruntur, necessarium duxi has ad vos litteras 
facere“. Aus dem „renuntiari* scheint auf eine regelmässige 
Berichterstattung geschlossen werden zu müssen. 

44. Briefe mehrerer afrikanischer Bischöfe an Cyprian 
über die Behandlung der Gefallenen (ann. 250). 

Cyprian hat Zustimmungen zu seinen Grundsätzen in Bezug 
auf die Behandlung der Gefallenen von afrikanischen Collegen 
erhalten (Cypr. ep. 26 ad clerum Carthag.): „multi collegae per- 
scripserunt placere sibi quod statuimus nec ab eo recedendum 
esse, donec pace nobis a domino reddita in unum convenire et 
singulorum causas examinare possimus“. Da Cyprian die Briefe 
nicht in Abschrift beigelegt hat (wie das Schreiben des Caldo- 
nius), so werden sie nicht so wirkungsvoll gewesen sein, wie 
Cyprian das gewlinscht hat. 

45. Ein Brief des karthaginiensischen Klerus an Cyprisn 
(ann. 250). 

Ep. 34, 4 (Cypr. ad clerum Carthag.): „Desideras tis quoque 

ut de Philumeno et Fortunato hypodiaconis et Favorino acolutho 
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qui medio tempore recesserunt et nunc venerunt quid mihi 
videatur rescribam. cui rei non puto me solum debere senten- 
tiam dare, cum multi adhuc de clero absentes sint nec locum 
suum vel sero repetendum putaverint et cognitio haec singulorum 
tractanda sit et limanda plenius, non tantum cum collegis meis, 
sed cum plebe ipsa universa“. Die Anfrage war für Cyprian 
peinlich, da er selbst — freilich noch vor Anbruch der Ver- 
folgung — geflohen war. 

46. Briefe karthaginiensischer Gemeindemitglieder an 
Cyprian (ann. 250). 

Aufsässige Gemeindemitglieder — und zwar gefallene — 
haben an Cyprian ungehörige Schreiben in der Frage der Ge- 
fallenen gerichtet, s. ep. 33, 1 (Cypr. ad lapsos [Carthag.]): „Miror 
quosdam audaci temeritate sic mihi scribere voluisse ut ecele- 
siae nomine litteras facerent“; „absit... ut ecclesia esse dicatur 
lapsorum numerus“; „si quidam lapsi ecclesiam se volunt esse“; 
„summissos et quietos et verecundos esse oportet eos qui delicti 
sui memores satisfacere deo debent nec ecclesiae nomine 
litteras facere; cf. ep. 35 (Cypr. ad clerum Rom.): „Quorundam 
lapsorum conspirata temeritas, qui paenitentiam agere et deo 
satisfacere detractant, litteras ad me fecerunt, pacem non dandam 
sibi postulantes sed quasi iam datam vindicantes, quod dicant 
Paulum [ein Märtyrer] omnibus pacem dedisse, sicut in litteris 
eorum, quarum exemplum ad vos transmisi, legetis“. Das 
Schreiben dieser Lapsi, welches dem 27. Brief in Abschrift bei- 
gelegt und nach Rom gesandt worden ist, hat sich leider nicht 
erhalten, 

Cyprian hatte aber auch die Freude, dass botmässige Ge- 
fallene an ihn schrieben und sich ihm ganz unterordneten, 
8. ep. 33, 2: „Scripserunt autem mihi quidam [also nur Einige, 
nicht die Mehrzahl] de lapsis humiles et mites et trementes ac 
metuentes deum... et quamvis libello a martyribus accepto, ut 
tamen ad dominum satisfactio ipsa admitti possit, orantes scripse- 
runt mihi se delictum suum cognoscere et paenitentiam veram 
agere nec ad pacem temere aut importune properare, sed exspec- 
tare praesentiam nostram,. dicentes pacem quoque ipsam, si eam 
nobis praesentibus acceperint, dulciorem sibi futuram“, Nun 
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wendet sich Cyprian in demselben Brief wieder an die unbot- 
mässigen Gefallenen und fährt fort: „quas cum litteras acceperim 
et nunc aliud scripsisse vos legerim [das aufsässige Schreiben 
ist gemeint], peto discernatis desiderja vestra et quicumque estis 
[das Schreiben ist nicht mit Namen unterzeichnet gewesen, und 
desshalb hat auch die Antwort Cyprian's, ep. 33, keine bestimmte 
Adresse] qui has litteras nunc misistis nomina vestra libello 
subiciatis et libellum cum singulorum nominibus ad me trans- 
mittatis; ante est enim scire quibus rescribere habeam, tunc ad 
singula quae scripsistis pro loci et actus nostri mediocritate 
rescribam“. Diese Gefallenen hatten also, sei es aus Feigheit sei 
es aus einem anderen Grunde, ihren Brief nicht einmal unter- 

zeichnet. Dies nachzuholen, wie Cyprian es wünschte, haben sie 
unterlassen; denn sonst müsste sich die angekündigte detaillirte 
Antwort Cyprian’s finden. 

47. Brief des Caldonius und Genossen an Cyprian über 

Felicissimus (251). 

Cyprian hatte der Gemeinde in Karthago eine Überwachungs- 
commission vorgesetzt, bestehend aus 4 Personen (den beiden 
Bischöfen Caldonius und Herculanus und den beiden Presbytern 
Rogatianus und Numidicus). An sie schreibt er (ep. 41, 1): „Vehe- 
menter contristatus sum acceptis litteris vestris ut... . nunc 
nuntietis, Felicissimum multa inprobe et insidiose esse molitum, 

ut praeter fraudes suas et rapinas... nunc quoque cum episcopo 
portionem plebis inlidere ... et Christi membra dissipare temp- 
taverit“. Dieser Bericht des Caldonius und Genossen ist das 
erste Actenstück in dem Schisma des Felieissimus. In demselben 
stand auch (l. c.), Felicissimus habe gedroht „potentatu inprobo 
et terrore violento quod secum in morte non communicarent 40] 
nobis [Cypriano] obtemperare voluissent“. Endlich hat Cyprian — 
ob mit Recht? — aus dem Briefe herausgelesen, „plurimos 
fratres“ in Karthago „ab eius audacia recessisse“. Zum Schluss 
wünscht er, Caldonius solle die Namen der Anhänger des Feli- 
cissimus angeben und zusammenstellen. Ob das geschehen ist, 
wissen wir nicht. 
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4. Briefe afrikanischer Bischöfe an Cornelius von 
Rom (251). 

Nach ep. 45, 1 (Cypr. ad Corn.) hat Cyprian die afrikanischen 
Bischöfe aufgefordert, den Cornelius als rechtmässigen Bischof 
in Rom anzuerkennen und an ihn Briefe zu richten. Dass solche 
Briefe wirklich geschrieben worden sind, lehren ep. 48, 1 (8. unten 

sab Nr. 49) und ep. 55,1 (s. unten sub Nr. 51. 52). Auch über 
die Excommunication des Felicissimus haben afrikanische Bischöfe 
an Cornelius geschrieben, 8. ep. 45, 4 („Quantum hic ad pres- 
byterorum quorundam et Felicissimi causam pertinet, quid hie 
actum sit ut scire posses, litteras ad te collegae nostri manu 
sua subscriptas miserunt, qui auditis eis quid senserint et quid 
pronuntiaverint ex eorum litteris disces“) und ep. 59, 9 („coepi- 
scopi nostri super hac re priore anno ad te [Cornelium] litteras 
fecerunt“); ebenso haben sie über den Verlauf des 1. karthagini- 
ensischen Concils in Sachen der Gefallenen an Cormelius berichtet 
zusammen mit Cyprian; cf. ep. 55,6 (ad Antonian.): „etiam Romam 
super bac re scripsimus ad Cornelium collegam nostrum“. 

49. 80, Briefe des Bischofs Polykarp von Hadrumet an 
Cornelius und an den römischen Klerus (ann. 251). 

Ep. 48, 1 (Cypr. ad Cornel.): „Legi litteras tuas, frater 
carissime, ... in quibus te conperi motum quod cum de Hadru- 
metina colonia Polycarpi nomine ad te litterae dirigerentur, 
posteaquam nos, ego et Liberalis, in eundem locum venissemus, 

eoepissent illuc ad presbyteros et ad diaconos litterae dirigi“. 
Polykarp war also, nachdem er zuerst den Cornelius als Bischof 
anerkannt hatte, zweifelhaft geworden und schrieb nun zwar noch 
nicht an Novatian, aber auch nicht mehr an Cornelius, sondern 
an die römischen Presbyter und Diakonen. Dieser Ausweg ist 
lehrreich, entspricht aber dem, was der römische Klerus eine 

Zeit lang Cyprian gegenüber gethan hat. 

51. 52. Zwei Briefe des Bischofs Antonian an Cyprian 
(ann. 251/2). 

Antonian war es ebenso gegangen wie Polykarp; er wandte 
sich von Cornelius ab und dem Novatian zu, cf. ΟΡ 59, 1. 2 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 2. 
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(Cypr. ad Anton.); „Accepi primas litteras tuas, frater caris- 
sime, concordiam collegii sacerdotalis firmiter obtinentes οἱ 
catholicae eccelesiae cohaerentes, quibus significasti cum Nova- 
tiano te non communicare, sed sequi consilium nostrum et cum 
Cornelio co&piscopo nostro unum tenere consensum. sripsisti 
eiam ut exemplum earundem litterarum ad Cornelium 
collegam nostrum transmitterem [in diesem Falle war also 
Cyprian Mittelsperson, in anderen Fällen haben die afrikanischen 
Bischöfe auch direct an Cornelius geschrieben], ut deposita omni 
sollicitudine iam seiret te secum hoc est cum catholica ecclesia 
commiunicare, Sed enim supervenerunt postmodum aliae litterae 
tuae..., in quibus animadverti animum tuum Novatiani litteris 
motum nutare coepisse. nam cum et consilium et consensum 
tuum firmiter ante fixisses, desiderasti in his litteris ut 
rescriberem tibi quam haeresim Novatianus introduxisset τοὶ 
Cornelius qua ratione Trofimo et turificatis communicet ... (c. 3) 
et quidem primum, quoniam de meo quoque actu motus 
videris, mea apud te et persona et causa purganda est, ne me 
aliquig existimet a proposito meo leviter recessisse, et cum evan- 
gelicum vigorem primo et inter initia defenderim, postmodum 
videar animum meum ἃ disciplina et censura priore flexisse, ut 
his qui libellis conscientiam suam maculaverint vel nefanda sacri- 
ficia commiserint laxandam pacem putaverim“. ΟἿ, c, 11: „Nam 
et de Trofimo, de quo tibi scribi desiderasti, non ita res est 
ut ad te pertulit rumor et mendacium malignorum“; c. 12: „Sed 
et quod passim communicare sacrificatis Cornelius tibi nuntiatus 
est, hoc quoque de apostatarum fictis rumoribus nascitur*; c. 20: 
„Nec putes, frater carissime, hinc aut virtutem fratrum minui aut 
martyria deficere quod lapsis laxata sit paenitentia et quod 

paenitentibus spes pacis oblata“, 

53. Brief von Fortunatus und Genossen an Cyprian 
(ann. 252). 

Sechs Bischöfe waren in der Stadt Capsa zu einer Bischofs- 
weihe zusammengekommen; da wurde ihnen von einem siebenten 
(Superius) die Frage vorgelegt, ob drei Christen, die erst ihren 
Glauben vor der Obrigkeit bekannt hatten, dann unter den Foltern 

zusammengebrochen waren und verleugnet hatten, jetzt nach mehr 
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als zweijähriger Busse wieder. zugelassen werden dürften. Die 
Bischöfe wagten keine Entscheidung zu treffen, ohne Cyprian 
befragt zu haben; sie schrieben daher an ihn, zugleich ihn er- 
suchend, die Sache auch anderen Bischöfen vorzutragen. Der 
Hauptinhalt ihres Briefs geht aus der Antwort Cyprian’s (ep. 56) 
hervor. C.1: „Seripsistis mibhi, fratres carissimi, quod cum in 
Capsensi civitate propter ordinationem episcopi essetis, pertulerit 
ad vos Superius frater et collega noster Ninum, Clementianum, 
Florum fratres nostros, qui in persecutione adprehensi prius 
fuerant et nomen domini confessi violentiam magistratus et populi 
frementis impetum vicerant, postmodum cum apud proconsulem 
poenis gravibus excruciarentur, vi tormentorum subactos esse et 
a gradu gloriae ad quam plena fidei virtute tendebant diutinis 
cruciatibus exeidisse, nec tamen post hunc gravem lapsum non 
voluntate sed necessitate susceptum a paenitentia agenda per hoc 
triennium non destitisse: de quibus consulendum putastis an 
eos ad communicationem iam fas esset admittere*, C. 3: „Quo- 
niam tamen scripsistis ut cum plurimis collegis de hoc ipso 
plenissime tractem et restants exigit maius et pensius de multorum 
collatione consilium et nunc omnes fere intra Paschae prima 
sollemnia apud se cum fratribus demorantur, quando sollemnitati 
celebrandae apud suos satisfecerint et ad me venire coeperint 
[Coneil v. 252, s. ep. 57] tractabo cum singulis plenius“, 

54. Briefe der@emeinde von Thibaris an Cyprian (ann. 252), 

Die Gemeinde hat öfters den Cyprian ersucht, persönlich zu 
ihr zu kommen, cf. ep. 58 (Cypr. ad plebem Thibar.) c. 1: „secun- 
dum quod frequenter desiderastis, ut ad vos venirem et frater- 
nitatem corroborarem*. Cyprian konnte die Bitte nicht erfüllen, 
sandte aber vicarias litteras. 

55. Felicissimus und Genossen, Schmähschriften und 

Schmähbriefe gegen Cyprian (ann. 252). 

Felicissimus und Genossen waren nach Rom gekommen, 
um persönlich bei Cornelius gegen Cyprian zu wirken. Sie 
brachten ep. 59 (Cypr. ad Corn.) ec. 2 „litteras“ mit und wollten 
sie Öffentlich verlesen, in denen „multa turpia ac probrosa" gegen 
Cyprian enthalten war {cf.c. 3: „convicia“, 6. 14: „litteras ab 

3% 
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schismaticis et profanis“, c. 16: „tam falsas ad te litteras ad- 
ferentes quam est et ipse cuius litteras ferunt falsus“); augen- 
scheinlich waren es sittliche Vorwürfe, die sie erhoben. 

66.Januarius und andere numidische Bischöfe anCyprian 
(ann. 253). 

Ep. 62 (Cypr. ad Januar.) c. 1: „Cum maximi animi nostri 
gemitu et non sine lacrimis legimus litteras vestras, fratres 
carissimi, quas ad nos pro dilectionis vestrae sollicitudine de 
fratrum nostrorum captivitate fecistis““. Das Folgende ergiebt, 
dass Barbaren in die Gemeinden eingebrochen waren und viele 
Christen fortgeschleppt hatten, unter ihnen auch gottgeweihte 
Jungfrauen. Die Gemeinden selbst waren zu arm, um das Lösegeld 
allein aufzubringen; ihre Bischöfe wandten sich daher an Cyprian. 

57. Ein Brief des Bischofs Fidus an Cyprian (wahrschein- 
lich Herbst 252). 

Auf dem karthaginiensischen Cöncil des Herbsts 252 (Ostern 
253°), welches von 66 Bischöfen besucht war, wurde ein Brief 
des Bischofs Fidus besprochen und Beschlüsse in Bezug auf 
zwei in demselben angeregte Fragen getroffen. Die Mittheilung 
derselben an Fidus erfolgte im 64. Brief, und aus ihm können 
wir den Hauptinhalt des Schreibens des Fidus ermitteln. C. 1: 
„Legimus litteras tuas, frater carissime, quibus significa sti 
de Victore quondam presbytero, quod ei, antequam paenitentiam 
plenam egisset et domino deo in quem deliquerat satisfecisset, 
temere Therapius collega noster immaturo tempore et praepropera 
festinatione pacem dederit“ (dass es auch „sine petitu et con- 
scientia plebis nulla infirmitate urgente ac necessitate cogente“ 
geschehen ist, lehrt das Folgende) 3). 

1) Das Concil hat sich schliesslich mit dem Verfahren einverstanden 
erklärt (1. c.): „librato apud nos diu consilio satis fuit obiurgare Therapium 

collegam nostrum [es kann dies durch einen Brief geschehen sein; wir 
haben aber denselben oben nicht verzeichnet, weil Therapius auch bei dem 
Concil anwesend gewesen.sein kann] quod temere hoc fecerit et instruxisse 
ne quid tale de cetero faciat: pacem tamen quomodocumque & sacerdote 
dei semel datam non putavimus auferendam ac per hoc Victori communi- 
cationem sibi concessam usurpare permisimus“, 
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C. 2: „Quantum vero ad causam infantium pertinet, quos 
dixisti intra II. νοὶ IIL diem quam nati sint constitutos baptizari 
non oportere et considerandam esse legem circumeisionis anti- 
quae, ut intra VIII. diem eum qui natus est baptızandum et 
sanctificandum non putares: longe aliud in concilio nostro visum 
est. in hoc enim quod tu putabas esse faciendum nemo 
consensit“. Die Ausführung des Fidus ist interessant, (a) weil 
sie den Gebrauch der Kindertaufe in Afrika als herrschend vor- 
aussetzt, (b) weil sie zeigt, wie die Rücksichtnahme auf das 
ATliche Ceremonialgesetz Fortschritte in der, Kirche machte. 

58. Florentius qui et Puppianus, Laie und Märtyrer, 
Brief an Cyprian (ann. 253/4). 

Dieses für Cyprian höchst peinliche, verlorene Schreiben ist 
in ep. 66 beantwortet. Sein Inbalt ergiebt sich aus folgenden 
Abschnitten der Antwort: 

C. 1: „Ego te, frater [„carissime“ fehlt], credideram tandem 
ıam ad paenitentiam converti [also hatte Florentius schon früher 
mündlich die Vorwürfe gegen Οὐ. erhoben], quod in praeteritum 
tam infanda tam turpia tam etiam gentilibus execranda 
aut audisses de nobis temere aut credidisses [gemeint ist wider- 
natürliche Unzucht und zwar jene scheusslichste Form, von der 
Cyprian in dem Tractat ad Donat. 9 spricht; dass sie gemeint 
ist, folgt aus c. 1: „incestus“, c. 7: „dum incesta, tum impia, dum 

nefanda contra fratrem facile audis, libenter et credis“, c. 7: 
„secundum quod scripsisti polluto nostro ore polluti sunt 
et spem vitae aeternae communicationis nostrae contagione per- 
diderunt“, und c. 9: „domino et Christo eius servio et puro 
atque immaculato ore sacrificia et in persecutione pariter et 
in pace indesinenter offero“]). porro autem etiam nunc in litteris 
tuis animadverto eundem te adhuc esse qui prius fueras, eadem 
te de nobis credere et in eo quod credideris perseverare et ne 
forte claritatis et martyrii tui dignitas nostra communicatione 
maculetur, mores nostros diligenter inquirere et post 
deum iudicem qui sacerdotes facit te velle non dicam de me — 
quantus enim ego sum? — sed de dei et Christi iudicio iudicare“. 

C. 3: „Quod vero dixisti sacerdotes humiles esse debere, 
quia et dominus et apostoli humiles fuerunt etc.“ 
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C. 7: „Dixisti sane scrupulum tibi esse tollendum de animo, 

in quem incidisti“ [also war Florentius seiner schweren Vorwürfe 
doch nicht sicher und hatte an Cyprian geschrieben, um Klarheit 
zu gewinnen]. 

C. 8: „Seripsisti quoque quod ecclesia nunc propter me porti- 
onem sui in disperso habeat“ [d. ἢ. Cyprian sei an den Schismen 
schuld]. 

C. 9: „Prius dominum meum consulam an tibi pacem dari... 
sua ostensione et admonitione permittat“. Da Cyprian sonst nicht 
so spricht („dominus meus“), so ist es nicht unwahrscheinlich, 
dass er den Märtyrer nachahmt, der von „seinem Herrn“ ge- 

sprochen hatte. 

59. Faustinus, Bischof von Lyon, Briefe an Cyprian 
(ann. 2545). 

Ep. 68 (Cypr. ad Stephanum) c. 1: „Faustinus collega noster 
Lugduni consistens, frater carissime, semel atque iterum 
mihi scripsit significans ea quae etiam vobis scio utique 
nuntiata tam ab eo quam a ceteris coepiscopis nostris 
in eadem provincia [d. ἢ. die Lugdunensis] constitutis, quod 
Marcianus Arelate consistens Novatiano se coniunxerit.... tenens 
haereticae praesumptionis durissimam pravitatem, ut servis dei 
paenitentibus et dolentibus .... divinae pietatis et lenitatis paternae 
solacia et subsidia cludantur“. 

60. Faustinus, Bischof von Lyon, Brief an Stephanus 
von Rom (aon. 254/5). 

Dieser Brief ergiebt sich aus dem Nr. 59 Mitgetheilten. 

61. Bischöfe der Provinz von Lyon, Briefe an Stephanus 
, von Rom (ann. 254/5). 

Diese Briefe ergeben sich ebenfalls aus dem Nr. 59 Mitge- 
theilten. 

62. Felix, Presbyter in Legio und Asturica, und Älius, 

Diakon in Emerita, Briefe an Cyprian. (ann 2549). 

In einer spanischen Angelegenheit hat eine afrikanische 
Synode (Cyprian mit 36 Bischöfen) den 67. Brief geschrieben 



Über verlorene Briefe und Actenstücke u 8. w. 39 

„Felici Presbytero et plebibus consistentibus ad Legionem et 
Asturicae item Aelio diacono et plebi Emeritae consistentibus“ 
als Antwort. Über die Briefe aus Spanien, die vorangegangen 
waren und leider nicht unterschieden werden, geben folgende 
Stellen Aufschluss: 

C.1: „Cum in unum convenissemus, legimus litteras vestras, 
fratres dilectissimi, quas ad nos per Felicem et Sabinum coepi- 
scopos nostros pro fidei vestrae integritate et pro dei timore fecistis 
[Felix und Sabinus sind die neugewählten Bischöfe von Legio 
und Emerita; sie hatten sich persönlich nach Karthago begeben; 
Verfasser der überbrachten Briefe waren Felix, Presbyter von 
Legio, und Älius, Diakon von Emerita')], significantes Basi- 
lidem et Martialem [die Bischöfe von Legio und Emerita] libellis 
idololatriae conmaculatos et nefandorum facinorum conscientia 
vinctos episcopatum gerere et sacerdotium dei administrare non 
oportere [diese Bischöfe waren abgesetzt, wichen aber nicht]; et 
desiderastis rescribi ad haec vobis et iustam pariter ac neces- 
sarıam sollicitudinem vestram vel solacio vel auxilio nostrae 
sententiae sublevari“, 

C. 5: „Quod [861]. eine rechtmässige Bischofswahl] et apud 
vos factum videmus in Sabini collegae nostri ordinatione, ut de 
universae fraternitatis suffragio et de episcoporum qui in praesen- 
tia convenerant quique de eo ad vos litteras fecerant iudicio 
episcopatus ei deferretur et manus ei in locum Basilidis inpo- 
neretur“.... „Basilides post erimina sua detecta et conscientiae 

etiam propriae confessione nudata Romam pergens Stephanum 
longe positum et gestae rei ac veritatis ignarum fefellit, ut exam- 
biret reponi se iniuste in episcopatum de quo fuerat: iure depo- 
situs*; 1. c.: „Martialis fallacia“. 

C. 6: „Quapropter cum, sicut sceribitis, fratres dilectissimi, 

et ut Felix et Sabinus collegae nostri adseverant utque alius 
Felix de Caesaraugusta fidei cultor et defensor veri- 
tatis litteris suis significat, Basilides et Martialis nefando 
idololatriae libello contaminati sint, Basilides adhuc insuper praeter 
libelli maculam cum infirmitate decumberet, in deum blasphema- 
verit et se blasphemasse confessus sit [vermuthlich hat er heid- 

1) Die Controverse, wie es sich mit der Gemeinde von Asturica neben 

der von Legio verhält, lasse ich bei Seite. 
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nische Götter angerufen] et episcopatum pro conscientiae suae 
vulnere sponte deponens ad agendam paenitentiam conversus sit 
deum deprecans et satis gratulans si 5101 vel laico communicare 
contingeret, Martialis quoque praeter gentilium turpia et lutu- 
lenta convivia in collegio diu frequentata [er gehörte also, ob- 
gleich Bischof, einem heidnischen Verein an] et filios in eodem 
collegio exterarum gentium"more apud profana sepulcra depo- 
sitos et alienigenis consepultos [der Verein war ein Begräbniss- 
verein], actis etiam publice habitis apud procuratorem ducenarium 
obtemperasse se idololatriae et Christum negasse contestatus sit 
cumque alia multa sint et gravia delicta quibus Basilides et 
Martialis implicati tenentur: frustra tales episcopatum sibi usur- 
pare conantur“, 

C. 7: „Nec vos moveat, fratres dilectissimi, si apud quosdam 
in novissimis temporibus aut lubrica fides nutat aut dei timor 
inreligiosus vacillat aut pacifica concordia non perseverat“. 
Dies kann nicht auf Stephanus gehen, den Cyprian c, 5 als male 
informatum entschuldigt hat, sondern in den spanischen Briefen 
hat gestanden, dass einige spanische Bischöfe mit Basilides und 
Martialis gemeinsame Sache machen; cf. c, 9: „Quare etsi aliqui 
de collegis nostris [extiterunt], qui deificam disciplinam negle- 
gendam putant et cum Basilide et Martiale temere communi- 
cent, etc.“ 

63. Felix, Bischof von Cäsaraugusta, Brief nach Afrika 
(ann. 254/5). 

Dieser Brief, der auch gegen Basilides und Martialis Partei 
nahm, folgt aus ep. 67, 6 [die Stelle ist sub Nr. 62 mitgetheilt). 

64. Briefe spanischer Bischöfe nach Legio (ann. 254)5). 

Diese Briefe ergeben sich aus ep. 67,5 [die Stelle ist sub 
Nr. 62 mitgetheilt). 

65. Brief des Magnus an Cyprian (ann. 255). 

In ep. 69 (ad Magnum filium) c. 1 schreibt Cyprian: „Pro tus 
religiosa diligentia consuluisti mediocritatem nostram, fili 
carissime, an inter ceteros haereticos [dass diese wiederzutaufen 
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seien, hat Magnus vorausgesetzt] eos quoque qui a Novatiano 
veniunt post profanum eius lavacrum baptizari et sanctificari in 
ecelesia catholica legitimo et vero et unico ecclesiae baptismo 
oporteat“. — C. 12: „Quaesisti etiam, fili carissime [Magnus 
ist vielleicht kein Kleriker gewesen], quid mihi de illis videatur 
qui in infirmitate et languore gratiam dei consecuntur, an habendi 
sint legitimi Christiani, eo quod aqua salutari non loti sint sed 
perfusi“. Magnus hat also Zweifel gehegt, ob die Klinikertaufe 
(Besprengungstaufe) vollgültig sei. Er scheint auf Urtheile ver- 
wiesen zu haben, nach denen die also Getauften nicht Christen, 
sondern „Kliniker“ zu nennen seien (6. 13), und aus ὁ. 15 erkennen 
wir, dass die Klinikertaufe auch deshalb angezweifelt wurde, 

weil nach derselben sich bei Einigen noch Zeichen der Beun- 
ruhigung durch Dämonen gezeigt hatten. Da Cyprian aus dem 
Brief des Magnus fast nichts mittheilt, ihn aber mit einer förm- 
lichen Abhandlung beantwortet, so lässt sich vermuthen, dass die 
Anfrage des Magnus bestellt war [s. sub Nr. 69). 

66. Numidische Bischöfe, Schreiben an die afrıkanischen 
(ann. 255). 

Achtzehn numidische Bischöfe ersuchten die afrikanische 
Synode um Belehrung über die Ketzertaufe; sie wurde ihnen in 
ep. 70 zu Theil. Über das Schreiben der Numidier erfahren 
wir c. 1 Folgendes: „Cum simul in concilio essemus, fratres 
carissimi, legimus litteras vestras quas fecistis de his qui apud 
haereticos et schismaticos baptizati videntur, an ad ecclesiam 
catholicam ... venientes baptizari -debeant“ [die Frage war also 
generell gestellt und bezog sich nicht nur auf die novatianische 
Taufe; aber die Numidier waren selbst der Meinung, alle diese 
Taufen seien ungültig, und begehrten nun eine Bestärkung] 
cf.Lc: „de qua re quamquam ipsi illie veritatem et firmitatem 
catholicae regulae teneatis, tamen quia consulendos nos pro 
communi dilectione existimastis, sententiam nostram ... vobis- 

cum pari consensione coniungimus“. 

670.68. ZweiBriefedesBischofs Jubajanan Cyprian (255/6). 

Der erste Brief Jubajan’s ergiebt sich aus Cyprians Antwort 
(ep. 73). C. 1 heisst es: „Seripsisti mibi, frater carissime, desi- 
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derans significari tibi motum animi nostri quid nobis videatur 
de haereticorum baptismo“; cf. 6. 2: „Nec nos movet, quod in 

litteris tuis conplexus est, Novatianenses rebaptizare eos quos 
a nobis sollieitant“ [Jubajan neigte sich im Gegensatz dazu zur 
Anerkennung der Ketzertaufe. Seinem Briefe hatte Jubajan 
einen ausführlichen Brief eines Ungenannten zur Vertheidigung 
der Gültigkeit der Ketzertaufe beigelegt [s. darüber oben sub 
Nr. 20). 

Ein zweiter Brief Jubajan’s [Antwort auf Cyprian’s Er- 
widerung] folgt aus Sentent. LXXXVII episc. praef:: „Lectae sunt 
litterae Jubaiani ad Cyprianum factae, item Cypriani ad Jubaianum 
rescriptae de hareticis baptizandis quidque postmodum Cy- 
priano Jubaianus idem rescripserit. 

69. Der Brief des Bischofs Pompejus an Cyprian (255,6). 

In dem Brief Cyprian’s an Pompejus heisst es (ep. 74, 1): 
„Quia desiderasti in notitiam tuam perferri quid mihi ad litteras 
nostras Stephanus frater noster rescripserit, misi tibi rescripti 
eius exemplum. Weiteres über den Brief des Pompejus wird 
nicht bemerkt; dagegen widerlegt nun Cyprian in seinem Ant- 
wortschreiben sehr eingehend das [verlorene] Schreiben des 
Stephanus [s. oben sub Nr. 17]. Hieraus folgt mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit, dass Cyprian die Anfrage des Pompejus bestellt 
hat; er wollte das hochmüthige Schreiben des Stephanus nicht 
direct beantworten, wollte es aber auch nicht unbeantwortet 

lassen und ergriff daher den Ausweg, es in einem Schreiben an 
einen Dritten zu beantworten. Mindestens muss man annehmen. 
dass ihm die Anfrage des Pompejus sehr gelegen kam [s. auch 
oben zu Nr. 65). 

70. Bischof Lucius und Collegen, Brief an einen ge- 
wissen Quirinus (ann. 257/8). 

Cyprian und ein gewisser Quirinus, wahrscheinlich ein be 

güterter Laie, hatten dem Bischof Lucius und anderen in den 
Bergwerken schmachtenden Christen Unterstützungen geschickt. 
Lucius bedankt sich in dem 78. Brief bei Cyprian und schreibt 
(c. 3): „Peto ut litteras quas ad Quirinum fecimus transmitti 
praecipias“. Es ist nicht unmöglich, dass dieser Quirinus identisch 
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ist mit dem Adressaten der „Testimonia“. Cyprian sagt (Testim. III 
Praef.) zu Quirinus: „tibi plenum dilectionis obsequium debeo“. 
Hieraus folgt, dass Quirinus ein gewichtiger Mann war, der sich 

um Cyprian verdient gemacht hat, und das stimmt mit der Rolle, 
die er nach ep. 77. und 78 gespielt hat.. 

— oo. 0 

Nur wenige Beobachtungen seien der Sammlung hinzugefügt: 
1) Die eyprianische Briefsammlung, wie sie in den neueren 

Ausgaben abgedruckt wird, ist — trotz der Thatsache, dass be- 
reits in Cod. V saec. IV alle oder fast alle Cyprianbriefe zu- 
sammenstehen — eine relativ späte und künstliche Schöpfung. 
Sie setzt sich aus mehreren kleineren ursprünglichen Sammlungen 
und einzeln (bez. mit den Tractaten) überlieferten Briefen zu- 
sammen. Die alte Überlieferung auf Grund des Mommsen’schen 
Verzeichnisses sowie der ältesten Handschriften in ihren orga- 
nischen Formen wiederherzustellen, ist eine lohnende Aufgabe, 
deren Lösung wir entgegensehen dürfen. Eine Vorarbeit hierfür 
ist die vorliegende Studie. 

2) Überliefert sind 65 Briefe von Cyprian (darunter 17 nach 
Rom) und 16 Schreiben an Cyprian (8 römische Schreiben, 
7 afrikanische und eines von Firmilian von Kappadocien). Warum 
die letzteren Schreiben aufgenommen worden sind, lässt sich fast 
in jedem Falle ohne Schwierigkeit nachweisen 1). Die Sammlung 
bleibt trotz diesen 16 Briefen eine ceyprianische Briefsammlung. 

3) Als „verloren“ haben wir 70 Briefe und Actenstücke (bez. 
da ziemlich häufig unter einer Nummer mehr als ein Brief zu 
bezeichnen war, bedeutend mehr als 70 Briefe) aufgeführt, nämlich 
21 römische, 3 vorcyprianisch-afrikanische, 11 cyprianische und 
35 Briefe an Cyprian (bez. vermischte Stücke). In Bezug auf 
die 11 cyprianischen Stücke lässt sich — es ist das oben ge- 
schehen — wahrscheinlich machen, dass keines von ihnen 
jemals in die kirchliche Überlieferung bez. in Samm- 
lungen von Cyprian-Briefen übergegangen ist. Hieraus 
folgt aber, dass wir die cyprianischen (Schriften und) Briefe so 

1) Besonders deutlich tritt dies hervor, sobald man erwägt, warum 
zwei Briefe des Cornelius an Cyprian Aufnahme gefunden haben, die übrigen 
aber sämmtlich bei Seite gelassen worden sind. 



44 Harnack. 

vollständig besitzen, wie. sie das Alterthum besessen hat'), dass 
daher Lücken nicht zu beklagen, Entdeckungen nicht zu erwarten 
sind. Sind aber die 11 cyprianischen Stücke niemals in die Samm- 
lungen der Opera Cypriani aufgenommen worden, so noch weniger 
die übrigen Stücke (Nr. 1—24; Nr. 36—70). Es besteht also 
nicht die geringste Aussicht, dass eines derselben noch gefunden 
wird; auch lässt sich (abgesehen vielleicht von 2 oder 3 Stücken) 
bei keinem behaupten, dass es aus denselben Gründen hätte Auf- 
nahme finden müssen, aus denen jene 16 nicht-cyprianischen 
Schreiben in die Sammlungen Aufnahme gefunden haben. 

4) Für unsere geschichtlichen Kenntnisse der Zeit, der Stellung 
und der Politik Cyprian’s sowie der römischen und afrikanischen 
Verhältnisse ist die Feststellung und, soweit das möglich, die 
Reconstruction jener 70 verlorenen Schreiben von hohem Werthe; 
sie sind zu einem nicht geringen Theile interessanter als die er- 
haltenen Briefe, da sie uns auf einen weiteren Plan führen. 
Speciell sei noch darauf hingewiesen, dass die Vorstellung, Cyprian 
sei wie ein Orakel angegangen worden und habe in Afrika bei 
Lebzeiten bereits eine oberherrliche Stellung den anderen 
Bischöfen gegenüber besessen, zu verbannen ist. Alle wichtigeren 
Anfragen richten sich stets an die afrikanische Synode bez. 
an die karthaginiensische endemische Synode (vgl. Nr. 38. 
53. 57. 62. 66). Die Fälle, in denen Cyprian persönlich um Rath 
bez. um eine Entscheidung angegangen wird, sind selten; denn 
Nr. 65 und 69 scheiden wahrscheinlich als bestellte Fälle (8. o) 
aus; im Falle Nr. 37 hat Cyprian sogar einen leisen Tadel aus- 
gesprochen, dass der Fragende überhaupt gefragt bat; in Nr. 36 
ist es ein „filius“, ein noch jugendlicher Bischof, der sich Rath 
erholt; Faustinus von Lyon (Nr. 59) schreibt an Cyprian, aber 
gleichzeitig auch an Stephanus von Rom. In Nr. 51. 52. 58 
handelt es sich um persönliche Angelegenheiten Cyprian’s [er 
wird direct angegriffen] usw. Die grosse Selbständigkeit der 
einzelnen Bischöfe tritt aus dem Briefwechsel, den erhaltenen 
und den verlorenen Schreiben, sehr deutlich hervor?). Erst ın 

1) Citate aus Cyprian bei den Kirchenvätern aus verlorenen Schriften 
giebt es nicht. 

2) Die numidischen Bischöfe nennen den Cyprian nicht ihren „doctor“, 
sondern ihren „quasi doctor“; 8. ep. 77. 
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der letzten Phase seiner Wirksamkeit, dem Ketzertaufstreit, scheint 
Cyprian einen starken Druck auf die afrikanischen Bischöfe aus- 
geübt zu haben, obgleich er ihnen stets versichert, er respectire 
auch abweichende Meinungen 1). 

1) Lehrreich ist es auch noch, die Zahl der von Rom und nach Rom 
geschriebenen Briefe zusammenzustellen. Erhalten sind 8 römische Schrei- 
ben, verloren 21; erhalten sind ferner 17 nach Rom gerichtete Schreiben, 
verloren 14. Von den c. 151 Schriftstücken, die wir — ungerechnet einige, 
die in einer Gruppe befasst worden sind — festgestellt haben, haben es 
60 mit Rom zu thun! Welch ein Beweis für die Bedeutung Roms, da der 
Boden dieser Briefeammlungen doch Afrika ist! 
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Vorwort. 

Die folgende Arbeit war ursprünglich nicht für die „Texte 
und Untersuchungen“ bestimmt; sie würde sonst weniger knapp 
gehalten sein. Immerhin hoffe ich nichts Wesentliches unberührt 
gelassen zu haben. 

Dass der cod. Vat. gr. 1456 an manchen Korruptelen leidet, 
hätte sich noch auf anderem Wege zeigen lassen. Die Hand- 
schrift enthält nämlich auch eine Anzahl von eigentlichen Ono- 
mastica sacra (vgl. Lagarde OS 172, 44), und diese sind ebenfalls 
in schlechtem Zustand. Das zeigt schon ein Blick in Lagardes 
Apparat, und es würde durch Heranziehung weiterer Hand- 
schriften noch deutlicher werden. Zu 178, 84 (Ῥουβὶμ ϑαυ- 
μαστός. Φελὸχ τόξον αἰώνιον) z. B. bemerkte Lagarde: ϑαυ- 
μαστὸς ad Φελὸχ pertinet: τόξον αἰώνιον ad omissum ’Eopau, 
intellexit hoc Martianay. Damit vergleiche man die mir von 
Wendland freundlichst mitgetheilte entsprechende Stelle aus dem 
cod. Ven. Marc. gr. 498 8660. XIV: ρουβὶμ υἱὸς βλέπεται x x κα 
απ κακὰ κ')ὶ φελὸχ ϑαυμαστὸς ἸΙσρὼμ τόξον αἰώνιον. 

Kiel, Juli 1902. 

Erich Klostermann. 

1) Dazwischen stehen allerdings 4 nicht hierher gehörige Namen 
nebst 

Texte u, Untersuchangen. N. F, VIII, 2». 1 





Von den geographischen Arbeiten des Eusebius ist nur 
das letzte Stück, die Schrift περὶ τῶν τοπικῶν ὀνομάτων τῶν 
ἐν τῇ ϑείᾳ γραφῇ auf uns gekommen und durch verschiedene 
Drucke!) zugänglich gemacht, Wie viele diesem vorausgingen, 
ist aus den Worten der Einleitung zu dem erhaltenen nicht mit 
absoluter Sicherheit zu entnehmen. Eusebius sagt da j 

207, 4: “Ὥσπερ ἐν προοιμίῳ τῆς ὑπὸ σοῦ προτεϑείσης ὑπο- 
ϑέσεως, ἱερὸ τοῦ ϑεοῦ ἄνϑρωπε Πανλῖνε, ἐν τῷ πρὸ τού- 
του τὰς ἐπηγγελμένας ὑποθέσεις ἀποδούς, καὶ πρῶτα 
μὲν τῶν ἀνὰ τὴν οἰχουμένην ἐθνῶν ἐπὶ τὴν ἑλλάδα φωνὴν 
μεταβαλὼν τὰς ἐν τῇ ϑείᾳ γραφῇ κειμένας ἑβραίοις ὀνόμασι 
προσρήσεις, ἔπειτα τῆς πάλαι Ἰουδαίας ἀπὸ πάσης βίβλου 
καταγραφὴν πεποιημένος καὶ τὰς (Ὁ τοὺς Schulten) ὁἔὄν αὐτῇ 
τῶν δώδεχα φυλῶν διαιρῶν κλήρους, καὶ ἐπὶ τούτοις 
ὡς ἐν γραφῆς τύπῳ τῆς πάλαι διαβοήτου μητροπόλεως 
αὐτῶν, λέγω δὴ τὴν Ἱερουσαλήμ, τοῦ τε ἐν αὐτῇ ἱεροῦ τὴν 
εἰχόνα διαχαράξας μετὰ παραϑέσεως τῶν εἰς τοὺς τύπους 
ὑπομνημάτων: ἑξῆς ἐν τούτῳ καὶ ἀκολούϑως ἐκείνοις 
ὡς ἂν εἰς τὸ χρήσιμον τῆς ὕλης ὑποθέσεως προηυτρεπι- 
σμένοις τὴν σὴν ἐπισυνάψω σπρόϑεσιν κτλ. 

Hieraus schliesst Preuschen in Hamack’s LG I, 2, 574 auf 
vier verschiedene geographische Schriften, von denen uns die 
vierte erhalten sei, Bardenhewer dagegen Patrologie? 216 scheint 
alle erwähnten Stücke als Abschnitte einer einzigen Topographie 
Palästinas und Jerusalems zu fassen. Am ausführlichsten hat 

1) Ich benutze im Folgenden die 2. Auflage von Lagarde’s Onomastica 
sacra Gottingae 1887 (eingeklammerte Änderungen und Zusätze von mir), 
citire aber nach Seiten und Zeilen der ersten von 1870. 

1 % 
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die Stelle jüngst Schulten behandelt 1), mit dem ich im Wesent- 
lichen übereinstimme. Vor dem erhaltenen Buch liegt die Be 
handlung der drei durch πρῶτα μὲν, ἔπειτα und ἐπὶ τούτοις 
eingeleiteten ὑποϑέσεις, die gewissermaassen Vorarbeiten zu dem 

uns erhaltenen Werk waren. Aber diese haben doch als selbst- 
ständige literarische Erscheinung zu gelten, sei es dass sie einzeln 
oder zusammen als ein Buch erschienen waren. Denn noch 
Prokop von Gaza hat, wie ich schon einmal zeigte (TU ΧΙ], 3 
S. 10), den Ort ἥαρως Richt. 5, 23 

ἐν ταῖς κληρουχίαις, 
ἐν ταῖς Ἑβραϊχαῖς ἑρμηνείαις und 
ἐν τῷ περὶ τοπικῶν ὀνομάτων 

suchen können, wenn auch vergeblich. 
Aber die folgende Untersuchung hat es nur mit dem er- 

haltenen Buche zu thun, dessen Charakter und Überlieferung 
sie kurz darzulegen beabsichtigt. 

1. Über die Absicht, die er mit seinem Werk verfolgte, 
hat Eusebius sich in der Einleitung folgendermaassen ausgedrückt: 

207,16. τῶν ἐπὶ τῆς ϑείας φερομένων γραφῆς) πατρίῳ γλώττῃ 
πόλεων καὶ κωμῶν τὰς σημασίας ποίας τε χώρας εἶεν καὶ 
ὅπως αὐτὰς οἱ καϑ᾽ ἡμᾶς ὀνομάζουσιν, εἴτε τοῖς παλαιοῖς 
ὁμοίως εἴτε καὶ ἑτέρως μεταβάλλοντες, ἐχϑέμενος. ἀπὸ 
πάσης μὲν τῆς ϑεοπνεύστου γραφῆς ἀναλέξω τὰ ζητούμενα, 

ἐχϑήσομαι δὲ χατὰ στοιχεῖον ἔχαστα εἰς εὐχερῆ κατάληψιν 
τῶν σποράδην ἐν τοῖς ἀναγνώσμασιν ὑποπιπτόντων. 

Im Grossen und Ganzen entspricht diesem Vorwort das er- 
haltene Buch thatsächlich. Freilich nicht ohne einige Differenzen. 
Denn das ἀπὸ πάσης τῆς ϑεοπνεύστου γραφῆς stimmt nicht 
ganz dazu, dass in den ausdrücklichen Fundortsangaben nur 
folgende biblische Bücher genannt werden: Genesis; Exodus; 
Numeri und Deuteronomium — diese stets vereint, für alle vier 

zusammen auch: ἀπὸ τῆς Πεντατεύχου; Josua; Richter; Bacı- 
λειῶν; Evangelien. Nun wird man allerdings darauf hinweisen 
können, dass die übergangenen Bücher des alttestamentlichen 
Kanons entweder wie Leviticus, Ruth, Daniel, Esra, Nehemia usw. 

1) Die Mosaikkarte von Madaba. Abh. ἃ. königl. Ges, ἃ. Wise. zu 
Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F, IV, 2, 8. 411 

2) So mit Wendland, τῷ ϑείᾳ φ. γραφᾷῷ cod, 
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keine oder wenigstens keine nicht sonst schon vorkommenden 
Ortsnamen enthalten, oder aber wie die Chronik, Makkabäer 
(vgl. 281, 59), Propheten !), Hiob (vgl. 286, 67f., wo vor 286, 66 
ein Βασιλειῶν fehlt) unter dem Gesammttitel Βασιλειῶν mit be- 

rücksichtigt sind. Aber für das neue Testament wird man keine 
entsprechenden Gründe ausfindig machen können, von dem über- 

haupt nur die vier Evangelien behandelt sind, während die doch 
von Ortsnamen wimmelnde Apostelgeschichte nebst dem ganzen 
Rest völlig fehlt?2). Man wird sich zur Erklärung dieses Befundes 
kaum an die Kanonsgeschichte wenden dürfen, und etwa fragen, 
ob die Arbeit des Eusebius auf einer älteren beruhe, die als ϑεία 
γραφή neuen Testaments noch nichts weiter gekannt habe als 
die vier Evangelien. Sondern man wird eher annehmen müssen, 
dass Eusebius von vornherein gar nicht die Absicht hatte, auch 
Ortsnamen wie Ephesus und Milet, Athen und Korinth, Puteoli 
und Rom zu sammeln und zu erklären, sondern lediglich die des 
heiligen Landes. Dazu brauchte er eben nur die angeführten 
Bücher der Bibel; was aber in diesen noch von Ortsnamen aus 

den das heilige Land umgebenden Reichen vorkam, hat er gleich 
mitbehandelt. So ist sein Werk weder eine reine Topographie 
des heiligen Landes geblieben — über dessen Grenzen geht es 
nach allen Seiten ein wenig hinaus — noch eine vollständige 
Aufzählung ἀπὸ πάσης τῆς ϑεοπνεύστου γραφῆς geworden — 
denn es berücksichtigt ebensowenig wie die Mosaikkarte von 
Madaba?) alle Bücher der heiligen Schrift ®). 

Es stimmt ferner nicht ganz zu dem thatsächlich vorliegenden 
Buche die Absicht des Verfassers, nur πόλεις und χῶμαι aufzu- 
führen. Diese in der Vorrede ausdrücklich statuierte Grenze ist, 
wenn auch nicht sehr häufig, unterbrochen zu Gunsten einzelner 
Flüsse z. B. Taımv 240, 24, Landschaften z. B. Frovpara 268, 93, 

1) Die übliche Reihenfolge ist: Jesaja, 12 kleine Propheten, Ezechiel, 
Jeremia. In Hieronymus’ liber interpretationis hebraicorum nominum: 
Jesaja, 12 kleine Propheten, Jeremia, Daniel, Ezechiel. 

2) Vgl. den liber nominum locorum ex Actis MPL 23, 1357 ff. 
3) Vgl. Schulten a.a.O. 
4) Der Titel der lateinischen Übersetzung lautet: Liber de situ et 

nominibus locorum hebraicorum (Hss. auch: Liber de distantiis locorum). 
Prokop von Gaza kennt aber denselben griechischen Titel περὶ ronızav 
ὀνομάτων vgl. unten. 
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Berge z. B. Γαιβαλ 242, 79, Ebenen z.B. ἄυλων 214, 76 und 

Wüsten z.B. Σὶν 291, 93. Ob aber alle πόλεις und χῶμαιε aus 
den benutzten Büchern nun wirklich in unserem Werk stehen? 
Schon Hieronymus verneint dies (vgl. unten), und Prokop von 
Gaza hat sich darliber beklagt, dass er den Ort Mapog (Richt. 5, 23) 
dort vergeblich gesucht habe, und dies dürfte nicht der einzige 
Fall sein, in dem man Eusebs Schrift unvollständig finden 
wird. Aber ein abschliessendes Urtheil darüber ist erst zu ge- 
winnen, wenn man einigermaassen sicher sein kann, den Text 
des Eusebius unverstümmelt zu besitzen, und ungefähr die Bibel- 
handschrift kennt, die er bei seiner Arbeit zu Grunde legte. 

Bei der Einrichtung des Werkes ist Eusebius nun 80 ver- 
fahren, dass er zunächst den Stoff alphabetisch ordnete. Es 
werden also erst alle mit einem A anfangenden Ortsnamen mit 
kurzen sachlichen Bemerkungen aufgezählt, dann die mit B, 
I’ usw. Im griechischen Text ist auch jedesmal der Eintritt 
eines neuen Buchstabens vermerkt, z. B. Zroıyetov A 208, 23: 
“Στοιχεῖον B 230, 92 usw. Entsprechende Notizen fehlen im 
Lateiner. Aber diese ganze alphabetische Anordnung erstreckt 
sich nur auf den jedesmaligen Anfangsbuchstaben des Wortes. 
Innerhalb der einzelnen Anfangsbuchstaben ist nicht weiter 
alphabetisch, sondern nunmehr nach biblischen Büchern geordnet. 
Also unter A: Γενέσεως 208, 24; Ἐξόδου 211, 96; “ἀριϑμῶν καὶ 
Asvrepovoulov 211, 99; “πὸ τοῦ Ἰησοῦ τοῦ Ναυή 216, 13; ‘Aro 
τῶν Κριτῶν 225, 93; Βασιλειῶν a καὶ β (a xal β fehlt ım 
Lateiner; vielleicht mit Recht, da nicht Βασιλειῶν γ καὶ ὃ folgt, 
obwohl im weiteren Verlauf auch aus diesen Büchern eitirt wird) 

225, 11; Ἡσαΐας (De Isaia der Lateiner; trotzdem fällt die Über- 
schrift sehr auf, da überall sonst Propheten, Chronik usw. unter 
dem allgemeinen Titel Baoıleıov mitangeführt sind) 228, 59; 

Aro τῶν εὐαγγελίων 229, 85. Häufiger vorkommende Orte 
scheinen meist an der ersten Fundstelle unter gleichzeitiger 
Andeutung weiterer wichtiger Stellen angemerkt zu sein, z.B. 
210, 80£ wird zu dem 211, 75—80 behandelten Audau aus 
Gen. 14, 1 schliesslich hinzugefügt: χεῖται δὲ καὶ ἄλλῃ ἐν Baoı- 
λείαις Αἰλὰμ τῶν ἀλλοφύλων (II Sam. 10, 16). Umgekehrt wird 
dann auch auf schon früher Gesagtes zurückverwiesen, z. B. unter 
Ασταρωϑ 213, 381: κεῖται δὲ καὶ ἀνωτέρω ᾿Ασταρὼϑ' Kapvaelv 
— 209, 61 
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Innerhalb der einzelnen Bücher endlich scheint im Grossen 
und Ganzen die Reihenfolge nach Capiteln und Versen befolgt 
zu sein! Abweichungen von dieser im Allgemeinen voraus- 
zusetzenden Ordnung finden sich nun allerdings in Lagarde’s Text 
noch in so grosser Zahl, dass es sehr zweifelhaft erscheinen 
muss, ob man sie alle aus falscher Stellenangabe der bisherigen 
Herausgeber, aus in Unordnung geratener Überlieferung des 
Eusebiustextes — der dann freilich auch dem Lateiner meist 
nicht mehr richtig vorgelegen hätte — oder etwa auch aus der 
eigenartigen Bibelrecension des Eusebius wird erklären können. 
Man vergleiche den Buchstaben A für die Genesis: 

1) 208, 25 Apagar Gen. 8, 4 
2) 209,54 ἀχαὸ „ 10,10 
3) 209, 55 Ayyaı „ 12,8 
4) 209, 61 Aotapw9 Kapvasın „145 

5) 209,65  Aoßo , 23,2 
6) 210,75 Διιλαμ „141 
7) 210,82 Adaua . 14,2 
8) 210,84 αἥσασαν Θαμαρ „14,7 
9) 210,89 «λλουὸ Num. 33, 13 

10) 210, 91 Αιναν Gen. 38, 14 

11) (121,15 Area Alath 50, 10) 
Unterbrochen wird die Reihenfolge ganz empfindlich durch 

Nr.9 AARovd (Allus der Lateiner). das keinesfalls das DIR aus 
Num. 33, 13 sein kann?), sondern aus Gen. 36, 40 (mb = LXX 

Γωλα; Hexapla wohl AAova) stammt. Ausserdem durch Nr. 4 
und 5, die eigentlich hinter Nr. 7 und 8 stehen sollten. Würde 
eine derartige Unordnuig aus einer Eusebiushandschrift stammen, 
die Nr. 4 und 5 infolge eines Zufalls am Rande stehen hatte, so 
müsste das allerdings ein sehr altes Exemplar gewesen sein, da 
schon der Lateiner diese Unordnung teilt. 

Die Quellen, aus denen Eusebius die den Ortsnamen bei- 
gegebenen sachlichen Notizen schöpfte, sind zum Theil bekannt 

1) Man vgl. z.B. die Listen aus dem Josuabuche. 
2) Das verbietet die Erklärung: χώρα Ἰδουμαίων usw. (1. aber χώρα 

ἡγεμόνων (Εδωμ) ἢ. Nach dem Lateiner ist aber allerdings in Eusebius’ 
Numeriliste der Num. 33, 13 erwähnte Ort versehentlich ausgefallen. Der 
Lateiner liest dort (85, 25) noch richtig: Aelus in deserto, ubi filiv Israhel 

castra melati sunt. 
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und von ihm selbst nicht verschwiegen worden. In erster Linie 
ist da natürlich zu nennen die griechische Bibel. Die σημασίαε 
der Örtlichkeiten und das ποίας τε χώρας εἶεν sind grössten- 
theils direkt aus ihr übernommen. Wenn auch gewöhnlich die 
γραφή als Quelle nicht ausdrücklich genannt wird, so ist sie es 
doch thatsächlich selbst bei der einfachsten Form der Listen, wie 
sie namentlich für das Josuabuch beliebt ist, Z. B. 

223,64 Aveo9. χλήρου Ἰσσάχαρ. Jos. 19, 19. 
223,65 “ἐμ (Aemes der Lateiner; AEMZ die Hexapla). 

χλήρου Ἰσσάχαρ. Jos. 19, 20. 
223, 66 Ayuayı (Achsaph der Lateiner, Ayoap LXX cod. A). 

κλήρου Aong. Jos. 19, 25. 
223, 67 Adıuersx. κλήρου ᾿4σήρ. Jos. 19, 26. 
223, 68 Auod (Amath der Lateiner, Aucd die Hexapla). 

κλήρου Aone. Jos. 19, 26. 
223, 69 Aßdov. κλήρου ‘Aone. Jos. 19, 28. 
Hier hat Eusebius nur die generelle Bemerkung, die Jos. 19, 17f. 

(24f.) vorangeschickt ist: xal τῷ Ἰσσάχαρ (24 entsprechend ᾿ mit 
’Aone) ἐξῆλϑεν ὁ χλῆρος ὁ τέταρτος. καὶ ἐγενήϑη τὰ ὅρια 
αὐτῶν ...... in der abgekürzten Form χλήρου Ἰσσάχαρ (Aone) 
hinter jedem einzelnen Ortsnamen wiederholt. Und so in den ent- 
sprechenden Fällen sonst. 

Aber meistens giebt er freilich etwas mehr als solche trockene 
Notizen; nur bat man auch dann noch sorgfältiger als bisher 
zu beachten, wie stetig und geschickt Euseb sich bemüht den 

Ausdruck der Bibel, sei es aus einer oder mehreren Stellen, zu 
reproduciren. Man vergleiche etwa aus dem Buchstaben 4: 

219, 74 “λγαδ. ὑπὸ τὸ ὅρος τὸ „ Acouov. 
Jos. 13, 5 ἀπὸ Γαλγάδ ὑπὸ τὸ ὅρος τὸ ᾿Δερμών. 

225, 96 Agsd. πηγή, Evda παρενέβαλεν Γεδεών. 
Jud. 7,1 Kal ὥρϑρισεν.... Γεδεών... καὶ παρενέβαλεν dat 

πηγὴν Αραδ. 

226, 31 ἅμμα. ὁδὸς ἐρήμου (cod. richtig: ὁδὸς ἔρημος) 
Γαβαών. 

II Sam. 2, 24 ἕως τοῦ βουνοῦ ᾿Αμμάν (ἅμμα A)... ὁδὸν 
ἔρημον Γαβαών. 
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227,40 Αιλαϑ. ἐπὶ τοῦ χείλους τῆς ἐσχάτης (rubri der 
Lateiner) ϑαλάσσης ἐν γῇ Ἐδώμ κτλ. 

1 Kön. 9, 26 wörtlich wie Euseb. 

211,00 4σηρωϑ. μέρος τῆς ἐρήμου, ἔνϑα Μαριὰμ καὶ ᾿Ααρὼν 
κατελάλησαν Μωυσέως. κατῴχουν δὲ οἱ Evaloı ἐν 
᾿Ασηρὼϑ' ἕως Γάζης. 

Num. 12,1 Καὶ ἐλάλησεν Μαριὰμ καὶ ᾿Δαρὼν κατὰ ΛῆΙωυσῆ. 
Deut. 2,23 Καὶ οἱ Evaloı οἱ κατοικοῦντες ἐν ᾿Ασηδῶϑ' 

(Aonow9 AF) ἕως Γάζης. 

Die hexaplarischen Notizen gehören gewissermaassen noch 
mit zu dem Bibeltext. Sie finden sich über das ganze Buch 
verstreut und könnten sogar direkt vom Rande der eusebianischen 
Bibelhandschrift stammen. Eusebius musste ja oft auf die Aquila, 
Symmachus und Theodotion Rücksicht nehmen, da nicht selten 
die alte Septuaginta einen Ortsnamen hat, wo im hebräischen 
Urtext und den späteren Übertragungen keiner vorhanden ist, z.B. 

211,5 Ansapın. Ax. Σύμ. ὁδὸς τῶν κατασχόπων κτλ. 
226, 20 Avcsxa (Annegeb der Lateiner; aveyß Hss. der LXX). 

Ἄχ. νότου, Σύ. μεσημβρίας. 
So oft nun aber auch die eusebianische Geographie im 

Apparat der Hexapla wird zu erscheinen haben — und Field 
hätte eine kritische Ausgabe des Euseb noch viel häufiger anführen 
können —, zahlreiche neue Kenntnisse gegenüber dem, was wir 
auch ohne sie über jenes Riesenwerk des Origenes wissen würden, 
vermittelt sie nicht. 

Ausser auf dieSeptuaginta und die Hexapla beruft sich Eusebius 
endlich noch auf einen Schriftsteller, nämlich Josephus’), von 
dem einige Angaben mehr oder weniger wörtlich benutzt werden, 
und zwar, wie es scheint nur mit einer Ausnahme (298, 59), 
stets unter Namensnennung. Man versteht von bier aus die 
Äusserung Lagardes, das Buch sei sehr überschätzt worden. 

1) 208, 28 Archaeol. a’ 3,5f. 285,52 — α΄ 6,5 596,90 -- 10,2 
228, 35 = δ' 4. 7 389, δ0 --- α' 4,3 207,84 - α' 1,3 
230, 97 -- a 4,3 290,70 --α' 6, 4 2698, 9 -- α΄ 1,3 

251, 99 = α΄ 6,4 (140, 18 -- a’ 10,2) 8038, 98 -- α΄ 6,4 
262, 58 -- a’ 6,1 
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Man darf aber doch nicht übersehen, dass es nicht nur eine Repro- 
duction von Solchem bietet, was ebenso bequem aus den noch 
heute vorhandenen Quellen direkt geschöpft werden kann. Ein 
grosser Theil der eusebianischen Angaben ist vielmehr selbstständig 
oder muss doch wenigstens jetzt verlorene Quellen ersetzen. Das 

trifft namentlich zu für die zahlreichen Bemerkungen über den 
gegenwärtigen Namen (ὅπως αὐτὰς οἱ χκαϑ' ἡμᾶς ὀνομάζουσιν. 
εἴτε τοῖς παλαιοῖς ὁμοίως εἴτε χαὶ ἑτέρως μεταβάλλοντες) und 

Zustand mancher biblischer Örtlichkeiten, und für die genaueren 

topographischen Bestimmungen. Die erste Gruppe dieser Notizen 
nimmt also Rücksicht darauf, ob ein Ort zu Eusebs Zeiten noch 
existirt (μένει 209, 58 διαμένει 212, 28 ἔστιν 214, 56) 1) oder ge- 
zeigt wird (δείκνυται 209, 59), wie er nun heisst (χαλεῖται 210, 15, 
ὀνομάζεται 216,9, λέγεται 219,76); ob er gross (κώμη νῦν μεγίστη 
209, 65; χώμη δὲ ἔστιν μόγις [l. μεγίστη Wendland; grandis der 
Lateiner] 214, 62), ob er bewohnt (παραχείμενος τῇ Θαμνὰ εἰς 
δεῦρο οἰχουμένῃ μεγίστῃ χώμῃ 211, 92f.) oder verlassen (ἡ δὲ 
Ayyaı τόπος ἔρημος αὐτὸ μόνον δείχνυται 209, 581.), ob er in 
irgendwelcher Hinsicht bemerkenswerth ist durch Sehenswürdig- 
keiten (ἡ δρῦς «Ἀβραὰμ καὶ τὸ μνῆμα αὐτόϑι ϑεωρεῖται χαὶ 
ϑρησχεύεται ἐπιφανῶς πρὸς τῶν ἐϑνῶν ἡ τερέμινϑος καὶ (τρ!. Η! 
οἱ τῷ Ἁβραὰμ ἐπιξενωϑέντες ἄγγελοι 210, 698), Badequellen 
(Εμμαϑα, ἔνϑα τὰ τῶν ϑερμῶν ὑδάτων ϑερμὰ λουτρά 219, 151. 
den Charakter der Bewohner (ἢ νῦν 047 Χριστιανῶν τυγχάνει 
221, 20), römische Besatzung (ἐγχάϑηταε δὲ αὐτόϑι τάγμε 
Ῥωμαίων τὸ δέχατον 210,78) oder in sonst irgend einer Hinsicht. 

Die topographischen Angaben bestehen zumeist in der An- 
merkung der Distanz von bestimmten Hauptstädten des Landes 
Αἰλία, Νεάπολις usw. nach bestimmter Richtung (χαὶ ἔστιν ἀπὺ 
ὀχτὼ σημείων Φιλαδελφίας ἐν δυσμαῖς 212, 26f. oder: καὶ vür 
ἐστιν οὕτω καλουμένη χὠώμη κατιόντων ἀπὸ Νέας πόλεως 
ἐπὶ Σχυϑόπολιν ἐν πεντεχαιδεχάτῳ σημείῳ πρὸς αὐτῇ τῇ λεο- 
φόρῳ 222, 29). Doch sind auch ungefähre Lage- und Maassan- 
gaben nicht selten (ArRau. ἐν ἐσχάτοις ἐστὶ παραχειμένη τῇ πρὸ: 
μεσημβρίαν ἐρήμῳ καὶ τῇ πρὸς αὐτὴν ἐρυϑρᾷ ϑαλάσσῃ 210, 158. 
oder: Θαμαρα χώμη διεστῶσα Mayız (sie) ἡμέρας ὁδόν 210, 86). 

1) Es sollen nur beispielsweise einige aufgegriffene Ausdrücke genannt 
werden, nicht alle vorkommenden Wendungen. 
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Nun wird man wohl nach dem ganzen Charakter des Euse- 
bius und seiner Schriftstellerei als wahrscheinlich bezeichnen 
dürfen, dass ihm für diese Angaben mindestens zum grossen 
Theil!) schriftliche Quellen vorgelegen haben. Darauf führen 
auch Wendungen wie φασίν 208, 26; 217, 38 usw. Aber alles 
weitere Suchen scheint bis jetzt kaum Anhaltspunkte darüber zu 
ergeben, was für Quellen dies waren. Nur eine Spur ist zu ver- 
folgen. Es decken sich nämlich einzelne Anschauungen des Euse- 
bius mit gelegentlichen Angaben des Origenes, freilich meist 
nur dem Inhalt nach, und nicht bis auf den Ausdruck. 

Origenes hat bekanntlich an der Stelle Job. 1, 28: ταῦτα ἐν. 
Βηϑαβαρᾷ ἐγένετο πέραν τοῦ Ἰορδάνου, ὅπου ἦν Ἰωάννης Ba- 
πτίζων, nicht ἐν Βηϑανίᾳ geschrieben. Er sagt darüber (in 
Job. comm. VI, 40 ed. Brooke): 

Ὅτι μὲν σχεδὸν ἐν πᾶσι τοῖς ἀντιγράφοις κεῖται" «ταῦτα ἐν 
Βηϑανίᾳ ἐγένετο“, οὐχ ἀγνοοῦμεν». καὶ ἔοικε τοῦτο καὶ ἔτι 
πρότερον γεγονέναι᾽ καὶ παρὰ Ἡρακλέωνι γοῦν Βηϑανίαν 
ἀνέγνωμεν. ἐπείσϑημεν δὲ μὴ δεῖν Βηϑανίᾳ ἀναγινώσκειν, 
ἀλλὰ Βηϑαβαρᾷ, γενόμενοι ἐν τοῖς τύποις ἐπὶ ἱστορίαν τῶν 
ἐχνῶν Ἰησοῦ καὶ τῶν μαϑητῶν αὐτοῦ καὶ τῶν προφητῶν. 
Βηϑανία γάρ, ὡς ὁ αὐτὸς εὐαγγελιστῆς φησιν, ἡ πατρὶς 
Λαζάρου καὶ λῇῆάρϑας καὶ Μαρίας, ἀπέχει τῶν Ἱεροσολύμων 
σταδίους δέκα πέντε: ἧς πόρρω ἐστὶν ὁ Ἰορδάνης ποταμὸς 
ὡς ἀπὸ σταδίων πλατεῖ λόγῳ ρπ΄. ἀλλ᾽ οὐδὲ ὁμώνυμος τῇ 
Βηϑανίᾳ τόπος ἐστὶν περὶ τὸν Ἰορδάνην δείχνυσϑαι δὲ 
λέγουσι παρὰ τῇ 04x99 τοῦ Ἰορδάνου τὰ Βηϑαβαρᾶ, ἔνϑα 
ἱστοροῦσι τὸν Ἰωάννην βεβαπτικχέναι. 

Auf seine Autorität geht es daher aller Wahrscheinlichkeit 
nach zurück, wenn Eusebius 239, 10ff. bietet: 
( Bethania villa in secundo ab Aelia miliario in latere montis oliveti) 
ἔνϑα ὁ Χριστὸς τὸν Λάζαρον ἤγειρεν. δείκνυται εἰς ἔτι καὶ νῦν 
ὁ Λαζάρου τόκος. 

Βηϑααβαρα (Beihabara H). ὅπου ἦν Ἰωάννης βαπτίζων 
πέραν τοῦ ᾿Ιορδάνου. καὶ δείκνυται ὃ τόπος. ἐν ᾧ καὶ πλείους 
τῶν ἀδελφῶν εἰς Erı νῦν τὸ λουτρὸν φιλοτιμοῦνται. 

1) Man darf aus Wendungen wie εἰς ἔτε νῦν δείχνυται ὁ τόπος doch 
nicht mit Sicherheit schliessen wollen, dem Eusebius sei der Ort auf einer 

Reise gezeigt worden; obwohl auch das nicht ganz ausgeschlossen ist. 
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Ob die Abhängigkeit eine direkte ist, könnte selbst in dem 
Falle von Ζερασα- Γεργεσα-Γαδαρα zweifelhaft erscheinen. Im 
Anschluss nämlich an die oben citirte Auseinandersetzung über 
Bethanien führt Origenes a. ἃ. Ὁ. einige Beispiele für Schreib- 
fehler in Eigennamen aus der Schrift an, 6, 41: 

ἢ περὶ τοὺς ὑπὸ τῶν δαιμονίων καταχρημνεζομένους καὶ 
ἐν τῇ ϑαλάσσῃ συμπνιγομένους χοίρους οἰχονομία ἀναγέγρα- 
πται γεγονέναι ἐν τῇ χώρᾳ τῶν Γερασηνῶν. Γέρασα δὲ τῆς 
Ἀραβίας ἐστὶ πόλις, οὔτε ϑάλασσαν οὔτε λίμνην πλησίον 
ἔχουσα....... 

ἐπεὶ δὲ ἐν ὀλίγοις εὕρομεν ,εἰς τὴν χώραν τῶν Tadapr- 
νῶν“, xal πρὸς τοῦτο λεχτέον. Γάδαρα γὰρ πόλις μέν ἐστι 
τῆς Ἰουδαίας, περὶ ἣν τὰ dıaßonra ϑερμὰ τυγχάνει. λίμνη 
δὲ χρημνοῖς παρακειμένη οὐδαμῶς ἔστιν ἐν αὐτῇ ἢ ϑάλασσα. 

ἀλλὰ. Γέργεσα, ap ἧς οἱ Γεργεσαῖοι, πόλις ἀρχαία περὶ 
τὴν νῦν χαλουμένην Τιβεριάδα λίμνην, περὶ ἣν χρη- 
μνὸς παρακείμενος τῇ λίμνῃ, ap οὗ δείκνυται τοὺς χοίρους 
ὑπὸ τῶν δαιμόνων καταβεβλῆσϑαι. 

Damit vergleiche man Euseb;: 
242, 68ff. Γέεργασει ..... αὕτη δὲ λέγεται (+ nunc H) ἢ 

Γερασά, πόλις ἐπίσημος τῆς ᾿Αραβίας. τινὲς δὲ αὐτὴν 
εἶναι τὴν Γάδαραν φασιν. 

948,11 ff. Γαδαρα. πόλις ὑπὲρ τὸν Ἰορδάνην, ἀντιχρὺ Σχυϑο.- 
πόλεως καὶ Τιβεριάδος πρὸς ἀνατολαῖς ἐν τῷ op, οὗ 2005 

ταῖς ὑπωρείαις τὰ τῶν ϑερμῶν ὑδάτων λουτρὰ παρᾶ- 

κείται. 
248,14 ff. Γεργεσα. ἔνϑα τοὺς δαιμονιῶντας ὁ κύριος ἰάσατο. 

καὶ νῦν δείκνυται ἐπὶ τοῦ ὄρους κώμη παρὰ τὴν λίμνην 
Τιβεριάδος, εἰς ἣν καὶ οἱ χοῖροι κατεκρημνίσϑησαν... 
Anderes ist weniger sicher!), Und so werden wir uns damit 

1) Vgl. Origenes Sel. in Gen. 25, 1: τὴν πόλιν Μαδιὰμ παραχειμένην 
τῷ ὑπὲρ τὴν ᾿Αραβίαν ἐρήμῳ ἀντιχρὺς Φαρὰν εἰς ἀνατολὰς τῆς ἐρυϑρᾶς 
ϑαλάσσης. ὅϑεν τὸ Madıavırav ἔϑνος ἀπὸ Μαδιάμ, υἱοῦ ᾿Αβραὰμ zal Χετ- 
τούρας" ὡς εἶναι δῆλον ἐχ τούτου, ὅτι ὁ Ἰοϑωρ, ὁ πενϑερὸς Μωυσέως χτλ. mit 

Euseb 276, 528.: Μαδιαμ. πόλις ἀπὸ ἑνὸς τῶν υἱῶν ᾿Αβραὰμ χαὶ 
Χειτούρας Μαδιὰμ ἐπιχληϑεῖσα. χεῖται δὲ ἐπέχεινα τῆς Ἀραβίας πρὸς 
νότον ἐν ἐρήμῳ τῶν Σαρακηνῶν, τῆς ἐρυϑρᾶς ϑαλάσσης ἐπὶ ἀνατολάς. 
ὅϑεν χαλοῦνται Μαδιαναῖοι... χαλεῖ δὲ χαὶ ἡ γραφὴ τὰς ϑυγατέρας 
Μωὰβ (Obab H Ιοϑωρ LXX) ϑυγατέρας Μαδιὰμ κτλ. 
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begnügen müssen, dass die Benutzung schriftlicher Quellen 
wahrscheinlich ist. Die sehr frühe Sitte des Wallfahrens nach 
den heiligen Stätten könnte ebenso gut schon vor Eusebius An- 
sätze zu einer Topographie Palästinas hervorgebracht haben !), 
wie es anzunehmen ist, dass in officiellen Documenten zu Nutzen 
der Behörden die Lage der römischen Besatzungen im Lande 
und die Entfernungen der einzelnen Orte von einander aufge- 
zeichnet waren. 

Il. Die Überlieferung des eusebianischen Werkes bietet 
eine Analogie zu der der Jeremiahomilien des Origenes. Seit 
Lagardes zweitem Druck wissen wir, dass es nur eine selbstständige, 
alte, aber stark verderbte griechische Handschrift giebt, den 
cod, Vat. gr. 1456 saec. XI „ex libris cardinalis Sirleti“ (V)2). Da- 

Orig. Sel. in Psalm. 133, 3: Ἐν τῷ Asvregovoul» Μῆωῦσῆς μὲν τὸ 
ὅρος τοῦτο ὀνομάζει Ἀερμών" „oi Φοίνιχες“ δὲ χαλοῦσιν ,αὐτὸ Σανιώρ“, 
οἱ δὲ Ἡμορραῖοι, Σανείρ““ (Deut. 8, 9. ἔστι δὲ (πέραν τοῦ Ἰορδάνου“ 
(Deut. 8, 8) mit 

Euseb 217, 378.: Αερμων. ὄρος τῶν Ἡμορραίων, ὃ χαλοῦσι Φοίνιχες 
Σανιώρ, ὁ δὲ Ἀμορραῖος ἐχάλει αὐτὸ Σανείρ. .. . ἦν δὲ τὰ ὑπὲρ τὸν 
Ἰορδάνην χτλ. 

Orig. 86]. in Joh. 5,2 (ed. Brooke Nr. 61: similia in catena Corderii 
Theod. Mops. attribuuntur!): προβατικὴ δὲ χολυμβήϑρα ἐγένετο ἀπὸ τοῦ 
τὰ προσαγόμενα πρόβατα ταῖς ἑορταῖς ἐχεῖ συναϑροίζεσϑαι, χαὶ ἀπὸ τοῦ 
ϑιομένων τῶν προβάτων ἐν ἐχείνῳ πλύνεσϑαι τῷ ὕδατι τὰ ἔγκατα. mit 

Euseb 240, 18ff.: ϑατέρα δὲ παραδόξως πεφοινιγμένον δείχνυσι τὸ 
ὕδωρ, ἔχνος, ὧς φασι, φέρουσα τῶν πάλαι χαϑαιρομένων ἐν αὐτῇ ἱερείων. 
παρ᾽ ὃ χαὶ προβατιχὴ χαλεῖται, διὰ τὰ ϑύματα. 

1) Über das Alter der Sitte des Wallfahrens vgl. Langen, Die letzten 
Lebenstage Jesu. 1868. 8. 405f. Die Möglichkeit, dass die Karte von 
Madaba und Eusebius auf eine ältere gemeinsame Quelle zurückgehen 
könnten, erwägt auch Schulten ἃ. ἃ, Ὁ. 

2) Aus ihm sind der cod. Paris. gr. 772 und alle weiteren Has. direkt 
oder indirekt geflossen. Daher sind auch die älteren Ausgaben (voll- 
ständiges Verzeichniss bei Röhricht, Bibliotheca geogr. Palaest. 1890, S. 4) 
vollständig antiquirt, sowohl die auf dem cod. Paris. (so die ed. princeps 
des Jesuiten J. Bonfr&re von 1631) und seinen Abschriften beruhenden, wie 
die von Vallarsi bis zu Lagardes erstem Druck, die neben dem cod. Vat. 
noch die andern Manuscripte benutzten. Lagarde hat für seinen zweiten 
Druck nur V benutzt, den er zweimal, so genau wie möglich, ver- 
glichen hat. 
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neben giebt es eine in zahlreichen Handschriften !) (vom 8. Jahr- 
hundert an) erhaltene lateinische Übersetzung des Hieronymus 
etwa aus dem Jahre 390 (H), die eine noch ältere verdrängt 
hat?) und zu einer systematischen Emendation des griechischen 
Textes noch nicht gebraucht worden ist. Endlich kann man 
nicht geringen Nutzen aus der griechischen Bibel, aus Citaten 
bei einigen späteren griechischen Schriftstellern ziehen, gelegent- 
lich auch aus der Karte von Madaba — das ist das Material’). 
Die griechische Handschrift ist, wie gesagt, sehr schlecht. Nicht 
nur ist ein grosser Theil der weniger bekannten Eigennamen sehr 
stark entstellt, sondern es sind auch ungemein zahlreiche Lücken 
durch Versehen der Schreiber entstanden. Von der Mangel- 
haftigkeit der griechischen Handschrift erweckt auch Lagardes 
zweiter Druck noch nicht die richtige Vorstellung. Lagarde 
selbst wusste es ja auch sehr wohl, dass er nur einiges Material 
vorgelegt habe, dass die Arbeit des Herausgebens durch ihn nicht 
gethan, sondern erst angefangen 8613). Aber man wundert sich 
doch, dass er gerade für diesen Text nicht mehr hat tbun 
wollen. 

Hieronymus hat die Arbeit seines Vorgängers nicht ein- 
fach ins Lateinische übertragen wollen. Er fand sie bereits in 
einem Zustande vor, dass er an der richtigen Überlieferung 
zweifeln musste. Zwar dass das Buch nur annähernd vollständig 
war (80, 10f.: Laboravit, ut congregaret nobis de sancla soriptura 
omnium paene urbium, montium, fluminum, viculorum et diversorum 

locorum vocabula), scheint ihn nicht zu einer Vervollständigung 
veranlasst zu haben. Die Arbeit wäre auch sehr mühsam ge 
wesen. Aber er sagt selbst weiter, dass diese vocabula nun 
vel eadem manent vel immutala suni poslea, vel ex aliqua parie 

1) Merkwürdig unrichtige Angaben bei Röhricht a. a. O. 8. 3£, der 
mehrere lateinische Has. als Eusebhss. aufführt, darunter sogar den Monat. 
lat. 6228 s. VIII, der nur das etymologische Lexikon des Philo-Origenes- 
Hieronymus enthält. 

2) Hieronymus sagt in seiner Vorrede 82, 19ff.: maxime cum quidam 
vix in primis inbutus litteris hunc eundem librum ausus sit in latinam 
linguam non latine vertere etc. 

8) Im Syrischen und Armenischen scheint das Buch nicht erhalten zu 
sein, obwohl man es eigentlich erwarten sollte. 

4) GGA 1887 St. 15 vgl. Mittheilungen 2, 370f. 
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conrupla. Wenn er dann fortfährt: unde et nos ... secundum 
ordinem litterarum ut sunt in Graeco posiia, transtwlimus, so muss 

man diesem Ausdruck die Thatsache gegenüberstellen, dass in 
Hieronymus’ Übertragung ganz sachgemäss die Reihenfolge nicht 
des griechischen, sondern des lateinischen Alpbabets herrscht. 
Der folgende Ausdruck relinquenies ea quae digna memoria non 
ridentur ist trotz Bardenhewer (Patrologie? 405: „mit vielen Aus- 
lassungen“) eine Selbsttäuschung des Hieronymus. Es fehlt bei 
ihm, d. b. in Lagardes Druck, die Übersetzung von 

222,44 Allg. κλήρου Βενιαμίν. (Jos. 18,28) 
272, 79f..... ἐπὶ τὸ φοινίχιον πέλαγος χαὶ διαιροῦν 

Παλαιστίνην Φοινίχης. ἔνϑα ἐχαϑέζετο Ἡλιάς (in 
V steht dies nach Aodas im folgenden). 
Καβσεήλ. ὅϑεν nv Βαναΐας vios’Iodae.(11lSam. 23,20) 

299, 921 Φάραγξ βότρυος. ὅϑεν οἱ xaraoxoroı --- ζητεῖταε 
δὲ εἰ ἀληϑὴς ὁ λόγος. 

300, 97f. Φάραγὲ Ζαρέ. μέρος τι τῆς ἐρήμου 1, (Num. 21, 2) 
Φρέαρ ἐπὶ τῆς ἐρήμου. ἔνϑα nv ὁ λαός). . 

(Num. 21, 16) 
Ausserdem lässt Hieronymus überall die Angabe des Στοιχεῖον 

fort, er hat einige Male Eusebs ausdrückliches φησὶ» 7 γραφῇ, 
nicht wiedergegeben (z. B. 289,47; 290,80. 84), er scheint an 
manchen Stellen, an denen Euseb einen doppelten Ortsnamen 
bietet, sich mit einem begnügt zu haben, z. B. 

V H 
227, 44 Acımv βαβαε ἡ xal Acımv γαβερ Asiongaber 
223, 66 Apıwa ἡ καὶ Apımı Arihel 
230, 11 Βηϑαυν τῆς χαὶ Νεφϑαλειμ Bethaun 
231,85 Borvia ἡ καὶ Ποτεείν Bothnin 

u.sw. Aber das dürfte auch ungefähr Alles sein, was er fort- 
gelassen hat; wenn dies überhaupt alles wirkliche Auslassungen 
sind, und nicht vielleicht z. T. einfach Eigenthümlichkeiten unseres 

oder des dem Hieronymus vorliegenden Eusebeodex oder Fehler 
unserer Hieronymusausgaben. 

Endlich sagt Hieronymus in der Praefatio noch: transtuk- 
mus.... pleraque mulantes. Diese Angabe ist durchaus richtig. 

1) H hat 159, 9 zared etc.; das entspricht aber 257, 35 Zaged κτλ. 
2) Die Worte 264, 848: ἡ χατὰ τινὰς Αὐσῖτις --- ἡ χώρα τοῦ Ἰώβ; 

stehen ja auch in V nur am Rande, und zwar unter einem Asterisk. 
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Denn geändert hat er in recht beträchtlichem Umfange. Er 
hat nicht nur das Ganze nach der Reihenfolge des lateinischen 
Alphabets umgeordnet!), nicht nur den Lateinern griechische 
Ausdrücke übersetzen müssen, wie 103,25: Bunos (hoc est oollis) 

116, 10: Drys (id est quercus) u. 8. w., sondern er hat auch, wo er 
gegen das von Eusebius Vorgetragene Widerspruch zu erheben 
hatte, mit diesem nicht zurückgehalten. Er konnte selbst die 
hebräische Bibel mit der griechischen vergleichen und darüber 
berichten (z. B, 84, 9 conrupie in nosiris codicibus Arboch. seribitur 
cum in hebraeis legatur Arbe etc... Er konnte ebenfalls aus der 
Quelle der „Hebraei“ schöpfen und machte danach Zusätze (z. B. 
83, 25: porro Hebraei dieunt etc. 85, 12: porro Hebraei adfirmani etc. 
85, 28: verum haec loca non Aseroth, sed Aserim adopelları pulanl'. 
Er hatte auch das heilige Land bereist, und manche seiner Er- 
gänzungen und Berichtigungen werden gewiss „auf Autopsie“ 
(Bardenhewer a. a. O. 405) beruhen und sind sehr „beachtens- 
werth“, wie wenn er statt des einfachen eusebianischen: 

209, 694: ἡ δρῦς ᾿Αβραὰμ καὶ τὸ μνῆμα αὐτόϑι ϑεωρεῖται 
καὶ ϑρησχεύεται ἐπιφανῶς πρὸς τῶν ἐϑνῶν ἢ 
τερέμινϑος 

sagt: 84, 117}: οὐ quercus Abraham, quae et Mamre, usque ad Con- 

stantii regis imperium monstrabatur, et mausoleum 

eius in praesentiarum cernilur, cumque a nostris 

ibidem ecclesia iam extructa sit, a cunchs in 

circuitu gentibus terebinthi locus superstitiose colilur. 

So hat er nach seinem vielseitigen Wissen 2) durch Berich- 
tigungen und Zusätze an Eusebs Werke häufig geändert, aber 
bei weitem noch nicht überall seine bessere Kenntniss laut werden 
lassen: 120, 20 ff. porro licet lector agnoscat, quod in princimio quogue 
libri huius aliqua ex parte perstrinxi, me non omnia quae trans- 

fero conprobare, sed idceirco quaedam tuxta auctoritatem grascam 
relinquere, quia de his in libris hebraicarum quaestionum plens 

1) Aus der Verschiedenheit der Alphabete ergeben sich Zusätze wie 
84, 2ff.: et sciendum quod in hebraeo G litteram non habet, sed vocatur Αἱ, 
scribiturque per elementum quod apud eos ain dieitur. 

2) Vgl. 117, 11ff.: porro Salustius auctor certissimus adserit tam 
Tigris quam Eufratis in Armenia fontes demonstrari. ex quo antmad- 
vertimus aliter de paradiso et fluminibus eius intelligendum. 
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dispulavi. Sondern er verweist eben sehr häufig — etwa 20 Mal — 
auf die Ausführungen in den Quaestiones hebraicae, einmal auch 
auf ein Buch epistolarum quas ad Marcellam scripsimus. 

Abgesehen aber von diesen fast immer deutlich erkenn- 
baren Änderungen giebt Hieronymus eine recht wörtliche Über- 
setzung. Die Arbeit bot ihm auch weniger Gelegenheit zur Be- 
thätigung seiner rhetorischen Neigungen 3), als etwa die Über- 
setzung der Jeremiahomilien des Origenes. 

Sein Eusebtext war ihm allerdings nach der Vorrede (vgl. 
oben) nicht überall unverdächtig, aber unserer griechischen Hand- 
schrift gegenüber war die seinige in vorzüglichem Stande. Des- 
halb ist Hieronymus auch von den früheren Herausgebern schon 
nicht selten zur Emendation herangezogen worden; aber noch 
nicht in methodischer Weise, und daher ist er auch noch längst 
nicht ausgeschöpft. Einige wenige Beispiele mögen dies beweisen, 
in denen Lagardes zweiter Druck zu verbessern ist: 

215, 91 Aopaßa. πεδιάς; so V, H: Araba. Aquila planam, Sym- 
machus campestrem. 1: Apaßa. (4΄ ὁμαλή, Σ΄) πεδιάς. 

228, 66 “ριηΔ. Az λέοντα; H: Αγὶμοὶ .... quam Aguila 
et Symmachus interprelati sunt leonem dei. 1.: Αριηλ. 
AZ λέοντα (ϑεοῦ). 

239,4 Βωζαν. γῇ Κηδάρ; H: Box in terra Cedar. 1: Βοωΐζ. 
ἐν γῇ Κηδάρ. 

245, 84 Γολαϑμαειμ. τόπος ἑρμηνεύεται; so V mit seinem 
ξ΄ von späterer Hand ἃ. R., ergänze nach H: possessio 
aquae. 

245, 35f. χώμη εἰς ἔτι καὶ νῦν ἐστὶν ἐν ἐσχάτοις τοῦ Aapmua; 
so V mit einem ζῆ am Schluss, dann folgt in V eine 
ganz freie Zeile, darauf noch ein Raum für 5 Buch- 
staben in der folgenden Zeile, und dann das Wort 
ϑάλασσα, das Lagarde nur im Apparat bringt. H hat 
nach Daromae noch die Worte: contra orientem in- 
minens mari mortuo, wonach Euseb herzustellen ist. 

1) Eitel ist es, wenn er zu Eusebs schlichtem μέμνηται δὲ τούτων 
zal Ἱερώνυμος ὁ Αἰγύπτιος ὁ τὴν ἀρχαιολογίαν τὴν φοινικιχὴν συγγραψά- 
μενος (208, 441.) hinzusetzt pulchro sermone (83, 16), um sich selbst die Be- 
lesenheit zuzuschreiben. Ausmalend (nach Gen. 49, 3) sagt er 124, 32f. von 
Ruben patris violavit torum, wo Euseb nur τῷ Βάλλᾳ ἐπανίσταται hatte, usw. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 80. 2 
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249, 36f. καὶ ἔστε νῦν χώμη Δαννεὰ ἀπὸ ἡ σημείων ζ΄ τῆς 
Ἐσεβοῦς; mit H muss nach σημείων eingefügt 
werden: Areopoleos »pergentibus Arnonem, et allera 

Dannaba super montem Fogor in septimo lapide (= |). 
251, 98 xal ἐνθάδε τῶν ἀπογόνων Νῶε nv ὄνομα Evnlar; 

so V, 1. mit H: xai ἑνὶ δὲ τῶν ἀπογόνων Νῶε κτλ. 
Lagarde schob hinter 7» ein τίς ein. 

269, 15f. Kavas. κώμη τῆς Agaßlas εἰς ἔτι χαλουμένη, ἣν 
ὠνόμασεν Ναβώϑ'; so V, H: Canath. vicus Arabia, 
qui nunc Canatha dieitur, quem cum cepisset Nabau 

adpellavit Nabothliam (cod.: Nalioth). Danach ist nicht 
nur mit Edd. vor χαλουμένη ein Καναϑὰ einzu- 
schieben, sondern noch hinter ἣν ein ἑλὼν (6) Ναβαῦ. 

283, 11 xoun νῦν ἐστι Noopa$ χώμη Ἰουδαίων; so V, in 
Lagardes Druck ist das zweite χωμη gestrichen, 
l. aber mit H xal statt des ersten χωμῆ. 

Es kann nicht wunder nehmen, dass es bei diesen langen 
Listen den Abschreibern meist unbekannter Ortsnamen zu einer 
gewaltigen Zahl von Abweichungen zwischen V und H gekommen 
ist. Auch nicht, dass die einsame griechische Handschrift sich durch 
Confrontation mit H als mit zahlreichen Lücken behaftet erweist. 
Schon Spanier!) hat 45 „Schlagwörter“ zusammengestellt, „die 
nur Hieronymus und nicht Eusebius erwähnen“. Die Zahl ist 
aber nicht unbeträchtlich grösser, namentlich dann, wenn man 
nicht „Eusebius“ mit Hieronymus vergleicht, sondern die griechische 
Handschrift ohne die Emendationen der Herausgeber. Unter 
Στοιχεῖον B zählt der Eusebiuscodex z. B. zwischen Josua 18, 17 
und 19, 15 folgende 7 Namen auf: 

1) 236, 31 Boov Jos. 18, 17 

2) „ 32 Bon® (sic) Ayka „ 18, 21 

3) „ 33 Boa ” 19, 3 

4) „ 34 Βαϑουλ „194 
5) „ 35 Βααλεϑ , 19,8 
6) „ 36 Βηραμμωϑ „ 19,8 
7) „37 Βηϑλεεμ „19,15 

1) Exegetische Beiträge zu Hieronymus „Onomastikon“ Magdeb. 18% 
(Berner ID). Desselben Verf.s Nachträge und Berichtigungen Magdeb. 18% 
waren mir nicht zugänglich. 
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Hieronymus hat aber für dasselbe Stück des Buches Josua 
im Ganzen 11, indem er zwischen Nr. 1 und 2 Bethalon in tribu 
Beniamin (Jos. 18, 19) bietet, zwischen Nr. 2 und 3 Beroth in tribu 
Beniamin (Jos. 18, 25), zwischen Nr. 4 und 5 Beth in tribu Symeonis 
(Jos. 19, 5) und endlich zwischen Nr. 6 und 7 Bethlabaoth in tribu 
Symeonis (Jos. 19,6). Dass dieses Plus aber nicht auf nach- 
träglichen Einschüben des Hieronymus beruht, sondern auf der 
Lückenhaftigkeit der einzigen Eusebhandschrift, ist nicht nur bei 
dem Charakter des Hieronymus wahrscheinlich, sondern lässt sich 
an manchen Stellen auch positiv durch die bei Prokop erhaltenen . 
griechischen Excerpte erweisen. Hieronymus’ Übersetzung wäre 
nach alledem für den kritischen Apparat so häufig heranzuziehen, 
dass dieser geradezu unförmlich werden würde. So empfiehlt es 
sich aus praktischen Gründen, den einer Revision zu unterziehenden 
Hieronymus wieder nach dem griechischen Alphabet umzuordnen 
und zusammen mit dem Eusebiuscodex in extenso abzudrucken !). 

Ein zweites bei weitem noch nicht genügend ausgenutztes 
Hälfsmittel der Textkritik ist die griechische Bibel, besonders 
die Septuaginta, selbst. Wer da weiss, dass diese eine Haupt- 
quelle für die den Eigennamen beigegebenen Notizen ist, wird 
1. Β., wenn er 216, 4ff. liest: Aßageın. ... λέγεται δὲ εἶναι ὄρος 
Ναβαῦ καὶ ἔστιν ἡ γῆ (in terra H) Μωὰβ ἀντιχρὺ Ἱεριχώ und 
Hieronymus allein nicht traut, Deut. 32, 49 aufschlagen und aus 
dem dortigen: ’Aßapelv, τοῦτο ρος Naßad 6 ἐστιν ἐν γῇ 
Χαναάν (Μωάβ AF) die nötigen Consequenzen ziehen. Oder 
wenn er zu 268, 86: Iaap. δρυμός, ἔνϑα ἣν ὁ μελισσῶν ἕσμός 
angemerkt findet, V habe μελισσών ohne ἑσμός, so wird er sich 

1) Dass diese Einrichtung an sich dem Ideal näher kommt, den Lesern 
das ganze Material der Textkritik auf einmal in die Hand zu geben, war 
mir nicht verborgen, als ich den 3. Band der Werke des Origenes heraus- 
zugeben hatte. Dass praktische Gründe mich zu meinem eigenen Bedauern 
zwangen, von einer solchen Einrichtung für die griechisch und lateinisch 
erhaltenen Jeremiahomilien abzusehen, habe ich ausgedrückt (S. XVIIf.). 
Diesem Bedauern haben sich in mehr oder minder bestimmter Form an- 
geschlossen De Santı in der Civilt& cattolica vom 10. Mai 1901, Jülicher 
ThLZ 25. Mai 1901, Barderhewer Litt. Rundschau 1. Jan. 1902, Lietzmann 
DLZ 11. Jan. 1902 und Preuschen Berl. Philol. Wochenschrift 31. Mai 1902. 
Dass meine Ausgabe trotzdem kein Torso ist, wird man sehen, wenn der 
ganze Origenes fertig vorliegt. 

2% 
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nach I Sam. 14, 25: Ἰαὰλ (Io A) ἦν δρυμὸς μελισσῶνος bei der 
Lesart der Handschrift beruhigen. Vor allen Dingen aber ist 
das Zeugniss der griechischen Bibel wichtig für die Form der 
Ortsnamen selbst. Kann man die Bibelhandschrift oder doch 
wenigstens die Recension feststellen, die Eusebius bei seiner 
Arbeit zu Grunde legte, so wird man sie als einen der wichtigsten 
Zeugen im Apparat fortwährend zu nennen haben. Nun ist ja 
die Aussage des Hieronymus bekannt genug: 

Alexandria et Aegyptus in LXX suis Hesychium laudat auclorem. 

Constantinopolis usque Antiochiam Luciani martyris exemplarıa 

probat, mediae inter has provinciae Palaestinos codices legunt, quos 

ab Origene elaboratos Eusebius et Pamphilus vulgaverunt (praef. 
in libr. Paralip. MPL 28, 1324f.), 

auf Grund deren man geschlossen hat, dass diese palästinensische 

Recension für die Septuaginta deutlich hexaplarischen Charakters 
sein müsse!). Wir werden also die Hexapla zu vergleichen haben, 
sei es dass wir ihren von Field hergestellten Text einfach über- 
nehmen, sei es dass wir bis auf die einzelnen Handschriften 

zurückgehen müssen. Das Ergebniss dieser Arbeit, die man sich 
wundern könnte auch von Lagarde nicht einmal angedeutet 
zu finden, ist überraschend. Im Folgenden eine Stichprobe, 
Jos. 15, 50—56 ?) 

—r 

Jos. 15 |LXX ed. Swete Eusebius Hexapla ed. Field 

50 | Avyav | 221,14 Avaß Avad 
'  Eoxauuav 221,17 Ασϑεμα (Aocosua V; Ασϑεμὼω 
| Athemoe H) 

Auvau 221,19 ἄνειμ (ἄνσιμ V; Avsıu 

! Anim H) 
51 Tooou 245, 42 Γισων Toovou 

Χαλου 302, 55 Χειλων Aulovwr 

Xavva 245, 43 Γηλων ' Γηλων 

1) Aus der reichen Literatur notire ich hier nur Harnack LG 1, 337. 
543f. 573f. und neuerdings Lietzmann in der Besprechung von Swetes In- 
troduction GGA 1902 S. 333. 

2) Ich weiss natürlich sehr wohl, dass Swetes Septuaginta keine 
Ausgabe im eigentlichen Sinne, und dass ihr Text lediglich der Wortlaut 
des codex B ist. Wenn ich also Swete zum Vergleich heranziehe, 80 
geschieht das eben nur, um den Eindruck zu verstärken, wie sehr Eusebius 

und die Hexapla übereinstimmen. 
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Jos. 15 | LXX ed. Swete Eusebius  Hexapla ed. Field 

δὴ, Αιρεμ -- (ἔρεβ; (om. V; Ereb Β΄ | Egeß 
| 119, 4) 
| Peuva -- Povua 
| Zoua 254, 62 Eooav (Esan H) Εσαν 

53 ' Ἴ1]1εμαειν ı 266, 46 Iavovv (Janum H) Ιανουμ 
Βαιϑαχου 235, 17 Βηϑταφου Βηϑϑαφονε 

| Daxova 221, 22 Αφαχα Ayazxa 
54 Ä Evua ı 221, 23 Auora (Ammalta H) Αμματα 

Αρβοχ | — Aoße 
|. 2008 | 293,19 ΣΊωρ ' Σείωρ 

55 | αωρ 280, 29 Mavwv (Maon H) | Mawv 
Χερμελ 302, 51 ζαρμελ (Χελμελ V; Χερμελ 

Chermel H) | 
| Οζειβ -- φ(Ζειφὶ (om. V;ZfH Ζειῳ 
| 159, 14) 

1ταν 266, 49 Ierrav | letra 
56 | Ιαριηλ 267, 52 [Ιεζραελ | Ιζρεελ 

Tepeızau 267, 57 Iexdaad (Jeedaan H) | Ιεχδααν 
| Ζαχαναειμ | --  Zavova ἔχεν 

Wir haben hier also 22 Ortsnamen, von denen nur 2 (ΓΌσΟμ, 
Χερμελ)ὴ) bei Swete und Field übereinstimmen. Von den ver- 
bleibenden 20 kommen 5 bei Eusebius wie es scheint gar nicht 
vor, in den 15 übrigen stimmt Euseb fast buchstäblich mit Field 
überein. Die bleibenden Differenzen geben grossentheils zur Ver- 
besserung des Eusebcodex Anlass, zumal Hieronymus sich dabei 
fast immer auf Seiten der Hexapla stellt; lies also nicht nur 
50 Avıu, 52 (Egeß), 55 (Zeip), sondern auch 52 ἔσαν, 53 Iavovu, 
55 Mao», 56 lexdaav im Eusebius. Ganz ähnlich liegt die Sache 
in den anderen Büchern, z. B. I Sam. 30, 27—30 

— - -.. 

I Sam. 30|LXX ed. Swete Eusebius | _Hexapla ed. Field. 

OH Βαιϑσουρ | π-π ᾿Βαιϑηλ 
| Ραμα 288, 14 Ραμμωϑ' — (Paua9 A 82 247) 

(RemmathH) 
Γεϑϑορ 268, 87 [εϑερ Ie$eo 

2 Αροηρ - Αροηρ 
Αμμαδει -- I 
Zayıı 295,89 Σαφαμωϑ | Σαφαμωϑ 
Εσϑεε | 256,7 Eadaua Eo9sua (A247: Eo$aue) 

9 | Γεϑ . 288,15 Ραχελ Ραχηλ (A 247: Ῥαχελ) 
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I Sam. 30 | LXX ed. Swete Eusebius '  Hexapla ed. Field 

29 , Keuas | -- 0 
Zupex -- -- 
Θειμαϑ -- ..-_ 

Kagunkog - | - 
30 Ιερειμουϑ 226,30 Agua Eoua 

Bnooaßee 238, 86 Βωρασαν Bwpaoav 
Noo — Αϑαχ' (om.| Aday 

V; Athach H 97, 5) 

Nach diesen Proben wird man vermuthen dürfen, dass eine 
umsichtige Benutzung der Hexapla und einzelner hexaplarischer 
Handschriften 1) grossen Nutzen verspricht. In den sehr zahl- 
reichen Fällen, in denen die Hexapla und Hieronymus überein- 
stimmen, muss der Verdacht gegen den Eusebeodex doch stark 
werden. Denn dass Hieronymus sich die Mühe gemacht haben 
sollte, Eusebs Werk aus der Hexapla zu corrigiren, wird schwer- 
lich Jemand glauben. Ich gebe zum Schluss eine Liste von Orts 
namen lediglich des Buches Josua, deren Form im Codex durch 
die Übereinstimmung von Hexapla und Hieronymus’ Übersetzung 
als corrupt erwiesen sein dürfte (vgl. auch S. 20): 

m | nn 

Stelle Hexapla Ä V | H 

Jos. 15, 42 A9Eo 220,8 Ayeosı Ather 
19, 13 Auadapeıvova 223,53 μμαϑα Amathar 
19, 14 Ανναϑων | 223, 57 ἄναϑωϑ Annathon 
19, 20 | Aeue (AEMZcod. IV): 223, 65 Au Aemes 
19, 25 Αχσαφ | 223, 66 Ayıau Achsaph 
19,27 ' Ανιηλ "224, 70 Avsıp Ankihel 
19,35 Auuas 224, 84 Auadı Amath 
15, 39 i Βαζχαϑ (od. Βασχαϑ), 235, 13 Βασκωϑ' Bascath 

15, 41 | Bn9daywv 235, 14 Βηδαγων ,͵ Bethdagon 
19, 27 Βηϑαεμεχ ı 236, 44 Βηϑλεεμ Bethemec 
19,13 Γεϑϑαεφερ 245, 50 Γεϑϑεφα Gethchefer 

| | (Geththefer cod.) 
19,14 | Γι [εφϑαηλ 245, 51 Γεφϑαελ Geefthahel 
24,33 | Γαβααϑ 246, 66 Γαβαας Gabiath (Gaba- 

| ath cod.) 

1) In den Samuel- und Königsbüchern wird Euseb oft nur von A 
und dem singulären cod. 247 (2. B. 226, 21 Aoı$ 256, 7 Εσϑαμα 262, δῦ 
Θερμωϑ usw.) gestützt. 
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Stelle | Hexapla | Υ | H 
a EEE EN GE _. 
Jos. 19, 11 | Δαβασϑε | 250, 71 Aauaooe Dasbath 

15,23 | Ia9vav | 254,57 EYuav | Ethnan 

19, 25 Χελκαϑ ı 255,81 E9an | Elcath 
21,32 | Ἐμαϑδωρ 256, 94 ξμμαχδωρ Emathdor 
18, 27 | ΪΙερφηλ 267, 66 Ϊ]ερδηλ Jerfel 
19, 15 Ιαδηλα 267, 73 Iovdnia Jadela 
19,46 | ΪΙεραχων 268, 80 ]εραχὼω | Jeracon 

19, 20 | Κεσιων 271,46 Κισων | Oision 
15, 6 (λίϑον) Βοεν 274, 19 (λίϑος) βοηϑοῦ (Lapis) Boen 
15, 31 | Medeunva 279, 24 Mndeßnva Medemana 

| (Medemena cod.) 
1,7 | Μαχϑωϑ 280, 31 Μαχωϑ Machoth (Mach- 

| '  thoth cod.) 
19, 33 | Μεελεφ 280,8 ἥδεϑλεμ | Meeleb 

15,41 | Νωμα 283,7 Naau | Naama 

15,11 | Σαχαρωνα 293, 23 Σαχωραν Sachorona 
15, 33 Σαραα 293, 29 Zaoda Saraa 
18, 22 | Σεμρειμ 294, 50 Zeorıu Semri 

19, 10 ' Σαρειδ 294,53 Σαριϑ Sarid 
19, 12 Zaue (ZAMrcod.IV)| 294, 54 Zau | Samas 
19, 18 Zovvnu 294,56 Zovßnu Sunem 
19, 41 Σαμες 294, 65 Σαμερ Sames 

18,26 : Χεφειρα 802, 40 ζεφερρα Cheffira 

Von späteren griechischen Schriftstellern ist Eusebs 
Werk verhältnissmässig wenig benutzt worden. Eine gelegent- 
liebe Entlehnung bei Theodoret!), eine Anführung seitens eines 
anonymen Autors in einer Catene?) nennen seinen Namen. Ausser 
ihnen, wie es scheint, nur noch Prokop von Gaza, der ihn sehr 
ausgiebig benutzt und auch einige Male mit Namen anführt. Dass 
man darauf nicht aufmerksam geworden ist, muss befremden. Die 
drei namentlichen Anführungen 5) sind: 

1) Quaest. in I Regn. 25: Τὸν μέντοι Κάρμηλον Εὐσέβιος ὁ Kaı- 
σαρεὺς οὐ τὸ ὄρος εἴρηχεν, ἀλλὰ χώμην τινὰ μέχρι τοῦ νῦν οὕτως ὀνο- 
μαζομένην, νόϑοϑεν τῆς ᾿Ιερουσαλὴμ κειμένην, ἐν ᾧ φασιν φὠκχηχέναι τὸν 
Νάβαλ. Vgl. Euseb 272, 76ff., aber auch Prokop zu der Stelle (S. 24)! 

2) Cat. Niceph. zu Jos. 5, 9: δήλου. Ἔστι δὲ ὁ τόπος τοῦ Γαλγάλ, ὥς 
φησιν Εὐσέβιος ὁ Καισαρείας, ἀπὸ dio σημείων Ἱεριχώ. Vgl. Euseb 243, 94 δ᾽. 
(Z. 00 hat H nach τόπος ἔρημος: in secundo Jerichus miliario etc.). 

3) Über das nichtgefundene αρώξ vgl. 8. 6. 
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MPG 87, 1, 463C: Verum Eusebius in libro de nominibus 
locorum tradit Aenan hunc esse desertum locum vastumgque 
humano cultu inter Aeliam et Diospolim: et fontem in ea 
scaturire, ad quem indigenae venerati sunt idolum quoddam. 
Vgl. Euseb. 211, 91fl.'). 

1061B: χειμάρρους Kadnusiu. Ἢ ὃ αὐτὸς τῷ Κισσὼν ἢ ἐν 
ἀμφοτέροις ἐπολεμήϑη Σισάρα, ἀλλ᾽ ἐν μὲν τῷ Κισσὼν ὑκπὺ 
τοῦ Βαρὰκ, ἐν δὲ τῷ Καδημὶμ ὑπὸ Δεββώρας, ὡς φησιν Εὐσέ- 
βιος ἐν τῷ περὶ τοπιχῶν ὀνομάτων (Not. des Edit: ἐν 
τοῖς ἐκδεδομ. οὐχ εὕρηται). Vgl Euseb. 272, 698: Κισών. 
χειμάρρους πλησίον τοῦ ὄρους (Thabor, ubi contra Sisaram 

dimicatum est. Cademi. torrens, H) ἔνϑα ἐπολέμησεν Δεβόρρα "). 
1112C: Ἐν τῷ Καρμήλῳ. Ἐνταῦϑα οὐ τὸ 0005 elonxevaı (εἴρηχεν 
ὥς Wendland) φησὶν ὁ Εὐσέβιος, χώμην δέ τινα μέχρι καὶ 
νῦν οὕτως ὠνομασμένην, ἐν ἡ φκηκέναι τὸν Naßar?). 

Dass Prokop einen besseren griechischen Codex, als V ist, 
gehabt hat, mögen noch einige Stellen beweisen, an denen er 
Eusebius ohne Quellenangabe ausschreibt. 

V 

211, 95/96 Vacat! 

260, 61: Kades. 

κλήρου Νεφϑα- 
λεὶμ πόλις ἱερα- 
τικὴ τὸ πρὶν 

Η 

85, 16 8: Area Atath. locus 
trans Jordanem, in quo 
planzxerunt Jacob quondam, 
tertio ab Jericho laptide, 
duobus milibus ab Jordane. 
qui nunc vocatur Bethagla, 
quod interpretatur locus 
(„malim domus“ Vallarsi) 
gyri, eo quod ıbi more plan- 
gentium circuierunt in 

funere Jacob. 

110, 8f.: Cedes. sortis Nep- 
talim 

civitas sacerdotalis 

Prokop 

512B: 

διέστηκεν ὁ τόπος Ἱεριχοῦς 
τρισὶ σημείοις, ὡς ἀπὸ δύο 
σημείων τοῦ ᾿Ιορδάνον. καὶ 
νῦν χαλεῖται Βηϑαγλά. ὅπερ 
ἑρμηνεύεται τόπος (domus 
lat. Übers.!) χύχλου, διὰ τὸ 
ἐχεῖ χοπτομένους τὸν Ἰαχὼβ 
χυχλοῦν. 

Νεφϑαλείμ. ἧς ἦν Κεδὲς ἡ 

πόλις ἱερατική τε 

1) Für die Herausgabe muss natürlich hier wie in den folgenden ähn- 
lichen Fällen der cod. Monac. gr. 358 den griechischen Text liefern. 

2) Ohne Zuhülfenahme von H konnte man allerdings dies Citat Pro- 

kops nicht identificiren. 
3) Vgl. hierzu die fast identische Bemerkung Theodorete 8. 23 Anm. 1. 



Eusebius Schrift περὲ τῶν τοπιχῶν ὀνομάτων u. 8. W. 

Υ 

211,53: οὖσα φυ- 
γαδευτήριον ἐν τῇ 
Γαλιλαίᾳ χτλ. 

219,9: Μαρωϑ. 

χαὶ ταύτην εἷλεν 
Ἰησοῦς τὸν βασι- 
λέα αὐτῆς ἀνελών. 

291, 84: Σαλήμ. 
πόλις Σικίμων, 

ἥτις ἐστὶ Συχέμ, 
ὥς φησιν ἡ γραφή. 
ἔστι δὲ χαὶ ἄλλη 

χώμη 

Η 

εἰ fugilivorum 
in 

Galtlaea 

138, 24ff.: Marom. et hanc 
cepit lesus rege illius inter- 

fecto. postla est el supra 
Marrus. 
Mageddo. et hanc cepit Iesus 
rege tllius interfecto. 

149, 1542: Salem. civias 

Steimorum quae est Sichem. 
sed et alia rilla ostenditur 
usque in praesentem diem 
surta Aeliam contra occt- 
dentalem plagam hoc no- 
mine. in octavo quoque la- 
pide a Scythopoli in campo 
vicus Salumias adpellatur. 
Iosephus uero Salem esse 
adfirmat in qua regnavıt 
Melchisedec, quae postea 

_dieta est Solyma, et ad extre- 
mum Hierosolymae nomen 
accepit. 
Sur. ubi invenit angelus 
ancillam Sarae Agar inter 

Cades et Barad. extenditur 
autem desertum Sur usque 

ad mare rubrum, quod ad 
Aegypti confinia perventit. 
porro Cades solitudo est 
supra urbem Petram. sed 

et scriptura desertum Cades 
contra faciem Aegypti ex- 
tendi memorat, ad quod pri- 
mum venere Hebraei rubro 
mari transvadato. 

27 

Prokop 

xal φυγαδευτήριον 

τῆς Γαλιλαίας. 

1061A: Meyeddw ... 
ἣν εἷλεν Ἰησοῦς τὸν βασιλέα 
αὐτῆς ἀνελών (vgl. 1048 Α) 

3334: Σαλήμ. ἔστι μὲν πό- 
λις Σικίμων, ἥτις ἔστιν ἐν 
Συχέμ, ὥς φησιν ἡ γραφή. 
ἔστι δὲ χαὶ ἄλλη χὠμη ἐν 
τοῖς δυτιχοῖς Αἰλίας, 

χαὶ ἄλλη ἐν τῷ πεδίῳ 
Σχιϑοπόλεως 

Σαλουμιάς. 
ὅμως ὁ Ἰώσηπος τὴν νῦν 
καλουμένην “Ιερουσαλὴμ 

ταύτην λέγει εἶναι τὴν Σα- 
λήμ, ἧς ἐβασίλευσεν ὁ Me)- 
χιοεδέκ. 

352D: ἔρημος δὲ Σοὺρ 

ἡ κατὰ πρόσωπον Αἰγύπτου 
παρατείνουσα. ἔνϑα καὶ 
τὴν ἐρυϑρὰν ϑάλασσαν 
Ἑβραῖοι περάσαντες χατήν- 
ınoav', ὡς ἐν Ἐξόδῳ φησί. 

Gegenüber dem Reichthum von Belehrung, den man aus dem 
Prokop ziehen kann, kommt die an sich schätzenswerthe Hülfe der 
Karte von Madaba weniger in Betracht; zumal es ja nicht einmal 



38 Klostermann. 

sicher festzustellen ist, ob sie direkt aus Eusebius geschöpft hat, 
oder ob beide auf eine gemeinsame Quelle zurückgehen (vgl. S. 15 
Anm. 1). Immerhin wird man es dankbar annehmen, wenn sie 
zwischen V und H entscheidet, z. B. 210, 86: ἥαψες V Mampsis 
H MAMYPIE cart. Med.; 220, 4: Adada V Aditha Ἡ AAIOA cart. 
Med.; 281, 59: Mndesıu V Modeim H M2AEEIM cart. Med. 

Kiel, Februar 1902. 

Erich Klostermann. 



HIPPOLYTS 

KOMMENTAR ZUM HOHENLIED 

AUF GRUND VON 

N. MARRS AUSGABE DES GRUSINISCHEN TEXTES 

HERAUSGEGEBEN 

VON 

G. NATHANAEL BONWETSCH 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 2«. Leipzig 1902. 





l. Werke Hippolyt’s in grusinischer resp. armenischer 
Übersetzung. 

N. Marr hat durch seine Schrift: „Hippolyt, Die Auslegung 
des Hohenliedes. Der grusinische Text nach einer Handschrift 
des X. Jahrhunderts, eine Übersetzung aus dem Armenischen, 
(mit einer paläographischen Tafel) untersucht, übersetzt und 
herausgegeben“ ἢ) den grossen römischen Oppositionsbischof des 
angehenden dritten christlichen Jahrhunderts unserer Kenntnis 
wieder um ein Beträchtliches mehr erschlossen. Das für unser 
Wissen um Hippolyt entscheidende Ereignis wird freilich stets 
die Entdeckung und Veröffentlichung der Philosophumena bleiben. 
Aber der Herausgabe des vierten Buches des Danielkommentars 
durch Georgiades, der dann meine Edition dieses ganzen Kom- 
mentars auf Grund von Phil. Meyer’s Nachweis der Athoshand- 
schrift und nach der altslavischen Übersetzung folgte, dürfte 
sich N. Marr’s Entdeckung an Bedeutung würdig an die Seite 
stellen, obschon bis jetzt nur ein Teil der von ihm in einer gru- 
sinischen Version gefundenen Schriften Hippolyt's herausgegeben 
und durch eine Übersetzung zugänglich gemacht worden ist, 
und sich noch nicht mit Bestimmtheit sagen lässt, ob alles auch 
thatsächlich Hippolyt zugehört, was in jener grusinischen Hand- 
schrift seinen Namen trägt. 

1) Texte und Untersuchungen in der armenisch-grusinischen Philo- 
logie. Drittes Buch (Ausgaben der Fakultät der orientalischen Sprachen 
der kaiserlichen St. Petersburger Universität. No. 5). St. Petersburg 1901. 
Hnnosurs, Toxkopanie ntcuu uScneit. Tpyauuckii TCRcTB mo pyronuch X. 
sira, ΠΟΡΟΒΟΑ͂ 00 ApMauckaro, [Ch 01400 NMa.Icorpabuueckom Ta6.dMılero] 
H3CAEA0BATB, NepeBe1p ἡ H312.1% H. Mappr. Texcrsbi Η pasbickanin ΠῸ apmano- 

Tpy3umckoit duroaoris III (Haıania daky.ızreTa BOCTOYHLIXB A3b1KOBL Hxncpa- 

topckaro C. TIerepöyprckaro yuusepcutera „1% 5) C. Ilerep6ypr 1901. 
1 * 
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Mit anderen Forschungen beschäftigt, ist Marr mehr zufällig 
zu seiner Entdeckung geführt worden. Er suchte den Text der 
„Weisheit Balavars“, der grusinischen Version der Erzählung 
von Barlaam und Joasaf, und ging zu dem Zweck auch die 
Handschriften der Bibliothek der „Gesellschaft zur Verbreitung 
der Bildung unter den Grusinern“ durch. Als er die in dem 
kurzen gedruckten Katalog verzeichneten Handschriften vergeblich 
durchforscht hatte, wurde er von dem Bibliothekar noch auf eine 

Anzahl von Handschriften aufmerksam gemacht, die bis dabin noch 
nicht katalogisiert waren. Bei der Durchsicht dieser Handschriften 
hat Marr sie zugleich numerirt und in grusinischer Sprache kurz 
beschrieben. Ohne sein Wissen und obne seinen Namen ward 
diese Beschreibung in der Zeitung Iberija 1888 veröffentlicht. 
Eine der charakterisierten Handschriften, aus Schatberd stammend, 
zog sofort die Aufmerksamkeit auf sich durch ihren Belang für 
die grusinischen Annalen. Marr selbst schrieb zunächst diesen 
für die Geschichte Grusiens wertvollen Teil der Handschrift ab, 
um ihn herauszugeben, ward jedoch durch sonstige Arbeiten 
daran verhindert. Andere machten daher Mitteilungen, edierten 
die betreffenden Abschnitte und untersuchten den Wert ihrer 
Angaben. Dabei zeigte sich, dass die Handschrift der zweiten 
Hälfte des 10. Jahrhunderts angehört — eine Thatsache, die 
Marr durch den Hinweis auf den Schriftcharakter der armeni- 
schen Beischriften des grusinischen Abschreibers, sowie durch 
paläographische und linguistische Beobachtungen sicher gestellt 
hat ($ 24—30 seines Buches) —, und dass sie sehr wertvolle 
Denkmäler der altgrusinischen Litteratur enthält. Erst Marr 
jedoch erkannte in vollem Mass diese Bedeutung der Handschrift; 
er machte sie daher zum Gegenstand einer eingehenden Unter- 
suchung, nachdem sie ihm zur Benutzung in St. Petersburg 
überlassen worden war. In seiner im Eingang namhaft gemachten 
Schrift legt er nun die ersten Ergebnisse seiner Erforschung 
jener Handschrift vor durch eine Charakterisierung derselben, 
einen Bericht über die in ihr enthaltenen Schriften Hippolyt's, 
durch eine mit einer russischen Übersetzung verbundene Edition 
seines Hoheliedkommentars und durch eine Untersuchung der 
grusinischen Version dieses Kommentars in sprachlicher und 
sachlicher Hinsicht. Marr hat es sich somit angelegen sein 
lassen, nicht nur seinen Fund zugänglich zu machen, sondern 
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ihn zugleich in sorgfältiger wissenschaftlicher Bearbeitung dar- 
zubieten. Galt sein Interesse zunächst der Frage nach den alt- 
grusinischen Übersetzungen aus dem Armenischen, so wurde das- 
selbe doch bald auch durch die Bedeutsamkeit seiner Entdeckung 
für die Kenntnis Hippolyt’s in Anspruch genommen; er hat daher 
Sorge getragen, auch nach dieser Seite hin den Inhalt seiner Hand- 
schrift wissenschaftlich zu verwerten. Wie er den Kommentar 
zum Hohenlied herausgegeben und mit einer sorgfältigen Unter- 
suchung begleitet hat, so hat er auch genau darüber unterrichtet, in 
wie weit die Schatberd’sche Handschrift durch ihre Mitteilung 
noch anderer Sehriften Hippolyt's unsere bisherige Kenntnis be- 
reichert. 

Die Schriften Hippolyts nehmen nämlich in dieser Hand- 
schrift (vgl. Marr S. IV) 178 Folioseiten ein,. S. 256—433, in je 
zwei Columnen. Es sind 1. S. 256—284 die Erklärung der Seg- 
nungen Moses, 2. S. 284-914 „das Wort“ über die Segnungen 

Jakobs, 3. 8. 314—327 die Erklärung von David und Goliath, 

4. 5.327—357 die Erklärung des Hohenlieds, 5. S. 337—390 De 
antichristo, 6. S. 390—410 die Abhandlung über den Glauben 
und 7. 5. 410-488 die Abhandlung über die Gestalt des Ge- 
lübdes. Durch Marr sind wir auch über den Anfang und Schluss 
der betreffenden Abhandlungen orientiert (S. XX—XXIX). Ich 
gebe sie im Folgenden wieder. 

Marr hat aber auch darauf aufmerksam gemacht, dass Hippo- 
Iyts Erklärung des Segens Moses im Armenischen noch vor- 
handen ist. In einer Schrift Zarbanaljan’s (Venedig 1889 S. 556) 
findet sich nämlich ein Fragment aus einer Handschrift der 
Mechitaristen zu Venedig, welches nach Marr (XXII) diesen Text 
als die Vorlage der grusinischen Übersetzung zu erweisen scheint. 
Die Seiten, auf denen sich in jener Handschrift die Erklärung 
des Segens Moses findet, habe Tschrak’jan (1900 5. 253) an- 
gegeben. In ebenderselben Handschrift finde sich auch S. 308— 338 
(nach Tschrak‘jan S. 253) der armenische Text des Segens Ja- 
kobs; Zarbanaljan teile 5. 556 die Überschrift und den Anfang 
mit. Im armenischen Text geht richtig die Erklärung des Segens 
Jakobs der des Segens Moses voran. Ist diese Anordnung schon 
die selbstverständliche, so empfängt sie doch noch ihre ausdrück- 
liche Bestätigung durch den Eingang der Erklärung des Segens 
Moses, welcher auf den Segen Isaaks und Jakobs zurückblickt. 
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Die Auslegung Hippolyt’s zu den Segnungen Moses 
in Beziehung auf die zwölf Stämme. Kyrie eleison! 

Da in den ersten Büchern gesagt ist von den Segnungen 
seiner Söhne durch Isaak und nicht verschwiegen ist die Br 

5 deutung der Dinge, die sich vollzogen hatten, ebenso kund ge- 
than ist die Segnung der zwölf Söhne durch Jakob, und auf 
solche Weise offenbart, was das für Segnungen sind, die damals 
geschahen, und über wem sie sich vollzogen haben, was dies für 
Weissagungen sind, und an wem sie sich erfüllten, so fange ich 

10 jetzt an zu erzählen durch das Erbarmen Gottes von den Seg- 
nungen, mit denen Mose segnete die zwölf Geschlechter. 

Ende: Denn die Creaturen sind frei geworden „von der 
Knechtschaft der Vergänglichkeit zusammen“ mit den Engeln, 
dem Menschengeschlecht und der ganzen Natur, sodass sie in 

15 solchem Zustand Gotte Lob bringen, lebendig gemacht durch 
den heiligen Geist. — Und der Nutzen von seiner Segnung, in- 
folge dessen die Heiligen geschmeckt haben das unvergängliche 
Brod des Lebens und trinken den unverweslichen Trank; ge 
festigt durch jenes Wort bringen die geistigen Engel zusammen 

20 mit aller Creatur in ununterbrochenem Gesang (Lob) Gotte dar, 
welchem sei Herrlichkeit in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. 
Amen. 

Abhandlung des heiligen Hippolyt von den Seg- 
nungen, mit denen Jakob segnete die zwölf Patriarchen. 

25 Um zu verfassen die Abhandlung (das Wort) von den Seg- 
nungen Jakobs, suche ich die Segnungen vom Herrn; denn wer 
von den Menschen kann aussagen von den geistlichen Büchern, 
wenn nicht die Weisheit von oben ihm zur Gehilfin im Werk 
sein wird? Oder wer kann die Worte ausdrücken, die nicht auf- 

30 deckbaren, geschrieben von den seligen Propheten auf allegorische 
Weise. 

Ende: Wie Paulus selbst bekennt und spricht: „Ich bin 
nicht wert, ein Apostel zu heissen, da ich sehr verfolgt habe die 

12 Röm. 8, 21. — 32 1. Kor. 15, 9. 10. 

14 „der ganzen Natur“, „allem Zuwachs‘? vs&m priplodiem | 18 „Trank 
der Unverweslichkeit“? | 22 Es fehlen hier mindestens 2 Seiten, das 8. Blast 
des 17. Heftes, zwischen S. 264 und 265 (Marr) | 23 „Abhandlung“ 30 

tinenie | 25 „die Abhandlung“, „das Wort“ slovo. 
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Kirche Gottes. Aber durch das Erbarmen Gottes bin ich das, 
was ich bin“. Deshalb nannte Rahel bei seiner Geburt „Sobn, 
Krankheit für mich“ (den) Benjamin. Sie sagte es prophetisch 
von Zukünftigem, da Paulus, geboren im Geschlecht Benjamins, 
beunruhigte und bedrängte gleichsam seine Mutter d.h. die Kirche 5 
selbst, vertilgend alle, wer den Namen des Herrn anrief. Zu 
Anfang war er der Bringer von Schaden und Ankläger, darnach 
bekehrte er sich und breitete über alle aus die geistige, himm- 
lische Speise; als Erster predigte er den Völkern Christum, wel- 
chem auch wir wiedergeben mit Glauben Dank in die Ewig- 10 
keiten der Ewigkeiten. Amen. 

Die von Hippolyt verfasste Auslegung über David 
und Goliath. 

Die Geheimnisse, die enthalten sind im alten Gesetz, des 
seligen David, des durch Gesang und That vollkommenen Pro- 15 
pheten, können leicht von dem erkannt werden, der mit Glauben 
durchliest die heiligen Bücher. — Wer wird sich nicht wundern 
über den seligen David, der von Jugend auf in sein Herz schrieb 
die Geheimnisse Christ. Oder wer wird sich nicht wundern 
über die offenbaren Worte, die von ihm gesagt wurden. 20 

Ende: Weshalb eiferst du gegen den Gerechten, wenn durch 
Gott der gross gemacht wird, der von ihm war und jetzt, Fleisch 
geworden, verherrlicht wird mit dem Vater? Du bist König nur 
über sechshunderttausend, Christus aber über alle Creaturen. Du 
bist König über die irdischen Menschen, Christus aber über die 25 
Himmlischen, Irdischen und Unterirdischen. Du bist König als 
ein Mensch der zeitlichen Welt, Christus aber bleibt der ewige 
und vollkommene König, jetzt und immerdar und in die Ewig- 
keiten-der Ewigkeiten. Amen. 

Des seligen Hippolyt Erzählung von dem Ende der 30 
Zeiten, verfasst nach den heiligen Büchern, über Chri- 
stus und den Äntichristen. 

2 Gen. 35, 18. — 5 Act. 9, 14. 21. 

24 „sechshunderttausend“: vgl. Ex. 12, 37 (Num. 11, 21) | 30 Aus De 
antichr. fehlen zwei Blätter: zwischen 83. 360 und 361 der gegenwärtigen 
Pagination, das 1. Blatt des 24. Heftes, und ein Blatt zwischen 8. 368 und 
369 (Marr). 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VII, 2e. 2 
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Die Abhandlung (Das Wort) des heiligen Hippolyt 
vom Glauben. 

Wir glauben so, wie wir getauft worden, und preisen so, 
wie wir erleuchtet wurden durch die Taufe im Taufbassin. Wir 
glauben an den Namen des Vaters und Sohnes und heiligen 
Geistes, wie der Erlöser im Evangelium zu den Jüngern sprach: 
„Gehet von hier, lehret alle Heiden und taufet sie in den Namen 
des Vaters und Sohnes und Geistes“, denn es ist Eine Wesenheit 
bei der wunderbaren Dreieinigkeit. 

Ende: Wie können wir, Creaturen und Geschöpfe, erfor- 
schen und erkennen den Hohen? Wie können wir, die wir einen 
Anfang haben, geschaffen durch den Anfangslosen, erforschen 
den Unerreichbaren, welchem sei Herrlichkeit in die Ewigkeiten 
der Ewigkeiten. Amen. 

Die Abhandlung unseres heiligen und seligen Vaters 
des Erzbischofs Hippolyt. Die Gestalt (Weise) des Ge- 
lübdes. 

Wahrhaftig ist das Wort, welches ich rede, und es verdient 
angenommen zu werden mit aller Richtigkeit, um uns aufzuwecken 
vom Schlaf zu dieser Stunde und um zu erheben auf unseren 
Armen unsere Herzen in der Richtung zu Gott im Himmel, damit 
er uns mache zu Wachenden, wenn er kommt, wenn der Haus- 
herr plötzlich da sein wird. 

Ende: Du aber, Geliebter, lies und lerne und mühe dich zu 

thun und zu erfüllen das Gesetz des Herrn, damit du habest Er- 
wägung und Sorge jede Stunde. Und wenn du dieses Buch 
durchliesest, beschwöre ich dich, Geliebter, bei deinem Leben, 
stehe auf und bete den Herrn an und gedenke meiner, des Sün- 
ders, in deinem heiligen Gebet, und alle gemeinsam werden wir 
aussprechen Lob und Herrlichkeit dem Vater und Sohn und 
heiligen Geist, jetzt und immerdar und in die Ewigkeiten der 
Ewigkeiten. Amen. 

Die Auslegungen des Segens Jakobs und Moses zeigen sich 
als eng zusammengehörend und zugleich mit dem Segen Isaaks 
verbunden; sie haben offenbar ein Ganzes gebildet. Damit trifft 
nun zusammen, dass neben einigen Fragmenten zu Gen. 1—3 
(Hipp. Werke I,2 S.51—53) nur zu Gen. 27 und 49 echte grie- 
chische Fragmente von Erklärungen Hippolyt’s zur Genesis er- 
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halten sind (Werke I, 2 S. 54—71). Die auch von Marr (S. XXIII) 
im Anschluss an Zarbanaljan und Tschrak’jan vertretene Annahme, 
dass es sich um Bestandteile des Genesiskommentars Hippolyt's 
(Hieron., De vir. ill. 61) handele, empfiehlt sich daher nicht. Viel- 
mehr hat schon H. Achelis (Texte und Unters. N. F. 1, 4 S. 110) 
mit Recht geurteilt, dass dem Verfasser der Oktateuchkatene, 
Prokop, das Werk In Genesim nicht vorgelegen haben kann. 
Die Anfänge der Genesis hatte Hippolyt in Εἰς τὴν ἑξαήμερον 
und δὶς τὰ μετὰ τὴν ἑξαήμερον behandelt (Eus. H. E. VI, 22). 
Woher Prokop seine Excerpte zu Gen. 27 und 49 entlehnt hat, 
ist durch die Entdeckung Marrs deutlich geworden. 

Weitere griechische Fragmente — allerdings nun nicht in 
Prokop’s Oktateuchkatene, sondern bei Leontius!) und im Era- 
nistes, Dial. II, des Theodoret — liegen zum Pentateuch bezeich- 
nender Weise nur noch zu den Segenssprüchen Bileams und zum 
Segen Moses Deut. 33 vor. Theodoret eitiert ἐκ τοῦ λόγου τοῦ 
εἰς τὴν ῳδὴν τὴν μεγάλην. Die „grosse Ode“ hiess Deuterono- 
mium 322), die von Theodoret mitgeteilten Fragmente scheinen 
sich aber auf Deut. 33, 26 und 34, 6 zu beziehen. Danach wären 
in jener Schrift Deut. 32—34 Gegenstand der Auslegung gewesen. 
Ein sicheres Urteil wird erst die Edition des grusinischen und 
armenischen Textes ermöglichen, denn es könnte ja immerhin 
Hippolyt auch Deut. 32 selbständig neben Deut. 33 behandelt 
haben, so wenig wahrscheinlich dies auch von vornherein ist. — 
Die Fragmente zu den Segenssprüchen Bileams können nicht 
wohl einen Bestandteil des Werkes zu Gen. 27. 49, Deut. 33 ge- 
bildet haben, denn sonst wäre ihrer im Eingang zur Auslegung 
des Segens Moses ebenso gedacht wie der Segnungen Isaaks und 
Jakobs; dass die Auslegung jener Segenssprüche der einer der 
anderen Segnungen eingegliedert gewesen und von Leontius irr- 
tümlich als selbständige Abhandlung angesehen worden, ist noch 
weniger wahrscheinlich. Aber dem Ausleger der Segenssprüche 

1) In den Schriften Contra Monophysitas und Contra Nestorianos et 
Eutychianos, von denen, nach Loofs, Leontius von Byzanz und die gleich- 
namigen Schriftsteller der griechischen Kirche, Texte u. Unters. III, 1. 2 
8. 22 ff. 175 ff, dieses ein echtes Werk des Leontius ist, jenes auf einen Teil 
seiner Σχόλια zurückgeht. 

2) Vgl. Achelis in den Nachrichten der Gött. Ges. d. Wiss. Phil.- 
hist. Kl. 1896 S. 273. 

2% 



10 Bonwetsch. 

Isaaks, Jakobs und Moses musste auch eine Behandlung der 
Bileamsprüche nahe liegen !). 

An der Echtheit der Auslegungen des Segens Jakobs und 
Moses wird schwerlich gezweifelt werden. Entscheidend wird 
natürlich das Verhältnis zu den schon bisher bekannten Stücken 
sein. Aber schon jetzt, wo wir nur den Eingang und Schluss 
dieser Auslegungen kennen, scheint mir die Sache klar zu liegen. 
Tragen doch die die Erklärung des Segens Moses einleitenden Worte 
eine so ausgesprochen hippolytische Färbung wie nur möglich. 
Man vergleiche etwa die Rückbeziehungen im Danielkommentar 
auf frühere Bücher, z. B. IV, 3 S. 190, 1 oder besonders auf De 
antichristo in IV, 7 S.200, 1 ff. Ἐπεὶ οὖν φϑάσαντες καὶ ἐν» ἑτέρῳ 
λόγῳ περὶ τούτων ἀποδεδώχαμεν τὸν λόγον, τήν τε... οὐκ 
ἐσιωπήσαμεν mit den Worten: „Da in den ersten Büchern 
gesagt ist .. und nicht. verschwiegen“. Charakteristisch ist die 
Berufung auf die Hilfe der Gnade Gottes als notwendige Bedin- 
gung für alle Unterweisung (Segen Moses ob. 5. 6, 9f. „so fange 
ich jetzt zu erzählen durch das Erbarmen Gottes“. Segen Jakobs 
8.6, 26ff. „suche ich die Segnungen des Herrn, denn wer von den 

Menschen kann aussagen von den geistlichen Büchern, wenn 
nicht die Weisheit von oben seine Gehilfin sein wird?“ u. 8. w.), 
Ganz der gleiche Hinweis kehrt bei Hippolyt immer wieder: 
z. B. zu Dan. IV, 7 S. 202, 131. ἡ χάρις τοῦ ϑεοῦ πλουσίως 2x- 
διδάσκει τοὺς ἐπ᾿ αὐτῷ ἠλπιχότας, UI, 19 8. 160, 11f. εὐλαβής... 
ἔχων χάριν καὶ σοφίαν παρὰ ϑεοῦ. De επί. 2 5. ὅ, 12f. λέγομεν 
οὐχ ἐξ ἰδίας ἡμῶν ἐπινοίας. 

Auch die Echtheit der bisher völlig unbekannten exegelti- 
schen Abhandlung über David und Goliath dürfte schwerlich 
Beanstandung finden. Der Eingang der Schrift erinnert ganz 
unmittelbar an den des Danielkommentars: ], 1, 1 τὴν (τοῦ uaxa- 
oiov) Δανιὴλ .. ἐκ παιδὸς ἀναστροφὴν..., .. μαρτυρήσων ὁσίῳ καὶ 
δικαίῳ ἀνδρὶ προφήτῃ καὶ μάρτυρι Χριστοῦ γεγενημένῳ. Zu 
vergleichen ist auch De antichr. 2 5. 4, 16 ff. οἱ μακ. προφῆται. .-, 
προορῶντες διὰ πίστεως τὰ τοῦ λόγου μυστήρια und 5, 15 τοῖς 
ὀρϑῶς πιστεύειν δυναμένοις. Nicht minder gemahnt die Aus- 

drucksweise: „wer wird sich nicht wundern über die offenbaren 

1) Wie viel von dem in der arabischen Catene (Hippolyt’s Werke I, 2 
S. 85 ff.) Erhaltenen auf Hippolyt zurückgeht (etwa zu Gen. 38), lässt sich 
noch nicht entscheiden. 
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Worte, die von ihnen gesagt wurden“ an In Dan. II, 30, 4 S. 100, 4 
ϑαυμαστὰ γάρ ἐστιν, ἀγαπητοί, τὰ ὑπὸ τῶν τριῶν παίδων .. λελα- 
λημένα. So, wie diese Auslegung schliesst, pflegt Hippolyt seine 
Werke oder deren einzelne Bücher zu schliessen. Auch mag 
man vielleicht an das εἰπέ μοι, Naßovxodovooop In Dan. II, 
33, 2 S. 106, 11 durch die Frage an den gegen den wahrhaftigen 
David eifersüchtigen König erinnert werden '). 

Die Überschrift „Erzählung vom Ende der Zeiten“ liess zu- 
nächst eine Übersetzung der so viel gelesenen Schrift Περὶ ovr- 
τελείας τοῦ x00u0v erwarten. Statt dessen hat Marr unter jenem 
so bezeichneten Werk die echte Schrift De antichristo erkannt. 
Er glaubt auch eine wesentliche Übereinstimmung mit dem durch 
die altslavische Übersetzung repräsentierten Text konstatieren zu 
dürfen. Sonst hebt er unter Anderm hervor, dass als Zahl des 

Antichristen 661 angegeben wird, und De ant. 52 S. 35, 10 für 
ἐπὶ Τύρον καὶ Σιδῶνα vielmehr ἐπὶ Τύρον καὶ Βηρυτὸν wie 
in den Handschriften von Evreux und Rheims steht. 

Bisher völlig unbekannt sind auch die Abhandlungen „Vom 
Glauben“ und „Von der Gestalt (Weise) des Gelübdes“. 

So unmittelbar einleuchtend ist hier die Echtheit nicht, wie in 

Bezug auf die anderen Schriften. Aber man wird dem Satz 
„Eine Wesenheit bei der wunderbaren Dreieinigkeit“ noch kein 
Argument gegen die Abfassung der ersteren Abhandlung durch 
Hippolyt entnehmen können, und eine wenigstens etwas ähnliche 
Aufforderung zur Fürbitte findet sich auch am Schluss von Ter- 
tullian ın De baptismo?). Die Polemik gegen die Juden und 
gegen Sabellius, in der Schrift „Vom Glauben“, spricht für Hippo- 
lyt; Contra Noet. 14 S. 53, 12ff. ed. Lagarde wird Matth. 28, 19 
äbnlich wie hier verwertet?). Die zweite Schrift wäre Marr ge- 

1) Über eine von Marr 8. 1 mitgeteilte Beziehung zum Eingang des 
Hoheliedkommentars 5. zu ]J, 2. 

2) De bapt. 20 8. 218, 15 tantum oro, ut, cum petitis, etiam Tertulliani 

peccatoris memineritis. 
3) Noch eine Stelle aus der Schrift „Vom Glauben“ teilt Marr zu 

Hoheliedkommentar Cap. 1 Zeile 38 mit: „Denn es bezeugt der Psalter 

(Ps. 109 [110], 3) in seiner Lobpreisung, dass vor der Morgenröte sein Name 
war und in ihm sich segneten (gesegnet: wurden) alle Völker der Erde. 
Mit diesem Wort thut er uns kund von seiner Geburt im Leib, aber damit, 
dass er sagte: ‚Aus dem Leibe vor der Morgenröte habe ich dich geboren‘ 
zeigt er uns seine Gottheit“. 
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neigt mit der Schrift Hippolyt's Περὶ ϑεοῦ καὶ σαρχὸς ἀναστά- 
σεῶς zu identifizieren, da der Betrachtung über Gott und die 
Auferstehung des Fleisches eine hervorragende Stellung eingeräumt 
ist (S. XXIX). Der Satz: „Du aber, Geliebter, lies und lerne und 
mühe dich zu thun und zu erfüllen das Gesetz des Herrn, damit du 

habest Erwägung und Sorge jede Stunde“ entspricht thatsächlich 
der Art Hippolyts. Das Zusammenstehen der beiden Schriften 
aber mit lauter anerkannt echten erweckt jedenfalls ein günstiges 
Vorurteil. Bestimmteres lässt sich erst nach erfolgter Heraus- 
gabe sagen. 

2. Die grusinische Übersetzung des Hoheliedkom- 
mentars und die Fragmente. 

In seiner gegenwärtigen Schrift hat Marr Hippolyt's Kom- 
mentar zum Hohenlied, der in der Schatberd’schen Handschrift 

die 4. Stelle einnimmt, vorgelegt. Dieser Kommentar erstreckt 
sich aber nur bis Hoh. 3, 7, d.h. bis dahin, wo auch die slavi- 
schen Fragmente mit einer Doxologie schliessen. Das syrische 
Fragment, welches auch ich mit den Früheren glaubte für der 
Auslegung von 4,16 entstammend ansehen zu müssen, ist viel- 
mehr ein Bestandteil der Erklärung von 1,2, wie der grusinische 
Text zeigt. Da somit kein bisher bekannt gewordenes Fragment 
des Hoheliedkommentars, sei es in syrischer, armenischer oder 
altslavischer Sprache, den Abschnitten nach 3, 7 angehört, da 

ferner doch vorauszusetzen ist, dass der grusinische Text wirklich 
den ganzen Kommentar Hippolyt’s darbiete, so hat Marr die 
Frage gestellt, ob die Erklärung Hippolyt’s sich überhaupt auch 
auf die weiteren Abschnitte des Hohenlieds erstreckt habe, und 

sie auf Grund jenes Thatbestandes verneint. Im Eingang seines 
Kommentars spricht Hippolyt es aus, dass das Hohelied nur 
„drei Lieder“ enthalte. Seine Erklärung wird sich auf das erste 
dieser Lieder beziehen. Irgend welche Umstände können ihn daran 
verhindert haben, auch die beiden anderen „Lieder“ zu kommen- 

tieren. Mit Sicherheit lässt sich jedoch nicht urteilen. — Könnte 
vielleicht ein anderer Weg zum Ziele führen? In meinen „Studien 
zu den Kommentaren Hippolyts zum Buche Daniel und zum 
Hohenliede“ habe ich zahlreiche Ausführungen Späterer zum 
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Hohenlied aus Hippolyt's Kommentar zu erklären gesucht: Marr's 
Fund hat dies bei Einzelnem auch bestätigt, und Marr selbst 

hat z. Β. 5. XV A. 1 darauf hingewiesen, dass Ambrosius De 
virg. 11 thatsächlich, wie ich vermutet, Hippolyt entstamme. 
Aber schon Riedel 1) hatte auf ein Doppeltes aufmerksam ge- 
macht: einmal nämlich darauf, dass sich manches von mir Heran- 

gezogene aus Ürigenes erkläre; sodann darauf, dass bei der so 
häufigen Verwechslung der Lemmata in den Catenen aus der 
Übereinstimmung von Hippolytfragmenten mit der Erklärung 
des Philo von Carpasia noch nicht auf eine Abhängigkeit des Letz- 
teren geschlossen werden dürfe. Die grusinische Übersetzung hat 
ihm Recht gegeben.?2) Daher wird um so grössere Vorsicht geboten 
sein bei etwaigen Rückschlüssen von scheinbar hippolytischem 
Gut bei späteren Exegeten auf das Vorhandensein einer Aus- 
legung Hippolyts auch zu Hoh. 3, 8ff. Denn selbst wenn diese 
Späteren aus Hippolyt geschöpft haben, ist noch nicht erwiesen, 
dass gerade eine Auslegung des Hohenliedes ihre Quelle war. 
Hippolyt’s Stimme scheint mir allerdings in der in den „Studien 
zu den Kommentaren Hippolyt’s ete.“ S. 17f. mitgeteilten Stelle 
aus De Isaac et anima 8 ἃ 77 ὃ. 695, Sf. zu Hoh. 8, 6 thatsäch- 
lich durchzuklingen. Ich wiederhole daher die bezeichnendsten 
Wendungen: Hunc ignem in terram misit dominus lesus .. hoc 
igne inflammarit corda apostolorum suorum, sicut testatur Cleopas 
dicens Le. 24, 32... Paulus... apostolus factus qui persecutor 
advenerat (dazu s. 0. S. 6f. den Schluss des Segens Jakobs) .. his 
alis Enoch raptus ad caelum. his alis evolavit Elias curru igneo 
et equis igneis ad superna translatus. his alis dominus deus 
per columnam ignis’deducebat patrum plebem. has alas habuit 
Seraphim, quando sumpsit carbonem ignis de altari et tetigit os 
prophetae et iniquitates eius abstulit et peccata purgavit. harum 
alarum igne purgati sunt filii Levi et baptizantur populi natio- 
num ... merito uri renes suos volebat et cor suum David, qui 
alas igneas caritatis sciebat non esse metuendas. merito hebraei 
pueri in fornaci ardenti non sentiebant ignis incendia, quia cari- 

1) W. Riedel, Die Auslegung des Hohenliedes in der jüdischen Ge- 
meinde und der griechischen Kirche, Leipzig 1898, 8. 52. 79 und 48. 

2) Auch die von mir aus einer Schrift „Erfüllung der Weissagungen 
der Propheten“ (,„Studien‘“ 8. 13) mitgeteilten Stellen hat Riedel 8, 79 fast 
wörtlich bei Philo nachzuweisen gewusst. 
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tatis eos flamma refrigerabat. Vgl. auch Ambr., In ps. 118 serm. 
17,31 (Migne SG 15 Sp. 1526). Ein Beweis aber dafür, dass 
Hippolyt auch diesen Teil des Hohenliedes kommentiert babe, 
liegt darin nicht. Die Frage bleibt somit eine offene. 

Neben dem grusinischen Text hat Marr für seine Ausgabe 
die altslavischen Fragmente herangezogen, und zwar nach der 
Handschrift Nr. 31 der Gräfin Uwarow, Nr. 579 der Sammlung 
Zarskijs. Mir war diese Handschrift bei meiner Ausgabe der 
Fragmente unbekannt geblieben, da alle meine Bemühungen, des 
Katalogs der Handschriften Zarskijs habhaft zu werden, keinen 
Erfolg hatten; für die Sache trug dies nichts aus, weil eine der 
von mir benutzten Handschriften mit der Uwarowhandschrift ım 
Text so gut wie ganz übereinstimmt. Auf eine Edition der alt- 
slavischen Fragmente und eine Vergleichung ihres Textes im 
Einzelnen konnte Marr bei seiner andersartigen Aufgabe ver- 
zichten. Aber er hat S. XXXIIf. aus jener Handschrift noch 
vier Fragmente mitgeteilt, deren Lemma sie Hippolst als Ver- 
fasser zuspricht; zu Hohel. 2, 9b. 4, 12. 14 Ὁ. 5, 3. 

1. Bl. 28’—29' zu Hoh. 2, 9. „Hindurchschauend durch 
Netze“, wunderbare Folge die Zabl (so; Wiedergabe von τῆς 
ἀχολουϑίας .. δυϑμός) „Hinter der Wand“ verkündigend, als- 
dann von der Wand „durch die Thüren hindurchblickend“, aber 
ich sage durch die Lehren der Propheten, denn geweissagt durch 
Jesaja und gepredigt durch Jeremia, durch Daniel aber offenbart. 
Durch diese aber alle hindurchblickend wie durch ein Fenster. 
Die Netze aber schon nicht „hindurchblickend“. Damals nun er- 

schien er bald ihnen, bald ging er hinweg. „Hindurchblickend“ 
aber gab er sich ganz. Das Netz sind die Apostel, denn mit 
den Fischergeräten .. (*’nakamenenymi; di’ αὐτῆς τῆς ὀνομασίας 
τῶν ἁλιευτικῶν ὀργάνων) weissagt er die Berufung der Apostel, 
zu denen er selbst sprach: „Gehet mir nachfolgend und ich mache 

euch zu Menschenfischern. Sie aber verliessen die Netze und 
folgten ihm nach“ (Mt. 4, 20). Denn nämlich die Braut hindurch- 
blickend durch die Netze thut kund wie Fischergeräte weissagend, 
von Fischern die Berufung zeigt sie an („Denn—z. 5. an“ « Philo). 
Denn deutlich thut auch das Gesagte kund. 

2. Bl. 76v—77Y zu Hoh. 4, 12. Von der Quelle lehrt das 

Sprichwort ein Wort: „Die Quelle deines Wassers sei dir allein“ 

(Prov. 5, 18). Denn was er dort wehrt, einer fremden Quelle 
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(Marr XX XII) teilbaft zu sein, hier aber bezeugt er, sich über- 
haupt nicht in eine fremde Quelle zu ergiessen. Aber es ist 
„eine bewahrte Quelle“ in Wahrheit bewahrt, die Kraft der ver- 

nünftigen Seele, die alle Gedanken in uns bewegt (βρύουσα) und 
strömen lässt. Wenn sie nun zum Nützlichen unseren Willen 
bewegt, so ist sie „versiegelt“. Wenn aber etwa etwas Entgegen- 
gesetztes, dann in Fremdem eine verderbliche Sitte, und wird 
genährt nach der Weise der Dornen, mit dem Rat der Gedanken 
sicb bezeichnend, dass aber vertrocknen die Pflanzen der Tugend. 
Denn was die Gemeinschaft der ihrer Natur nach fruchtlosen 
Seele, deshalb spricht er: Einem fremden Quell sich nicht zu 
vermengen, das Siegel Christi, das Bad der Wiedergeburt. 

3. Bl. 797 zu Hoh. 4, 14b. „Myrrhen und Aloe“ von dem 
edeldenkenden (εὐσχήμονος) Ratgeber Joseph. „Mit allen zuerst 
gewesenen Wohlgerüchen‘“, dies aber ist mit allen früher be- 
grabenen Gerechten. 

4. Bl. 89"—89Y zu Hoh. 5, 3. Wie wird „der Gestorbene 
gerechtfertigt von Sünde“ (Röm. 6, 7), fromm hoffend (φοβοῦμαι) 
wieder aufzuerstehen und zu leben. Wie wenn ich wie in den- 
selben zerstörten und feindlichen Sünden meine Füsse beschmutze? 
Hier aber ist das Wort zu Thomas, wenn er auch viel bezweifelt 
die Kunde, wegen des Nützlichen der Hindurchblickenden, gleich- 

wohl wegen des Bestandes der Nachfolge (ὁ εἱρμὸς τῆς axo- 
λουϑίας) thut er dem Thomas das übrige kund. 

Hippolytische Färbung trägt keines der Fragmente. Bei 
Ambrosius korrespondiert ihnen nichts Charakteristisches; höch- 
stens mit Fragm. 1 De Isaac 32 S. 662, 1 prophetas itaque signi- 
ficat, per quos dominus genus respexit humanum. Thatsächlich 
gehören sie denn auch den beiden andern in der slavischen 
Catene excerpierten Autoren an: Fragment 1. 3. 4 Philo von Car- 
pasia Migne PG Sp. 65Df., 97B, 101Bf.; ebenda Sp. 97A der 
Schluss von Fragm. 2; dies Fragment selbst aber ist Gregor von 
Nyssa Migne PG 44 Sp. 964 entnommen. Dies wird auch, wie 

mir mein Freund Professor L. Masing mitteilt, durch die Ser- 
giew’sche Handschrift bestätigt, die die Lemmata Philo resp. 

Gregor bietet. 
Die grusinische Übersetzung des Kommentars ist nicht unmittel- 

bar aus dem griechischen Text geflossen, sondern aus einer armeni- 
schen Version. Den Beweis dafür liefert das Vorhandensein armeni- 
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scher Worte (Marr S. LIX ff.) und zwar solcher, die selbst in alten 
grusinischen Sprachdenkmälern nicht wiederkehren, die aber zum 
Teil in den erhaltenen armenischen Fragmenten des Kommentars 
Hippolyts an dem betreffenden Ort begegnen (Marr S.XV). Es 
fehlt auch nicht an armenischen Wendungen (S. LIIIf.), und 
an durch die armenische Vorlage entstandenen Missverständnissen. 
Auf ein besonders charakteristisches macht Marr S. XVI auf- 
merksam. Kp. 22 heisst es: „Auge der Sonne der Gerechtigkeit“. 
Der grusinische Übersetzer verstand nämlich das armenische 
„aregakn“ (Sonne) als Kompositum von „areg“ (Sonne) und „akn“ 

(Auge). Ebenso liest Kp. 8 die grusinische Übersetzung „Wein- 
stock“ für „Stier“ (vgl. die altslav. Übersetzung und das syrische 
Fragment); Marr erklärt es aus der Ähnlichkeit zwischen ew 
ezn („und ein Stier“) und ew vazn („und ein Weinstock“) bei 
armenischer Uneialschrift (S. LVII). Κρ. 19 hat der Grusiner 
das armenische „patovar“ (Schutz [der Einfriedigung τοῦ σροτει- 
xlouarog]) als patovast (Pfropfreis?) gelesen (Marr 5. LVI]). 
„Nachdem er anerkannt hat“ hat der Grusiner mit „offen“ über- 
setzt, was dasselbe armenische Wort ebenfalls bedeutet (ebd... 

Die Frage lag nahe, ob nicht auch hier wie so oft auch die 
armenische Vorlage nicht eine direkte Übersetzung des grie- 
chischen Textes ist, sondern einer syrischen Version entstammt. 
Marr weist jedoch darauf hin, dass die scheinbaren Merkmale 
eines syrischen Ursprungs des armenischen Textes nicht stich- 
haltig sind, da die auf das Syrische zurückgehenden Ausdrücke 
wie „Zelt der Zeit“ für „Bundeslade“ längst aus dem Syrischen 

in die armenische Bibel übergegangen waren. 
In der Schatberd’schen Handschrift liegt auch die grusi- 

nische Übersetzung nicht mehr in ihrer ursprünglichen Gestalt 
vor, wie Marr an durch die Einwirkung der lebenden Sprache 
hervorgerufenen sprachlichen Ungenauigkeiten nachweistte Es 
fehlt in dem grusinischen Text auch nicht an einfachen Ver- 
schreibungen, namentlich Doppelschreibungen oder Auslassungen; 
Marr hat sie in seiner Übersetzung verbessert. Darüber, wie in 
der Handschrift zu lesen ist, bestehe nur höchst selten ein 
Zweifel. Die grusinische Übersetzung ist eine durchaus buch- 
stäbliche. Marr selbst war bemüht (vgl. 5. LXXIV), eine genaue 
und verständliche, erst in zweiter Stelle wörtliche Übersetzung 
zu geben. Zu bemerken ist noch, dass nach Marr die grusinische 
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Übersetzung das grammatische Geschlecht nicht unter- 
scheidet, dass dieses daher von Marr nach dem Context gesetzt 
werden musste. Ebenso, dass für „Geheimnis“ und „Gedanke“ 

und für „früher“ und „weissagend“ der gleiche grusinische Aus- 
druck steht, dass hier bei der Wiedergabe also auch der Zu- 
sammenhang entscheiden musste. 

Gehört die grusinische Handschrift dem 10. Jahrhundert an 
und bietet sie schon nicht mehr die ursprüngliche Gestalt der 
Übersetzung, so ist diese fraglos älter. Wie sehr grusinische 
Übersetzungen aus dem Armenischen im 10. Jahrb. die Aus- 
nahme bildeten, zeigt die Entschuldigung des jenem Jahrhundert 
angehörenden Übersetzers einer Psalmenerklärung des Epiphanius 
in derselben Handschrift; auch sind die Armenismen hier andere als 
in der Hypolytübersetzung. Der durchaus archaistische Charakter 
der grusinischen Sprache in der letzteren erinnert an den der 
Bibelübersetzung. Also wird (so urteilt Marr 5. XVI£f.) die 
Hippolytübersetzung in die Zeit der Vereinigung Grusiens mit 
Armenien und des grössten Einflusses der armenischen Litteratur 
auf die grusinische gehören, d. h. in die Zeit vor dem 9. Jahr- 
hundert. Der Schrifttext des Hohenliedes entspricht dem in 
einer Athoshandschrift des Jahres 978, der aber älteren Ursprungs 
ist, vorliegenden. 

Wie oben bemerkt, hat meine Vermutung einer reichlicheren 
Verwertung des Hoheliedkommentars Hippolyts in der alten 
Kirche sich nicht bestätigt. Im Orient hat der durchschlagende 
Einfluss der dem Hohenlied gewidmeten Schriften des Origenes 
eine von der Hippolyt's abweichende Deutungsweise zur Geltung 
gebracht; im Abendland aber stand die Unkenntnis des Griechi- 
schen einer direkten Benutzung von vornherein zumeist im Wege, 
In Ghisler’s 1) den Vätern entnommenem Kommentar zum Hohenlied 
findet sich daher nur vereinzelt eine auf Hippolyt zurückgehende 
Deutung. Sie ist dann aber so gut wie ausschliesslich durch 
Ambrosius repräsentirt, oder — aber auch dies nur höchst 
selten — durch ihn Anderen vermittelt. Die schon in „Studien“ etc. 

8. 10ff. bei Ambrosius zu Hippolyts Kommentar von mir nach- 
gewiesenen Beziehungen liessen sich jetzt in solchem Masse ver- 

1) Michaelis Ghislerii Romani commentaria in Cantica canticorum. 
Antwerpen 1619. Mir von Berlin hierher gütigst überlassen. 
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mehren, dass Ambrosius teilweise neben der grusinischen Version 
und den erhaltenen Fragmenten geradezu als ein weiterer 
Zeuge für den Text des Kommentars zu steben kommt. 
Namentlich in seiner Erklärung zum 118. Psalm hat Ambrosius 
aus Hippolyt's Werk geschöpft. In den Anmerkungen zum Text 
habe ich die mir bekannten Entlehnungen des Ambrosius an- 
gefügt. 

Marr's russische Übersetzung der grusinischen Version (@) 
des Kommentars gebe ich deutsch wieder, ebenso daneben die 
altslavischen (S) und armenischen (A) Fragmente; die nur wenigen 
und kurzen syrischen (R) erschien mir praktischer in den An- 
merkungen beizufügen. Ich habe jene Fragmente bereits zumeist, 
nebst dem Excerpt des Anastasius Sinaita aus dem Eingang, in 
der Berliner Ausgabe des Kommentars mitgeteilt, — das umfang- 
reiche armenische Fragment in der auch jetzt wieder vorgelegten, 
damals gütigst für mich angefertigten Übertragung von Herrn 
Archidiaconus Lie. Karapet ter Mkrttschian. Marr hat aber auch 
hingewiesen auf noch weitere in der slavischen Catene vorhandene 
Fragmente, die sich nur erst jetzt als hippolytisch feststellen 
liessen, da ihnen das Lemma „Hippolyt“ fehlt. Auch diese Frag- 
mente sind von mir beigegeben. Dem Liebesdienst zweier Dor- 
pater Freunde danke ich die Möglichkeit hierzu. Herr Ober- 
bibliothekar Dr. Schlüter in Dorpat hatte die Güte, für mich um 
die Übersendung der betreffenden Handschriften nach Dorpat 
sich zu bemühen. Es sind jene No. 579 der jetzt ım Besitz der 
Gräfin Uwarow befindlichen Bibliothek Zarskijs und die bereits 
von mir in den mit dem Lemma „Hippolyt“ bezeichneten Stücken 
verglichene Handschrift No. 730 der Troice-Sergiewschen Laura. 
Mein lieber Freund, Professor Dr. L. Masing, aber bestimmte 

nicht nur einen kundigen Slavisten, Herrn S. Rozanow, alle 
Hippolyt angehörenden Stücke aus beiden Handschriften für 
mich Zeile für Zeile abzuschreiben, sondern hat auch selbst die 

Abschriften nochmals collationier. Der erlauchten Gräfin. 
der Leitung der Troice-Sergiew’schen Laura, den beiden 
Dorpater Freunden und Herrn Rozanow sei für ihre Güte 
und Hilfe der wärmste Dank gesagt. Derselbe sei auch 
Herrn Karapet ter Mkrttschian ergebenst wiederholt. 

Die Handschrift der Sergiew’schen Laura stammt aus der 
ersten Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts. Sie ıst ein Quart- 
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band mit 23 Zeilen auf der Seite. Die Hippolytfragmente stehen 
auf Bl. 256'—283Y und 354/’—360°Y, es hat also eine gewisse 
Umstellung stattgefunden. Diese Handschrift (T) ist, wie die 
Übereinstimmung mit dem grusinischen Text (G) zeigt, der beste 
Repräsentant der slavisch erhaltenen Hoheliedcatene — Ihr 
gegenüber repräsentieren die Uwarowhandschrift No. 579 der 
Bibliothek Zarskijs (U) und die beiden Handschriften der Mos- 
kauer Synodalbibliothek No. 548 (M) und No. 673 (N) — alle 
drei 8866. XVII — einen gemeinsamen Typus. „Das Wort“ 
bietet z. B. 21, 2 richtig (vgl. G) T; dagegen „des Wortes“ 
MNU; ebenso 22, 2 „der Gerechtigkeit“ T, dagegen „den Ge- 

rechten“ MU, „wunderbar“ N; 27,9 „Erzähler“ T, „Sieger“ MNU; 

27, 7 „Verschiedene“ richtig T, „Geistige“ MNU; 27, 7 lassen 

MNU aus „vermögend — an der Hüfte“, ebenso 27, 10 „Denn 
nicht war Salomo das Bett“. Enger noch als mit N sind M 
und Ü mit einander verbunden, vgl. 27,5 wo MU „Grab“ grob 
lesen statt „Ehe“ brak. Ob eine der beiden Handschriften eine 
Abschrift der andern ist, wage ich nicht zu bestimmen, da ich 
sie nicht selbst eingesehen habe; für die Sache ist es irrelevant. — 
Über die Handschrift No. 15 des Siiskischen Antoniusklosters 
(vgl. meine Notiz bei Harnack, Gesch. d. altchr. Litt. I, 896) 

vermag ich auch jetzt nichts zu sagen. Auch die Zeit der alt- 
slavischen Übersetzung vermag ich nicht zu bestimmen. 

Die Vergleichung der slavischen (S) und armenischen (A) 
Fragmente ermöglicht ein Urteil über den Text der grusinischen 
Übersetzung. Wir erkennen, dass es sich hier in der That um 
die Erklärung Hippolyt's (oder einen Teil derselben) handelt, 
und dass wir es hier nicht mit einem blossen Excerpt zu thun 
haben. Gelegentlich übertrifft allerdings der Text der slavischen 
Fragmente den von G. Am Schluss von Κρ. 25, 3 z. B. bietet 
G nur: „entführe mich hinauf in den Himmel“; dagegen S: „Denn 
es fängt mich die Schlange und wieder sucht sie durch mich 
eine Falle zu stellen, wieder müht sie sich den Adam zu besiegen. 
Führe mich in den Himmel.“ Aber da handelt es sich offenbar 
um eine versehentliche Auslassung eines Abschreibers oder Über- 
setzers. Stets muss ınan sich auch gegenwärtig halten, dass der 
grusinische Text, dessen deutsche Wiedergabe einer russischen 

bersetzung ich vorlege, mindestens schon eine frühere Version 
und nicht das Original zur Grundlage hat. Eben deshalb war 
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es auch angezeigt, ihn so, wie er überliefert ist, wiederzugeben, 

und nicht etwa ihn aus den parallelen Überlieferungen zu emen- 
dieren. Auch eine Notierung aller Abweichungen in den An- 
merkungen hätte m. E. nur verwirrend gewirkt; doch glaube 
ich durch meine Angaben einen Einblick in das Verhältnis der 
vorliegenden Texte zu ermöglichen. Sie zeigen eine weitgehende 
Übereinstimmung, nur dass eine gewisse Kürzung in S zu Tage 
tritt. Für den grössten Teil des Kommentars enthält S den 
parallelen Text; die Controlle durch Ambrosius zeigt, dass wir 
wirklich die Erklärung Hippolyt’s zu Hoh. 1, 1—3, 7 noch 
besitzen. — Gegenüber den altslavischen macht sich ein engerer 
Zusammenhang des armenischen Fragments mit G bemerkbar. 

Den Text des kurzen griechischen Fragments teile ich ohne 
die Hippolyt’s Werke I, 1, 343 namhaft gemachten Varianten 
der einzelnen Handschriften mit. Über die Abweichungen der 
vier slavischen Handschriften von einander glaubte ich doch 
orientieren zu sollen. 

Die Kapiteleinteilung ist die Marrs, die Unterabteilung ist 
von mir. 

3. Der Text des Kommentars. 

Die Auslegung des Hohenliedes. Eine Abhandlung des seligen 
Hippolytus. 

I. 1016 Weisheit hatte. Salomo, nicht, dass er selbst die 

5 Weisheit war. Er fand Gnade durch Gott, aber nicht, dass er 
selbst die Gnade war. Er war der Sohn Davids, aber nicht, dass 
er selbst auch Christus war. ?Ihm war von Gott die Gnade 
gegeben, drei Bücher zu verfassen in der Welt. In solchen drei 
Büchern offenbart er, geleitet von dem heiligen Geist, eine ge- 

10 wisse Kraft. Denn durch die Unterweisung der Gnade ward 
gefunden das Wort, und weil die Weisheit Wohnung bei ihm 
gemacht hatte, war er nicht ohne Teil mit Gott. 

Drei gewisse Ökonomieen bestimmt er ihm. Denn diese 
drei Bücher waren geredet durch den heiligen Geist nach dem 

11 Marr vergleicht Hipp. in der „Rede über David und Goliath“ 
cod. Schatb. S. 316a—316b „Davon giebt Zeugnis dasselbe Buch und spricht 
(1 Kön, 18, 14): Und David vermochte Alles und der Herr war mit ihm“. 
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Willen des heiligen Geistes und seines (Gottes?) heiligen Mundes. 
Der heilige Geist redete auch von der Dreieinigkeit, damit laut 
werde die Gnade des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geistes. ‘Denn durch die vorausschauende Weisheit verfasst er 
‚erstens) Sprichwörter, in denen sich ausspricht die wunderbare 5 
und | unerforschliche Gnade des Vaters; (zweitens) die Sammlung 
(Ecelesiastes) aus Büchern, worin er durch das Wort seiner 
Weisheit uns das Verdunkelte (in Dunkel Gehüllte) offenbarte, 
was der Sohn war; drittens richtet er gänzlich etwas ein vom 
heiligen Geist, durch dessen Lobpreisung der heilige Geist Viele 
lehrte. 5>Und so sind diese drei ein Buch der Einheit geworden. 
Das dritte aber war mit der Versiegelung des heiligen Geistes. 
Denn im ersten (scil. in den „Sprichwörtern“) ist kundgethan, 
dass der Vater wunderbar ist und der Reichtum von der Weis- 
heit; (das zweite Buch) thut der Welt kund, dass die Erde, der 15 
Sammelplatz der Finsternis, durch den Sohn belehrt wird und 
die Dunkelheit erlischt; das dritte, der Gesang zur Vergnügung 
des heiligen Geistes und Ausbreitung des Trostes, — es ist aber 
die Erkenntnis Gottes, Vielen aufgedeckt. 

6Und so, gewürdigt der Gnade von dem heiligen Geiste, 20 
spricht er: „Dieser ist es, der alles dieses geschaffen.“ Er natür- 
lich war nicht dieser selbst, aber er war ein Hörer und von ihm 

ward alles dies gelernt bei ihm (bei Gott). Denn das Wort rief 
durch ibn. Denn es selbst war die Weisheit und offenbarte in 
Beziehung auf uns ihm das, was dem Vater wohlgefällig war 25 
den Propheten zu schenken, die vom Wort her handelten. An 
dieser Weisheit war er nicht ohne Anteil, aber die Weisheit 
selbst war er nicht. Aber mit ihm entfaltete sich die Weisheit, 
welche sprach: „Ich wurde vor allen Bergen geboren“. Jetzt 
wurde diese Weisheit vom Vater geboren vor allen Bergen, 30 
durch welche Weisheit die Schönheit dieser Welt hergerichtet war | 

"Denn auf solche Weise offenbarte die Weisheit durch die 
mannigfaltige Gnade des Vaters uns die Ordnung (Eleganz) nach 
dem Willen des Vaters. Und als diese Weisheit Wohnung 
gemacht hatte in dieser Welt, da spricht sie sich wendend zu 35 

- 0 

21 Sap. 9, 1. — 29 Prov. 8, 25. 

6 Marr 2 | 29 Marr vergleicht eine Stelle aus der Schrift „Über den 
Glauben“ 8. 399: 8. ob. 5. 11, Anm. 3 | 32 Marr 3. 
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Salomo: „Ich die Weisheit habe Wohnung gemacht bei dir, 
Gedanke (Geheimnis) und Erkenntnis“. Und so teilt die Er- 
kenntnis mit den Willen nach dem Gedanken des Vaters, wann 

sie den Gläubigen geschenkt worden ist. — 8Und so war diese 
5 Weisheit nichts anderes als Christus. Und Christus ist der 

Sohn. Und dass dies so ist, bezeugt der Apostel Paulus und 
spricht für Christus: „Wir verkündigen die Macht Gottes und 
die Weisheit Gottes“. Jetzt giebt sich diese Weisheit kund 
durch den Mund des seligen Salomo: die schöne Gnade, die 

10 Gabe des Geistes, spricht er aus in dem neuen Lied. Denn er 
sang ihm ein neues Lied, lehrend das Geheimnis (den Gedanken) 
der Offenbarung, woraus man erkennen kann, dass er von dem 
sprach, was später geschehen sollte. Diese Worte schreibt der 
Schreibende prophetisch, indem er verfasst Schauspiele und 

15 Lieder. !°Denn von ihm wird gesagt: „Er redete dreitausend 
Gleichnisse und fünftausend Lieder und von den Cedern des 
Libanon durchgehend bis zu den Gewächsen, welches auf den 
Dächern, und von den Vögeln und von den Thieren und von 
den Reptilien, die sich auf der Erde bewegen“. 

20 xl ποῦ πᾶσα ἡ πλουσία αὕτη γνῶσις; ποῦ δὲ τὰ μυστήρια 
ταῦτα; καὶ ποῦ αἱ βίβλοι; ἀναφέρονται γὰρ μόναι αἱ παροιμίαι 
[καὶ ἡ σοφία] χαὶ ὁ ἐκκλησιαστὴς καὶ τὸ ᾷσμα τῶν ᾳσμάτων. 
12τ| οὖν; ψεύδεται ἡ γραφή; μὴ γένοιτο" ἀλλὰ πολλὴ μέν τις 
ὕλη γεγένηται τῶν γραμμάτων, oc δηλοῖ τὸ λέγειν aoye 

25 ἀσμάτων. 
11Und wo ist alle diese grosse Erkenntnis? Oder wo ist 

das Geheimnis, das (der Gedanke, der) vorlängst gesagt worden 
ist? Es hat sich verborgen. Oder wer ist der, der dies aus 
gesprochen? Wo sind diese Bücher? Denn es sind vorhanden 

1 Prov. 8, 12.— 71 Kor. 1, 23. 4. — 15 1 Kön. 4, 32. 33 (5, 12.13). 

9 vgl. Hipp. In Dan. III, 2, 3. IV, 8, 1 | 13 De antichr. 2 xara τίνα 
λόγον ὃ προφήτης προφήτης λεχϑήσεται, el μὴ ὅτι πνεύματι προεώρα τὰ 
μέλλοντα; . . τὰ μέλλοντα ἐχδιηγούμενος διχαίως προφήτης ἐχρίνετο. 
Refut. X, 33 8. 540, 79 οὗτοι προφῆται χέχληνται διὰ τὸ προφαίνειν 
τὰ μέλλοντα | 20 αὕτη: „grosse“ + 6 | μυστήρια las wohl auch G 
2] ταῦτα «Ξ 6, dann + „der—ausgesprochen“ | χαὶ « G | uövaı „diese“ G 
παροιμ.: „aber—gesprochen“ + G | 22 χ. ἡ o.: richtig „gespr. von ἃ. W.“ G 
xal: „es giebt—Buch“ G | ἐχχλ.: „mit—Stichen“ + G | aouar.: „welches— 

Bücher“ + G | 24 ὕλη: etwa ἥττημα G. 
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diese Sprichwörter, aber nur wenig zahlreiche, gesprochen von 
der Weisheit. Es giebt auch ein anderes Buch, der Ecclesiastes, 

mit der Ordnung in siebenhundertacht Stichen und das Lied 
der Lieder (wörtlich „Lob der Lobe“), welches nicht mehr als 

drei Lieder. 1250 sind scheinbar verloren gegangen alle diese 
Bücher. Jedoch wenn jemandem erlogen erscheint das Ge- 
schriebene, so möge dies nicht sein. | Im Gegenteil, viel verrin- 
gerte sich von diesen Schriften, weswegen er eilig ist zu schenken, 
zu schaffen Gutes für irgend welche Absichten (80). Und er 
schrieb zuvor einen Lobpreis (wörtlich „Erguss“). Davon be- 
nachrichtigt er in diesen vielen, zuvor der Reihe nach ausgelegten 
(dargelegten?) Liedern. 13Denn in dem (Buch) der Könige sagt 
er, dass er gesprochen fünftausend (so) Sprichwörter, hier aber 
vermindert er. Denn in dem Lied der Lieder sagt er nur, dass 
das Lied der Lieder uns lehrt; 

σημαίνει γὰρ ὅτι ὅσα περιεῖχον al πεντακισχίλιαι φδαὶ ἐν 
τῷ ἑνὶ διηγήσατο. 

denn bei ihm waren (er besass?) gesammelt fünftausend, er that 
kund schnell („kurz“?) in Einem. Und so folgt nach der schnellen 
(„kurzen?“) Eröffnung auch die Kraft. Und aus diesen (scil. 
Liedern), die alt waren, wählte er die für Alle geeigneten aus 
durch den Geist, und von denen, die nur sind der Kirche durch 
Auskundschaftung Untergebene, ward dieses hernach verstanden. 

}!Aber damit ihr euch vor diesem Wort scheuen könnet, 

schauet, mit aller Macht und lebendig ist es ausgelegt in diesen 
Schriften, auch das, was nicht erwähnt ist in diesen Sprich- 
wörtern. 

ἐν δὲ ταῖς ἡμέραις Elexlov τὰ μὲν τῶν βιβλίων ἐξελέγησαν. 
τὰ δὲ χαὶ περιώφϑησαν' ὅϑεν φησὶν N γραφή" ,αὗται αἱ παροι- 
μίαι Σολομῶντος αἱ ἀδιάκριτοι, ἃς ἐξεγράψαντο οἱ φίλοι 
Ἐζεχίου τοῦ βασιλέως.“ πόϑεν δὲ ἐξελέξαντο ἀλλ᾽ ἢ ἐκ τῶν 
βιβλίων τῶν ἐγχειμένων ἐν αἷς λέγει τρισχιλίαις παραβολαῖς 

13 1 Kön. 4, 32 (5, 12). — 29 Prov. 25, 1. 

7 Marr 4 | 11 ‚in“: vermutlich hiess es „von“ | 21 „die alt waren, 

geeignete für alle, wählte er aus“ G | 25 „wie es mit... ausgel. ist‘‘ Marr | 
28 ἐν--περιώφϑησαν < G|29 ὅϑεν: „Denn so“ G | 30 ἀδιάχριτοι „nicht 
erforschten‘“ neispytannyja; S. 24,7 neisledovannyja | 31 πόϑεν--τοίτων: 
anders G. 

Texte u. Untersuchungen. N.F. VIII, &. 3 

IS) oO 

30 
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καὶ nevraxıoyıllas φδαῖς; ἐξ αὐτῶν οὖν τούτων οἱ φίλοι 
ELexiov σοφοὶ ὑπάρχοντες ἐξελέξαντο τὰ πρὸς οἰχοδομὴν 
ἐχκλησίας. 

Denn so spricht die Schrift in den Büchern: „Diese die 
5 Sprichwörter Salomos, die nicht erforschten, die auswählten die 
Freunde des Königs Ezekias“. Und diese Auswahl geschieht 
nach dem Ende Salomos. Wo sind also die Sprichwörter 
Salomos, die nicht erforschten, welche erforschten die Freunde 
des Königs Ezekias? Wo sind die Bücher, in denen er aus- 

10 spricht dreitausend Sprichwörter? Dies ist auch kund gethan in 
ihnen, in den Erzählungen der Freunde Ezekias, die weise waren. 
Sie forschten später nach und fügten hinzu zu den alten aus 
gewählten, zur Unterweisung der Kirche — !5Es ist aber 
sichtbar der Grund auch für die Eröffnung von diesem. Denn 

15 Einiges war Verkehrtes, und | Einiges erschien als Geeignetes, 
damit dadurch der sich unterweisen lasse, wer es etwa hören konnte. 

16UJnd also, während dessen, dass dies sich so verhält, liegt 
in der Mitte vereinzelt, heruntergefallen, eine gewisse andere 

geistliche Erzählung; denn zu erzählen von dem Altgewordenen 
20 liegt denen ob, die erzählen können mit Glauben. Also besingt 

der Geist das, was nach der Ordnung in den Kirchen festgestellt 
is. Denn er tbut uns kund die mannigfaltige Ökonomie’ der 
Bilder, von der uns obliegt, denen kund zu thun, die es hören 
können mit Glauben. 

25 Il. Und so kommt und betrachten wir, was dieser Vorschlag 
bedeutet: „Er küsse (oder „Küsse“) mich mit dem Kuss seines 
Mundes, denn deine Brüste sind schöner denn Wein und der 
Wohlgeruch deiner Salbe ist mehr denn aller Weihrauch. Und 
wie der Wohlgeruch des Weihrauchs ist ausgebreitet dein Name“ 

30 2Denen, die aufmerken, müssen wir kund thun, welcherlei der 
Wille des Geistes. Wozu neigt sich die Kraft der Worte, oder 
welcherlei ist die Bedeutung ihres Sinnes (Geheimnisses)? Dies 
ist ein Bild des Volkes (scil. Israels), das bittet das himmlische 

27 Hoh. 1, 2. 8 (1. 2). 
15 Marr 5 19 vgl. De antichr. 2 8. 5, 138. οὐδὲν γὰρ χαινοτομεῖν 

ἐπιχειροῦμεν, ἀλλ᾽ ἢ τὰ πάλαι προειρημένα ῥητά, ὧν τὰ ἔγγραφα ἐκχτιϑέν- 
τες εἰς φῶς ἀνάγομεν τοῖς ὀρϑῶς πιστεύειν δυναμένοις | 82 vgl. Ambro- 

sius, In ps. 118. I, 4 sancta ecclesia, quae ... diu.. . dilecti expectasset 

adventum, impatiens morae . . dicens: „Ösculetur me etc.“ 
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Wort es zu küssen, da es begehrt sich zu berühren von Angesicht 
zu Angesicht, begehrt, dass die Kraft des Geistes in ihm Woh- 
nung machte. 

®Und sie spricht: „Er küsse mich mit dem Kuss seines 
Mundes!“ Was das wichtigste ist von jenen Geboten, die er 
gebietet, dies macht Wohnung in mir; denn von deinem Mund 
geht aus die Liebe, — würdige mich (scil. ihrer)! Denn sie 

spricht: „Besser sind für mich deine Brüste als Wein“. 
Denn auf welche Weise 

der Wein das Herz erfreut, auf 

solche Weise erfreuen die Ge- 
bote Christi: Wie Kinder, welche 
saugen die Brüste, um Milch 
herauszusaugen, so müssen alle 
heraussaugen aus dem (Gesetz 
und Evangelium die Gebote, (um 
zu) erwerben ewige Speise. Denn 
die Brüste Christi sind nichts 
anderes als die beiden Gesetze, 

und jene Milch nichts anderes 
als die Gebote des Gesetzes. | 
Und so sauge von jenen Brüsten 
Milch, damit du empfangest 
Unterweisung und ein vollkom- 
mener Zeuge werdest. 

— 

4 Hoh.1,2(1).— 8 Hob.1,2(1).— 
10 Pa. 103 (104), 15. 

9 Es beginnt S Hipp. 1, 8. 344, 2 | 
11 „Gebote“ richtig G: „Testamente“ 

Auf welche Weise das Herz 
sich erfreut über den Wein, so 
erfreuen die Testamente Christi. 
Denn die Kinder saugen aus 
den Brüsten Milch, so ein jeder 
saugend aus dem Gesetze der 
Gebote des Evangeliums erwirbt 
ewige Speise. Die Brüste Christi 
aber sind nichts anderes als die 
beiden Testamente, die Milch 

aber ihre Gebote. Sauge ver- 
kündigend von den Brüsten 
Milch, damit du ein vollkom- 
mener Jünger werdest. 

9 T Bl. ὅθ᾽. M 883v. N Tr. 
U4r. Lemma „Hippolyt“ | 15 „und 
erwirbt“ ΤΊ 17 „nichts anderes als“ 
ne ino cto no T, „suchet nicht son- 

dern‘ ne istete no N, „suchet nicht“ 

ne iStete M, „ich meinte nicht, dass 

sei‘ ne istevach byti U | 19 „Denn 

sauge‘ MNU 1 22 T Bl. 256r, 15. 

$, aber in Sn von 2. aber alter H. „Gebote“ | 16 „u. Ev. die Geb.“ rich- 

tig 6: „der Geb. des Ev.“ (ot - Sn) evangelskich zapovedii S, wohl aus 
i evangelii zapovedi = G | 19 „Gesetze“: „Testamente“ richtig S, ob- 
schon mit G stimmt die von Marr aus der Erklärung des Segens Jakobs 
zu Gen. 49, 25 mitgeteilte Stelle: „Segen der Brüste“ spricht er oder 
der zwei Gesetze, durch die das Wort gepredigt ward, damit es der 
Welt erscheine, und durch die wie durch Milch er uns auch aufzieht 
und wachsen macht und darstellt ganz wie Söhne Gottes. Vgl. auch 

Philo Carp. u. Cyrill TU. NF. 1. 2, 8f. | 22 Marr 6 | 25 „Zeuge“ μάρτυς 
G: „Jünger“ μαϑητής S. 

3% 

15 
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iDenn er spricht: „Begehrt sind deine Brüste mehr denn 
Wein und der Wohlgeruch deiner Salbe mehr denn aufgelöster 
Weihrauch“. Und so, welches ist eine solche wohlriechende 
Salbe Christi, wenn nicht das Wort, das mit Recht geschätzt 

5 wird höher denn Weihrauch? Denn wie die Auflösung von 
Weihrauch Wohlgeruch von sich giebt, so erfreut das Wort, 
ausgehend vom Vater, die Hörer. 

5,Ein ausgebreiteter Wohlgeruch der Salbe ist dein Name“ 

O neue Ökonomie und wun- 
10 derbare Geheimnisse, gepredigt 

durch den heiligen Geist. Denn 
es war ungenügend zu sagen: 
„eine Salbe des Wohlgeruchs 
dein Name“, sondern „eine aus- 

15 gebreitete Salbe des Wohlge- 
ruchs dein Name“. Denn wie 
ein Gefäss, in dem sich Salbe 
befindet, den Wohlgeruch nicht 
herauslässt, so lange es bedeckt 

20 und versiegelt ist — obgleich 
in ihm die Kraft ist —, wenn 
man es aber öffnet, sie (die 
Salbe) ihren Wohlgeruch von 
sich giebt und die ihr Nahen 
und Fernen („das ihr Nahe und 
Ferne“?) erfüllt; ganz ebenso 
war das Wort im Herzen des 
Vaters, und so lange es nicht 

τῷ or 

1Hoh.1,2.3(1.2).—8Hoh.1,3(2). 
— 13 Hoh. 1, 3 (2). 

9 Es beginnt S. Vgl. auch R in 
Mus. Britt. Add. 12144 „O neue Öko- 

O der neuen Ökonomie und 
der wunderbaren Geheimnisse, 
gepredigt durch den heiligen 
Geist. Denn es war ungenügend 
zu sagen: „eine Salbe ist dein 
Name“, sondern „eine ausge- 
gossene Salbe ist dein Name“. 
Denn wie eine Salbe, stehend in 
einem Gefäss versiegelt, nie den 
Duft giebt, sondern die Kraft in 
sich hält, nachdem aber das Gefäss 

zerschlagen und die Salbe aus- 
gegossen, sie alles süss machend 
schmückt, das nah Seiende und 

das Ferne, — so hat auch das 
Wort im Herzen des Vaters 
seiend, noch nicht seiend her- 

9 T Bl. 256r, 18. U Bl. ar. 
Lemma fehlt | 10 U Bl. ΑΥ̓͂ | 14 „son- 
dern— Name“ < U | 16 ,„e. Salbe“ < 
U | 17 „die Kraft des ἢ." Τ|| 18 Τὶ ΒΙ. 

2567 | 19 „hält“: „giebt“ U | 25 „noch 
nicht“ ne uZe: „nicht nun“ ne ubo 
U | „seiend“ < U. 

nomie, o unaussprechliche Geheimnisse“, bei Lagarde, Anal. syr. S. 81 
und Pitra, Anal. sacra IV, S. 41. 310 | 13 „des Wohlgeruchs“ beide Male 

<S|16 Ambr., De 8. spir. I, 8.95 nam sicut inclusum in vase aliquo 
unguentum cohibet odorem suum, qui odor quamdiu vasis illius angustüs 
coercetur, et ad plures non potest pervenire, tamen vim suam servat, 

cum vero de vase illo quo claudebatur unguentum fuerit effusum, longe late- 
que diffunditur, ita et Christi nomen ante eius adventum in Iarael populo, 
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herausging, erfreute es nieman- 
den mit nichts; als aber der 

Vater den Geist des Wohlge- 
ruchs herausliess, da verbreitete 

das Wort Freude über Alle — 
60 Güte des Wohlgeruchs, den 
es verbreitete, um die Welt an- 

zufüllen! Deshalb spricht er: 
„Eine ausgebreitete Salbe des 
Wohlgeruchs dein Name“. Denn 
es ward aufgethan (oder „that 

sich auf“) das Gefäss der Freude, 
d.h. der Mund des Vaters; von 

ihm bringend lässt das wert- 
volle (kostbare) Wort nieder 
vom Himmel jenen Wohlgeruch. 
Es erfüllte herabkommend Alle. 
Durch es | ward erfüllt jeder 
Lobpreis der Propheten; alle 
Gerechten trugen (es) und er- 

griffen (es) als Besitzer, die das 
Gute sammelten in ihren Seelen, 
damit Alle mit Einem Mal von 
Wohlgeruch erfüllt wurden. 

"Und so lerne, o Mensch, 

diesen Vorschlag und diese 
— -.----.. .... ... 

9 Hoh. 1, 8 (2). 

27 

vorgegangen, nicht so erfreut; 
als aber der Vater hervorspru- 
delnd den neuen Wohlgeruch 
herausliess, da erfreute das Wort 

Viele — 90 schöner (guter) 
Wohlgeruch der ausgegossenen 
Salbe, damit er die Welt an- 
zufüllen vermag! Deshalb ruft 
er auch: „Eine ausgegossene 
Salbe ist dein Name“. Denn 
es ward aufgethan das Gefäss 
der Freude, der Mund des Vaters, 
herausbringend von (aus) sich 
das Wertvolle, diese Salbe er- 

goss sich die Salbe vom Himmel 
in die Welt, sie erfüllte herab- 
kommend Alles („Alle“?) mit 
Wohlgeruch. Davon ward er- 
füllt der ganze ehrenvolle (wert- 
volle) Chor der Propheten, alle 
Gerechten nahmen auf, es raub- 
ten die Raubenden. 

8 „ruft er‘ vesta: „verfügt er“ 

zavesta U | 12 „der Mund“ < U| 

13 „bringt heraus“ T | 14 U Bl. 5r | 
19 „ganze“: „ehrenvolle“ - U | 21 
„raubend“ U | 22 T Bl. 256v, 20. 

—- - -- -.-.- - ” -- 

quasi in vase aliquo Iudaeorum mentibus claudebatur. Ambr., De virginit. 
11. 63f. semper unguentum hoc erat, sed erat apud patrem, erat in patre... 
aperuit os pater dicens Jes. 49, 6. descendit filius, repleta sunt omnia novo 
odore verbi; eructavit cor patris verbum bonum, fragravit filius, spiritus 
sanctus exhalavit atque per omnium se corda diffudit, Röm. 5, 5. ipse Dei 

filius in corpore tanquam in vase odorem primo cohibebat, suum opperiens 
tempus, sicut ait Jes. 50, 4. venit hora et aperuit os, exinanivit unguentum 

quando virtus exibat de eo. Didym., De spir. s. 11 unguentum, quod 
vage continetur habet quidem odoris substantiam, sed prohibetur longius 
spargi, cum autem vas foris fuerit effusum, emittit procul beneolentiam. 

3 „Geist“: „neuen“ S | 18 Marr 7. 

10 

15 

20 
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Ordnungen, nämlich dies, dass der Wohlgeruch der Salbe vom 
Vater für uns Christus ist. Natürlich („Denn“?), als du wan- 
deltest im Heidentum, da sandte Niemand auf dich eine Ver- 
ringerung. Aber jetzt ist das Wort der Heiligkeit von dort 

5 (scil. v. Himmel) gebracht und durch Christus bist du darin 
unterrichtet, damit du sofort ein Jünger werdest (und) schneller 
empfangen würde deine ausgebreitete Salbe, eröffnet in Mühen. 
Alles ist sofort auf dich bewegt (scil. gelegt), denn jener Geist 
erschien auch als Bürde. Einigen ward es schwer von ihm 

10 (durch ihn), aber Einige erfreute er. So ward die Stärke des 
Wohlgeruchs (Einigen) schwer, aber Einige erfreute sie, da sie 
die an Gott Glaubenden unterwarf und die Ungehorsamen ge- 
fangen nahm durch den Wohlgeruch. $,(Eine) ausgebreitet(e 
Salbe) dein Name“. Schauet, wie ausgebreitet ist der Wohl- 

15 geruch der Salbe auf einem jeden sonderlich, nachdem er sich 
auf Viele ausgebreitet hatte. Das Verschüttete ist verachtet, aber 
das Ausgebreitete leidet keinen Verlust auch im Gefäss selbst 
und erfüllt die Nahen (und die Fernen). So ist ihrer Natur 
nach diese Salbe. O Geliebte, diese ist eine Quelle seliger Kunde. 

20 Sie quillt beständig und leidet keinen Verlust. 
9Bring ein Gefäss, oMensch, 9 Ergreifeein Gefäss, o Mensch, 

und komm und nahe dich zu und komm, damit du (es) an- 
ihm, damit du es mit dieser füllen kannst. Empfange die 
Salbe anfüllen kannst. Empfange wertvolle Salbe, nicht für drei- 

35 diese wertvolle Salbe; nicht des- hundert verkauft, sondern um- 

halb, um sie zu verkaufen für sonst nimm sie. Werde nicht 
dreihundert Silberlinge, sondern wie Judas, damit du nicht mit 
damit du umsonst mit ihr ρὸ- --------- 
salbt werdest.e. Werde nicht 21 T Bl. 256, 20. U Bl. ὅν im 

: . tr ununterbrochenen Anschluss an $ 6! 
30 Judas gleich, um nicht betrübt 22 „dam.“ <T 257 Bl. 257r |27 „wie“ 
nn <T| „damit du n... werdest“<U. 

27 Mt. 26, 15. nn 

21 Ambr., De virgin. 11. 66 fluit hoc unguentum quotidie et nun- 
quam deficit. accipe vas tuum, virgo, et accede, ut possis hoc unguento 
repleri; accipe unguentum aestimatum trecentis denariis, sed gratis 
datum non venditum, ut omnes haberent gratis... ungere. noli con- 
tristari sicut Iudas, quia hoc unguentum effunditur, sed consepeli in te 
Christum. claude sane vas tuum, ne unguentum effluat | Es beginnt S | 
23 „mit dieser Salbe“ « S | 25 „diese“ « S| 27 „Silb.“ < 8. 
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zu werden, sondern giesse sie 
dir aus „auf das Haupt Christi* 
mit Glauben, damit du sein 
Wohnungsgenosse werdest. 

!0Diese Salbe hat fröhlich 
gemacht die Gerechten. Weil 
Noah sie lieb gewonnen, ward 
er gerechtfertigt und gerettet 
durch die Arche. 11.516 ward 
entebrt durch Ham; er „deckte 
auf die Scham seines Vaters“. 
Durch sie | ward fröhlich der 
selige Eber; er folgte nicht denen, 
die ersannen das Werk des 
Turms. !3Sie ward entehrt durch 
Nimrod; er bereitete Speise den 
Streitern wider Gott. !*Nach 
ihr verlangte der selige Abra- 
ham; er eilte aus dem Land 
der Chaldäer zu kommen in das 
Erbe. 15Nach ihr verlangte der 
selige Isaak; er wollte sich dar- 
bringen zum Opfer für die Welt. 
I6Ihretwegen zuvor benachrich- 
tigt, ergriff der selige Jakob 
den Esau an der Ferse. 17Sie 
ward entehrt durch Esau; er 

entfernte sich von der Erstge- 
burt, da er sie für ein Gericht 

verkaufte. 19Sie zu ergreifen 
war eifrig die selige Thamar 

2 Mt. 26,7. Mr. 14,3. — 7 Gen. 
71.13. 1 Ptr. 3, 20. — 9 Gen. 9, 22. — 
12 Gen. 10, 25. — 15 Gen. 10, 8. 9. — 

17 Gen. 12, 4. 5. — 21 Gen. 22. — 
25 Gen. 25, 26. — 26 Gen. 25, 29—34. 

29 

Trauer umfangen werdest, son- 
dern begrabe durch den Glauben 
Christus, damit du ein Ge- 
nosse werdest. 

10Diese Salbe hat fröhlich 5 
gemacht alle Gerechten. Diese 
gewann lieb Noah, er ward ge- 
recht, in der Arche gerettet. 
11Über sie sich nicht gefreut 
habend deckte auf Ham den 10 
Vater. 12Über sie (Mit ihr) sich 
geschmückt habend, stimmte der 
selige Eber nicht zu („vereinigte 
sich nicht“) der Errichtung des 
Turms. 13Sie missachtet habend 15 
bereitete Nimrod durch die Gi- 
ganten eine Wohnung(?) wider 
Gott. 1*Nach ihr verlangt ha- 
bend eilte der selige Abraham 
aus dem Land der Chaldäer zu 20 
kommen in das Erbe. 15Nach 
ihr begehrend wollte der selige 
Isaak ein Opfer sein für die 
Welt. 16Sie zu sammeln ver- 
suchend hielt der selige Jakob 25 
an der Ferse den Esau. 17,316 
missachtet habend ward Esau 
der Erstgeburt verlustig wegen 
der Speise. !3Sie zu rauben 
(„ergreifen“) war eifrig die selige 30 

5 „Diese — Gerechten“ «Ὁ | 

91 1 8 18 νοῦ 11. 12} 16 „derGigant“ 
U Bl. 5v | 17 „Wohnung“: „Leben“ 

„Speise“ zitie S | 23 „für ἃ. W.“ miru: 

„Gotte“ bü T | 24 „suchte... hal- 

tend“ U. 

6 „die“; „alle“ richtig S | 12 Marr 8 | 16 „den Streitern w. G.“: „durch 
die Giganten“ S | 24 „Ihr. zuvor ben.“ G: „Sie zu 8. νι" S. 



90 

und erschien Juda wie eine Un- 
züchtige. Sie (Acc) sah und 
es wunderte sich die Hebamme 
(wörtlich „der Pate“) des Knäb- 

5 leins, da auf dem Knäblein lag 
das Zeichen von roter Farbe. 
[Und gleichsam eine Kraft ward 
für dich gegeben dieser Hürde 
(oder „dir gegeben durch diese 

10 Hürde“). !?Sie gewann lieb 
der selige Josef. Er duldete 
als man ihn nach Ägypten ver- 
kaufte; ihretwegen wollte er 
nicht (sich) versammeln und 

15 gab nicht die Zustimmung der 
Fürstin durch Unzucht unzüch- 
tig zu werden. Wegen dieser 
Salbe lernte Josef Geduld; er 

erschien als Fürst über die 
20 Ägypter. 20Wegen ihr ward 

eifrig der selige Moses; er selbst 
ward der Richter (wörtlich „Bei- 
treiber‘) und Herrscher über 
Israel. ?2!Nach ihr verlangend 

25 ward der selige Aaron zum 
Priester gesalbt.. Um sie ei- 
ferte der selige Pinehas und 
verwundete mit dem Speer die 
BublerinunddenZambri. ??Nach 

30 ihr verlangend und sie erwar- 
tend ward Jesus, der Sohn Naves, 
ein Diener Moses. — Schaut, 

o Menschen, auf den Gesang 
(Lobpreis) aller Gerechten, wie 

Bonwetsch. 

Thamar; sie kam selbst als Buh- 
lerin zu Juda. Sie (die Salbe) 
gesehen habend erstaunte die 
Hebamme, sie rief zu dem Knäb- 

lein, ein rotes Zeichen legte sie 
darauf. 1!9Sie lieb gewonnen 
habend duldete der selige Josef 
verkauft zu werden nach Ägyp- 
ten. Ihrer nicht verlustig gehen 
wollend ward er seiner Herrin 
nicht gehorsam, damit er nicht 
verderbt werde, und wird als 

Fürst für Ägypten eingesetzt. 
20 Auf sie eifersüchtig geworden 
ward der selige Moses selbst 
der Richter und Fürst Israels. 
2!Nach ihr begehrend wurde 
der selige Aaron mit dem Prie- 
stertum gesalbt. Sie mit Eifer 
gesehen habend, durchbohrte 
der selige Pinehas mit dem 
Speer die Buhlerin dem Zambri. 
22Auf sie harrend ward Jesus, 

2 T Bl. 257v | 4 „sierief +8. | 
7 „geduldet habend ward er verkauft“ 

T|UBI 6r| 16 „u. Fürst“ <T. 

1 Gen. 38, 15. — 11 Gen. 37, 28. 39, 8.9. 12. 41, 41. — 22 Ex. 18, 18 (?).— 

24 Ex. 28f. — 26 Num. 25, 7.8. — 31 Ex. 33, 11. 

4 $ 180 anders 5 | 7 „Und—Hürde“ + G | 17 „Wegen— Geduld“ <S 
32 „Schaut—der Sohn Naves“ 31, 8 <S. 
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sie nach ihr verlangten, nach 
dieser wohlriechenden Salbe! 
Ὁ seliger Jesus, Sohn Naves, 
der aus einem Stein das Neue 
zeigte, wie um diese Salbe zu 
offenbaren. Nach ihr verlangend 
hat der selige Jesus, der Sohn 
Naves, zum zweiten Mal mit 

dem Stein beschnitten die Söhne 
Israels. 

23 Sie gewann lieb der selige 
David. Aus ihm (und) aus dem 
Herzen des Vaters ging hervor 
durch die Geburt (der Sohn); | 
und welch ein Bild von dem 
seligen David von Gott: „Ich 
habe erfunden den Menschen 
David unter den Söhnen Jesses 
zum Wohlgefallen meines Her- 
zens.“ Was beabsichtigt er zu 
sagen oder welche Erklärung 
hierfür? 0 Menschen, schaut 
doch! Schön sagte der Vater 
und im höchsten Mass schön: 
Wie das Wort hervorging aus 
meinem Herzen, so geht auch 
aus David hervor der Mensch. 
Denn er spricht: „Ich habe er- 
funden den David, einen Men- 

schen, nach dem Herzen mir.“ 
Mein Herz gebar das Wort, 
aber (und) von David ward der 
Mensch geboren. Ὁ David, ge- 
nn nn 

der Sohn Narves, der Nachfolger 
des Moses und gab eine zweite 
Beschneidung den Söhnen Is- 
raels. 

(bi | 

10 

23Sje lieb gewonnen habend 
wird der selige David nach dem 
Herzen Gottes erfunden. 

11,,gewann lieb“ U|13,,Gottes“: 15 

„des Erlösers“‘ U. 

25 

30 

4 Jos. 4, 3—11. 24, 27. — 8 Jos. 5, 3. — 11 1 Makk. 2, δύ. — 
16 Act. 13, 22. — 28 Act. 13, 22. 

11 „Sie—Salbe“ S 32, 6: viel kürzer S | 14 „der Sohn‘ + Marr | 

15 Marr 9. 
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rechter Mensch, der vermischt 

ward mit dem Herzen des Va- 
ters! Von nun an wird durch 
ihn ausgesprochen das grosse 

5 Geheimnis (gr. Gedanke) jener 
Salbe. 

24Der selige Salomo, der 
nach ihr verlangt hatte, ererbte 
die ewige Weisheit. — Schauet, 

10 o Menschen, den Lobpreis (Ge- 
sang) der Gerechten, die, über- 
nehmend einer vom andern, 

empfingen den heiligen Geist 
wie eine Salbe. 25Der selige 

15 Daniel verlangte nach dieser 
Salbe und ward gerettet im 
Rachen der Löwen. ?25Ana- 
nias, Azarıas und Misael ver- 
langten mit Verlangen nach 

20 dieser Salbe, um gesalbt zu 
werden; deshalb erschienen sie 

als vier im Ofen, denn diese 

Salbe war das, was sich her- 

niederliess auf die Erde wie 
25 ein Thau. 

?'Nach dieser Salbe ver- 
langend ward der selige Josef 

? 1 Kön. 3, 7—12. — 14 Dan. 6. 

1 Makk. 2, 60. — 17 Dan. 3. 1 Makk. 

2, 59. — 21 Dan. 3, 92. — 25 Dan. 3,49 f. 

24Nach ihr begehrend er- 
erbte der selige Salomo ewige 
Weisheit. 25Nach ihr ver- 
langt habend wird der selige 
Daniel gerettet aus dem Ra- 
chen der Löwen. 26Mit dieser 
Salbe wollend gesalbt werden 
blieben Ananias, Azarlas und 

Misael vom Feuer unversehrt 
im Ofen. 

ΤΏ 1686 Salbe lieb gewon- 
nen habend ward der selige 

8 U Bl. 6v | 12 T BL 35 
13 „wollten“ U | 14 „blieben“ bysa: 
„geblieben‘‘ byv3a T. 

9 „Schauet—Salbe‘“ < S | Ambr., De virg. 11. 65 hoc unguentum 

exinanitum est super Iudaeos et collectum est a gentibus, exinanitum in 
Iudaea et redoluit in omnibus terris. hoc unguento ποία est Maria et 
virgo concepit, virgo peperit bonum odorem Dei filium. hoc unguentum 
effusum est super aquas et sanctificavit aquas, hoc unguento uncti sunt 

tres pueri et humorem 118 flamma roravit. hoc unguento Daniel unctus est 
et leonum ora mollivit feritatemque permulsit. | 21 „deshalb—Thau“ kürser 
S | 25 Hipp., In Dan. II, 31,4. Ambros. bestätigt G | 26 „Nach--erschien“: 
R Mus. Britt. Add. 12156 Bl. Or. 12144 Bl. ὅδε, Vat. syr. 103 Bl. 179: „Als 

τς πα ΜΝ En _ 
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ein Ratgeber Gottes. 
selige Jungfrau Maria, die 
nach dieser Salbe verlangt 
hatte, empfing in (ihrem) Leibe 
das Wort. 

290. neue Geheimnisse und 
wshrhaftige Gerechte, denen sie 

28T)je 

33 

Josef ein Bild Gottes 28Nach 
dieser Salbe trachtend empfing 
die selige Jungfrau Maria in 
ihrem Leibe das Wort. 

Diese Salbe gehasst ha- 
bend überlieferte Judas Christus 
für dreissig Silberlinge. 

erschien! Mit Verlangen trug ὁ ὁὺὃὖορθ᾽. 
Martha (so) diese Salbe, mit der 
sie auch benetzte Christus mit 
jeglichem Bitten und Trösten. 
"Diese Salbe begann zu hassen 
Judas und verriet Christus für 
dreissig Silberlinge.. Von ihr 
sprach er mit Klagen: „Wozu 
geschah das Verschütten dieser 
Salbe?“ Sie kostete im Verkauf 
dreihundert Silberlinge 310 Menschen, das Gesagte zeigt ein 
gewisses Bild! Und also, wer war diese Salbe, wenn nicht 
Christus selbst? Bezeichnet nicht etwa dieser Preis an Silber- 
lingen noch vor den | Leiden die Leiden selbst? Er erwies sich 
verkauft zu den Leiden für dreissig Silberlinge. Denn so ge- 
bührte es der Wahrheit, dass sie verkauft wurde für einen zu- 
gänglichen Preis, und dass auch die Armen sie leicht erwerben 
könnten. So geschah es, o Geliebte! 

32Daraus aber enthüllt sich uns ein grosses Geheimnis. 
Wegen dessen „eine ausgebreitete Salbe des Wohlgeruchs dein 
Name, wegen dessen gewannen dich lieb die jungen Mädchen, 
die Jungfrauen, und kleideten sich an.“ 33Wer sind jene, die 
dich lieb gewonnen, wenn nicht die Gemeinden? Oder wer sind 
jene, die sich ankleideten, wenn nicht die Gemeinden in den 
Glauben vom Himmel, damit mein Wohlgeruch ausgebreitet 

7 „hasste“ U | 9 „Silb.“ T BI. 
258r, 10. U Bl. 60. 

15 Me. 14, 4. δ. --- 21 Mt. 26, 15. 27,9. — 27 Hoh. 1,3 (2). 

dieser Aromen Josef begehrt hatte, ward er Ratgeber (Sohn des Ratsı 
Gottes, 28Mit diesen gesalbt empfing die Jungfrau Maria [die Gottge- 
bärerin] in ihrem Leibe das. Wort. 290 neue Geheimnisse und Wahrheit, 
die gerecht gezeigt wird“. 

6 „O neue—Trösten“ < S | 14 „Von ihr ete.“ < S| 21 Marr 10. 

5 

10 

20 

25 

30 



10 in seine Schatzkammern.“ 

15 sprach das Volk. 

34 Bonwetsch. 

werde auf euch? °*,Deshalb gewannen dich lieb die Jungfrauen 
kleideten sich in dich; folgend deinen Spuren, den Spuren des 
Wohlgeruchs deiner Salben eilten wir“. Denn in Christus ge- 
kleidet gebührte es schnell zu folgen seinen Spuren, damit wir 

5 nach dem Wohlgeruch deiner Salben eilten. — ?5Folge Christo, 
höre die Gebote, verhalte dich nach den Regeln, ergreife die 
Gipfel (was droben ist?), 
Begierde. 

III. „Der König führte mich 
Und 

wer ist dieser König, wenn nicht 
Christus selbst? Oder wer sind 
die Schatzkammern, wenn nicht 

das Gemach des Königs? Dies 
2 Wir freuen 

uns und sind fröhlich in dir.“ 
Denn alle ruft er. Anfangs 
spricht es (er?) uns von Ver- 
gangenem, dann offenbart es 

20 (er?) uns von dem Zukünftigen 
in der Stunde der Bekehrung: 
„Wir freuen uns und sind fröh- 

lich über dir.“ 3,Ich gewann 
lieb deine Brüste mehr wie 

25 Wein“; nicht mehr wiejener, der 
durch Christus gemischt wird, 
sondern wie jener, von dem 
früher Noah betäubt ward trun- 
ken geworden, und der Lot ver- 

30 führte, — mehr als diesen Wein 

1 Hoh. 1, 3.4 (2. 3). — 3 Röm. 
13, 14. Gal. 3, 27. — 9 Hoh. 1,4 (3. — 
15 Hoh. 1, 4 (3). — 22 Hoh. 1, 4 (3). — 
23 Hoh. 1,4 (3). — 25 Gen. 9, 21. — 

29 Gen. 19, 31#f. 

15 „Volk“ λαός = Synagoge | 

17 „ruft er“ „spricht er“ „offenbart 

damit hinweggenommen werde deine 

IIIL.Weristder König?Christus. 
Welches ist das Schlafgemach? 
Die Kirche. Die Synagoge aber 
spricht dies. 2,Wir freuen uns 
und sind fröhlich in dir.“ So 
ruft er (?) alle zusammen, (sie) 
retten wollend. Zuvor thut sie 
kund, was geschehen soll; als- 
dann aber die Zeit der Bekeh- 
rung aufnehmend spricht sie: 
3,Wir lieben deine Brüste mehr 

als Wein“. Die zwei Testa- 
mente sagen wir; „mehr als 
Wein“ nicht den von Christus 
geschöpften sagen wir, sondern 
welcher vormals die Trunken- 
heit des herabgegangenen‘(?) 

9 T Bl. 259v, 19. M Bl. SSır 
N Bl. ἦτ. In U fehlen Blätter. Lemma 

„Hippolyt“ | 13 „So“ tako: „Denn 
jene“ ta bo T | 15 „wollend—kund“ 

unten am Rand in T | 16 T Bl. 2607 
„alsd. aber“ togda Ze: „jene aber“ 
ta ze ΤῊΝ 23 „geeschöpften“ iäter- 
plemoe Τὶ, izderpaemoe MN | „sagen 
wir‘ < MN | 24 „welcher“ eze T, 
„wie“ MN | „d. Trunk.“ pijanstvo T. 

„im Geheimnis“ v tainstvo MN 
25 „herabg.‘“ soSedäa: „gegangenen“ 
sed3a T. 

-------ς-.- -- --.»ὄ......-ο-.-.-.... 

er“ Marr; G und 8 erklären sich in diesen Sätzen gegenseitig | 25 „Wein“: 
„Die 2. T. s. wir“ + S. 
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liebte ich deine Milchquellen, 
denn die Brüste Christi, das 
sind die zwei Gebote. Er er- 
freut, aber nicht das, dass er 

betäubt. Deshalb spricht | der 
Apostel: „Wein trinket nicht 
unmässig, euch betrinkend. 

4Und also, deswegen spricht 
er, ὁ Geliebte: „Ich habe deine 
Brüste lieb gewonnen mehr wie 
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Noah und des in die Falle ge- 
lockten Lot. In Betreff etwa 

dieses Weins lieben wir deine 

Brüste? Aber die Brüste Christi 

sind die beiden Testamente, 

nüchtern machend die Ver- 

trauenden. Deshalb spricht die 
Stimme des Apostels: „Trinket 
Wein, aber dass der Wein euch 
nicht austrinke“. 

10 T Bl. 260r, 11. 

Wein. Die Gerechtigkeit hat 
dich lieb gewonnen.“ Denn 
nämlich, die der Gerechtigkeit ------------------------ 
nachgefolgt sind, sind auch die, die dich lieb gewannen. Die 
Ungläubigen aber haben dich gehasst und unterliegen der Ver- 
geltung des Richters. 

ΙΝ. „Schwarz bin ich und schön, Töchter Jerusalems.“ Ich 
bin sündig, aber noch mehr schön, da Christus mich lieb ge- 
wonnen hat. „Schwarz bin ich und schön, Töchter Jerusalems.“ 

10 

Sammelt euch, alle Völker, kommt und schauet auf mich, die 90 
Geliebte! 2,Wundert euch nicht über meinen Anblick, dass ich 
schwarz geworden bin, nicht darüber, dass die Sonne auf mich 

schräg herabgeblickt hat.“ Schaue auf das Wort derer, die sich 
versammelt haben, die das Vergangene erkannt haben; schauet 

nicht auf die Sündige, und gerade deshalb verachtete Christus 25 
mich. Und natürlich davon spricht er in Wahrheit von dem 
Auge (sic) der Sonne. Denn er spricht so: „Und euch, die ihr meinen 
Namen fürchtet, wird erscheinen die Sonne der Gerechtigkeit.“ 

V. „Schauet nicht auf mich, dass ich schwarz geworden bin,“ 
nicht darauf „dass die Sonne mich verachtet hat“. 

6 Eph. 5, 18. — 9 Hoh. 1, 4 (3). — 17 Hoh. 1,5 (4). — 19 Hoh. 1,5 (4). — 
21 Hoh. 1, 6 (5). — 27 Mal. 3, 20. — 30 Hoh. 1, 6 (5). 

3 „Gebote“ G: „Testamente‘“ richtig S | Ambr., In ps. 118. II, 7 sic 

tamen bibens, ut non absorberetur vino, sed gratia eius laetitiam cordis 

hauriret | 5 Marr 11 | 17 Ambr.].c. II, 8 fusca sum, quia peccavi, decora quia 
iam me diligit Christus“ | 27 8. o. S. 16. — 30 Ambr. 1. c. II, 9 dissimu- 
lavit (sol) a me, quia non servavi mandata eius; reconciliabitur, cum vi- 

derit meorum paenitentiam delictorum. Vielleicht weist dies auf die 

ursprüngliche Textgestalt. 

Sie (die 30 
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Sonne) hat verachtet deshalb, weil sie (die Synagoge) geglaubt 
hat, dass sie mit ıhm versöhnt werden wird durch Busse. 

:Denn „die Söhne meiner Mutter sind aufgestanden gegen mich“. 
Die Propheten haben unermüdlich mich herbeigerufen: Wende 

5 dich zum Gesetz Moses! ?,Er hat mich gesetzt zum Hüter des 
Weinbergs.“ Sie dachten mich umzubringen, weil ich aufnahm 
die Herzukommenden. „Meinen Weinberg habe ich nicht be 

hütet“ Und da das Volk Israels Weinberg heisst, so komm 
Jesaja, zeuge und sprich: „Der Weinberg des Gottes Zebaoth ist 

10 das Haus Israels. Ich stand und wartete, dass er Weintrauben 

hervorbringe, und er brachte Herlinge‘“ Deshalb spricht sie: 
„Meinen Weinberg habe ich nicht behütet“. | 

VI. „Sage mir du, den meine Seele lieb gewonnen hat.“ 

Sage mir, o Christus, ant- Sage mir, o Christus, und 
15 worte mir irgend etwas, ich antworte mir, ich bitte dich: 

flehe dich an. „Wo weidest du? „Wo weidest du, wo ruhest du 

Wo ruhest du am Mittag?‘ Du am Mittag?“ Du hast mich 
hast mich weggeworfen und verlassen, bist zu den Heiden 
verlassen. Du bist zu den Hei- gegangen, und ich bin wie eine 

20 den gegangen, und ich bin als Waise geworden. 
eine Waise zurückgeblieben. — j 

2Die grosse, bin ich ver- 16 T Bl. 262v. M Bl. 855v. <N. 
Über U 8. zu 8. 34,9. Lemma „Hip- langend geworden nach der polyt“ | 21 „und“ < M | „wie 6 

Niedrigkeit. „Wo weidest du? Waise“ sirotoju: „e. Fremdling“ 

Wo ruhest du? Dass ich nicht stranen M. 
werde verlassen ohne Beach- ee 
tung, wie eine verlorene aus der Herde.“ Dass er nicht bei mır 

3 Hoh. 1, 6 (5). —4 2 Kön. 17, 13. — 5 Hoh. 1, θ (δ). --- 7 Hoh. 1, θ (δ). — 
9 Jes. δ, 7.2 (4). — 12 Hoh. 1,6 (δ). — 13 Hoh. 1, 7 (6). — 16 Hoh. 1,76. — 
24 Hoh. 1,7 (6). 

3 Ambr. l.c. Il, 19 putant aliqui hoc de illis diei, qui synagogam 
ad legis praecepta constringunt, ut legem custodiat, vineam suam tueatur, 
quam custodire non potuit. denique custodiebat, ut faceret uvas, fecit 
autem spinas . . . possunt et prophetae intelligi, qui monendo . ., ut 
vineam suam custodiret synagoga nihil profecerunt. | 13 Marr 12 | 14 Ambr. 
Ἰ. c. II, 11 die, inquit, mihi, Christe, responde .. mihi: „Ubi pascis? ubi 

manes?“ reliquisti me, abiisti ad gentes | 18 „weggeworfen u.“ <S|2T vgl. 

Ambr. l. c. II, 12 quae proselytos.. ante susciebas nunc ipsa in nationibus 
vis pro proselytis suscipi. 
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sei, dass ich, die zuerst die Herzugekommenen aufgenommen, bin 

geworden ein Gegenstand des Spottes der Heiden. 
VI. Sofort aber gelangte zum Ziel die Stimme des Gebetes 

und von da an offenbarte sich Christus, eine (die) Stimme, die 
das Volk herzuruft: „Wenn du nicht wissen wirst, Schöne unter 
den Weibern“. Aber dies bedeutet: Wenn du dich nicht wendest 
mit deinem ganzen Herzen, und wenn du (nicht) bekennst die 
Sünden, um gerechtfertigt zu werden. 2,Wenn du nicht wissen 

wirst, Schöne unter den Weibern“ laut rufend und sprechend: 
„Schwarz bin ich und schön, sündig bin ich, aber geliebt“, keinerlei 
Hülfe gewährt für dich allein dieses Geliebtsein. Denn „Gott 
kann auch aus Steinen Kinder Abrahams erwecken“. Möge dich 
nicht gefangen nehmen die Verheissung an die Vorväter. Ich 
werde nicht die Person ansehend gegen die Menschen sein, son- 
dern jetzt, „wenn du nicht dich erkennst‘“ und nicht Busse thust, — 

5 Hoh. 1,8 (7). — 8 Hoh. 1,8 (7). — 11 Le. 3.8. — 14 vgl. Gal. 2,6. — 
15 Hoh. 1,8 (7). — 

5 „das Volk“ sc Israel | 6 „Welches ist, dass ich niemals werde mit 
der Häresie der Juden bekleidet. Deswegen antwortet er ihr sprechend: 
„Wenn du dich nicht erkanntest, Schöne unter den Weibern‘“, welches ist, 

wenn du nicht erkanntest, wie du bist, oder wie du warst, denn „die 

Schöne unter den Weibern“ nennt er sie; nicht wie von sich selbst schön, 

sondern von dem, der schön ist „mehr denn die Söhne der Menschen“ 

(Ps. 44 [45], 3), durch „das Bad der Wiedergeburt“ (Tit. 3, 5). Deshalb 

spricht er: „Wenn du dich nicht erkannt hast“.“ Hipp. I, 345, 11fl. 
T Bl.263r. M Bl.885v. N Bl. 11r. Lemma „Hippolyt“. Es gehört aber viel- 
mehr Philo von Carp. an, vgl. „Studien ete.“ S.9 und Migne SG 40 S. 49f. 
ὕπερ ἐστίν" ἐὰν μὴ γνῷς σεαυτήν, οἵα ὑπῆρχες καὶ οἵα γέγονας . . . οὐχ 
ἐξ ἑαυτῆς ἔχουσα τὸ κάλλος, ἀλλ᾽ 2x τοῦ ὡραίου χάλλει παρὰ τοὺς υἱοὺς 
τῶν ἀνθρώπων | Ambr. 1. c. II, 14 πἰδὶ.. tus peccata fatearis.. „ ut 
iustificeris; nisi convertaris ... „nisi scias te, inquit, decoram inter mulieres“ 

et dicas: „Fusca sum et decora“, fusca sum quia peccavi, sed decora, quia 
diligor, quia genus sum Abrahae . .; nihil tibi proderit patrum gratia, 

„potens est enim Deus de lapidibus istis suscitare filios Abrahae“ ... 

Abraham quidem salvatur, sed te nobilitas generis non iuvabit, nisi fides 
servaverit. non te decipiat data patribus promissio. non suscipio personam 
hominis, nisi videro congruentem generi morum nobilitatem, ut fiat iusti 
generis electio. II, 15 quod si scias te . . exeundum in calcaneis gregum est 
tibi. exi ergo nuda pede „et pasce etc.“ quae .. peccato obnoxia est, 
paseit haedos qui a sinistris sunt; non enim potest esse in dextera pastoris 
boni. Vgl. auch Hier., In Ezech. c. 27. 

5 

10 
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Abraham, siehe er ist gerettet, aber dir wird es in nichts nützen, 
da die Geburt dem hilft, bei dem sich der Glaube zeigt. Hätten 
wir doch gute Werke, damit wir hätten die Erwählung der ge- 

15 zur Rechten zugezählt. 

rechten Geschlechter! Wenn wegen dessen jemand dich „nicht 
5 kennt, Schöne unter den Weibern“, so „gehe hinweg, folge den 

Spuren der Herde und weide deine Böcklein“. 
3Was bedeutet das Fol- 

gende: barfuss und bloss laufe 
hinter mir, da ich für mich aus- 

10 erwählt habe die ausgesuchten 
Schafe, aber du gezählt bist 
unter die Zahl der Böcke, das 

Übergewicht habend nach links. 
Mir aber habe ich die Schafe 

“Nach 
diesem wird nicht mehr ge- 
rechnet bei dir in der Eigen- 
schaft der Herde (scil. als Herde) 
Israel. Denn des Jakob „die 

20 Weissen“ und mit Flecken, aber 

4Hoh.1,8(7).— 19 Gen. 30, 32.42. 

7 S Hipp. 8. 346, 3. Dagegen 
entspricht nichts in G dem ebenda 
gleichfalls mit dem Lemiha „Hippo- 
lyt“ in S Bezeichneten: Denn, „wenn 
du dich (< T: N?) nicht erkannt 
hast‘, wo du zuvor bist, so verstehe 
ich auch nicht die Schönheit, die du 
von mir empfangen hast; so „gehe 
hinaus hinter deine Herden und 

weide deine Böcklein“. Ein schreck- 
liches (dein + MU) Wort, ein Aus- 
spruch mit Drohung. Denn zuvor 
sprach sie: „Dass ich nicht werde, 
wie eine die Herden Weidende“ 

3Dies aber ist: barfuss und 

bloss gehe hinter mir. Denn 
meine Schafe sagte ich. Die 
Böcke aber zur Linken die Ge- 

richteten; Schafe aber werden 

die zu meiner Rechten genannt. 
Fortan wird Israel zu den 

Schafen des Hirten nicht ge- 
rechnet. Denn dem Jakob son- 

dert er aus die „Weissen“ und 

„Scheckigen“ und „Schwärz- 
lichen“ für die Arbeit zu em- 

pfangen, dem Laban aber die 
nicht Bezeichneten. Die nicht 

Bezeichneten weide du barfus. 

Gehe aber hinaus zu den Hei- 

den und den Zerstreuten des 

Geschlechts, wo alle Gemeinden. 

7 T 263v, 11. M 886r. N 1]. 
U 9r. Lemma Hippolyt | „Dies aber“ 
se ze, „welches“ ee U | „und“ +T 

8 „sie geht“ T | 11 „Schafe aber“: 
„denn . . Schafe“ MNU | 12 „meiner“ 

< T | 17 „Schwärzlichen“ pelesyjs, 
auch „mit Flecken“ | 21 „aber weide“ 

MU | 23 „und“ oder „aber“ < MU 
„der Zerstreuung‘“ T | 24 „Gem. Ὁ. 

Kön. ab.“ erkvi erjaze: careve preieT. 

(Hoh. 1,7). Daher droht er ihr auch sprechend: „Wenn du nicht erkann- 
test“ deine Schöne, die du von mir hattest, so „gehe aus“ von der Herde 

„und weide deine Böcklein“, welches sind die Seelen der Sünder | 9 „da 
ich—nach links“ etwas anders in S | 19 „die Weissen‘“: in der armenisch- 
grusinischen Übersetzung von Gen. 30, 32 heissen die von Jakob bean- 
spruchten Schafe „die Weissen‘“ Marr LXXVII; aber vgl. auch S | 20 „zmit 
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die Schwärzlichen sonderte er Die Könige aber nennter Hirten, 
aus.| Denn dem Jakob bestimmt und in der ganzen Welt zer- 
er seine Herde, während bei streuend. 

Laban die Vielfarbigen. Deshalb wenn nur die von Einer 
Farbe, die weisse Jakob gehört, aber dies vielfarbige dem Laban, 
so ist, sobald sie mit einem Mal, so schon bekannt. Die, 
welche aber mit einem Mal, die weide du barfus. Wenn 

da nicht schön sein wirst, du Bekannte „unter den Weibern“, 
so „gehe hinweg, folge den Spuren der Herde und weide 
deine Böcklein auf der Weide der Hirten.“ Und so, gehe zu den 
Heiden und werde ein Bild aller Kronenträger. Hirten nennt 
er die Könige, zu denen er kam, sich ausbreitete über die 
ganze Welt. 

„Wenn du nicht erkennen wirst, Schöne unter den’ Frauen 
(Weibern), so gehe hinweg nach den Spuren der Herde.“ 

VIIL „Meinem Rosse am Wagen Pharaos habe ich dich ver- 
glichen, meine Nächste.“ 

O grosse Geheimnisse! Ὁ 
Wahrheit, mit Recht uns kund 

gethan! Wenn du dich bekehrst, 
o Volk, dann rechne ich dich 
als mein Eigentum, wie das Ross, 
das gespannt ist an den Wagen 
Pharaos, und du wirst sein zu 
der Zeit ein edles Ross. Und 
wie erhaben und schön der 
Wagen Pharaos, des ägyptischen 

7 Hoh. 1,8 (7).— 14 Hoh. 1,8 (7). 
— 16 Hoh. 1,9 (8). 

Ö der grossen Geheimnisse, 
o Wahrheit mit Recht verkün- 
digt! Wenn du sagend dich 
bekehrst, Synagoge, dann ver- 
gleiche ich dich, meine Nächste, 
wie die Rosse angespannt an 
den Wagen Pharaos, Denn es 
waren wertvoll die Rosse bei Sa- 
lomo und bei Pharao in Ägypten 
der Wagen. So wirst auch du 

15 T Bl. 264r, 4. U BI. 10r, 1. 

Lemma fehlt. 

Flecken“: nach Marr 8. LXX VII im Sinne von verschiedenfarbig verstanden 
von dem grusinischen Übersetzer. 

2 Marr 13 | 4 „Deshalb—bekannt“ < S | 7 „mit einem Mal“: „die 
nicht Bezeichneten“ S | „Wenn—Welt“ kürzer in S; den Sinn scheint 
mir Ambr. zu zeigen | 10 Ambr., 1. c. II, 15 significans, tunc fore salvam 

synagogam cum 80 huic dispersioni et ipsa sociaverit, quae replevit hunc 
mundum; tabernacula enim pastorum regna sunt terrae | 16 „Rosse‘“: für 

„Boss“ steht in G hier überall „Reittier‘ | 20 „sagend“ + S | 24 „und— 
Ross“: besser S | 25 „Und—wohlgestaltete“ kürzer 8. 

Texte u. Untersuchungen. N.F. VIII, 2, 4 

10 

20 
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Königs, der wohlgestaltete, so 

wirst auch du schön sein, wenn 
du Busse thust. 

2Und alsdann versenkt euch 
5 sehauend in eine neue Gnade 

der Ökonomie, denn das Ross 

war aus demselben Volk, näm- 

lich die seligen Apostel, ganz 
wie Rosse gesandt zu laufen in 

10 die Welt, und zum Wagen ward 
die Sammlung der Heiden. Und 
sich angeschirrt habend an die 
Kirche, führten die Apostel nach 
der regelrechten Ordnung auf 

15 den Stufen des Himmels. Und 
da die Apostel Rosse heissen, 
so spricht der Prophet: „Du hast 
gesandt deine Rosse, und erregt 
die Wasser.“ Und hernach 

20 spricht er: „Du bist gestiegen 
auf deinen Wagen, und deine 
Reiterei ist das Leben“ der Welt. 
8 Jenes, dass er gesagt: „Du hast 
gesandt deine Rosse, hast er- 

25 regt die Wasser“, dieses (scil. 
bedeutet) den Aufruhr vieler 
Geschlechter, | die, ähnlich den 
Wassern, in Aufruhr gebracht 

herrlich sein, wenn du Busse 
thust. 

2Sehet wieder eine neue 
Ökonomie! Denn die Ross 
waren das Volk, wie auch die 

seligen Apostel Rosse erweckt 
(aufgestellt) zu verfolgen in 
der ganzen Welt. Der Wagen 
aber‘ist die Kirche aus den 
Heiden. Angeschirrt aber an 
die Kirche ziehen die Apostel 
rechtgläubig und heilig hiu- 
auf in den Zugang des Him- 
mels. Da die Apostel Bosse 
heissen, nach dem Propheten: 
„Du hast gesandt deine Rosse, 
erregend („in Aufruhr bringend‘) 
viele Wasser“, und wieder: „Da 
hast dich gesetzt auf deine 
Rosse und deine Reiterei ward 
die Rettung.“ 

7 „seligen“ bl2enii: „Gottes“ 
bziT, b2’im U|8 „aufgestellt“ vustarv]- 
jaemi: „stellt er mir auf“ vustarljaet 
miT | 13 „heilig“ U Bl. τὸν | 15 „Da“ 
„Deshalb“ (heissen)? | 18 „erregend— 
Rosse“‘ < T | 22 „die“: „zur“ T. 

17 Hab. 3, 15. — 20 Hab. 3, 8. — 23 Hab. 3, 15. 

5 „Gnade der“ < S|15 Ambr., In ps. 118. IV, 28 habet equos suos 
Christus, de quibus dicit propheta: ‚„Immisisti in mare equos tuos, turbantes 
aquas multas“, eo quod gentium populos qui moventur ut aquae multae 
et excitantur ut fluctus aquarum multarum evangelizando commorerint 
apostoli, ut. . in Christum crederent. et supra ait: „Ascendisti in equos 
tuos etc.“ o bonorum equorum duodecaiugum mirabile, quibus frena pacis, 
habenae sunt caritatis, constrieti sunt inter se concordiae vinculis et iugo 
fidei subiecti, quattuor rotis evangelii mysterium totius orbis finibus inve- 
hentes bonum aurigam portantes Dei verbum etc. (u. 8. 42) | 23 „Jenes— 
gerechtfertigt“ < S | 27 Marr 14. 
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durch die Erregung zerstört wurden, die in Aufruhr gebracht waren 
von dem unruhigen Charakter. Jetzt sind sie bewahrt im Stand 
und, nachdem sie Christus anerkannt haben, gerechtfertigt. 

40 schöne Völker, sie er- 
warben Rosse, deren Springen 
nach dem Bilde der Gerechten, 
die nicht durch das Blitzen des 
Schwertes etwas thaten, geringer 
als Heldenthaten („noch durch 
eine Heldenthat“?), sondern als 
Evangelium allen den Frieden 
verkündigten! Denn diese Rosse, 
angeschirrt eines mit dem 
anderen, wenden sich weder von- 

einander, noch streiten sie, noch 
werden sie in irgend einem 
Masse mutlos, noch werfen sie 

ab das Joch. 5Aber siehe, wie 
erfahrene, dem Joch gehorsam 
gewordene, ziehen sie, ange- 
schirrt zum Heil, viele Völker 
ganz wie einen Wagen. Und 
so, jene zwölf Rosse, ohne Hirten, 
gerecht, haben sich erwiesen als 
angeschirrte und gelenkte, ge- 
festigt durch den Zügel der 
Liebe gleich mit ledernen Rie- 
men und gehorsame dem Joch 
des Glaubens. Sie haben mit- 
geteilt das Geheimnis der Pre- 
digt der vier Evangelisten wie 
mit vier Rädern. Das gute Wort, 
denLenker des Wagens, haben sie 
auseinander getragen und voll- 
führend die Fahrt für die Wahr- 

40 schöne Rosse, deren 
Laufen nicht durch das Klingen 5 
eines Schwertes noch durch 
ein Zeichen des Streites, son- 
dern jeglichen Frieden verkün- 
digend! Denn diese Rosse an- 
geschirrt trennen sich weder 10 
noch reden sie wider einander, 

noch werfen sie ab das Joch. 
5Sondern wie erfahrene tragen 
sie das Joch und den Pflug (so) 
mit aller Freimütigkeit zu allen 
Völkern, wie an den Wagen des 
Heils angeschirrt. Denn diese 
Rosse nicht mit einem Riemen 
zusammengeschnürt,sondern mit 
dem Band der Liebe, gehorsame 20 
dem Joch des Glaubens. (Wie) 
mit vier Rädern das Geheimnis 
der Ökonomie mit den vier 
Evangelien verkündigend, den 
guten Reiter, das Wort tragend, 25 
den Lauf vollendend. 

μ-ὶ 5 

4 „O des Laufens schöner Rosse“ 

U1|5T Bi. 264v | „durch ἃ. Klin- 
gen‘, „Geräusch“ grimanjem: „Don- 30 
nern“ vozgremenija U|15 U Bl. 11r| 
17 „Denn—zusammengeschn.“ « Ὁ] 

19 „m. der Liebe des Bandes“ (‚das 

Band“ T) TU | 21 „d. Joch“ < U! 
22 „d. Geh.“ tainu: „der Verbindung 

und“ socetaniju i TU. 35 

4 „O schöne-—Heldenthaten“: kleine Abweichungen in S | 13 „e. mit 

d.2.“ < 8 | 15 „n. werden—mutlos“ « 8. 18 „Aber— Wassers“: kürzer S | 
25 vgl. Ambr. zu 8. 40, 15. 

4* 
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heit, für die Unterweisung der 
Welt durch zwölf, haben sie 
sich bestimmt alle Völker, wie 
Ströme des Wassers. 

60 das Verlangen der seli- 
gen Rosse! Denn ihre Räder 
waren gleichsam in Rädern, da 
dieses neue Evangelium ange- 
schirrt war an das alte Gesetz. 

10 Aber auch der Wagen ist sehr 
schön, denn er ist mannigfaltig 
bemalt: bei ihm waren ein Löwe, 
eine Weinrebe, ein Mensch und 

ein Adler. O neuer mannigfalti- 

°O der seligen Rosse, die 
geistige (oder: „des Wortes“) 
sind! Denn es waren ihre Räder 
wie jenes Rad in Rädern. Denn 
das neue Testament im alten 
lebend und durch dasselbe ge- 
predigt. Schön nun war auch 
der Wagen, denn er war vierge- 
staltig,denn er hatte in sich einen 
Löwen, ein Rind, einen Menscher, 

einen Adler. O schöne viergestal- 
tigeÖkonomie, an den gerechten 
Wagen („Wagen der Gerechten 
[od. Gerechtigkeit“) angeschirtt. 
Es war ein Löwe wie ein König 
von Matthäus gepredigt; es war 

15 ger Anblick des Evangeliums, 
angeschirrt an den Wagen mit 
den Gerechten. Denn sein (des 
_—_ 3 „Denn . . ihre“ bo töch: „in 

diesen“ v tech T | 6 ‚lebende .. 
predigende“ TU | 11 UBL1W.T 

Bl. 265r | 16 „von“ <T | „es war“: 

Markus vor Lucas in U | „es war 
aber“: „und“ U. 

4 vgl. Hipp., In Dan. I, 17, 11 
„Denn Christus, der Strom seiend, 
wird durch das vierteilige Evange- 
lium in der ganzen Welt verkündigt, 
und über die ganze Erde hin wäs- 
sernd heiligt er alle an ihn Glauben - 
den“,]5Ambr.].c. IV, 28 ο rationabilium equorum grande certamen! ὁ miran- 
dum mysterium'! rota intra rotamı currebat et non impediebatur, novun 
testamentum in veteri testamento erat, intra illud currebat, per quod annuntia- 
batur | 6 „Rosse‘“: „die geistige sind“ + S | 13 „Weinrebe“ erklärt Marr 

S. LVlI als vermutlich entstanden aus falscher Lesung armenischer Uncial- 
schrift, 8. ο. S. 16 | 17 Hipp. 1, 2, 183 „Vom heiligen Hippolytus aus dem 
Kommentar zum Propheten Ezechiel. So hat ja auch Ezechiel jene Tiere 
gezeigt, die Gott preisen, indem er bei den vier Gestalten der vier Evan- 
gelisten zum Erweise der Herrlichkeit des Vaters auf deren Wirkung auf- 
merksam machte, von der alle vier Weltrichtungen erfüllt wurden. „Das 

eine Tier‘ sagt er, „hatte vier Gestalten‘; weil jede (Gestalt) ein Evange- 
lium ist, erscheint es in vierfacher Weise. Die erste Gestalt, sagt er, die 

dem Stiere glich, bedeutet die priesterliche Herrlichkeit Jesu, welche Lucas 
schildert. Die zweite, die dem Löwen glich, bedeutet die Führerschaft und 

Königswürde jenes Löwen, „der aus dem Stamme Juda kommt“; diese hat 
Matthäus dargethan. Die dritte glich dem Menschen und bezeichnet die 
Leidensfähigkeit des Sohnes und das geringe Wesen der Menschen; die hat 

Markus geschildert. Die vierte aber, die des Adlere, lehrt das Geistes- 
geheimnis seiner Kraft und Macht, das am Himmel des Wortes fliegt: 
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Wagens) Löwe ward gepredigt 
durch den Evangelisten Mat- 
thäus, als ein König. Und der 
Weinstock ward gepredigt durch 
Lucas. als Weinstock des Hohen- 
priesters. Und sein Mensch ist 
ausgedrückt durch Markus als 
einer der gelitten hat. Und sein 
Adler als das Wort, das empor- 
geflogen gen Himmel durch 
den seligen Johannes. Durch 
diesen Gedanken ist kundgethan 
das Geheimnis der Predigt. | 
Ἴη den Wagen sind gestellt 
die Räder, die sich nicht rück- 
wärts wandten, dain dem Wagen 
war der Geist des Zeichens. 
Denn durch Ezechiel ward uns 
mitgeteilt, dass im Evangelium 
war ein Geist, voll von einer 

Menge Augen mit dem Herzu- 
rufen der verschiedenen Völker 
unter Vermittelung der Gebote. 
8Und so ist er auch unter den 
Rossen der Gerechte, und von 
ihm ruft er auch und spricht: 
„Meinem Ross am Wagen Pha- 
raos verglich ich dich, meine 
Nächste!“ Thue Busse, Syna- 
goge, damit auch du predigest 
von Christus, werde ihm du zu 
einem Ross für die schnelle 

27 Hoh. 1,9 (8). 
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aber ein Rind der Erlöser durch 
Lucas gepredigt, es war aber 
ein Mensch durch Markus ge- 
zeigt, ein Adler aber wie das 
Wort von dem göttlichen Jo- 
hannes in die Höhe empor- 
fliegend; durch die Gnade der 
Welt das Geheimnis offenbarend. 

"Diesem Wagen folgen die Räder 
und wenden sich nicht zurück, 
denn es war „der Geist in den 

Rädern“; durch Ezechiel ver- 
kündigt in den Evangelien ein 
Geist, und er war voll Augen, 
die Berufung der verschiedenen 
Völker zusammenlegend. ®Siehe 
nun in Betreff der Rosse, Ge- 
rechter (oder „Gerechte“). Da- 
her ruft er auch sprechend: 
„Meine Rosse am Wagen Pha- 
raos, ich habe dich verglichen, 
meine Nächste.“ Bekehre dich, 
Synagoge, damit auch du 
Christum predigest, und werde 
schnell wie ein Ross zu durch- 
laufen die Welt wie Paulus, 

10 

1 „der Erlöser .. gepr.“ < ΤΊ 30 

3 „Markus durch Mark.“ T' „gezeigt“: 
„zeigt er“ javljaet U | 16 „Geist“: 
buda + T „als Adler aber“ T 

21 „ruft“ U Bl. 12r | „auch“ <T. 

dieses verkündigt Johannes“. Nach Vat: syr. 103 (früh. 3) u. Mus. Britt. 

syr. 853 (Add. 12144). Lagarde, Anal. Syr. 90, 21—91, 2. Pitra Anal. 8. 

IV, 41. Zur Sache Zahn, Forschungen II, 257 ff. 
ı „als 6. d. gel. h.“<<S | 14 Marr 15! Ambr. ]. ὁ. in quatuor partes ibant 

rotaeetnon revertebanturretrorsum, quiaspiritus vitae erat in 118, qui currebant 

in quatuor partes totius mundi | 23 „u. Verm. d. Geb.“: „zusammenlegend“ 5. 
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Fahrt in die Welt wie Paulus 

und zu einem Hirten wıe Petrus, 

damit durch Christus du er- 

scheinst als Gerechter, oder wie 

Bonwetsch. 

nachdem er an Christus gläubig 
geworden, und ein Hirte wie 
Petrus, damit du in Wahrheit 
zum Bild Christi erscheinst, oder 

Johannes, damit du lernst das 

Wort kund zu thun, oder einer 
von den seligen Jüngern. 

5 der Geliebte aus den Jüngern, 
damit auch du seiest versiegelt 
zusammen mit den nicht ge- 
nannten Rossen! 950. neue Ge- 
heimnisse, denn er bezahlt den 

10 gerechten Lohn: „Meinem Rosse 
verglich ich dich an dem Wagen 
Pharaos, meine Nächste!“ Wenn du dich bekehrst, so wirst 
du erkennen, in welche Schönheit du gekleidet werden wirst. 

IX. „Denn es haben sich geschmückt an dir die Wangen 
15 wie Turteltauben“; denn du hast die Schönheit des Glaubens, 

die „warnt“ durch das Wort. 
„Dein Hals ist wie (ein Turm) aus Elfenbein“, denn du 

hast die Kühnheit der edlen Herkunft („des Edelsinns“?). Du 
schaust, nicht das Haupt herabhängen lassend, sondern vielmehr 

20 hoch (sc. es haltend) in der Richtung zum Himmel 
X. „Ein Ebenbild von Gold werden wir dir machen aus 

silbernen Talenten.“ Denn was von ihnen nur nach Mass Zu- 
trauen verdiente gemäss dem Gesetz, in dem hat jetzt die über- 
schwengliche Schönheit des Goldes Wohnung gemacht und die 

25 frohe Botschaft. Denn „aus silbernen Talenten“ ganz wie aus Gold 
wird er für dich sein (sc. der Schmuck). Denn ich vergleiche 
dich gerechten Menschen, die erprobt und gereinigt sind wie Gold. 

XI. „Bis der König sich befindet an seinem Orte der Ruhe“. 
Denn Christus kam und zwar rechtzeitig mit dem Reich. | Die 

30 „Narde*, die sich ausgebreitet hat, sein Geruch. „Ein ver- 
schlossenes Gefäss ist für mich mein Schwesterkind*. 

1 „nachdem er.. gl. gew.“ 
verovav.: „er glaubte“ verova T|T 
Bl. 265v| 7 TBl. 265v, 4. U BI. 12. 

10 Hoh. 1, 9 (8). — 14 Hoh. 1, 10 (9). — 17 Hoh. 7, 4 [1, 10 (91. — 
21 Hoh. 1, 11 (10). — 28 Hoh. 1, 12 (11). — 30 Hoh. 1, 13 (12). 

4 „oder—Rossen“: auch hier scheinen sich G und S zu ergänzen 
8 „O neue fl.“ «822 Ambr., 1. 6. III, 7 ex iis enim qui ex lege sunt et 
prophetis mediocriter ante crediderant gloriam domini Iesu | 29 Ambr.\L c. 
donec Christus veniat in regnum suum et reclinet caput suum in ecclesiae 
fide | 29 Marr 16. 
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XII. „Meine Narde gab ihren Wohlgeruch von sich.“ Die 
Salbe der Gnade breitete sich aus, damit auch die Beschneidung 
könne gerettet werden. „Ein Gefäss für die wohlriechende Salbe“ 
ist Christus durch die Einhüllung in das Fleisch wie durch das 
Band der Liebe gefestigt, um ihretwegen gepresst zu werden, 
wie die Traube des Weinstocks. — ?„Mein Schwesterkind weilt 
inmitten meiner Brüste.“ 

Denn er ist der Gesalbte 
des Gesetzes und des Evange- 
lums: „Ein Gefäss für die 
wohlriechende Salbe ist mein 
Schwesterkind, es macht Woh- 
nung inmitten meiner Brüste.“ 

XII. „Eine Narde wie die 

Denn derMittler war Christus 
dem Gesetz und Evangelium; 
dieser „nächtigt in denBrüsten“. 

8 T Bl. 267v, 23. M Bl. 888r. 
N Bl. 16r. U Bl. 16r. Lemma: Hippo- 
lyt | 10 T Bl. 268r. 
— nn 

der Cyper ist mein Schwester- 

kind im Weinberg Engads.“ 

O Schönheit von der Cyper, 
durch die geschmückt ist die 
Salbung, damit der Weinberg 
von Engad sei für gerecht ge- 

1Hoh.1,12(11).—3Hoh.1,13(12). 
—5 Col. 3, 14. — 6 Hoh. 1, 13 (12). — 
10 Hoh. 1,13 (12). — 14 Hoh.1, 14 (13). 

10 Ambr.,, In ps. 118. III, 8 
corpus suscipiens dominus Iesus cari- 
tatis se vinculis illigavit | 7 „Brüste“: 

wörtlich „Milchgefässe“ | 16 0 
„Schönh.— geachtet‘: etwas anders 
5119 Ambr. l.c. Engaddi. . regio- 
nis cuiusdam quae in Iudaea est locus 
sic dieitur in quo opobalsamum 
gignitur... In illis ergo vineis 
bgnum est, quod si quis compungat 
unguentum emittit; hic fructus est 
ligni. si non incidatur lignum non ita fragrat et redolet, cum autem cum- 
punctum fuerit artificis manu, tunc lacrimam distillat; sicut et Christus 

in illo tentationis ligno crucifixus illacrimabat populum, ut peccata nostra 

dilueret et de visceribus misericordiae suae fundebat unguentum dicens 
„Pater, dimitte etc“. tunc ergo in ligno compunctus est lancer et exivit de 
eo sanguis et aqua omni unguento suavior. . per totum mundum odorem 
sanctiicationis effundens, et quasi balsamum ex arbore sic virtus exibat e 

O schöne Traube des Wein- 
bergs von (En)gad! („Engad“) 
ist ein gewisser Ort in der 
Gegend Judäas, an welchem Ort 
Balsam wächst. Es sind dort 
auch Weinberge, in denen dieser 
Baum ist. Eben dieser Baum, 

Geliebte, giebt aufgeschabt die 
Frucht der Salbe. Ebenso giebt 
Christus durchbohrt seinen 
Wohlgeruch. ?Aber, wenn, 

16 T Bl. 268r, 2.U Bl. 16r, 12. Kein 
Lemma | 19,,Ort“ < U | 21 „auch“ < 
U | 24 „Frucht der“ < T | 25 „Chri- 

stus“ < U | 26 „Aber, denn wenn“ Τ. 

15 

20 

25 



5 gebreitet haben mit Bäumen. 

10 Schwesterkind im Weinberg En- 

15 von sich den Wohlgeruch, ganz 

20 

DD ῷ 

46 

achtet. „Engad“ ist eine Ört- 
lichkeit an der Seite Judäas, 
wo sich Balsam findet. Man hat 
dort Weinberge, die sich aus- 

Bonwetsch. 

Geliebte, die Frucht am Baume 

im Weinberg stand unverletzt, 
gab sie keinen Duft. Aber wenn 
sie von einem Kundigen mit 

jenen Bäumen gibt von sich 

dem Messer durchbohrt, sofort 
lässt sie Thränen quellen. Denn 
Christus hat damals über das 
Volk geweint, damit er konnte 
aus sich herausgeben den Wohl- 
geruch, aber ich sage die Barm- 
herzigkeit. 

Dieser (Balsam) gewonnen von 

vorbildlich eine wohlriechende 
Salbe. Daher sprach sie: „Mein 

gads“, was folgendes bedeutet: 
Er war stark am Holz, als er 

litt und verwundet ward in die 
Seite. An jenem Holz gibt er 

2 „ım Weinberg‘ < U]10 „aber— 

Barmh.“ vielleicht Zusatz | 11 T 

Bl. 268r, 22. U Bl. 16v, 10. 

wie den Wohlgeruch des Balsams. Wie aus seinem Mund hervor- 
ging das Wort, so gab Christus von sich seinen Wohlgeruch. ?Aber, 
Geliebte, so lange die Früchte am Baum im Weinberg bleiben 
werden, so lang sie nicht gepresst werden, gibt sie nicht ihren 
Geruch von sich. Wenn aber ein Kundiger sie mit dem Messer reinigt, 
gibt sie (sc. ihn) schnell mit Thränen. Denn auch Christus weinte 
damals über das Volk, da er konnte über sie Wohlgeruch ausbreiten, 
indem er offen Hilfe erwies. 

Denn am Baum (Holz) war er verwundetim Garten, | um unsden 
5 guten Wohlgeruch der Salbe zu zeigen. ?Und das Wort, o Geliebte, 
machte alsdann noch Wohnung im Fleisch, und der Grosse erschien 
gleichsam ein Erniedrigter, um aufgedeckt (offenbart) zu werden. 
Und er that kund die neue Gnade der Ökonomie. „Der Reiche ward 

arm für uns, damit wir reich würden durch seinen Reichtum“. Und 

9 Hoh. 1, 14 (13). — 13 Joh. 19, 34. — 21 Le. 19, 41. — 25 vgl. 

Joh. 1,14. — 28 2 Cor. 8,9. 

corpore. .. compunctus igitur lesus odorem remissionis peccatorum et 
redemptionis effudit. nam et constrietus erat, verbum cum esset homo 
factus, et pauper factus est cum dives esset, ut nos illius inopia ditaremur. 
potens erat et despiciendum se praebuit. . terram movebat et haerebat in 
ligno.. exinanitus erat et replebat omnia; descendit deus, ascendit homo; 

verbum caro factum est, ut caro sibi verbi solium in Dei dextera vindicaret. 

3 „Man hat — Wohlgeruch“: kürzer S| 19 „so lang e. n. gepr. w.‘ 
„unverletzt“ S | 24 Marr 1. 
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so von da an, o Geliebte, wie er am Holz hängt, ward kund der 
Wohlgeruch der Salbe Denn das Wort „erniedrigte sich“ und 
zu uns gewandt begann es zu singen und alsdann erfüllte es mit 
Wohlgeruch, ihn ausgebreitet habend, damit hernach ebenso be- 
‚ständig erschiene die Güte (Milde) der Ökonomie durch die Aus- 5 
breitung des Wohlgeruchs der Salbe, um froh zu machen, da es 
herausgegeben ward aus dem Herzen des Vaters und der Erde 
Evangelium verkündigte. *Es selbst erbob sich von der Erde 
und erschien, wie ein Wohlgeruch der Salbe strebte es hinauf 
zum Himmel. Ausgebreitet vom Himmel, stieg sie („es*?) empor 10 
von der Erde zum Himmel. Ein Früchte hervortreibender Tau 
liess sich (es sich?) herab von der Höhe, um uns, die Irdischen, 
zu versiegeln zum Leben, d. ἢ. das Wort kam herab, damit die 
Menschen verntöchten sich zu erheben in den Himmel. Ein Bild 
eines solchen Geschlechts ist aufgethan (offenbart) durch das 15 
Wort: „Mein Schwesterkind im Garten Engads“. 

XIV. Und sofort aber antwortet er und spricht: „Siehe du 
bist schön, meine Nächste! Siehe, du Schöne!“ 

Dies aber antwortet er und Dieser ruft wieder: Du hast 
hernaeh: Nur bekenne mich gut! mir bekannt gut. Auch ich be- 20 
Deswegen bekenne ich dich kenne dir. Was aber ist es, 
mehr, Schöne. So was bedeutet dass Christus spricht: „Schöne“? 
es aber, dass Christus spricht: „Sei getrost, o Tochter, deine 
-O du Schöne“, wenn nicht das: Sünden sind dir vergeben“. 

‚Sei gebrost, Tochter, dir sind 19 T. Bl. 269°, 18, M BI. 889r. ὅν deine Sünden vergeben“. N. BL 185. U BL 1 
. . . . Tr. Lemma: 

XV. Darauf aber antwortete „Hippolyt“. 
sie und sprach: „Siebe du bist —  -:---.---. 
gut, mein Schwesterkind“. Und schön, weil du geliebt bist für 
alle, sogar auch für die, die dich nicht kennen. Denn zu der 30 
Zeit werden auch die, welche (ihn) früher nicht kannten, von 
Christus gelehrt sein. Dann gut! zum Verständnis gelangt, werden 
sie glauben und sprechen: O, was für ein Weiser ist dieser 

2 Phil. 2,8. — 16 Hoh. 1, 14 (13). — 17 Hoh. 1,15 (14). — 24 Hoh. 
1.15 (14). — 25 Mt. 9, 22.2. — 28 Hoh. 1, 16 (15). 

17 Ambr. ]. c. III, 9 respondit et Christus: „Ecce es bona etc“... 

quid est autem Christum dicere „bona es“ vel „decora es“, nisi illud evan- 
gelicum: „Constans esto, filia, remissa sunt tibi peccata tua“ | 32 Marr 18. 
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Mensch! Er ist gross und unbekannt, er ist Gott. So von nun 
an, 0 Menschen, erkennet, was vor uns liegt. 

2 Siehe, du bist schön, mein 

Schwesterkind, und es ist über 
5 meinem Lager ein Kühler ge- 
macht“. Was aber beabsichtigt 
sie zu sagen über den Aufent- 
haltsort? Sie spricht: „Über 
meinem Lager ist der Kühler“ 

10 gut. Dies zeigt uns die Gnade 
des Geistes, die ein Kühler ist 

für alle, welche die Hitze trifft. 
®Denn wie (die) von der Hitze 
(Leidenden) sich flüchten an die 

15 kühlen Örter, um unter ihnen 

aufzuatmen, so streben auch alle 

die, welche von Sünden gebun- 
den sind, leidenschaftlich zur 

Kühlung Christi, um die Kühlung 
20 des heiligen Geistes zu erlangen. 

„Über meinem Lager ist gut 
der Kühler“. 

XVI. „Die Balken unserer 

Häuser sind von Cedernbäumen.“ 
>25 So sind das was für welche, 

3 Hoh. 1, 16 (15). — 8 Hoh. 
1,16 (15). — 21 Hoh. 1,16 (15). — 
23 Hoh. 1, 17 (16). 

10 Vgl. Ambr,, In ps. 118. IV, 
19 hanc umbram spiritalis ministrat 
gratia torrida saeculi huius et mundi 
aestiva fugientibus. opaca igitur ac- 
clinatio Christi et ecclesiae, quibus 

Dei patris aeterna illa requies aspi- 
rat. in hac ergo requiescamus umbra, 
peccatorum nostrorum aestibus fati- 
gati. si quos adussit libido, hos do- 

2,Über meinem Lager ist 
eine Beschattung“. Was soll 
dies gesagt sein? Es bedeutet 
die Gnade des Geistes, die ein 
Schutz (Schutzdach) ist für die, 
welche in der Hitze sind. Denn 
wie in der Hitze jemand eilt, um 
im Schatten zu ruhen, so eilt 

auch ein jeder von der Sünde 
Überwundene (Niedergelegte) 
unter die Arme des Herrn, um 
den Schutz („das Schutzdach‘“) 
des Geistes zu erlangen. „Unser 
Bett ist umschattet“. 

XVI. „Die Querbalken aber 

sind Cedern, unser Fachwerk sind 
Cypressen.‘“ Diese aber sind 
was, wenn nicht die Väter. Wie 

vielmehr die Ceder nicht fault. 
so wird auch der Ruhm der Väter 
nicht umkommen. Aber unser 
Fachwerk ist das ganze Dach 
haltend. Denn die Cypresse, 

Geliebte, legt niemals die Blume 
ab, sie hat aber in sich selbst 

2 T Bl. 269v, 11. U Bl. 18v, 3. 
Lemmafehlt |8 „Denn“ << U 15 ,,Euer 
Bett“ U | 17 „D. Querb.“ pereves: 
peresovisl T | 19 „Diese—nicht‘“ sie 
ze Cto no: sl’z&kto T | 23 T Bl. 270 ! 
25 Cypressen . .legen“ U | 26 „Gel“: 
„mit Mannigfaltigkeit“ s pestrotami T 
| 27 U Bl. 19r. 

mini crux refrigeret | 25 Ambr. 1. ὁ. 20f. cedri specie maiorum qui iusti 
fuerunt gloria declaratur... sicut enim cedrus non putrescit, ita nec 
maiorum gloria ulla vetustate corrumpitur. „lacunaria nostra cupressi“, 
genus hoc arborum nunquam amittit viriditatem suam; hieme iuxta vere 
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wenn nicht die Väter? Wie die 
Ceder nicht fault, so ist der 
Ruhm der Väter nicht verborgen. 
„Die Dachsparren für uns sind 
aus Cypresse“; denn die Dach- 

49 

immer ein und dieselbe Gestalt 

im Winter und im Sommer; 

auf welche Weise auch die 

Apostel immer die Dachsparren 
der Kirche. 

sparren tragen auf sich den ganzen Bau. OÖ Geliebte, bei der 
Cypresse fällt niemals die Blume ab; im Gegenteil bei ihr ist 
ihr Ebenbild ewig und sie bleibt einerlei im Sommer und Winter. 
Auf die gleiche Weise werden die Apostel niemals schwach; sie 
sind Dachsparren und Befestigungen der Kirchen. Sie haben die 
Kraft durch die Macht des heiligen Geistes, und wer auf ihm, 
den halten sie in Kräften. „Die Dachsparren für uns sind aus 
der Cypresse.“ 

XVll. Von da an beginnt XVMl. (Die Kirche) fängt 
sie sich selbst zu loben mit schon an sich zu loben und 
Rechtfertigung und spricht: „Ich spricht gerechtfertigt. 
bin eine Blume des Feldes“. Denn sie ist [nicht] ausgebreitet in 

die ganze Breite der Erde, da durch den Glauben an dich siehe 
ich eine Blume bin für alle Menschen. 

Und dies ist dem gleich, wie 
wenn irgend einer von den Be- 
schnittenen an Christus glaubte 
und im Aussehen der Blume 
erschiene, so wäre er stark im 
Alten und im Neuen. ?,lIch 

bin eine Blume (des Feldes) 
wie eine Lilie der Thäler, und wie 

eine Lilie inmitten der Dornen“. 

4 Hoh. 1, 17 (16). — 10 1 Tim. 

3, 15. — 12 Hoh. 1, 17 (16). — 16 

Hoh. 2,1. — 25 Hoh. 2, 1. 2. 

atque aestate comam pascit nec 
diverso colore mutatur... 
sed vetustate sui floret. 

Denn es ıst zu sehen, wenn : 

jemand von der Beschneidung 
Christo glaubt, dass er „eine 
Blume“ ist, die „Altes und 
Neues“ zu bringen vermag. ?,Ich 
bin eine Blume des Feldes; wie 

eine Lilie der Thäler inmitten 

4 „Dachsp.‘“ vospory: „Fragen“ 
vöprosy U ! 15 „und“ < ΤΊ „gerechtf.“ 
T Bl. 270r, 8: (in) Rechtfertigung“ 
U Bl. 19r, 11 | 20 Fehlt in Τὶ, schwer- 
lich in U. M Bl. 889r. N Bl. 18%. 
Lemma: „Hippolyt.“ 

sic apostolica quoque gratia nescit defectum, 

10 „Sie-Cypresse“ < S | 16 „Ich—Menschen“ « S| 20 Ambr.. 0. 
serm. V, 7 et vere flos qui poterat nova et vetera de sui cordis proferre 
thesauro. pulchre etiam lilium dieitur ecelesia; sicut enim lilium fulget, 
ita etiam splendent opera sanctorum. Psellus, In cant. cant. Migne PG. 
122, Sp. 569. 

ar 0 

25 
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Ö | Geheimnisse offenbart durch der Dornen. Aus dem Mund 
gerechten Mund, dass sie offen- Gerechter (oder „aus gerechtem 
bar werden in Gleichnissen. M.“) deutlich Geheimnisse in 
Denn sie spricht: „Ich bin eine Gleichnissen kund gethan. Den 

5 Blume des Feldes wie eine Lilie Wohlgeruch der Lilie legt er 
in den Thälern und wie eine vor als ein Bild der Gerechten 
Lilie inmitten von Dornen“. Den wegen des Glanzes der Lilie. 
Woblgeruch der Lilie offenbart So leuchten auch die Werke 
er uns als ein Bild der Heiligen. der Gerechten. Im Thal aber 

10 Denn wie die leuchtende Lilie die Blumen wie unter Dornen. 
von sich gibt Schönheit, so (So) die Gnade aufsprossend, 
leuchten auch die Werke der wie „inmitten von den Dornen‘ 
(terechten und blühen in den der Werke (Handlungen) dieses 
Thälern. Auf diese Weise wird Lebens. 

15 aufgehen über den Erniedrigten 3 Acntli ὍΝ 
. . . . „deutlich“ jasn&: jasne ze 

Jens Gnade und wird nicht er- eze N | 8 „So“ tako: ta ΜΙ Ἰ „unter 
sticken in den Werken der Welt nom.“ y ternych oder v sredi ternych: 
wie „inmitten von Dornen.“ v syrenych M, v syrennych N. 

Und das Verschiedenfarbige, gleichsam das Abbild der 
20 Lilie, stellte er uns vor als ein Bild der Wahrheit. Sich selbst 

offenbart er deshalb, weil in ihm auch die goldene Farbe vor- 
handen ist. Denn aus dem Begräbnis ist er im Schmuck heraus- 
gezogen und zusammengefasst mit den Händen wie das Fleisch, 
Christi bewahrt ist durch den Geist; oder (so) durch die, deren 

35 Hände blutbefleckt sind durch Unglauben, aber wer glaubt, der 
wird sich freuen an dem Wohlgeruch seiner Salbe. Denn zu 
ihrer Weise ist hinzugefügt auch die goldene Farbe, da er im 
Geist uns offenbart das Leiden des Fleisches, damit jenes Ge- 
heimnis des Ausgebreitetseins offenbar werde allen Gerechten 

30 durch das Bekenntnis und die Erwerbung des geistigen Leuchtens. 
— 

4 Hoh. 2, 1. 2. — 16 Mt. 13, 7 (Mr. 4, 7. 1,6. 8, 7). 

1 Marr 19119 Ambr. ].c. V, 8 lilium splendore eircumfusum .., intus .. 
rubeum, . .eo quod caro Christi velut murali divinitatis claritudine cir- 
cumsepta. ... „candidus‘ claritate divina, „rubeus‘“ specie coloris humani, 

quem sacramento incarnationis assumpsit... caro Christi sine peccato est, 
quam perfidi contrectantes manus suas inquinaverunt, sancti venerantes 
pietatis odore fragrarunt. 
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„Ich bin eine Blume des Feldes wie eine Lilie der Thäler und 
wie eine Lilie inmitten der Dornen“. 

xVlll. Jetzt spricht er zu denen, die diesen Wohlgeruch 
aufgenommen: Siehe, ich bin schön, meine Nächste! Und danach 
sprieht er noch: Siehe ich bin schön. Dies spricht er von 
Christus. „Und siehe ich bin gemacht, Schwesterkind, wie ein 
Apfelbaum unter den Bäumen des Waldesdickichts“. Denn wie, 
Geliebte, aus dem Apfel hervorgeht ein Wohlgeruch mehr als 
von allen Früchten, so hat auch Christus unter allen Propheten, 
gehängt an das Holz, einen Wohlgeruch herausgegeben, ganz 
80 wie der Wohlgeruch des Apfels. 

ΧΙΧ, Und sie („er“?) spricht: „Siehe mein Schwesterkind 
antwortet mir und spricht: Nahe zu mir, meine Nächste und | 
Schönheit, meine Taube, meine Vollkommene!*“ 
spricht er in Wahrheit von dieser 
Taube, dass sie sanft ist; denn 
er ruft sie mit Verlangen und 
spricht: „Kommet her zu mir 
alle sich Mühende und Be- 
ladene“. Wer aber sind diese 
Beladenen, wenn nicht die Syna- 
gogen, zu denen er sich wandte 
mit der Rede. 

1 Hoh.2, 1.2.—4 Hob.2, 2.3? — 
6 Hoh. 2, 3. — 12 Hoh. 2, 10. 13. 
— 18 Mt. 11, 28, 

3 Ambr. 1. c. V,9accepit hunc 

odorem dominus lesus fragrantis 
ecclesiae suae et ait: „Ecce proxima 
mea bona“. et ecclesia dicit ad 
Christum: „Ecce bonus etc.“ huius- 

Und so 
Mit Wahrheit nennt er sie 
„Laube“, mitderSanftmut sie ver- 
gleichend. Schöne nennt (ruft) 
er sie, sprechend: „Kommet alle 
sich Mühende und Beladene 
und ich werde euch Ruhe geben.“ 
Wer aber war beladen, wenn 

nicht die Synagoge, zu der er 
spricht. 

15 T Bl. 354v, 19. M Bl. 892v. 
N Bl. 25r. U Bl. 30r. Lemma Hip- 
polyt. | 17 „Denn das Schöne“ T | 
18 „K. her zu mir“ U | 19 „und“ vor 

„Bel.“ + MU | „und—geben“ < T 
mit G, also vielleicht mit Recht | 21 
„aber“ + T Bl. 355r | 22 „Synag.“: 

„Sunamit“ fälschlich Hipp. I, 1 8. 
349, 51. 

modi pomumodorum gratiam(odorem ---------ς------ 
gratum MSL 15 Sp. 10969A) habet, ut caeterorum pomorum fragrantiam 
vincat. Christus ergo aflixus ad lignunı sicut malum pendens in arbore 
bonum odorem mundanae fundebat redemptionis. . et unguentum potus 
vitalis effudit Hoh. 2, 3. eo quod super prophetas et apostolos intima 
corda hominum verborum suavitate mulcebat | 4 „ich bin“: anders Ambr. | 
14 Marr %. 

10 
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2Nahe zur Einpfropfung (so) ruft er sie. 

Bonwetsch. 

Und was ist diese 

Einpfropfung, Geliebte, anders als die rechte Seite an der Hürde. 
Denn jene Hürde ist die Zufluchtstätte vor (uns). Komm, nahe 
dich zu mir im Evangelium, damit du dich erweisest auf gleicher 

5 Stufe stehend mit den Gerechten durch diese Einpfropfung. 

ὃ Zeige mir dein Antlitz und 
gieb mir zu hören deine Stimme, 
deshalb weil ruhig ist dein Ant- 
litz und deine Stimme schön.“ 

10 Zeige ihm kühn das Christsein, 
ihn versiegelt habend auf die 
Stirn. „Gieb mir zu hören deine 

Stimme“: bekenne die Wahrheit, 
nachdem du sie ausgesprochen. 

15 „Zeige mir dein Antlitz und 
gieb mir zu hören deine Stimme, 
denn ruhig und süss“ ist, wer 
Christus bekannt hat, und 
„schön“ „das Antlitz“, welches 

20 hat Kühnheit von ihm. 

XX. Und er („sie“?) ant- 
wortet und spricht: 

8 „Zeige mir dein Antlitz 
und gieb mir zu hören deine 
Stimme“: Mit Kühnheit (Fre- 
mütigkeit) zeige dich, das 

„Siegel“ des Christentums auf 
der Stirn tragend.. „Gehört 
mache mir deine Stimme“: be- 
kenne sprechend die Wahrheit. 
Denn „süss“ ist deine Stimme, 
bekennend Christus und „schön“ 
das Aussehen, welches kühn ἰδὲ 
über ihn. 

811 BI.359r, 1. MB1.893v.N BL ?4r. 

U Bl.35v. Lemma: „Hippolyt“: <U 

12 „macht er“U | 16, ,Kühnist‘“‘ <MT. 

XX, Er („Sie“?) antwortet 
aber und spricht: 

„Fanget uns die Füchse, die den Weinberg verderben, da 
unsere Weinberge blühen.“ 

25 OÖ ersehnte (verlangte) 
Stimme! O0 Wahrheit, die 

(nach Gerechtigkeit) sich aus- 
gebreitet hat, durch welche die 
Häretiker gefangen sind! — 

30 Fanget uns die Füchslein, so 

6 Hoh. 2, 14. — 11 Vgl. Ape. 
9, 4. — 12 Hoh. 2, 14. — 15 Hoh. 

2, 14. — 23 Hoh. 2, 15. 

1 „Einpfropfung‘ privitie. Der 
Übersetzer hat in der armenischen 
Vorlage „patovast“ statt „patovar‘ 

Ο selige Stimme und(?) 
der Wahrheit, die nach Ge- 

rechtigkeit verkündigt, durch 
welche die Häresien überführt 
wie Füchse in die Enge getrieben 
werden! Haltet uns die kleinen 
Füchse, die die Weinberge 

25 T Bl. 359v, 19. M BL 894r. N 
Bl. 29v, U Bl. 36r, Lemma: „Hippolyt“ 
| „und“ +T | 28T Bl. 360r | 30 „uns“ 

< U. 

„Vormauer“, „Wehr‘ gelesen, vgl. Marr S. LVIIf. | 25 „ersehnte“: „selige“ 
hier und öfters S | 29 „überf. wie F.“ + S| 30 „die d. W.v.“ +S. 
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lang sie jung sind! Hütet euch, 
damit sie nicht, nachdem sie 

vollkommen geworden sind, 
durch List die Weinberge an- 
füllen, während sie in der Blüte. 

Dies spricht er belehrend. 
Denn, sprechend: „Fanget uns 
die Füchslein“, spricht er nichts 
anderes als: Tilget aus die Hä- 
resien aus eurer Mitte, damit 

„der Teig sich rein zeige“, wenn 
du verstehen willst, o Mensch; 

denn als „Füchse“ bezeichnet 
er die Häretiker. Denn die 
falschen Propheten sind nichts 
anderes als die Häretiker, da | 
wer Trug lehrt und Lüge predigt, 
die sind Häretiker. Denn Jere- 
mias ruft und spricht: „Siehe, 

deine falschen Propheten, Jeru- 
salem, wohnen in Höhlen wie 

Füchse“. Und hemach ant- 
wortet Christus selbst dem 
Herodes und spricht: „Saget 

7 Hoh. 2,15. — 11 1 Cor. 5, 7. 
— 19 Ezech. 13, 4 (Thr. 5, 18). — 34 
Le. 13, 32. 

5 „während— Blüte‘ < S | 

17 Marr 21 | 20 „falschen“ + G | 
21 „wohnen i. H.“: „jagend“ S | 23 
Ambr., In ps. 118. XI, 29 ait dom.- 
Iesus: „Ite, dieite vulpi illi“, hoc est 
de Herode. . . unde etiam Samson 
binas vulpes sibi nexuit, ad quarum 
caudas alligavit facesetdimisit easper 
messes allophylorum; per hanc figu- 
ramsignificans quod... haeretici libe- 
ram linguam babeant ad latrandum ., 
finem vero fraudis suae incendio depu- 
tatum.. ideoque et trecentas vulpes 
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(Gärten) verderben! Wie sie 
noch klein sind, haltet sie, da- 
mit sie nicht herangewachsen 
durch (mit) Bosheit anfüllen den 
Weinberg. Dies aber sagt er 5 
beratend: „Haltet uns die kleinen 
Füchse“, sagt nichts anderes 
als: Nehmt die Häresien hinweg 
von euch, damit „rein der Teig 
sich zeige“. Wolle verstehen, 
o Mensch, dass als Füchse mit 

Recht er die Häretiker zeigt. 
Denn die falschen Propheten 
sind nichts anderes als die Häre- 
tiker; die falsch Lehrenden und 15 
Lüge Predigenden sind die Häre- 
tiker. Denn Jeremias ruft und 
spricht: Siehe, „deine Propheten“, 
o Jerusalem, „wie Füchse“ ja- 
gend. Es antwortet Christus 20 
selbst dem Herodes: „Saget 
jenem Fuchs: Siehe noch heute 
und morgen vollbringeich Kräfte 
und am dritten Tage werde ich 
verherrlicht werden“. 25 

μευ 0 

1 „Denn wie“TT | 5 „Diesesaber“ 
se 26 MU: „Was“ ee T N|6 
„beratend“ suveätevaja: „wissend‘“ 

svedaja M N, vedaja U | 8 „Nehmt 
ἃ. Här. hinw.‘“ eresi otimete: „die 

Häretiker“ eretikiı MNU | 9 „v. euch“ 
ot vas: „v. uns“ ot nas Τὶ, „v. euch 

selbst‘ ot sam&ch vasM NU | 12 „er.. 

zeigt‘ javljaet: „erscheinen“ „werden 
gezeigt“ javljajutsja T | 17 „u. spr.“ 
iglt’:i gl’ T, „sprechend“ glja MNU | 
19 „wie“ U Bl. 37r | 20 „antwortete“ 

T | 21 „selbst“ + T | 22 „auch noch“ 

MNU | 23 „und“ < TM | 24 „und“ 

vor „am“ + T. 
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diesem Fuchs: Siehe, heute und 
morgen vollbringe ich Kraft, 
und am dritten Tage werde ich 
verherrlicht werden“, 

:Auch Simson vollbrachte 
ein gewisses neues Geheimnis 
ın Bezug auf die Füchse. Als 
von ihm sein Weib wegge- 
nommen war, „fing er drei- 

10 hundert Füchse“, band sie einen 
an den andern, band an den 

Schwanz eines jeden von ihnen 
eine Fackel und verbrannte das 
ganze Ackerfeld und den Wein- 

15 berg. — Und dies war ein 
Zeichen. Denn er spricht eine 
Zahl, dass er dreihundert Füchse 
aneinander band, und dass das 
hinter ihnen angezündete Feuer 

20 geflammt hat. Es zeigt dies, 
dass sie Häretiker waren. Denn 
die Leiden Christi bekannten 
ungefähr dreihundert, aber sie 
erwarben keinerlei Können. 

25 3Was das betrifft, dass er 
die Schwänze zusammenband, 

so dieses deshalb, um zu zeigen 
ihre Hässlichkeit und ihren 
Widerspruchsgeist; denn 816 

30 widersprechen einander in Wor- 

Oi 

Bonwetsch. 

2Was aber ist auch Sim- 
son wieder ein neues Wunder 
(Geheimnis) in Bezug auf die 
Füchse vollendend. Als sein 
Weib geraubt wurde, „ergriff 
er dreihundert Füchse“ und, „die 
Schwänze aneinander“ gebunden 
habend, band er Fackeln an, 
und nachdem er (sie) angezündet, 
„sandte er (sie) fort“ und alles 
Seiende und die Weinberge (oder 
„alle seienden Weinberge“) ver- 
brannte er. Ein Zeichen aber 
war es derer, die das letzte 

Feuer verbrennt. Dies zeigt, 
dass sie Häresien waren. 

®Das Binden aber von 
Schwanz an Schwanz, damit er 
ihre Gesetzlosigkeit überführe. 
Aber dass an ihren Schwänzen 
brennende Fackeln das am letzten 
Gericht ihnen flammende Feuer. 

1 „auch“ < T Bl. Vor 
2 „neues“ novo: no MN, <T ! 
„Wunder der Geheimnisse“ T 
11 „Seiende“ sustaja, wol corrum- 
pirt | „und“ + T | 16 „Häresien“: 

eresi: esi MU | 21 „Fackeln“ L 
Bl. 37V. 

ten. Und an ihren Schwänzen waren angebunden Fackeln; denn 
ihre schliessliche Strafe ist verbrennendes Feuer. 

4Und so spricht deshalb der Geist: „Fanget uns die Füchslein, 

5 Richt. 15, 4. δ. — 33 Hoh. 2, 15. 

dimisit, eo quod perfidi crucis quidem se praedicatione commendare desi- 
derant sed mysterium eius tenere non possunt. 

13 „und—Weinberg“ etwas anders S| 16 „Denn—und“ « S$ | 21 
„Denn— Können“ < S|28 „Hässl.—W.“: „Gesetzl.“ S |29 „denn— 

Worten“ <S. 
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die die Weinberge verderben“. Welche Weinberge, wenn nicht 
jenen Weinberg, der eine neue Pflanzung war und noch in der 
Blüte wollte Früchte bringen, verderbte, zerstörte und verwüstete 
er, nicht gestattend, dass jene Traube als eine reife von Christus 
gepflückt werde? „Jetzt blühen unsere Weinberge.“ 

XXI. Sie antwortet und spricht: „Siehe, das Schwesterkind 
kam springend zur rechten Zeit und langte an“. 

OÖ ersehnte (verlangte) 
Stimme! Denn wann wird her- 

nach Rache für den Wein- 

berg, damit verbrannt würden 
die Füchse. Mit Recht ruft er 
und spricht: | „Siehe, mein 
Schwesterkind kam zur rechten 
Zeit springend, um zu springen 
über die Gipfel der Berge, über 
die Hügel. Mein Schwesterkind 
ist gleich einem Reh oder einem 
jungen Hirsch auf den Thälern 
der Berge, auf meinem Lager“. 

20 Ökonomie der neuen 
Gnade! O sehr grosse Geheim- 
nisse (Gedanken)! „Siehe, mein 
Schwesterkind kam zur rechten 
Zeit mit Springen und langte 
an“. WasbedeutetdiesSpringen ὃ 

5 Hoh. 2, 15. — 6 Hoh. 2, 8. 
— 13 Hoh. 2, 8.9. 17. — 23 Hoh. 2, 8. 

13 Marr 22|22 R beginnt 
bei Lagarde S. 87, 10 ff. und Pitra 
IV 8. 41B nach Cod. Addit. 12156 
des Britt. Mus. „Das Wort sprang 
vom Himmel in den Leib der Jung- 

Ο der seligen Stimme, wenn 
er zur Vergeltung des Weinbergs 
einhertritt, damit empfangen 
werden die Füchse. Mit Recht 
ruft er und spricht: „Siehe, 
mein Bruder kam springend über 
die Berge und hinüberspringend 
auf die Hügel. Gleich ist mein 
Bruder einem Reh oder einem 
jungen Hirsch auf den Bergen 
„Udoljs“ („an den Thälern“?). 

20 der neuen Ökonomie! Ὁ 
der grossen Geheimnisse! „Siehe, 
mein Bruder, kam springend“. 

8 T Bl. 277v, 9. M Bl. 895v. 
N Bl. 33r. U Bl. 41V. Lemma „Hippo- 
lyt“. Als Text Hoh. 3,1 | 9 „er 
zur“ + T | 10 „empfangen“ jati: 
corumpirt, vielleicht „verbrannt wer- 
den“ goreti | 11,, wie die F.“ MNU 

Bl. 42r | 13 „kommt“ T | 18 ,‚Udoljs“ 
udolij; es könnte heissen: „an den 
Thälern“, aber wohl aus Βαιϑήλ 
Hoh. 2,8 | 24 „springend“: „über die 

Berge u. hinüberspringend über die 
Hügel“ + U. 

-— 

frau, 68 sprang vom Mutterleib auf das Holz und vom Holz in den Hades“ ! 
27 G interpungiert als heisse es: „Was bedeutet dies Wort des Springens. 
Es sprang‘ (vgl. Marr 8. 22) | Ambr., In ps. 118. VI, 6 salit de caelo in 
virginem, de utero in praesepe, de praesepio in Iordanem, de Iordane in 
erucem, de cruce in tumulum, in caelum de sepulcro. De Isaac et anima 
31 8. 661, 8 saliens quomodo venit? saltu quodam venit in hunc mundum: 

Texte u, Untersuchangen. N. F. VIII, 2. 5 

20 



56 

Das Wort sprang herab vom 
Himmel in den Leib der 
Jungfrau, es sprang hinauf 
auf den Baum aus dem hei- 

5ligen Leib, es sprang von 
dem Baum in den Hades, es 

sprang von da heraus in 
menschlichem Fleisch auf die 
Erde. OÖ neue Auferstehung! 

10 Sodann sprang es von der 
Erde in den Himmel. Es sitzt 
zur Rechten des Vaters und 
wird sodann auf die Erde 
springen, um zu geben dafür 

15 Vergeltung. ®Siehe, „er kam zur 
rechten Zeit springend über die 
Gipfel der Berge, hinüber- 
springend über die Hügel“, denn 
auf die, welche hochmütig sind, 

20 setzt es nicht seine Füsse, son- 

dern springt vorbei, nicht bei 
ihnen Halt gemacht habend. 

XXI. „Gleich ist mein 
Schwesterkind einem Reh oder 

25 seinem Jungen“. Denn die 
Höhe des Wortes ist erneuert 

15 Hoh. 2, 8. 

apud patrem erat, in virginem venit 
et ex virgine in praesepe transilivit, 
in praesepi erat et fulgebat in caelo, 
descendit in Iordanem, ascendit in 

crucem, descendit in tumulum, sur- 

rexit e tumulo et sedit ad patris dex- 
teram. Die Späteren zum Teil im 
Anschluss an Pseudocassiodor. 

5 Vgl. C. Noöt. ο. 1 7 „in menschlichem Fleisch“ G: 

Bonwetsch. 

Was das Springen? Das 
Wort sprang vom Himmel 
in den Leib der Jungfrau, 
es sprang aus dem Mutterleib 
auf den Baum, es sprang von 
dem Baum in den Hades, 68 

sprang hinauf auf die Erde 
wieder. OÖ der neuen Aufer- 
stehung! Wieder sprang es von 
der Erde in den Himmel. $o 
setzte es sich zur Rechten des 
Vaters. Wieder aber wird es 
kommen mit Herrlichkeit auf 
die Erde und vermag Vergeltung 
zu vergelten. ?Siehe, so „kommt 
er springend auf den Bergen 
und hinüberspringend auf die 
Hügel“. Aber ich sage, auf die 
Hohes Sinnenden tritt er (nicht), 
sondern springt hinüber, nicht 
ruhend in ihnen. 

XXN. „Gleich ist mein 
Bruder dem Reh oder den jungen 
Hirschen“. Die Schnelligkeit 

— 

1 „des Springens‘“ TMNU | „des 
Wortes“ MNU | 10 T BI. 278r ! 16 „die 
Berge“ MNU | 18 U Bl. 42v | 19 tritt 
er (nicht)“, (ne) nastupit | 30 „springt 
hinüber“ preskoßit: „hinüberge- 
sprungen“ preskodiv T | 24 „oder“: 
„und“ NU | 25 „Schnelligk.“ skorost: 
„schnell“ skoro MU. 

„wieder“ $ | 
26 „Höhe“: wohl auch „Schnelligkeit“ — S, vgl. Marr LXXVIII £. | „erneuert 

— war“: etwas anders S. 
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undleicht, wem nur sie gepredigt 
war. — Du wirst sehen, o Mensch, 

dass leicht war das Laufen. Von 
Osten erschien es im Westen 
und von Westen zeigte es sich 
als ein in den Süden gelangtes. 
Von Süden ist es offenbart als 
ein glaubwürdiges im Wagen, 
in der Jungfrau. ?Blicket auf 
das Laufen der Wahrheit! Sie 
liess sich herab in die Unterwelt 
und strebte in den Himmel, da 

sie nicht Halt machte in der 
Finsternis der Welt, sondern, 
erschienen als Licht, stieg sie 
δ ἴῃ den Himmel, und hernach 
flog sie noch weiter empor. Wie 
ein grosser Stern glänzt er, 
nachdem er erschienen war als 
Auge der „Sonne der Gerechtig- 
keit“ auf dem Thron, gepriesen 
mit dem Vater. 30 Tapferkeit 
undLaufen seinerüberausgrossen 
Höhe! Von Jugend an übertraf 
er alle. Um kund zu geben die 
Schnelligkeit der Füsse, manch- 
mal wie ein Reh und manchmal 
wie ein Hirsch. Und so blicke 
auf Christus, der manchmal 

20 Mal. 4, 2. 

3 Ambr., In pe. 118. VI, 6 de 
oriente super occidentem, de septen- 
trione super meridiem. ipse est qui 
ascendit super occasum, ipse super 
caelos caeloram ad orientem | 7 „Von 
S.—Wahrheit“: etwas anders S | 12 
„da—Welt“ < S | 22 „O—alle“: nur kurz S | 24 „Höhe“: wohl „Schnellig- 

57 

des Wortes leicht und behend 
voranlaufend bedeutet es. Siehe, 
o Mensch, wie behend zu laufen 

(od. „das Laufen“). : Vom Osten 
zum Westen erschienen, vom 
Westen zum Mittag gelangt es, 
und vom Mittag zur Mitternacht 
geglaubt. ?Siehe die Schnellig- 
keit des Laufens! In die Unter- 
welt hinuntergehend und nach 
oben eilend; ... sondern als 
Licht erscheinend, geht es hin- 
weg an den Himmel, und wieder 
hinauffliegend an den Himmel, 
wie ein vollkommener Stern auf- 
gehend, als „die Sonne der Ge- 
rechtigkeit“ erscheinend, auf 
dem Thron des Vaters wieder 
gepriesen. 30. der schönen 

10 

15 

Schnelligkeit Fuss überall immer 20 
seiend' Denn bald wird es ge- 
zeigt (erscheint es) wie ein Reh 
seiend, bald aber ein Hirsch, 
die Schnelligkeit der Füsse be- 

1,, Wortes“ slovu: slavu U|3 ‚be- 
hend“: „voranlaufend‘ + T | 5 „und 

vom“ U|7 „und“ < N]|10 „hin- 
unterg.“: „hineing.“ T| 14 „an den 
H.“ < M|15 „ein vollk. Stern“ 
zvözda soverdena: „Stern; voll- 
kommen“ zve&zda. soveräeno ἃ. HSS | 

T (MN?) verbindet „aufgehend‘“ 
mit „Sonne“ und „erscheinend‘“ mit 

„auf d. Thron“ | 16 „den Gerech- 

ten“ MU, „wunderbar“ N Bl. 34, 

am Rand wie MU | 19 U Bl. 43r | 
21 „Denn“ T Bl. 278v: < MNU. 

keit“ wie ob. S. 56, 26 26 Marr 23 | 29 „der—Hirsch“: kürzer 8. 
5% 
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schnell im Lauf wie ein Reh und 
manchmal schön gehörnt wie ein 
Hirsch.Und beidemitgespaltenen 
Hufen und käuen wieder. *Und 

5 das heilige Gesetz zeigt dies 
deutlich, denn die Heiligkeit 
war offenbart. Christus offen- 
bart den Glauben der beiden 
Gesetze, beständig lobt er die 

10 Festigkeit des Gesetzes und 
Evangeliums; über einige Auf- 
richtige und Reine ergoss er 
sich nach der Verheissung des 
Worts. Deshalb spricht er 

15 („sie*?) so: „Siehe, mein 
Schwesterkind ist gleich einen 
Reh und seinem Jungen“. 

ΧΧΙΠ]. Alsdann ruft sie 
noch: „Siehe mein Schwester- 

20 kind schaut in das Fenster, es 
blickt durch das Gitter hindurch 
mein Schwesterkind. Tritt herzu, 
meine Nächste, du Schönheit und 

Taube!“ — Ο neue Predigt an 

Bonwetsch. 

zeichnend. Siehe nun Christus 
bald wie ein Reh, bald aber 
wie ein behender Hirsch. Beide 
haben gespaltene Klauen 
und (sind) wiederkäuend_ die 
Speise. 480 zeigt auch das Ge- 
setz Reines predigend. Reines 
aber wird bezeichnet Christus 
durch die beiden Testamente, 
den Glauben offenbarend durch 
das Gesetz und Evangelium. 
Er ergiesst (wiederkäut?) aber 
offenbar die Kräfte des Wortes 
in Erinnerung bringend. Des- 
halb spricht er („sie“?) auch: 
„Siehe, mein Bruder ist gleich 
einem Reh und jungen Hirschen“. 

6 „Speise“ jad: δὲ T | „zeigt“: 
„sagt“ U .7 „Reines“ &sta: tja MNU 
„pred.“ propovedaja: „und kund- 
thuend“ i pov&daja MNU | 8 „wird“ 
< UM |17 T Bl. 278v, 13. 

verschiedenen Orten. Und dar- 

»5 nach ruft der Geist offen mit Aufrichtigkeit: „Mein Schwester- 
kind schaut durchs Fenster“. Aber wen doch nennt er Fenster? 

Tritt hierher, stelle dich her, Prophet! Gieb Zeugnis und sprich: 
„Fenster haben sich aufgethan im Himmel“. Und von welchem 
Fenster redet er, wenn nicht von dem Fenster der Propheten, 

30 durch die das Wort aufgebrodelt sich ergossen und ausgebreitet 

3 Deut. 12, 15. 22. 15, 22. Lev. 11,3. — 15 Hoh. 2, 9. — 19 Hoh. 2,9. 

10. — 25 Hoh. 2,9. — 28 Jes. 24,18. 

9 „beständig— Wortes“: etwas anders S | 27 vgl. De antichr. 2 
ol uaxapıoı προφῆται ὀφθαλμοὶ ἡμῶν ἐγένοντο, προορῶντες διὰ πίστεως 
τὰ τοῦ λόγου μιστήρια | Ambr., De Isaac 32 quae sint fenestrae audi 
dicentem prophetam: „fenestrae apertae sunt de caelo“. prophetas itaque 
significat, per quos dominus genus respexit humanum, priusquam in terras 
ipse descenderet. 
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auf diese Seite. ?Durch das Fenster blickt er auf mich und 
spricht zu mir: „Tritt hierher, meine Nächste, tritt hierher!“ 
Dieses ist auch darunter zu verstehen. Denn durch alle Pro- 
pheten ruft er und spricht: Nahet euch zu mir. „Tritt hierher“, 
stelle dich her, o seliger Prophet Elias, gieb Zeugnis! Mit Recht 5 
sagtest du zu Israel: „Bis wann hört ihr nicht auf zu hinken 
auf beiden Füssen?“ Dies bedeutet: „Nahe dich zu mir, tritt 

hierher, meine Nächste, tritt hierher schneller, meine Taube, 
Vollkommene tritt hierher!“ 

XXIV. Deshalb ruft sie alsdann noch und spricht: 10 
„Des Nachts suchte „In der Nacht such- 

ich den, den meine te ich den, den meine 
Seele lieb gewonnen Seele liebte, und fand 
hat; ich suchte ıhn nicht. Es fanden mich 

und | fand nicht. die Hüter, welche 15 
Es fanden mich die die Stadt behüteten. 
Hüter, welche die Habt ihr nicht ge- 
Stadt behüteten.“ sehen, den meine 

„Den einen, den mei- 
ne Seele lieb gewon- 
nen, fand ich und 
lasse (ibn) nicht, bis 
ich ihn herbeiführe 
in das Haus meiner 
Mutter und in die 
Schatzkammer derer, 
die mich empfangen 
hat.“ 

20) ersehnte (ver- 
langte) Stimme, o 
selige Frauen offen- 
bart prophetisch den 
Früheren! Deshalb 
ruft sie und spricht: 

2Hoh.2,10 —6 1 Kön. 

18,21. — 7 Hoh. 2, 10. 13. — 11 Hoh. 8, 1. 3. — 
19 Hoh.3, 4. 

15 Marr 24, 

20 der seligen 
Stimme, o der wun- 
derbarenFrauen, vor- 

29T B1.280v,11.M Bl. 
8071, N Bl.36r. U Bl. 46r. 
Lemma: „Hippolyt.“ | 
30 „wund.“: „seligen“T. 

Seele liebte? Und 
siehe als ich ein we- 20 

nig von ihnen weg 
war, fand ich den 

meine Seele liebte, 
ich hielt ihn und 

liess ibn nicht los, 25 

bis ich ihn führte ın 
das Haus meiner 
Mutter und in die 

Schatzkammer derer, 

die mich empfangen.“ 
20. der seligen 

Stimme, der wunder- 

baren Frauen, dass 

31 A Pitra 11, 232. 
Hipp.1,1,350, 15 #f, Über- 
schrift: „DesseligenHip- 
polytaus Bostra, Aus der 
Auslegung des Hohen- 
lieds“, 
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„Des Nachts suchte 
ıch den, den meine 

Seele lieb gewon- 
nen.“ Siehe, wie dies 

5 sich erfüllt hat an 
Martha und Maria. 

Mit ıhnen hat die 

Synagoge eifrig ge- 
sucht den gestorbe- 

10 nen Christus, den sie 
nicht für lebend hielt. 

Dsnn so lehrt sie uns 

und spricht: „Des 
Nachts suchte ich 

15 und fandden, welchen 
meine Seele lieb ge- 
wonnen.“ 3Es lautet 

das im Evangelium 
Geschriebene: „Es 

1Hoh.3,1.—13Hoh. 

3,1. — 19 Luc. 24,1. 22. 

Bonwetsch. 

längst vorgebildet. 
Deshalb ruft sie und 
spricht: „Des Nachts 
suchte ich den, den 

meine Seele lieb ge- 
wonnen.“ Siehe dies 
sich erfüllendan Mar- 
tha und Maria, wel- 

che suchten den ge- 
storbenen Christus, 

ihn als lebend nicht 
glaubend. Denn die- 
ses zeigt sie (er) an 
und spricht: „Des 
Nachts suchte ich 
den, den meine Seele 
lieb gewonnen.“ 3Es 

11 „als leb.“ zivu öta 

oder,‚leb.ihn‘zivi:,‚dem 

Lebenden“ die HSS | 

12 „Denn es spr.“ MNU. 

sie vorlängst ein vor 
(laufendes) Beispiel 
zeigten. Deshalb ruft 
sieund spricht: „Des 
Nachts suchte ich 
den, den meine Seele 
liebgewonnen.“ Siehe 
dies sich erfüllend an 
Maria und ihrer Sy- 
nagoge. 

sWie er im Evar- 

gelienbuch sagt: „Es 
kamen die Frauen“ 

in der Nacht, zu 
suchen zum Grab 

und fanden nicht. 

„Was suchet ihr den 

Lebendigen bei den 

8 „eifrig— gewonnen“ < A| 19 Es beginnt wieder Ra. a. 0. „Bs 
kamen die Frauen in der Nacht ihn suchend im Grab. Sie spricht: „Ich 

suchte ihn und fand ihn nicht“. „Was sucht ihr den Lebendigen bei den 

Toten?“ Wir fanden ihn nicht hier. Denn nicht ziemte ihm das Grab, 
sondern der Himmel. Was sucht ihr auf der Erde den, der über den 
Cherubim sitzt“. | Cyrill zu Hoh. 3, 1 ff. (Mai, Bibl. nova patr. II, 46? 

Migne PG 69, 12850) δηλοῖ τὰς ἐλθούσας μιᾷ σαββάτων ὄρϑρου βαϑέως 
ἐπὶ τὸ μνῆμα τοῦ Ἰησοῦ χαὶ μὴ εὑρούσας αὐτόν. .. ἀλλ᾽ οὐχ εὗρεν αὐτὸν 
ἀκούσασα οὐκ ἔστιν ὧδε' ἠγέρϑη γάρ. χαὶ εὗρον αὐτὴν οἱ τηροῦντες 
ἄγγελοι, οὗς χαὶ ἐρωτᾷ᾽ ποῦ τεϑείχατε τὸν χύριον; ἀλλὰ παρελθούσῃ .. 
ὑπήντησε λέγων" χαίρετε. διό φησιν »ὡς μικρὸν παρῆλϑον ἀπ᾽ αὐτῶν ἕως 
εὗρον καὶ οὐκ ἀφήσω αὐτόνα. ἐχράτησε γὰρ τοὺς πόδας αὐτοῦ καὶ ἤχουσε᾽ 
un μου üntov. | Ambr., De Isaac 42 3. 666, 17 et quoniam per evangelium 
in terris videmus caelestia mysteria figurata, veniamus ad illam Mariam, 
veniamus ad Magdalenam. consideremus, quemadımodum Christum in cubili 
corporis sui, in quo defunctus iacebat in noctibus quaesiverint, quando 
dixit illis angelus: „Iesum, qui crucifixus est, quaeritis: non est hic; surrexit 
enim. quid igitur quaeritis viventem cum mortuis”*‘ quid quaeritis in sepul- 
chro eum qui iam in caelo sit? quid quaeritis in vinculis sepulturae uni- 
versorum vincla solventem? non sepulchrum huic sedis, sed caelum est. et 
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kamen die Frauen des 

Nachts zu suchen 

zum Grab. „Ich such- 
te und fand nicht“ 

spricht sie. „ Wieaber 
sucht ihr den Leben- 

digen bei den Toten?“ 
Keiner von den Sei- 

nen (lies: Nichts von 
dem Seinen) zeigte 
sich dort, denn nicht 

jenes Grabgewölbe 
diente zu seinem Auf- 

entbaltsort, sondern 

die Himmel. Was 

sucht ihr auf der 

Erde den, der auf- 
gefahren sitzt auf 
dem Thron? Was 

suchtihrden Grössten 

unter den Grossen in 

diesem verachteten 

Grab? Was sucht ihr 

den Vollkommenen 

im Grabgewölbe? 
Und wenn also der 
Stein abgewälzt ist, 

was sucht ihr ım 

Grabe den, der erfüllt 

von Gnade in den 

Himmeln ist? Was 

sucht ihr den Losge- 

spricht die Schrift 
des Evangeliums: „Es 
kamen die „Frauen“ 

inder Nacht,suchend 

in dem Grab „und 
fanden ihn nicht“. 

Denn nicht das Grab 
ward ihm Wohnung, 
sondern der Him- 

mel: „Was suchet 

ihr den Lebendigen 
bei den Toten“, den 

schon auf dem Thron 

Seienden? Wassucht 

ihr den Herrlichen 

im wunrühmlichen 
Grabe? Was sucht 

ihr den Vollkom- 

menen (als) mit 
dem Stein schon Be- 

deckten? Was sucht 

ihr den Lebendigen 
ım Grabe, den im 
Himmel Seienden? 

Was sucht ihr den 

Losgelösten wie 
einen (ebundenen? 
—— 

2 „das Evang.“ TNU: 
„ım Evang.“ M|8TBI. 
281r | 18 „den Lebenden 

und Vollk.“ MNU | 20 
„auf dem Stein“ MU. 
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Toten?“ Er befindet 

sich nicht dort. Denn 

nicht ein Grab soll 

(wird) sein Ort sein, 
sondern der Himmel. 5 

Was sucht ihr auf 

der Erde den, siehe, 
der übergegangen 

sitzt auf dem Thron 
der Herrlichkeit. Was 10 

sucht ihr den Herr- 

lichen ım verach- 

teten Grab? _ Was 

sucht ihr den voll- 

kommenen Felsen 15 
(„Stein“?) da an die- 
sem umgewälzten 
Steine Was sucht 

ihr ım Grabe den, 
der, siehe, im Him- 20 
mel Gnade empfan- 
gen hat? Was sucht 
ihr den Losgelösten 
wie einen Gebunde- 

nen? 25 

3 Hoh. 3, 1. — 5 Luc. 24, 5. — 27 Mc. 16, 4. 

ideo dicit una ex his: „quaesivieum et non inveni eum‘“, tamen dum vadunt 
apostolis nuntiare, miseratus quaerentes „occurrit eis lesus dicens: havete. 
illae autem accesserunt et tenuerunt pedes eius et adoraverunt‘. tenetur 
ergo lesus, sed delectatur sic teneri, quia fide tenetur. 

5 „Wie aber“ οἷο: die Reihenfolge anders in S; im Folgenden Ab- 
weichungen im Einzelnen in SA. 
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bundenen wie einen 

Gebundenen dort, 
ganz wie einen Ein- 
geschlossenen im Ge- 

5 fängnis? 
1Schauet wie sich 

dort ein neues Ge- 

heimnis erfüllte! 

Denn so atmet sie 
10 auf und spricht: „Ich 

suchte ıhn und fand 

nicht. Es fanden mich 
die Hüter, welche die 
Stadt behüteten.* — 

15 Was für welche sind 

das, die fanden, wenn 

“nicht die Engel, die 
dort sassen? Und 
welche Stadt (hüteten 

“0 sie), wenn nicht das 
neue Jerusalem des 
Fleisches Christi? 
„Es fanden mich die 

Hüter, welche die 
δ Stadt behüteten.“ Es 

fragten die Frauen 
diese: „Saht ihr etwa 
den, den meine Seele 

lieb gewonnen?“ 
30 Diese aber sagten: 

„Wen suchet ihr? 
Jesus von Nazareth? 
Siehe, er ist aufer- 

standen.“ | 

10 Hoh. 3, 1. 8. — 

Bonwetsch. 

4Seht das neue Ge- 

heimnris! Denn so 

ruft sie und spricht: 
„Ich suchte ihn und 
fand ıhn nicht. Es 

fanden mich die 

Hüter der Stadt.“ 

Wer sind die Hüter 

wenn nicht die En- 

gel, die dort sassen? 
Welche Stadt aber 

hüteten sie (wenn 
nicht) das neue Je- 
rusalem des Fleisches 

Christi? Welchespra- 
chen zu den Frauen: 
„Was suchet ihr den 
Lebendigen bei den 
Toten?“ 

7 „Denn so“ tako bo: 
tako MNU, tabo T| 9 
„ihn“ vor „und“ <U]| 

13(,Wersind)dieHüter“ 
„stregustei‘‘: „Suchen- 

den“ istustii T, „d. Such. 

u. die gefunden haben“ 
istustei i obr&tSei MNU | 
15 U Bl.47r | 17 „hütend“ 
N | „{wenn nicht) das 

neue‘‘ (no) novago. 

4Sehet das neue Ge 

heimnis erfüllt! Denn 

so ruftsie und spricht: 
„Ich suchte und fand 

nicht. Es fanden mich 

die Hüter der Stadt.“ 

Wer waren die Hüter 

wenn nicht die Engel, 
die dortsassen? Und 

welche Stadt hüteten 

sie, wenn nicht das 
neue Jerusalem, den 
Leib Christi? „Es fan- 

den mich die Hüter, 

welche die Stadt be- 

hüteten“. Es fragten 
die Frauen: „Habt 
ihr wohl gesehen den, 

den meine Seele 

hebt?“ Und jene 
sprachen: „Wen su- 
chet ihr? Jesum von 

Nazareth? Siehe er 

ist auferstanden.“ 

17 Joh. 20, 12. Luc. 24, 4. — 23 Hoh. 3, 3. — δἰ 

Hoh. 3, 3. — 31 Me. 16, 6. 

2 „dort—Gefängn.“ < SA | 6 „Schauet etc.“ kürzer S | 9 „atmet sie 
auf‘; „ruft sie“ SA | 23 „Es—behüteten“ < S | 27 „Saht—auferst.‘“: anders ὃ 
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XXV. „Undalsich 
mich ein wenig von 
ihnen entfernt hatte“, 

und als sie umwand- 

ten und weggingen, 
da begegnete ihnen 
der Erlöser. Da er- 

füllte sich das Ge- 
sagte: „Siehe als ich 
mich ein wenig ent- 
fernt hatte, fand ich 

den, den meine Seele 
lieb gewonnen.“ ?Der 
Erlöser aber ant- 
wortete und sagte: 
Martha, „Maria!“ 

Jene sagten: „Rab- 
buni, was in Über- 

setzung bedeutet: 
Mein Herr!“ „Ich 
fand den, (den) ich 
lieb gewonnen, und 
ich werde ihn nicht 

lassen“ Denn dann 
hält sie fest, nach- 

dem sie seine Füsse 
umfasst, und er 

spricht rufend: „Rüh- 
re mich nicht an, 

denn ıch bin noch 

nicht aufgefahren zu 
meinem Vater.“ Sie 
aber klammerte sich 
an und sprach: „Ich 

1 Hoh. 3,4. — 9 Hoh. 

XXV, Und als sie 
ein wenig wegge- 
gangen waren, be- 
gegnete ihnen Jesus. 
Da erfüllt sich das 

Gesagte: „Ich fand 
den, den meine Seele 
lieb gewonnen.“ ?Er 
aber rief zu ihnen 

sprechend: „Maria“ 
und Martha! Sie aber 
hielten ihn an den 

Füssen. Und er 
spricht zu ihnen: 
„Rühret mich nicht 
an, noch bin ich 

nicht aufgestiegen 
zu meinem Vater.“ 

Sie aber hielten ihn 
fest, indem sie spra- 
chen: „Ich lasse dich 

nicht, bis dass ich 
dich hineinführe in“ 

mein Herz, nicht 
wollend getrennt 
sein „von der Liebe“ 

Christi. Aus der Ur- 
sache ruft sie: „Ich 
habe gefunden und 
lasse ihn nicht.“ O 

1T Bl.281r. M Bl. 8971, 
N Bl. 37r, U Bl. 41! 
19 T Bl. 281v. | 26 „von“ 
<T]|28UBl 47 | 
29 „und“ < T. 
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XXV. Und als sie 

ein wenig von ihnen 
weggegangen waren, 
begegnete ihnen der 
Erlöser. Da ward er- 5 
füllt das Gesagte: 
„Ich fand den, den 
meine Seele liebte“; 
2 ich fand ihn“, „ich 
bielt ihn fest und 

liess ihn nicht los.“ 
Denn dann umschlan- 
gen sie fest seine 
Füsse. Und Jesus 
spricht zu ihr: „Tritt 15 
mir nicht nahe; noch 

bin ich nicht aufge- 
stiegen zu meinem 
Vater.“ Sie aber an- 
fassend spricht: „Ich 20 

werde dich nicht 

lassen, bis dass ich 

dich hineintrage in“ 
mein Herz. Denn 
diesem eine Kammer 25 

in der That in den 

Eingeweiden bauend, 
befestigte sie (dort) 
die Liebe Christi und 
wollte sich nicht 30 

scheiden. Deshalbruft 
sie und spricht: „Ich 

jan 0 

1 Pitra II, 238, 4 | 

9 „ihn“: Cod. „sie“. 

3, 4. — 16 Joh. 20, 16. — 20 Hoh. 3,4. — 285 Joh. 20, 17. 

1 Marr 25 | „Und—umw. u.“ kürzer SA | 13 „Der—Herr“ <A | 
17 „Jene—lassen“ « 8. 
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lasse dich nicht, bis 

ich dich hineinführe 

und hineinschicke ins 
Herz.“ „Ich lasse ıhn 

5 nicht, bis ich ıhn hin- 

einführe in das Haus 
meiner Mutter und 

in die Schatzkammer 

jener, die mich em- 
10 pfangen.“ Da die 

Liebe Christi gesam- 
melt ist bei ihr im 

Leibe, will sie nicht 

ablassen. Deshalb 
15 spricht sie mit Ge- 

schrei:: „Ich habe ihn 

gefunden und lasse 
ihn nicht.“ O seli- 

ges Weib, die sich 
20 anklammerte an sei- 

nen Füssen, um im- 

stande zu sein em- 

porzufliegen in die 
Luft! 3Dieses spra- 

25 chen Martha und Ma- 

ria. Das gerechte Ge- 
heimnis zeigten sie 
zuvor an durch Sa- 

lomo sprechend: Wir 
30 lassen dich nicht em- 

porfliegen. Fahre auf 

Bonwetsch., 

der seligen Frauen, 
die an den Füssen 
halten, damit er nicht 

in den Aer empor- 

fliege! 3Dies rief 
Maria und Martha, 

das gerechte Geheim- 
nis wieder durch Sa- 
lomo ankündigend. 
„Ich lassedich nicht“ 
emporfliegen. „Ich 
gehe zu meinem Va- 
ter.“ 

ein neues Opfer, und 
trage empor Eva, 
die schon nicht ver- 
führte, sondern den 

Baum des Lebens 
festhalten wollende. 

3 „nicht“ <TN | 11 
„Fliege empor“ T: viel- 

leicht ist zu lesen ‚em- 

porfliegen. Fahre auf 
(fliege empor)“ | „Ich— 

Vater“ + T; vgl. G; 
also wohl ursprünglich 
„Gehe zum Vater!“ | 13 
„und trage“ T | 14 
„Opfer“ dar: „Volk“ 
narod MNU. 

Trage: empor . 

fand und liess ihn 

nicht.“ O der seligen 
Frau, die an die 

Füsse den Herrn fasst, 
damit sie in die Luft 

emporfliege! 3Dieses 
riefen Martha und 

Maria, das gerechte 
Geheimnis frühzeitig 
durch Salomo an- 

kündigend. „Ich lasse 
dich nicht“ auffah- 

ren! Er ging zum 
Vater und die Mut- 

ter (so), die Opfer 
darbrachte, Eva irrte 

nicht, sondern den 

Baum des Lebens 

wollte sie fassen. 

4 Hoh. 3,4. — 11 Röm. 8, 39. — 16 Hoh. 3, 4. — 31 Joh. 20, 17. 

4 „Ich—empfangen“ < S A| 10 „Da—ablassen“ < S | 31 Ambr. 
De Isaac 43 S. 667, 18ff. tene ergo et tu, anima, sicut tenebat et Maris 
et die: „tenui eum et non dimittam“, ceu dicebant ambae: tenemus te. 
vade ad patrem, sed non relinquas Evam, ne iterum labatur. tecum eam 
ducito, iam non errantem, sed arborem vitae tenentem. rape tuis pedibus 
inhaerentem, ut tecum ascendat. noli me dimittere, ne iterum serpens venend 
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zum Vater und bringe 
das neue Opfer! 
Bringe zum Opfer 
Er, die schon 
nicht abirrte, son- 

den sich anklam- 

merte mit der Hand 
leidenschaftlich an 
den Baum desLebens! 
Siehe ich klammerte mich an die 
Kniee, nicht so wie an eine 
Schnur, um zuzerreissen, sondern 
ich klammerte mich an die 
Füsse Christ. Lass mich nicht 
zurück auf der Erde, damit: ich 
nicht abirre, entführe mich hin- 
auf in den Himmel! O seliges 
Weib, die nicht wollte ablassen 

von Christus! 

‘Deshalb spricht sie: „Als 
ich mich ein wenig entfernt 
hatte, fand ich den, den meine 
Seele lieb gewonnen“. Nimm 
mein Herz, vermische dich mit 

dem Geist! Festige, erfülle, 
damit es könne geeint werden 

25 Hoh. 3, 4. 

Siehe (durch) das Festhalten der 
Füsse, nicht durch Flechten 
einer Kette, damit sie zerreisse. 
Ich halte die Füsse Christi: 
Lass mich nicht zurück auf der 
Erde, damit ich nicht verführt 

werde (irre gehe). Denn es 
fängt mich die Schlange und 
wieder sucht sie durch mich 
eine Falle zu stellen (zu hindern), 
wieder müht sie sich den Adam 
zu besiegen. Führe mich in 
den Himmel! OÖ der seligen 
Frau, die von Christo nicht ge- 
trennt werden soll! 

4Und wegen jener Ursache 
ruft sie: „Wie ich ein wenig 

10 ‚„“durch) das Festh.“ derza- 

niem: codd. derzanie | 12 „damit s. 

zerreisse‘ da prervetsja: „damit er 
herbeigezogen werde‘ da privletetsja 
T|13 „haltend“ U | 14 „nicht, spricht 
sie“ U | 21 „besiegen“ T: „fangen“ 
MNU | 22 U Bl. 48r | 26 T Bl. 282r. 

«ua fundat, ne iterum quaerat femineum mordere vestigium, ut supplantet 
Adam. dicat ergo anima tua: teneo te et inducam te in domum etc. (Hoh. 3,4). 

10 „Siehe—Unvergänglichkeit“ S. 67, 9 < A | 16 „abweiche“: „Denn— 

besiegen“ + S | 31 „ee“: „das Fleisch“ erklärt Marr, vg. MN U. 

Όι 

10 

15 

20 

30 
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mit dem himmlischen Fleisch! 
Mische dieses mein Fleisch mit 
dem himmlichen Fleisch!, Trinke, 
wie Wein! Nimm, reiche hinauf 

5in den Himmel danach einen 
neuen gemischten Trank, nach 
welchem sie zu folgen begehrt, 
aber nicht abzuirren. Nicht 
gestochen in die Ferse, und 

10 nicht rührte sie an den Baum 
der Erkenntnis; sondern der 

durch den Tod am Baum Be- 
siegte ist hier. 5Von jetzt an 
nimm aufEva, damit sie nicht mit 

15 Geschrei gebäre; denn „Leid, 
Geschrei und Kummer sind ver- 
trieben“. Von jetzt an nimm 
du die Eva auf, die reiche durch 

Gesetzerfüllung, nimm sie auf 
20 und erkenne diese Darbringung, 

welche vorgelegt ist dem Vater, 
von neuem bringe zum Opfer 
Eva, wenn sie nıcht mehr ent- 

blösst ist. Nicht mehr hat sie 
25 Blätter des Feigenbaumes zur 

Umhüllung, sondern sie ist an- 
gethan mit dem heiligen Geist. 
Denn sie hat sich gekleidet in 
ein gutes Kleid, das zu verderben 

30 unmöglich ist, Christum hat sie 

9 Gen. 3, 15. — 15 768. 35, 10. — 
Apc. 21, 4. 

Bonwetsch. 

hinwegging von ibm, fand 
ich, den meine Seele lieb ge- 
wonnen“. Nimm an die Seele, 

verbinde mit dem Geist, damit 
sich auch der Leib zu mischen 
vermöge! Mische mir den Leib 
wie Wein! Nimm, trage empor 
in den Himmel! Wieder einen 
neuen Becher mische, [und] ein 
gerettetes und schon nicht mehr 
verführtes Weib, noch ein in 
die Ferse gestochenes, auch 
nicht den Baum der Erkenntnis 
anrührend, sondern den Baum, 

der den Tod umzubringen ver- 
mag! 5Nimm an Eva, die nicht 
mit Schmerzen Gebärende! Denn 
„es entfloh Schmerz und Leid 
und Seufzen*. Nimm wieder 
an Eva, die fest („kräftig“) 

lebende und fortan nicht 
nackende, noch mit Feigen- 
blättern umgürtete, sondern mit 
dem heiligen Geist umgürtete 
und bedeckte,undmiteinemguten 
Gewand angethane, das nicht 
verderbt werden kann, den nicht 

«5 „mit dem Leib“ T | 17,,Denn“ 
< ΤΊ 22. „noch“ ni: „und“ iN: U 

Bl. 48v | 23 ‚„sondern“—bedeckte“ < 
MU | 25 „und bedeckte“ « Ν. 

3 Marr 26 | 11 das richtige Verständnis zeigt S | 18 „die reiche— Eva“: 

nur „die fest („kräftig“) lebende“ in S | Ambr., De Isaac 43, S. 668, 5 
(8. 0. 8. 64) suscipe igitur Evam iam non ficulneae foliis adopertam, sed 
sancto amictam spiritu et nova gratia gloriosam, quia iam non tamquam 
nudata absconditur, sed tamquam circumdats vestimenti splendore fulgentis 
occurrit, quia vestit eam gratia. sed nec Adam primo nudus erat, quando 

eum innocentia vestiebat. 
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getragen, natürlich nicht ent- 
blösst; obgleich die Tücher lagen 
im Grabe, aber er war nicht 
bloss. Denn auch Adam war 
nicht) von Anfang bloss. Er 
war gekleidet in den erneuer- 

67 

unbekleideten Christus haltend; 
wenn er im Grabe liegend nicht 
nackend war. Da (Wie?) auch 
Adam zuvor nicht nackend war, 
wunderbar angethan mit Un- 
schuld und Sanftmut und Neid- 

ten Schmuck der 

Unschuld, Sanftmut 
und Unvergänglich- 
keit, nach welches 
Übertretung er ent- 
blössterfunden ward. 
Aber jetzt, nachdem 
er anerkannt hat, er- 

weist er sich zum 

zweitenmal bekleidet. 

6Nach diesem be- 
kennt die Synagoge 
mit Geschrei durch 
diese Frauen. Ein 

gutes Zeugnis offen- 
baren uns jene, die 
Apostel wurden für 
die Apostel, gesandt 
durch Christus. Zu 
denen zuerst die En- 

gel sagten: „Gehet 
und saget den Jün- 
gern: Er geht vor 
euch hin nach Gali- 

läa, Dort werdet ihr 
ihn sehen.“ Und da- 

mit jene Apostelnicht 

losigkeit, von denen 
abgeirrt er bloss 

(nackt) erfunden 
ward.Jetztaber[sich] 
erkannthabend, wird 
er wieder bekleidet. 

6 Nachdem dies 
aber geschehen, ruft 
sie wieder durch die 
Frauen als gute Zeu- 
gen; und Apostel der 
Apostel wurden sie, 
von Christus ge- 
sandt. Zu welchen 
die Engel redeten: 
„Gehet hin und sagt 
den Jüngern“: „Er 
geht vor euch nach 
Galiläa.“ Aber da- 

3 T B1.282v | 6 „und“ 
vor „Neidl.“--U | 7,,von 

diesen‘ MNU | 9 ‚jetzt 
— bekleidet“ < T. 

2 Joh. 20, 7. 27 Mc. 16, 7 (Mt. 28, 7). 

1 „entbl 

Denn damals feh- 
lend wurde sie (er?) 
nackt, jetzt aber er- 
kennend, zieht sie 

(er?) den Leibrock 
an. 

15 

6 Nachdem dies 
nun geschehen, ruft 
sie wieder ein Be- 
kenntnis an der 20 
Hand dieses Lebens 
das gute Zeugnis der 
Synagoge einenWink 
gebend, und die Apo- 
stel der Apostel wur- 25 
den sie, gesandt durch 
Christus; indem zu- 

erst ein Engel 
spricht: „Gehet hin, 
sagt er, und saget 30 
.den Jüngern, dass 

7 Pitra II, 233, 17. 

“ G: „den entblössten‘“ mit Recht Marr | 2 „d. Tücher“: 
„er“ 8] 5 „nicht“ in G mit Recht + Marr | 6 „erneuerten Schm.“ <S| 

9 „Unverg.“: „Neidlos.“ S | 18 „d. Synag.“: „sie“ S| 19 „d. ἃ. Fr.“: etwas 
anders A | 29 „Er—Galil.“: anders A. 
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zweifelten an den En- 
geln, so begegnete 
den Aposteln Christus 
selbst, damit diese 

5 Frauen seien Apostel 

Christi und durch 
Gehorsam das erfüll- 
ten, was mangelte der 

alten Eva. Von nun 
10 an werden sie, gehor- 

sam gehorchend, als 
vollkommeneerschei- 
nen. 

15 

ΤῸ neue Tröstung! 
.. .. Eva wird Apostel ge- 

20 nannt!| Siehe, vondie- 
ser Zeit an wird ver- 
standen die Arglist 
der Schlange, und sie 
(Eva) wird mehr 

25 nicht verführt. Denn 
jenen, auf den sie 
geblickt, hasste sie 
nach diesem und 

rechnete zum Feind 
30 jenen, der sie ver- 

führte durch DBe- 
gierde. Nach diesem 
wird sie nicht mehr 
verführen der Baum 

3 Mt. 28,9. — 22 Gen. 3,1. — 34 Gen. 3, 6. 

Bonwetsch. 

mit sie nicht, von 

einem Engel ge- 
sandt,keinenGlauben 

hätten, begegnet 
Christus selbst sen- 
dend, damit auch 

Frauen Apostel Chri- 
stı werden und den 

Mangel des Unge- 
horsams der ersten 

Eva durch den jetzi- 
gen zurechtbringen- 
den Gehorsam offen- 

bar machten. 

10 wunderbarer 
Berater, Eva wird 

Apostel! Schon er- 
kennend die Arglist 
der Schlange, und 
fortan verführt sie 

nicht der Baum der 

Erkenntnis, sondern 
den Baum der Ver- 

heissung empfangen 

4 UBl.49r.| 11 ,jetzi- 
gen .. Gehorsam“ <T| 
„durch ἃ. jetzt. Geh. zu- 
rechtbringend‘“ ist wohl 
zu lesen. | 20 „erken- 
nend“sveduäti: „Erken- 
nende“ sy&dusted. Codd. 

siehe er auferstan- 
den ist. Aber damit 
sie nicht, weil von 
den Engeln gesandt, 
in Kleinglauben fie 
len, begegnete Chri- 
stus selbstsendend(?), 
damit auch Frauen 
Apostel Christi wer- 
den und den Mangel 
der alten Eva und 
den Ungehorsam jetzt 
durch das willige 
(„demütige“) Gehor- 
chen und die Ühter- 
thänigkeit vollkom- 
men ausfüllen. 

ΤῸ derneuen Ühter- 
weisung, auch Gottes 
Apostel werden sie! 
Siehe von nun an 
die Falschheit der 
Schlange kennend 
unterliegt sie nicht 
mehr, denn von nun 

an die Gebote des 
Satans verschmähend 
wird sie (zu ergänzen 
„ihn“) nicht anneh- 
men, der durch die 
Begierde siegte. 

Nicht mehr wird der 
stürzende Baum irre 
führen, denn von nun 

3 „den Aposteln“: „sendend“ S A zeigt das Richtige | 19 „Gottes 

Apostel“ A 1 20 Marr. 27 | 23 „sie—Begierde“ « 8, 
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der Verführung. 
Siehe, durch das Le- 

ben ist sie nach die- 
sem erfreut dank dem 
Bekenntnis des Bau- 
mes! Von dem Baum 
kostete sie durch 
Christus, ward sie 

gewürdigt des Guten 
und gedachte zu 
essen. 
®Nach diesem wird 

sie nicht hungern 
und nicht vorlegen 
den Männern ver- 
gänglich machende 
Speise. Sie hat em- 
pfangen Unvergäng- 
lichkeit. Sie ist in 
Vereinigung (Ver- 
bündete) nach diesem 
und Gehilfin, denn 
Adam ist Führer für 
Eva. O gute Gehilfin, 
dadurch dass sie dem 
Manne darbrachte die 
selige Botschaft, wel- 
che die Frauen den 
Jüngern heilsverkün- 
digen! °Und des- 
halb hielten jene sie 
verkehrt geworden in 
dem, woran jene zwei- 
felten. Die Ursache 
aber war jene, 

15 Joh. 6, 27. 35. — 
22 Gen. 2, 18. 

habend, kostete sie. 

Von Christus der 
Ehre gewürdigt, be- 
gehrte sieeine Speise. 
8Schon hungert und 
dürstet sie nicht 
wieder nach der 

menschlichen Ver- 
weslichkeit, nach- 
dem sie die Gemein- 
schaft der Unver- 
weslichkeit empfan- 
gen hat. Jetzt wird 
Eva eine Gehilfin 
dem Adam. O der 
schönen Gehilfin 
durch das Evange- 
lium! Daher („da- 
durch, dass“?) auch 
die Frauen Evange- 
lium verkündigten. 
°Die Ursache aber 
hiervon, dass die Ge- 
wohnheit war der 

Eva zu verkündigen 
Irrtum aber nicht 
Wahrheit. Was dies, 

bei uns verkündigen 
Frauen als Evange- 

2 „der Ehre“ Gesti: 

„des Teils“ tasti N | 6 
„nicht“ T 283r|7,,‚wieder“ 
paki: aki T, <MNU| 
13 Jetzt“ nyn=nyneT: 
„aber“ „sondern“ no 

MNU]|14 „Gehilfin“: 

„Hilfe“ T | 21 U Bl.49v]| 
23 „dass“ < T. 
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an durch den Baum 
des Lebens erfreut, 
hat sie die Ver- 
heissung des Holzes 
(„des Lebensbau- 5 

mes“)empfangen und 
genossen, von Chri- 
stus mit einer Un- 
sterblichkeits - Speise 
geehrt (oder „mit 10 
einer von Christus ge- 
ehrten [Speise?] ge- 
speist“), sagt sie sich 
los von dem Töter, 

$hat von nun an kei- 
nen Hunger mehr, 
nicht mehr bietet sie 
dem Menschen (oder 

„Manne“) die Ver- 
wesung dar, da sie 20 
die Verwesung (Il. „die 
Unverweslichkeit“) 
empfangen hat. Von 
nun an wird sie ein- 
trächtig („Genossin“) 25 
und Gehilfin dem 
Adam. Ο der schönen 
Helferin, die (oder 
„dadurch, dass sie“) 
ihm die frohe Bot- 30 
schaft darbringt. 

Deshalb auch die 
Frauen den Jüngern 
Evangelium verkün- 
digten. Darum aber 35 
hielten sie (sie) für 
verirrt, dass sie sich 

5 „Baumes“ sc. „des Lebens“ | 30 „Und—zweif.“ < 5. 
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dass Eva hatte die 

Gewohnheit zu er- 

zählen Verführung 
aber nicht die Wahr- 

5 heit.e. Was ist das 

für eine neue Erzäh- 

lung, o Frauen, von 
der Auferstehung? 
Und deshalb hielten 

10 jene sie für verkehrt, 
um sich nicht als 

Verkehrer zu erwei- 

sen. — Aber sie sind 

die Wahrheit redend. 

15 Da erschien Christus 

ihnen und gesagt 
habend: „Friede mit 
euch“ zeigte er da- 
mit: Ich nämlich bin 

20 erschienendenFrauen 

und wollte sie zueuch 

senden, zu den Apo- 
steln. 

25 

10 Jetzt, da dieses 

30 geschehen ist, o Ge- 
liebte, nach diesem 

siehe da wird stille 

die Synagoge und 
die Kirche rühmt 

35 sich. 

17 Joh. 20, 19. 

9 ,‚Und-redend“ «8. 

Bonwetsch. 

hum die Auferste- 

hung? — Dann er- 
scheint ihnen Chri- 

stus (und) spricht: 
„Friede sei mit 
euch!“ Denn ich bin 

den Frauen erschie- 

nen und habe sie 

euch als Apostel ge- 
sandt. 

10 Nachdem dies 
aber so geschehen, 
o Geliebte, rühmt 

sıch im Weiteren 

nach dem Aufhören 

der Synagoge die 
Kirche. 

2 „erscheint. . ihnen 

und“<-T | „und spricht“ 

< MNU |9 „euch“ vam: 

„ihnen“ im T | 25 „dies 
aber‘ <MNU |28 „sich“ 

+T]31 „Kirche“ T Bl. 
283r, 15. M Bl. 898r. N 
Bl. 39r, U Bl. 49v. 

fürchteten. Der Grund 

ist jedoch dies: es 
wird („sollte“) schei- 
nen, als ob Irrtum 
erzählt wäre und 

nicht Wahrheit. Was 
sind das für neue 
Dinge bei euch, ὁ 
Frauen, von der Auf- 

erstehung zu erzäh- 
len? Darum hielten 

sie sie für Verirrte. 
Damit sie aber nicht 

wiederum als (oder 
„als von neuem‘) 
Verirrte, sondern als 

in Wahrheit Redende 
sich erweisen, er- 

scheintihnen Christus 
an der (ihrer) Stelle 
und spricht: „Friede 
sei mit euch!“ Wo- 
ıit er dies als wahr 

zeigte: Als ich den 
Frauen erschien (sie) 
zu euch sendend, habe 

ich (sie) als Apostel 
senden gewollt. 

10 Nachdem nun 
alles dies geschehen, 
o Geliebte, siehe, 
bringt er zu völligem 
Schweigen die Syna- 
goge der Juden. Er 
verherrlicht das My- 
sterrum der Aufer 
stehung feiernd heute 

34 „Er verherrlicht— 
Engeln“ +Aund endet. 
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XXVIL Und wozu spricht er: 
kommt aus der Wüste wie mit Ballen des Rauches?“ 

1 

(„das wir heute fei- 
ern“), welches heilige 
durchlauchte Fest 

verherrlichend wol- 

len wir uns freuen mit 

den Engeln. 
„Wer ist dies, der herauf- 

Das 

Aufsteigen ist der Wohlgeruch des Räucherns emporgesandt. 
„Myrrhen und Weihrauch mit allem Wohlgeruch der Ausbreitung.“ 

OÖ neue Stimme! Ὁ wunder- 
bare Geheimnisse! O0 Kirche, 
die deshalb aus der Wüste 
hervorgeht, um eine Mitbürgerin 
Christi zu sein! Wer ist dies, 
der hervorgeht aus der Wüste? 
Denn von alten Zeiten her wurden 
die Heiden eine Wüste für Gott. 
Von diesen Zeiten an aber wurden 
sie durch das Erbarmen Gottes 
gezählt zu „Mitbürgern der Hei- 
ligen“, da die Kirche als ge- 
schmückt offenbart ist durch 
dieMischung der wohlriechenden 
Salben. 

?Und er spricht: So, „wer 
ist dies, der herausgeht aus der 
Wüste, wie der Rauch der 
Räucherungen in die Höhe ge- 
sandt?“ O schöne Räucherungen, 
wohlriechende Räucherungen in 
der Ausbreitung!’ Denn von 
wem spricht er, dass er in die 
Höhe gesandt, wie der wohl- 
riechende Rauch der Räuche- 

7 Hoh. 3,6. — 10 Hoh.3, 8. -- 
ἐϊ Eph. 2, 19. — 26 Hoh. 3, 6. 

Ο der neuen Stimme! O der 
wunderbaren Geheimnisse! O der 
Kirche „von der Wüste empor- 
steigend (heraufkommend)“, da- 
mit sie eine Genossin Christi 
werde! „Wer“ nun „diese von 
der Wüste Emporsteigende?“ 
Vormals nun waren die Heiden 
verlassen (wüste) von Christus, 
jetzt aber durch die Gnade 
Gottes sind sie „Mitbürger mit 
den Heiligen“, von welchen 
die Kirche emporsteigend ge- 
schmäckt mit gut gemischten 
Salben. 2,Wer“ nun, sprach 
(verkündigte) er, „diese Empor- 
steigende von der Wüste wie 
Palmen des Rauches des Weih- 
rauches?“ O des schönen Weih- 
rauchs, des schmuckvollen Duf- 

11 T Bl. 284r, 9. M Bl. 898v. N 
Bl.39v. UBl.5ir. Lemma „Hippolyt“ | 
12 „von (ot) der Kirche“ die Codd. ! 
16 „Und wer“ T | „nun“ ubo: viel- 

leicht ‚denn‘ bo | 21 „sind“: „wur- 
den“ MNU. 

8 Marrs Übersetzung verbindet „Das Aufsteigen“ mit dem Voran- 
gehenden | 21 Marr 28 | 28 „Rauch“: „Palmen d. R.“ hier u. Z. 35 S. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VII. 2e. 6 

ao 

ID ς 

25 

30 



12 

rungen? Rauch, hervorgehend aus 
dem Feuer, erhebt sich in die 
Luft, und er zeigt uns die 
Flamme wie einen Lenker des 

5 Wagens, und sie wird offenbar. 
Auf gleiche Weise das selige 
Geheimnis Christi, das sich aus- 

gebreitet und uns bekannt ge- 
worden, erhebt sich von der 

10 Erde in den Himmel. Denn 
durch die Mitteilung des Ge- 
heimnisses der Auferstehung 
brachte er hervor eine schöne 
Räucherung, ganz wie der „in 

15 Ballen aufsteigende Rauch der 
Räucherungen“. 3Denn deshalb 
wird er gleich dem Wohlgeruch 
nicht nur hienieden auf der 
Erde gefunden, sondern erhob 

20 sich auch in den Himmel, wie 
die Flamme des Feuers, welche 
man räucherte mit „Myrrhen und 
Weihrauch, mit allem (Wohlge- 
ruch) desMeisters wohlriechender 

25 Salben.“ OÖ grosse Geheimnisse! 
Ο gerechte Predigt! Denn mit 
Myrrhen wird er erzählen von 
den Leiden Christi bei dem Be- 
gräbnis, aber Weihrauch ist von 

30 Gott geräuchert zur Verherr- 
lichung, aber gemischt mit „allem 
(Wohlgeruch) von den Meistern 
wohlriechender Salben“. Der 
ganze Wohlgeruch ist zusammen 

35 gesammelt von Christus, wie er 

14 Hoh. 3, 6. — 22 Hoh. 3, 6. 

3 „und er—offenbar“ < S | 6 ‚,d. sel. —Rauch ἃ. R.“: kürzer ὃ 

Bonwetsch. 

tes! Und das Sagen: „Wie 
Palmen des Rauches des Weih- 
rauchs*. Denn der Rauch vom 
Feuer emporsteigend fliegt in 
den Aör empor, auf welche 
Weise Christus das Geheimnis 
der Okonomie verheissend, von 
der Erde emporsteigend zum 
Himmel. Schön nun den Palm- 
baum erhob er, das Geheimnis 
der Auferstehung verheissend. 
9$,Myrrhe und Libanos, von 
allen Bereitungen der Wohl- 
gerüche“. Wieder der grossen 
Geheimnisse und der gerechten 
Verkündigung! Die Myrrhe nun 
weissagt das Leiden Christi 
zum Begräbnis; Libanos aber 
Rauchwerk zur Ehre Gottes auf- 
gelegt. Dieses alles, Geliebte, 
gesammelt, wird zu Duft Christo 
nach dem Gebot des Gesetzes 
und Evangeliums verkündigt. 
Deshalb ruft er und spricht 
„Myrrhen und Libanos“. 

1 „Denn das Sagen“ MNT ! 
3 U Bl. 51v. 4 T Bl. 284v.|5 „auf 

w.“ imie: ize T | 6 „Christus“ zwei- 
mal U | 9 vielleicht „den schönen 
Palmbaum“ | 15 vielleicht „der Ver- 
kündigung der Gerechtigkeit“ | 16 
vielleicht „Denn die M.“ | 22 ‚„‚nach“ 

«ΤΊ „Geb. aber‘ MU | 23 „zu ver- 
kündigen U, „der Verkündigung“ 
von später Hand übergeschr. in N ! 
25 „Libanos“ T Bl. 284v, 17. M BL 

898v. N Bl. 40v. U BI. 52r, 2. 
— - - -- ἡ 

16 „Denn — mit“ 2.22 « 5 | 31 „aber—Salben“ « S | 35 „von Chr“: 
„Christo“ S. 
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gepredigt worden ist durch die Gebote und das Evangelium. 
Deshalb spricht er ausrufend: „Myrrhen und Weihrauch von 
allen Meistern wohlriechender Salben“, die sie mischen. 

XXVIL „Siehe, das Bett Salomos und sechzig Krieger aus 
den Starken Israels haben sich geschlungen um dasselbe; ein 
jeder hat ein Schwert an der Hüfte; sie sind gelehrt im Streit“. 
Ὁ ersehnter (verlangter) Mund! 
Ὁ Bett für die Ruhe! Denn 
durch das Bett Salomos offenbart 

er nichts anderes als Christus 
selbst. Denn wie jemand er- 
müdet durch viele Arbeiten zum 

Ausruhen das Bett besteigt, um 
durch Ausruhen die Ermüdung 
zu | vertreiben,so vertreiben auch 

wir, uns abgewendet habend von 
der Eitelkeit dieser Welt, die 

Last, die auf unsern Schultern 

lag, die Bürde der Sünde. Nimm 
Zuflucht zu Christus, wir finden 
einen Ort der Ruhe ganz wie 
ein Bett. — ?Auf eben diese 
Weise haben alle Generationen 
der Väter, welche die voll- 
kommene Beruhigung ererben 

2 Hoh. 3,6.— 4 Hoh.3, 7. 8. — 

2 „von—mischen® < S | 11 
Ambr., De Isaac δά S. 669, 16. 
lectus enim sanctorum Christus est, 
in quo universorum fessa saecularibus 
proeliis corda requiescunt. in hoc 
lecto requievit Isaac et benedixit 
filium iuniorem dicens: ‚„maior ser- 

viet minori“; in hoc lecto recubans 
Jacob benedixit duodecim patriar- 
chas, in hoc. lecto recubans archi- 

synagogae filia surrexit 8. morte, in 
hoc lecto iacens viduae defunctus 

Ο seliger Mund! Ο des Bettes 
der Ruhe! Denn (durch) das 
BettSalomos wird nichts anderes 
verkündigt als Christus. 
welche Weise jemand gearbeitet 
habend und von grosser Arbeit 
zurückgekehrt, sich auf das 
Bett geworfen habend, die Ar- 
beit ablegt, so auch wir, uns 
gewandt habend von dieser Welt 
der Eitelkeit, und die Bürde der 

Sünde, die auf unseren Schultern 
lag, abgelegt habend, legen wir 
uns auf Christus (und) finden 
Ruhe wie auf einem Bett. — 
2Denn schöne Betten und ver- 
mögend geheimnisvoll alle Väter 
aufzunehmen, Dieses Bettes ward 
eine fleischliche Abschattung 

718. 286v,12.M B1.899V.N Bl. 42 τ, 

U Bl. 54V. Lemma „Hippolyt“. „Da- 

her scheint mir zu sagen: Schrecken 
in der Nacht. O sel.“ T]7 „Denn 
des“ U | 8 „Denn auch“ T | 9 „nichts 
anderes‘ ne ino &to: „deutlich nichts 

anderes‘ ne ino jasno MNU | 12 „und“ 
+ T|16 ‚dieser‘ + T | 17 „eiteln 
Welt“ T | 19 „werfen wir‘ pometaem: 
„legen wir‘ polagaem ΤΠ] „auf das 

Kreuz“ na krste MNU | 22T Bl. 

2877 | „und“ < MNU | 23 „geheim- 

nisvoll“ < T | 24 U Bl. 5ör. 

-- - 

mortis vincula Christi vocatus voce dissolvit 15 Maır 29 | 22 „Auf—be- 

reitet‘ kürzer S 
Θ᾿ 

Auf 10 

20 

25 
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konnten, durch nichts anderes 
Ruhegefundenalsdurch Christus. 
O selige Orte der Beruhigung! 
Geheimnisvoll hat dieses Bett, 

5 geeignet allen Platz zu gewähren, 
die Sunamitin dem seligen Elisa 
bereitet. Auf diesem Bette stan- 
den auf alle zur Ruhe gelangten 
(entschlafenen?) Toten. DerSohn 

10 der Witwe ward geschenkt und 
der Knabe der Sunamitin auf- 
erweckt. — Dieses Bett trug 
man aufgedeckt, und noch waren 
sie nicht durch das Thor ge- 

15 gangen, als der Zusammenstoss 
geschah. Christus erschien, und 
seine Auferstehung zeigend 
sagte er mit Macht zu denen, 
welche hielten: Stellt diese Last 

20 hin, hebt nicht auf, was ihr 
nicht tragen könnt. Und sobald 
nur das Bett hingestellt war, 
nahm er den Knaben bei der 
Hand und gab ihn der Witwe 

25 zurück. ?Auf eben diesem Bette 
lag in Ermattung die Tochter 
des Obersten, die zwölf Jahre 
alt war. Dann trat er hinein 
in das Haus in Gegenwart von 

30 Zeugen und weckte auf das 
Mägdlein. — °Zu diesem Bett 
strebte das Weib, das von langer 
Zeit her nicht Heilung gefunden 

Bonwetsch. 

dem seligen Elisa. Auf diesem 
Bett ruhend stehen die Toten 
auf; der Sohn wird der Witwe 

gegeben, der Knabe der Suna- 
mitin steht auf. — Dieses Bett 
befahl den Trägern hinzustellen 
im Thor Christus; er selbst er- 

scheint zur Rettung: Tragt keine 
Last, welche ihr nicht tragen 

könnt! Und an der Hand fassend 
(haltend) gab er der Witwe. — 
4 Auf dieses Bett legte sich 
auch die Tochter des Obersten 
(Fürsten), welche 12 Jahre alt 
war; alsdann Jesus, während 

drei Zeugen waren, richtete dann 
auf das Mägdlein. 5Auf diesem 
Bett müähte sich die Blutflässige 
und nicht könnend den Saum 
anrühren. 

6 „befahl — hinstellen“: „tra- 
gend. . steht auf“ Tj8 „Tragt.. 
könnt“ nosite . . mo2ete: „trägt 

(„bringt‘‘ ponosit T).. kann“ nosit.. 
mozet die Codd. | 10 „fassend“ derza: 
„fassen“ „halten“ derzatiMN, <LU! 
11 „der Witwe“ vdovici: „der Jung- 

frau“ dvici MN, dvicu U | 12 „dieses“ 
+ N] 13 „auch“ < N | 14,, welche“ 
< U | 16 „dann“ + TM | 17 „dies“ 
< T | „jene Bl.“ U | 19 „and“ <T. 

6 2 Kön. 4, 10. 32. 34. — 12 Lec. 7, 12. 14. 15. — 25 Mc. 5, 22. 37 8. 
(Lc. 8, 41. 51 8. Mt. 9, 18.23 8). — 31 Mr. 
8, 43 ff). 

5, 25 ff. (Mt. 9, 20 fi. Le. 

7s.zuS. 73,11.|12 „trug—hingest. war“ kürzer S|25s.zuS. 73,11. 3] „Za— 
Saum an“ kürzer S | vgl. auch Ambr., De Isaac 43 8. 667, 8 ff. ed. Vind. 
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von dem Gesetz der Frauen; 

sie rührte mit der Hand den 
Saum an. 

6Schauet auf das wunder- 
bare Bett, denn alle, die es sehen, 

schmecken von dem gerechten 
Ehebund sichtlich mit der Wand- 
lung von Wasser in Wein! Ὁ er- 
sehntes Bett, auf dem Abraham 
lag, auf dem Isaak zum Opfer 
dargebracht wird, auf dem Jakob 
ein Grosser wird, auf dem Moses 

za einem Herrscher ward, auf 
dem Aaron das Gebet hinauf- 
bringt! Τ0 selige Kinder, die 
wirklich für sich gewiss machen 
das Erbe der Väter! Schauet 
auf das verschiedenfarbige | Bett, 

auf dem erschienen sechzig 
Krieger! Dieses Bett eignete sich 
zu das gerechte Geschlecht der 
Väter, nachdem es bei sich ge- 
sammelt alle Gerechten in 
Christus, da er von allen ge- 
boren wird. Denn die Schrift 
spricht: „Sechzig Starke um es 
aus dem Volk Israel“; denn 
aus dem ganzen Volk Israel 
(werden) nach Auswahl ge- 
nommen die Stärksten, die als 

Väter sich gezeigt hatten, die 
mit dem Schwert an der starken 
Hüfte können handgemein wer- 
den. Und was ist das für ein 
Schwert an der starken Hüfte, 

8 Joh. 2, 1.10. — 10 Gen. 2. — 
25 Hoh. 3, 7. — 32 Hoh. 3, 8. 

18 Marr 30. 

75 

6Sjehe das wunderbare Bett, 
auf dem die Herzukommenden 
zu einer gerechten Ehe sich 
bereiten! Wasser in Wein ge- 
wandelt tranken sie. O0 das 
selige Bett, auf das Abraham 
sich niederlegte, auf dem Isaak 
dargebracht ward, auf dem 
Jakob bereichert ward, auf dem 
Moses zum Obersten (Fürsten) 

eingesetzt wird, auf dem auch 
Aaron als Priester erscheint! 
70 selige Kinder gerechter Väter 
Ökonomie ererbend! Sehet das 
Verschiedene des Bettes, auf 

dem „sechzig Starke“ erscheinen! 
Jenes Bett umfasst das Ge- 
schlecht der gerechten Väter und 
auf dasselbe sich versammelnd 
alle die Gerechten in (?) Christus. 
Denn von allen wird er geboren. 

15 

20 

Denn es sprach die Schrift: 25 
„Bechzig Starke um es von den 

Starken Israels“. Denn von allen 
Geschlechtern der Söhne Israels 

die Stärksten jene nach der 
Auswahl angenommen als Väter 30 

6 „Ehe“ brak: „Grab“ grob 
MU BI. 55V | 12T Bl. 287v | „bereich. 
w.“ obogatisja: „gefunden w.“ ob- 
retesja T | 15 „erscheint“ javljaetsja: 
„einges. w.“ postavljaetssa T 

17 „durch Ökon.“ T | 18 „Verschie- 
dene“: „Geistige“ MNU | 20 „umf. 

das‘? vmeStaetsja | „d Geschlecht“ 

+ T | 25 „es spr.“: „sprechend“? 

vesta | 25 „d. Söhne“ < U Bl. δθτ, 
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wenn nicht das Wort, das hin- 

durch ging durch die Väter, 
hervorgegangen aus der Lende, 
um den mächtig zu machen, der 

5 aus der Lende geboren werden 
sollte. Jetzt sind ihrer sechzig 
[tausend], und nicht so, dass dies 
Lüge wäre. 

8Denn von Adam bis 
10 Christus werdenvoll sechzig [mal 

tausend], die ausgeruht haben 
auf demselben Bett, durch welche 

das Wort verbreitet ist. Dies 
lehrt uns seinen Hervorgang aus 

15 der Lende. Deshalb befahl Abra- 

ham seinem Hausverwalter seine 
Hände auf seine Lenden zu 
legen, denn das Wort sollte 
hervorgehen aus jener Lende. 

20 Und Jakob befahl Josef durch 
einen Eid seine Hände auf die 
starken Hüften zu legen. 

90 ersehnte Lende, die er- 
zeugen konnte dasersehnte Wort, 

25 das der Vater aus dem Herzen 
gebiert! Wir sehen es hervor- 
gegangen aus dieser Lende. 
In Wahrheit ist der Erzähler 
dieses offenbaren Geheimnisses 

30 jenes Wort. Denn sechzig Väter 
von Adam bis Christus, als 

16 Gen. 24,2. — 20 Gen. 47,29. 

— Ps. 44 (45), 2. 

1 De antichr. 4 8. 7, 6ff. οἱ 
δὲ ἐογαζόμενοι πατριάρχαι TE xal 
προφῆται ..., di ὧν ὁ λόγος διιχνούμε- 
vog | 4 „mächtig zu m.“: anders S | 

14 vgl. ob. 2, 23. 

Bonwetsch. 

erschienen, das Schwert zu tra- 

gen „an der Lende“ vermögend. 
Was aber ist „an der Lende‘ 

anders als das Wort, hindurch- 

gehend durch die Väter gebt 
es von den Lenden aus, damit 
es von den Lenden geboren zu 
werden vermöge. Das sind die 
sechzig Väter. Und nicht lügter. 

8Denn von Adam bıs 
Christus sind sechzig Väter auf 
dem Bett ruhend, durch welche 

das Wort erscheint, von den 

Lenden geht es hervor erschei- 
nend. Deswegen legte Abraham 
die Hand des Knaben auf die 
Lende, bei dem Wort, welches 
aus der Lende hervorgeht, be- 
schwörend. Deswegen legte 
Jakob auf die Lende die 
Hände Josefs. 950. selige Len- 
den, die das selige Wort 
zeugen konnten! Den der Vater 
aus dem Herzen gebiert, den- 
selben sehen wir aus den Lenden 
hervorgehend. In Wahrheit wird 
dieser Ökonomie und der Ge- 
heimnisse Erzähler das Wort. 
Und wie sechzig Väter, sie wer- 
den von Adam bis Christus 
vollendet, und das Geheimnis 

1 „und das“ T | 2 „vermögend 

—an ἃ. Lende“ < MNU| 4 „hin- 
durchgehend durch“ prochodja mit 
G: „kommend“ prichodja d. Codd. 
13 „erscheinend“ T | 15 T BL 387 
27 „dieser“ togo: „seiner“ ego MNUÜ 
28 „Erzähler“ poveditel: „Sieger“ 

pobeditel MNU Bl. 56V. 
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dieses sich vollendete und das 

Geheimnis der Wahrheit offen- 
bar verbreitet wurde, und das 

Bett Salomos erscheint. !'Denn 

nicht” Salomo war das Bett, 

der Wahrheit erscheint, als ver- 

kündigtes; das Bett Salomos 
wird enthüllt (offenbart). 1°Denn 
nicht war Salomo das Bett, son- 

dern von Salomo (an, her) er- 
sondern durch Salomo ward scheint das Bett. 
das Bett offenbart, damit allen - --ς----- 

sich zeigten das Geheimnis der 
Ruhe und die in einen | Edel- ---------- 
stein gefasste Liebe. Schaue wie ausgebreitet ist das Ge- 10 
schlecht der Väter von Anfang der Welt, wie sich zeigten die 
gerechten Geschlechter. Und das von den Vätern Angehäufte 
ist offenbart, und das Bett, das zum Ausruhen dient, ist aus- 

gebreitet. 
11UJnd was für welche diese i!Einen jeden dieser Väter 15 

sind von den Vätern, kommt sehen wir. Der erste nun Adam 
und lasst uns durchsehen. Und erzeugt den Seth; ferner aber 
so schaue auch du. Zuerst der Reihe nach, wie geschrieben 
wurde bei Adam Seth geboren hat der Evangelist Matthäus. 
und bei Seth Enos und bei Enos Kainan, bei Kainan Maleel, bei 20 
Maleel Jared, bei Jared Enoch, bei Enoch Methusael, bei Methu- 
sael Lamech, bei Lamech Noah, bei Noah Sem, bei Sem Arfaksad, 
bei Arfaksad Salla, bei Salla Eber, bei Eber Phaleg, bei Phaleg 
Ragav, bei Ragav Seruch, bei Seruch Nachor, bei Nachor Tharah, 

bei Tharah Abraham, bei Abraham Isaak, bei Isaak Jakob, bei 25 
Jakob Juda, bei Juda Pharez, bei Pharez Esrom, bei Esrom 

Aram, bei Aram Aminadab, bei Aminadab Nahasson, bei Nahasson 
Salmon, bei Salmon Booz, bei Booz Jobed, bei Jobed Jessei, bei 

Jessei David, bei David Salomo, bei Salomo Roboam, bei Roboam 
Abis, bei Abia Asa, bei Asa Josaphat, bei Josaphat Joram, bei 30 
Joram Ozia, bei Ozia Joatham, bei Joatham Achaz, bei Achaz 
Jezekija, bei Jezekija Manasija, bei Manasija Amos, bei Amos 
Josia, bei Josia Jechonija und seine Brüder. Aus seiner Nach- 
kommenschaft kam er (bewegte er sich) nach Babylon. Und nach 
Ihrer Gefangenschaft in Babylon zeugte Jechonija den Salathiel, 35 

2 „das Bett—das Bett“ < MNU. 

---.-ἰ΄ U - 

19 Le. 8, 34 ff. — 25 Mt. 1, 1-16. 

τ „damit—ausgebreitet“‘ <S | 8 Marr 31 | 16 „Und— Christus“ S.78,6 

ganz kurz 9. 
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Salathiel den Zorobabel, Zorobabel den Abiud, Abiud den Eliakim, 
Eliakım den Azor, Azor den Sadok, Sadok den Achin, Achin 
den Eliud, (Eliud) den Eleazar, Eleazar den Matthan, Matthan 
den Jakob, Jakob den Joseph. Dem Joseph ward herausgegeben 

5 die Jungfrau Maria, von der geboren ward unser Herr Jesus 
Christus.“ | 

12Dies ist das heilige Bett, 
auf dem er sammelt die heiligen 
Gerechten und um das stehen 

10 sechzig Schwertträger, die hin- 
wegtreiben den Verführer, damit 
er nicht im Stande sei, es zu 
berühren. Auf ihm sind ge- 
sammelt aus den Heiden die 

15 Gerechtfertigten durch Aus- 
ruhen, preisend Gott, welchem 
sei Preis und Kraft in die Ewig- 
keiten der Ewigkeiten. Amen. 

12Jenes heilige Bett, um- 
fassend das Geschlecht der Väter, 

sie stehen um dasselbe, „das 

Schwert an der Lende tragend“, 
hinwegtreibend den Betrüger, der 
auf ihm nicht ruhen kann. Auf 
ihm ruhen zusammengekommen 
die Gerechten aus den Heiden, 

preisend den Vater und den 
Sohn und den heiligen Geist, 
welchem sei Ehre in Ewigkeit. 
Amen. 

9 Hoh. 3, 8. 11 „hinwegtreibend‘‘ otgo- 
njaste: otgonjasta M | 12 „der..kann 

7 Marr 32. mogusta: moguste T | 18 „Amen“. 

T Bl. 288v, 3. M Bl. ir. N Bl. 4r. 
U Bl. 577, 1. 

1. Schriftstellen 
(abgesehen vom Hohenlied). 
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Jeremias 53,18 13, 9 
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Josef, Sohn Jakobs 30,11.18. 76,20 Dazu die Namen auf S. 77, 19-78 6. 

4, Der Gedankengang des Kommentars: 

Erst die Entdeckung der grusinischen Übersetzung eröffnet 
einen Einblick in den Gedankengang von Hippolyt’s Erklärung 
des Hohenlieds und damit eine Einsicht ἴῃ die Erkenntnisse, 

die er demselben zu entnehmen weiss. 
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Hippolyt beginnt mit einer Einleitung über die schrift- 
stellerische Thätigkeit Salomos. Sie ist, da Salomo nur von der 
Weisheit redete, ohne doch selbst die Weisheit zu sein, eine ihm 
verliehene Gnade; — ein bei Hippolyt öfters wiederkehrender 
Gedanke. !) Drei Schriften ward Salomo zu verfassen gegeben, 
in Offenbarung der Dreieinigkeit, nämlich die Sprichwörter, 
von dem ÜUnerforschlichen und Reichtum des Vaters, den Pre- 
diger als Offenbarung des Wortes der Weisheit, das Hohelied 
als Belehrung und Trost des Geistes. Er redet beteiligt an 
Christus, der vom Vater geborenen Weisheit, die die Welt her- 
gerichtet und den Willen des Vaters kund gethan. Sie offenbart 
durch ihn die Gnade des Geistes. Prophetisch hat jener seine 
Dichtungen gesungen. Aber von seinen 3000 Gleichnissen und 
5000 Liedern (1. Kön.4,32f.)?) sind nur die Sprichwörter, Ecclesiastes 
in 708 Stichen und das Hohelied aus drei Liedern erhalten. Die 
Sehrift lügt nicht; schon der Name „Lied der Lieder“ beweist 
ihre Fülle; aber eine Auswahl wurde getroffen. Dies zeigt 
Prov.25,1, wonach die Freunde Hiskias aus den Sprichwörtern 
ausgewählt, was geeignet war zur Erbauung der Kirche, und es 
zu dem früher Ausgewählten hinzugefügt haben. In dem geistig 
zu deutenden Hohenlied besingt der Geist das „der Ordnung 
nach in den Kirchen Festgestellte“ (doch wohl das Verhältnis 
der alt- und neutestamentlichen Kirche), „die mannigfaltige 
Ökonomie der Bilder“, deren Erklärung gläubige Lehrer gläubigen 
Hörern zu geben haben; — ein Gedanke, der unverkennbar an 
De antichr.2 erinnert, denn hier wie dort handelt es sich um die 

Deutung von Geheimnisvollem. 
Das Bild Israels sieht Hippolyt zunächst im Hohenlied vor- 

geführt: Hoh. 1, 1 (2) bittet Israel, dass das himmlische Wort sichtbar 
zu ihm komme und die Kraft des Geistes bei ihm durch die 
Gebote Christi Wohnung mache. Aus dem Gesetz und Evan- 
gelium werden die Gebote Christi geistig herausgesogen, die zum 
vollkommenen Jünger machen (2,3). Die Salbe des Wohlgeruchs 
— 

1) Vgl. De antichr. 2, aber auch In Dan. III, 2,3 ἡ .ydo ἐκ τοῦ 
ϑεοῦ χάρις (zal δωρεὰ" .. ἧς μετεῖχον οἱ μαχάριοι προφῆται ὑπὸ τοῦ 
ἁγίου πνεύματος ἀεὶ συνετιζόμενοι. 

2) Origenes, In cant. Prol. 14, 324f. ed. Lomm. polemisiert gegen 
diese Heranziehung von 1 Kön. 4, 32. Ob mit Bezugnahme auch auf 
Bippolyt? Vgl. auch Ambr., Enarr. in ps., prooem. 6. 
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begehrt Israel zu empfangen, nämlich das Wort, das wie eine 
duftende Salbe aus dem Herzen des Vaters, in dem es zuvor mit 

seiner Kraft verborgen war, hervorgegangen, herabkommend als 
„ausgebreitete Salbe“ mit seinem Wohlgeruch alles erfüllt. Schon 
die Propheten waren von ihm erfüllt und alle Gerechten trugen 
ihn in ihrer Seele (2, 4 ff.) 1). 

Somit ist Christus dieser Wohlgeruch der Salbe. Von ihm, 
dem nunmehr erschienenen Wort der Heiligkeit, unterrichtet, 
können wir seine Jünger werden (2,7). Diese Salbe erweist ihre 
Kraft an den Gläubigen und an den Ungehorsamen. Nicht ver- 
schüttet, sondern ausgebreitet, quillt sie beständig ohne Verlust 
und will auch dich erfüllen. Verkaufe sie nicht für 30 Silber- 
linge, sondern werde durch sie im Glauben Christi Wohnungs- 
genosse (2,8.9). Schon die Gerechten des alten Testaments baben 
diese Salbe geliebt und nach ihr verlangt, ein Noah, Eber, Abra- 
ham, Isaak, Jakob, Thhamar, Josef, Moses, Aaron, Pinehas, Josua, 
David, Salomo, Daniel, die drei Jünglinge, Josef, Maria. Dagegen 
haben Ham, Nimrod, Esau sie missachtet. Martha trug sie, Judas 

hasste sie (2, 10—31). Christus ist diese Salbe (2, 31). 
„Die ihn lieben“ (Hoh. 1,3) sind die Gemeinden. In Christus 

gekleidet, gilt es durch Halten seiner Gebote nach dem streben, 
das droben ist, damit die Begierde weiche (2, 32 £f.). 

Hoh. 1, 4 sind auch die Worte Israels. Es gedenkt dessen, 
was in der Stunde der Bekehbrung geschehen wird. Die beiden 
Testamente Christi sind ihm lieber als jener Wein, der einen 
Noah und Lot verführte — entsprechend der Ermahnung Eph. 5, 18; 
die der Gerechtigkeit nachfolgen, haben ihn lieb gewonnen (Kap.3). 

Die Synagoge scheint es auch zu sein, die weiter spricht. 
Sie ist schwarz d. h. sündig, aber schön, weil Christus sie lieb 
gewonnen. Auf das wahre Israel, nicht auf das sündige zu schauen, 
bittet sie (Kap.4). Die Söhne ihrer Mutter sind die Propheten, 
die sprachen: Wende dich zum Gesetz Moses! Jesajas bezeugt, 
wie Israel nicht sich, den Weinberg Gottes, gehütet hat (Kap. 5). 

Israel klagt aber auch Hoh. 1, 7 (6), dass Christus es ver- 
lassen und zu den Heiden gegangen. Es, das zuvor die Heiden 

1) Der Gedanke wohl der wie In Dan. III, 14, 6. IV, 36, 4. 5. 39, 4.5. 

57, 3; die alttest. Offenbarung des Logos ist noch nicht die voll verwirk- 
lichte, vgl. Studien etc. TU. NF. I, 2, 808. 
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aufgenommen, ist nun ein Gegenstand ihres Spottes geworden 
(Kap. 6). Christus erwidert (1, 8 [7]): Israel soll sich bekehren, 
um gerechtfertigt zu werden. Dass es von Gott geliebt ist, die 
Verheissung an die Vorväter, genügt nicht ohne Busse, denn 
Gott kann auch aus Steinen Abraham Kinder erwecken und sieht 
nicht die Person an. Die Geburt hilft nur bei Glauben und guten 
Werken. Israel gehört jetzt unter die Böcke zur Linken, es ist 
nicht mehr die Herde Christi. Die Schafe von Einer Farbe waren 
Jakobs, die vielfarbigen Labans. Diese soll Israel barfuss weiden, 
— es ist nicht mehr die Gemeinde Christi. Durch Anschluss an 
die Heidenkirche wird es bekehrt (Kap.7. Das Ende des Kapitels 
ist nicht deutlich, aber vgl. Ambrosius). Dann wird Israel als 
Gottes Eigentum gerechnet; und es wird schön sein wie das Ross 
am Wagen Pharaos (Hoh.1,9 [8]). Aus Israel waren die Apostel 
am Wagen der Kirche aus den Heiden, die erregten Wassern 
gleichend (Hab. 3, 15. 8), durch die Anerkennung Christi gerecht- 
fertigt, von den Aposteln in rechter Ordnung zum Himmel geführt 
werden. Diese ziehen, nicht durch Schwert und Heldenthaten, son- 

dern einmütig zum Heil angeschirrt, gelenkt vom Zügel der Liebe 
und vom Joch des Glaubens, den Wagen vieler Völker auf den 
vier Rädern der vier Evangelisten, ihr Lenker das Wort!); so 
vollführen sie die Fahrt für die Wahrheit (8,5). Die Räder sind 
gleichsam in Rädern, denn das Evangelium ist geeint mit dem 
alten Gesetz. Am Wagen ist ein Löwe, Stier, Mensch, Adler 
Denn Matthäus predigt den König, Lucas den Hohenpriester, 
Markus den Menschen, der gelitten hat?), Johannes den Adler, 

„das Wort, das emporgeflogen gen Himmel“ (8,6). In diesem 
Evangelium ist ein Geist, durch es und seine Gebote erfolgt die 
Berufung der Völker (8, 7). Auch Israel soll durch Busse zur 
Predigerin von Christus werden, wie Paulus, Petrus, Johannes, 

und wunderbar geschmückt werden (8, 8 ἢ). 

1) Nicht uninteressant ist die andersartige Verwertung des Bildes bei 
Methodius, De res. 11, 10, 4, wonach in Ezech. 10 das vom Logos regierte 
All mit den vier Elementen geschildert wird. 

2) Zahn, Forschungen Il, 61 macht darauf aufmerksam, dass nur 
Augustin und von ihm abhängige Autoren diese Ordnung bieten. Im 
Excerpt aus Ezechiel Hipp. I, 2, 183 folgen Lucas (Stier), Matthäus (Löwe) 
Marcus (Mensch „bezeichnet die Leidensfähigkeit“ und Niedrigkeit), Jo- 
hannes (Adler). 
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Bekehrt sich Israel, so hat es (Hoh.1,10 [9]) die Schönheit 
des Glaubens und Kübnheit des Adels, denn es schaut gen Himmel 
(Kap. 9). An die Stelle der begrenzten (= dem Silber) Schör- 
beit des Gesetzes, ist jetzt (Hoh.1,11 [10]) die des Evangeliums 
ohne Mass getreten; Israel gleicht jetzt erprobten Gerechten 
(Kap. 10). Denn Christus kam rechtzeitig mit dem Reich, seine 
Salbe hat sich ausgebreitet (Hoh. 1, 12 [11], Kap. 11). Auch die 
Beschneidung kann daher gerettet werden (Hoh. 1,12). Ins Fleisch 
gehüllt und in ihm durch das Band der Liebe gefestigt, um gleich- 
sam gepresst zu werden, ist Christus ein Gefäss duftender Salbe 
(Hobh. 1, 12 f.), der Gesalbte des Gesetzes und Evangeliums 
(Kap. 12). Eine duftende Salbe wird durch Ritzen (vgl. S und 
Ambr.) von den Bäumen im Weinberg Engads, einer Örtlichkeit 
Judäas, gewonnen ein Bild des am Kreuz verwundeten Christus, 
dessen Wort Wohlgeruch (13,1). Nur verletzt (gepresst, es fehlt 
bei S und Ambr.), von dem Kundigen mit dem Messer durch- 
bohrt, quellen jene Bäume Thränen, wie Christus über sein Volk 
geweint und am Baum im Garten verwundet ward. Sein Wohl- 
geruch breitete sich auf uns aus, als das Wort: im Fleisch Woh- 
nung machte, sich erniedrigte und für uns arm ward; da es 

hervorgegangen aus dem Herzen des Vaters der Erde das Evan- 
gelium verkündigte, die Gnade der neuen Ökonomie offenbarend; 
wieder erhob sich dann diese Salbe zum Himmel. „Das Wort 

kam herab, damit die Menschen sich könnten zum Himmel er- 

heben“ (Kap. 13 auf Grund von Hoh. 1, 14 [13)). 
Die Antwort Christi „Du meine Schöne“ (Hoh. 1, 15 [14]) 

heisst „Sei getrost, dir sind deine Sünden vergeben“ (Kap. 14) 
Sie aber rühmt ihn als jetzt auch von denen geliebt und erkannt, 
die ihn zuvor nicht kannten (15,1). Die Beschattung über ihrem 
Lager (Hoh. 1,16 [15]) ist die Gnade des heiligen Geistes für alle 
von Sünden Gebundenen (15, 2). Die „Cedernbalken des Hauses“ 
(Hoh. 1,17 [16]) sind die Väter mit ihrem unvergänglichen Ruhm, 
die immergrünenden Cypressen die durch die Kraft des heiligen 
Geistes nie ermattenden Apostel, die Grundfeste der Kirche (Kap. 16). 

Mit Kapitel 2, 1 beginnt das gläubige Israel sich selbst zu 

rühmen, durch den Glauben an Christus eine Blume für alle 
Menschen geworden.!) Ein Gläubiger an Christus aus der Beschnel- 

1) Die Worte 17, 1 „Denn sie ist [nicht] ausgebreitet in die ganze 
Breite der Erde, da durch den Glauben an dich siehe ich eine Blume bın 
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dung ist kräftig im Alten und im Neuen. Gleich der Lilie leuchten 
die Werke der Heiligen. Und über den Erniedrigten geht auf 
die Gnade und erstickt nicht unter den Dornen (17,2). Die Lilie 
mit ihrer goldenen Farbe ist aber auch ein Bild Christi, dessen 
Fleisch, das gelitten, im Begräbnis bewahrt ist durch den Geist 
(seine Gottheit, vgl. Ambr.) und der allen Gerechten offenbart 

ist (17, 3). Christus ist auch der Apfelbaum (Hoh. 2, 3), weil er 
wie des Apfels Duft den aller Bäume, so alle Propheten über- 
ragt (Kap. 18). Seine „Taube“ nennt er (Hoh. 2, 10. 131) die Syna- 
goge, indem er sie als die Beladene zu sich ruft; sie soll herzu- 
kommen zur Zufluchtstätte des Evangeliums, das Siegel des 
Christentums auf die Stirne empfangen, die Wahrheit, Christus, 
bekennend (Kap. 19). Die Gemeinde antwortet, indem sie seiner 
freundlichen Einladung gedenkt. Aber wer redet Kapitel 20? 
Durch 20, 4 „der Geist“ wird das noch nicht deutlich; aber 
Kapitel 21 spricht wieder die Braut. Die Aufforderung, die 
Kapitel 20 ergeht, ist aber die, die Häresien hinwegzutilgen, 
entsprechend 1. Kor. 5,7. Denn die „Füchse“ (Hoh. 2, 15) sind 
die Häretiker, die falschen Propheten, Ezech. 13, 4 (Jeremia zu- 
geschrieben, vgl. Thr. 5, 18) und Luc. 13, 32 (20, 1); auf sie wies 
vorbildlich Simsons Thun (Richt. 15, 4. 5), zugleich ihr sich Wider- 
sprechen und ihr Gericht andeutend.!) Ist aber Israel der Wein- 
berg, „der eine neue Pflanzung war und noch in der Blüte wollte 
Frächte bringen“, den man „verderbte, zerstörte und verwüstete, 

nicht gestattend, dass jene Traube als eine reife von Christus 
gepflückt würde“ (20,4.)? — Die Braut begrüsst Kap.21 mit Hoh. 2, 8 
das „Springen“ Christi ins Fleisch, ans Kreuz, in den Hades, 
wieder auf die Erde, in den Himmel, beim Wiederkommen zur 
Vergeltung; bei dem Hochmütigen macht er nicht Halt. Einem 
Reh und Hirsch gleich (Hoh. 2,9. 17) durchläuft die Wahrheit 
die Welt in allen Himmelsrichtungen, geht in die Unterwelt und 
hinauf an den Himmel als Sonne der Gerechtigkeit; schnell wie 
ein Reh und ein Hirsch; wie diese beide auch rein sind nach 
dem Gesetz, so hat Christus den Glauben an beide Gesetze, Gesetz 

für alle Menschen“ scheinen die Bedeutung der aus Israel hervorgegangenen 
Kirche für die ganze Welt aussprechen zu sollen. 

1) Die Worte 20, 2 „Denn die Leiden Christi bekannten ungefähr 
dreihundert, aber sie besassen keinerlei Können“ sind mir unverständlich. 
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und Evangelium, offenbart (Kap. 22). Die „Fenster“ aber, durch 
die er schaut (Hoh. 2, 9 ἢ. 13), sind die Propheten, durch die er 
ruft: Nahet euch zu mir! So durch Elias 1. Kön. 18,21 (Kap. 23). 

Nun ruft die Braut, die Synagoge, dass sie des Nachts den 
gesucht, den sie lieb gewonnen. Sie hat mit jenen Frauen (am 
Ostermorgen) den Lebendigen bei den Toten gesucht, auf der 
Erde den Aufgefahrenen. Die Hüter des neuen Jerusalems des 
Leibes Christi verkünden ihr seine Auferstehung (Kap. 24). Dann 
aber findet auch sie den Erlöser, und sie lässt ihn nun nicht 
(Hob. 3, 4; Job. 20, 16f.; Röm. 8,39), bis sie ihn in ihr Herz führe. 

Durch ihn begehrt sie emporgehoben zu werden, geeint zu werden 
mit ihm nach Geist und Fleisch. Nicht mehr ist jetzt Eva in 
die Ferse gestochen, nicht mehr rührt sie den Baum der Er- 
kenntnis an, nicht mehr gebiert sie mit Schmerzen, sie ist vielmehr 
reich durch Gesetzeserfüllung; nicht mehr ist sie entblösst, son- 

dern gehüllt in den heiligen Geist; Christus ist ihr Kleid, durch 
den der schon anfänglich mit Unschuld und Unvergänglichkeit 
bekleidete Adam wieder darin erneuert wird (25, 1 4). Die 
Frauen, noch weiter ein Bild der Synagoge, werden jetzt Apostel 
für die Apostel; Christus begegnet ihnen nun selbst, damit sie 
durch Gehorsam erfüllen, was Eva mangelte. Diese wird nicht 
mehr durch die Arglist der Schlange verführt, die sie vielmehr 
basst. Durch Christus kostet sie vom Baume des Lebens. Da- 
her legt sie dem Manne nicht mehr vergänglich machende Speise 
vor; hat sie doch Unvergänglichkeit empfangen. Sie wird Ge- 
hilfin ihrem Führer Adam (25, 6 1). Freilich begegnet ihrer 
Erzählung Zweifel, weil sie früher Verführung verkündigte. Da 
erschien Christus selbst den Aposteln (25, 9. „Nach diesem, 
siehe, da wird stille die Synagoge und die Kirche (aus 
den Heiden) rühmt sich“ (25, 10). 

Aus der Wüste (Hoh. 3, 6) der Heidenwelt (vgl schon 
2. Clem. 2, 3), kommt sie und wird Mitbürgerin der Heiligen. 
Wie „Rauch“ vom Feuer aufsteigt, so erhebt sich in den Himmel 
das Geheimnis Christi, das sich ausgebreitet hat. „Myrrhen“ 
besagt Christi Leiden, „Weihrauch“ dient zur Verherrlichung; 
alle „woblriechenden Salben“ sind gesammelt, das Gesetz und 

Evangelium (Kap. 26). 
Das „Bett“ (Hoh. 3, 7) aber ist Christus, auf dem ruhen die 

von der Eitelkeit der Welt Ermüdeten, auf ihn ablegend die 
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Bürde der Sünde (27, 1). Hier haben die Generationen der Väter 
Rube gefunden, und sind die entschlafenen Toten auferstanden: 
der Sohn der Sunamitin, der Jüngling Luc. 7, 12 ff, des Jairus 

Tochter. Zu ihm strebte die Blutflüssige. Darauf lagen Abra- 
ham, Isaak, Jakob, Mose, Aaron, das Geschlecht der Väter, die 
Stärksten in Israel. Das Schwert an ihren Lenden ist das Wort, 
das hindurch ging durch die Väter, aus deren Lenden es sollte 
geboren werden. Deshalb liess Abraham den Hausverwalter, 
Jakob den Josef die Hände auf die Lende legen. Aus ihr wird 
das Wort geboren, wie zugleich aus dem Herzen des Vaters. 
Sechzig Väter sind von Adam bis Christus. Nicht Salomo war 
das Bett, sondern durch ihn ward es offenbart. Auf diesem 
Bett aber, um das das Geschlecht der Väter steht, ruhen nun 
die Gerechten aus den Heiden (27, 2 81). — 

Ist der Kommentar echt? Dass Hippolyt einen solchen zum 
Hohenlied geschrieben hat, bezeugt zwar nicht die Statue, aber 
schon Eusebius (KG. VI, 22). Aber auch, dass der vorliegende 
Kommentar der Hippolyt’s ist, darf nicht bezweifelt werden. In 
der grusinischen Übersetzung befindet sich der Kommentar in 
einer Reihe zum Teil sicher echter Schriften Hippolyt’'s. Anasta- 
sius Sinaita hat in den Fragen und Antworten Qu. 41 Teile von 
Kapitel 1 unter dem Lemma mitgeteilt: Ἱππολύτου dx τοῦ εἰς 
τὸ Aue τῶν ἀσμάτων. Gregorius Barhebräus bezeichnet die 
Deutung der sechzig Helden in Hoh.3,7 auf die Väter von Adam 
bis Josef als die Hippolyts. Freilich scheint desselben Angabe 
„Die heiligen Lehrer Gregor von Nyssa, Chrysostomus und Hip- 
polyt haben dieses Buch auf die menschliche Seele gedeutet, die 
nach der Gemeinschaft mit Gott dürstet“, nicht ganz dem Inhalt 
unseres Kommentars zu entsprechen. Aber schon Riedel hat 5. 51 
treffend bemerkt, dass hiermit Barhebräus „nur die Erklärung 
des Hippolyt als eine allegorische der buchstäblichen und histo- 
rischen des Theodor von Mopsuestia gegenüberstellen“ will, und 
hervorgehoben, dass es fraglich bleibt, ob Barhebräus überhaupt 
den vollständigen Kommentar des Hippolyt gekannt hat. Es 
kommt ferner hinzu das Zusammentreffen der syrischen, arme- 
nischen und slavischen Fragmente, die alle den Namen Hippolyt’s 
tragen. Ferner verweist die umfassende Verwertung durch Am- 
brosius den Kommentar in eine frühere Zeit. Der Hohelied- 
kommentar des Methodius kann es nicht sein, auch wenn wir 

Texte u. Untersachungen. N. F. VIII, 2c. ν᾽ 
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wirklich in Methodius den Schöpfer jener Deutung erblicken 
dürften, wonach das Thema des Hohenlieds ist ἡ τοῦ λόγου 
συζυγία πρὸς τὸ σῶμα (der Gedanke begegnet schon bei Ter- 
tullian De resurr. Kap. 63). Denn gerade dieser Gedanke be- 
herrscht die vorliegende Auslegung nicht. Auch verbietet schon 
die Sprache eine Zurückführung auf Methodius, der zudem anders 
wie oben S. 33, 30 ff. Hoh. 1,3 deutet auf „die jungen und durch den 

Geist reinen Seelen“ (De lepra 15,7), überhaupt wie Symp. 157£. 

zeigt, einer andern Auslegungsweise huldigt. Eine gewisse Ver- 
wandtschaft besteht dagegen mit der Exegese, die vermutlich 
Athanasius dem Hohenlied gewidmet hat. Auf ihn scheint nämlich 
(vgl. Riedel 1]. 6. 103 f.) jene in der Katene des Eusebius mit- 
geteilte Einleitung zurückzugehen, nach der das Hohelied aus 
Dialogen zwischen Israel, der Heidenkirche und dem Logos') 
besteht. Aber damit wäre doch nur bewiesen, dass Athanasius 

bier wie auch sonst (vgl. seine Auslegung von Ps. 1) von der 
exegetischen Tradition abhängig ist. Für Hippolyt spricht schon 
die Übereinstimmung der Deutung der 60 Helden (Hoh.3, 7) auf 
die Väter von Adam bis Christus mit dessen Erklärung der 
60 Ellen Dan. 3,1: In Dan. II, 17,7.2) Auch das Zusammentreffen 

von Kap. 24, 3 mit der Erklärung zu Deut. 34, 6, Hipp. I, 2, 541 
und von Kap. 19, 1 mit der zu Gen. 49, 15, Hipp. I, 2, 63. 

Die von Hippolyt vertretene Deutung des Hohenlieds brachte 

1) Vgl. die Katene des Eurebius ed. Meursius, opp. VIII (Flor. 1746) 
Sp. 132 ἐστὶ δὲ ὅλον τὸ βιβλίον διαλόγων πλῆρες τούτων τοῦ παλαιοῦ λαοῦ 
πρὸς τὸν λόγον καὶ χαϑόλον τοῦ ἀνθρωπίνου γένους πρὸς τὸν λόγον zal 
τῆς ἐξ ἐϑνῶν ἐκχλησίας πρὸς αὐτὸν χαὶ τοῦ λόγου πρὸς αὐτὴν χαὶ πάλιν 
πρὸς τὸ ἀνϑρώπινον γένος, εἶτα τῆς ἐξ ἐϑνῶν πρὸς τὴν Ἰερουσαλὴμ xal τῆς 
Ἰερονσαλὴμ περὶ τῆς ἐξ ἐϑνῶν χαὶ περὶ ἑαυτῆς διάλογος, εἶτα καὶ τῶν 
διαχονούντων ἀγγέλων πρὸς τοὺς χληϑέντας ἀνϑρώπους εἰς τὸ χήρυγμα. 
τοῦ μὲν οὖν παλαιοῦ λαοῦ ἀξιοῦντος αὐτὸν κατελϑεῖν χαὶ ἑνωϑῆναι τῷ σαρχί 
Hoh. 1,1. χαὶ πάλιν διὰ τούτων προτρέπεται νέα πρὸς παλαιά »᾿Αδελφιδὲ 
μου συνετήρησά σοικ (Sp. 133), χαὶ κοινὴ δὲ πάντων πρὸς τὸν λόγον, ἵνα 
τὸ ἡμῶν ἀναλάβῃ σῶμα. Ferner Worte des fleischgewordenen Logos, und 
zwar an Israel, dem zuerst die Worte Gottes und der „Schatten“ des Ge- 
setzes anvertraut waren, hierauf an die Heidenkirche, ebenso Worte der 

Heidenkirche an den Logos (Hoh. 1, 7; also anders gedeutet wie oben 

Kp. 6), und des Logos zu ihr (Hoh. 1, 8). 
2) διὰ δὲ τοῦ ὕψους τῶν ἑξήκοντα πηχῶν τοὺς ἑξήχοντα πατριάρχας. 

δι’ ὧν τὸ χατὰ σάρχα ἡ εἰχὼν τοῦ ϑεοῦ ὁ λόγος ἀνετυπὠϑη χαὶ ἀνεπλάσϑη 
χαὶ ὑπὲρ πάντας πατριάρχας ἀνυψώϑη. 
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es mit sich, dass eine Reihe der bedeutsamsten Fragen zur Er- 
örterung gelangen musste. Sein Kommentar ist daher ein Bei- 
spiel für den reichen Ertrag, den die Erforschung der Auslegung 
des Hohenlieds für die Geschichte der Theologie und Kirche zu 
bringen verspricht. Besonders in seinen „Kommentaren“ zum 
Hohenlied hat Origenes den Anstoss gegeben, die Gemeinschaft 
der Seele mit dem Logos an der Hand des Hohenlieds dar- 
zulegen. Andersartige Fragen werden dort erörtert, wo die alt- 
und neutestamentliche Gemeinde als die Braut erscheint, wie bei 

Hippolyt (vgl. auch Origenes in den „Homilien“ zum Hohenlied). 
Namentlich die Stellung Israels, des alttestamentlichen wie des 
gegenüber der Erscheinung Christi gläubig gewordenen und 
ungläubig gebliebenen, war hier zu behandeln, die Bedeutung 
der Erlösung durch die Menschwerdung des Logos, das Ver- 
hältnis von Gesetz und Evangelium zu besprechen. Dadurch 
gewährt gerade dieser Kommentar einen besonders reichen Ein- 
‚bliek in Hippolyt’s christliche Denkweise. Zugleich ist deutlich 
— woran schon Riedel |. c. S. 46 erinnert —, dass es sich bei ihm 

um eine Übertragung einer jüdischen Deutung auf christlichen 
Boden handelt. Hat seine Erklärung unmittelbar nur wenig 
nachgewirkt, so ist doch die Deutung auf Dialoge der Synagoge 
und der Gemeinde mit Christus neben der auf solche der ein- 
zelnen Seele und auf ihr Verhältnis zu Christus auch weiterhin 
stets erhalten geblieben. Beide Deutungen haben zum Aussprechen 
von Gedanken geführt, die sonst nicht in gleicher Weise zur 
Geltung gelangten; namentlich wäre eine Geschichte der Aus- 
legung des Hobenlieds ein wertvolles Stück der Geschichte der 
ebristlichen Frömmigkeit. In der Erklärung Hippolyt’s trägt das 
Hohelied einen lebendig dramatischen Charakter. Origenes hat 
auf die Schwierigkeit der Verteilung der einzelnen Worte an die 
verschiedenen Personen hingewiesen (Bd. 14,233, vgl. Riedel S.59). 
Infolge wohl der mehrfachen Übersetzung des Kommentars Hip- 
polyt’s ist nicht immer ganz deutlich, wem dieser die einzelnen 
Worte in den Mund legt. Doch handelt es sich Kap. 1—25 
wesentlich um Dialoge der Synagoge und Christi. Hat Hippolyt 
wirklich auch die beiden anderen Bücher des Hohenlieds erklärt, 
so hat er dort wohl ausschliesslich die Gemeinde aus den Heiden 
mit Christus sich unterredend geschildert. 

Der „frische Predigtton“, den Zahn einst einem kleinen 
;* 
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Stück der Hoheliederklärung Hippolyt's nachgerühmt, charakte- 
risiert diese ganze Erklärung. Dennoch hat der grusinische Text 
die durch das armenische Fragment Kap. 25, 10 nahe gelegte 
Annahme, es handle sich bei diesem Abschnitt um eine Homilie 
zum Osterfest, nicht bestätigt.!) Eine Homilie im strengen Sinne 
ist dieser Kommentar nicht, aber er besitzt doch noch ungleich 
mehr als In Danielem den Charakter einer Ansprache, vgl. das 
wiederholte „Geliebte“ ‚und vornehmlich den immer wieder- 

kehrenden Ausdruck unmittelbarer Empfindung. Trägt die Predigt 
Eis τὰ ἅγια ϑεοφανεῖα mit Unrecht Hippolyts Namen (vgl 
H. Achelis, TU. NF.], 4, S. 199 ff.), und dürfte auch der Beweis 

für die Echtheit der Rede auf die Auferweckung des Lazarus 
nicht erbracht werden können, so gewährt dagegen die Erklärung 
des Hohenlieds einen lebendigen Einblick darein, wie Hippolyt 
ınit praktischer Tendenz zu exegesieren verstand. 

5. Die mit Hippolyt's Namen bezeichneten Stücke in 
Wardan’s Erklärung des Hohenlieds, 

Die in den Werken Hippolyt's I, 1, 359 ff. aus der Berliner 
armenischen Handschrift Nr. 89 wiedergegebene Erklärung des 
Hohenlieds hat Marr S.IX Anm. 2 sicher mit Recht in einer Hand- 
schrift des Tatjewschen Klosters aus dem Jahre 1283 wieder- 
gefunden, die nach ihm gewordener Mitteilung, eine „Abhandlung 
des Bischofs von Bostra Hippolyt. Kurze Erklärung des Hohen- 
lieds“ enthält. Sie schliesst nämlich mit den Worten „welche 
sind lebendige Bäume, dass sie ihre Früchte geben zu seiner 
Zeit“, also mit eben denselben Worten wie die Berliner Hand- 

schrift, und zwar ebenso wie diese zu Hoh.5,1. Nur zu Anfang 
ist die Tatjewsche Handschrift vollständiger und beginnt nicht 80 
abrupt wie die Berliner mit der Erklärung von Hoh. 1,5. Als aus 
einer Handschrift des Bischofs Nerses von Tarson abgeschrieben 
bezeichnet sie sich. 

Vollständig mitgeteilt hat aber Marr die von Wardan in 

1) Schon Riedel S. 53: „Der Schluss des armenischen Stückes kann 
auch durch einen spätern Gebrauch veranlasst sein.“ 
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dessen Auslegung des Hohenlieds mit dem Lemma Hippolyt ver- 
sehenen Stellen. Er hat dabei durch Unterstützung des Wiener 
Mechitaristen Barnabas Peleziktschjan und des Gliedes der Bruder- 
schaft zu Etschmiadzin Garegin Ovsepjan fünf Handschriften zu 
Grunde legen können. Es sind dies zwei Wiener Handschriften: 
Nr. 45 (A) v. J. 1834 und Nr. 83 (B) des 16.—17. Jahrh., lange vor 
1771, nach dem Katalog von Jakob Daschjan, und die Hand- 
schriften von Etschmiadzin: Nr. 1099 (jetzt 1120) v. J. 1603, 
Nr. 1133 (jetzt 1154) ohne Überschrift, Nr. 1150 (jetzt 1166) 
ohne Datierung, nach dem Katalog von Karinjanz. Ausserdem 
macht Marr noch namhaft Cod. Etschm. 1177 (nach Karinj.) und 
Nr. 31 v. J. 1838 der Bibliothek der Sanasarovschen Schule zu 
Erzerum; nach einem Brief Garegins teilt er mit, dass gegen- 
wärtig noch weitere Handschriften, die jenen Kommentar ent- 
halten, in Etschmiadzin vorhanden sind. Vollständig, soweit ihre 
Lemmata auf Hippolyt weisen, sind für Marr’s Ausgabe verwertet 
die beiden Wiener Handschriften. Ebenso von Etschmiadzin 
Nr. 1150 (1166. Nach Marr E). Dagegen Nr. 1099 (bei Marr C) 
und 1133 (D) nur bis Fragment 19, weiterhin nur für den Um- 
fang und den Nachweis hippolytischer Stücke, mitunter auch für 
Einzelheiten; für den grössten Teil von Fragment 46 ist 1133 
vollständig verglichen; so auch für 36-42 und 48—50, wo in 
Nr. 1150 die Blätter fehlen. 

Wardans Erklärung des Hohenlieds scheint im Wesentlichen 
Katenencharakter zu tragen. Die Lemmata bieten die gekürzten 
Namen der Autoren. Wie zu erwarten, differieren die Hand- 
schriften in der Zuweisung der einzelnen Fragmente an Hippolyt, 
noch häufiger in Bezug auf den Umfang der mit Hippolyt’s Namen 
bezeichneten Abschnitte. Nur fünf Fragmente (1, 22, 31, 32. 44 ")} 
werden von allen 5 Handschriften Hippolyt zugewiesen: in den 
Wiener fehlen die Abschnitte oder doch das Lemma von Frag- 
ment 6, 10, 15, 18, 20, 27, 30, 37, ın den Handschriften von Etsch- 

miadzin die Fragmente 7, 9, 14, 17, 19, 20a, 29, 43, 47, 49, andere 

in einzelnen der letzteren.?2) Marr hat über den genannten Befund 

1) In diesem Fragment 44 ist thatsächlich echt Hippolytisches, vgl. 
0. 8. 56f. 

2) In E fehlt „Hipp.“ in Fr. 4. 5. 13. 15. 25. 27. 28. 30. 34. 35. 80. 
37. 39. 42. 45. 50; in D fehlt es in 2. 4. 8. 10 (Origenes n. Gregor von 
Narek). 15. 16. 36. 37. 39. 42; in 1099 10. 11. 18. 25. 27. 28. 30. 50. 
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und seine entsprechende Verwertung der Handschriften für die 
einzelnen Abschnitte genauen Bericht erstattet (S. LXXXII bis 
LXXXVII und in den Anmerkungen zu dem S. LXXXVIH bis 
CXIV mitgeteilten Text). Ich begnüge mich mit der Wieder- 

5 gabe der russischen Übersetzung Marr's in deutscher Sprache 
und mit der Ergänzung seiner Hinweise auf die verwerteten 
Schriftstellen. Die Abweichungen der Lesarten im einzelnen 
notiere ich nicht, da ich doch nicht zu einer systematischen 
Untersuchung jenes Kommentars in der Lage bin. Auch die 

10 Angaben über das Lemma „Hipp.“ besagen nur, was Marr seinen 
Kollationen entnehmen konnte. 

Dass die Fragmente Hippolyt nicht angehören, ist schon aus 
der grusinischen resp. altslavischen Version von Bestandteilen 
des echten Kommentars ersichtlich. Eine Untersuchung über den 

15 Autor, dessen Werk Wardan oder seiner Quelle unter dem Namen 

Hippolyt’s vorlag, würde jedenfalls zu weit führen, vielleicht über- 
haupt ergebnislos sein. Doch dürfen die Erklärungen selbst zum 
Teil ein berechtigtes Interesse in Anspruch nehmen und ver- 
dienen auch schon deshalb eine Wiedergabe. Kap. 36 trifft die 

20 Erklärung von Hoh. 1, 7 mit der des echten Hippolyt Kap. 27, 
und Kap. 44 die von Hoh. 8, 6 mit der Hippolyt’s Kap. 21,2 zu 
Hoh. 2, 8 zusammen. 

Hippolyt’s Fragmente nach des Wardan Auslegung des Hohenlieds. 

I. (4,2 [8]. Der Duft des heiligen Geistes ist die Gnade, 
25 die aus dem Munde der Apostel duftete, nach (dem Wort) 

des Paulus: „Wir sind Christi Wohlgeruch Gotte an den Ge 
retteten und an den verloren Gehenden“. Diesem Geruch folgten 
nach alle Heiligen, welche die Welt verliessen und ihm nach- 
folgten, nach Petrus: „Wir haben alles verlassen und sind dir 

30 nachgefolgt“. Dies sind jene Jungfrauen. 
ll. (1,3 [4]. „Der König führte mich in seine Kammer.“ 

Kammer nennt er das Herz, welches ist das Geheimnis Gottes 

in den Herzen der Heiligen, deren Chiliarch Paulus sich nennt. 

26 2 Kor. 2, 15. — 29 Matth. 19, 27. 

31 Das Lemma „Hipp.“ fehlt in Ὁ. 
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Sie war verborgen (geschlossen) und hat sich nun aufgethan, 
damit die Heiden würden eines Fleisches mit dem Herrn. 

III. (1, 3 [4]. Nach Johannes: „Wer die Stimme des 
Bräutigams hört, der freut sich mit Freude“. Und David spricht: 
„Meine Seele hat beobachtet deine Zeugnisse und hat sie sehr 
geliebt“. Die Jungfrauen übergeben dem Bräutigam den Namen 
der Braut, | sprechend: „Dich hat die Gerechtigkeit lieb gewonnen“. 
.Der Herr hat Zion lieb gewonnen und hat erwählt, in ihm zu 

wohnen“. Er aber sagte: „Wer mich liebt, den liebe ich“. Er 
liebte auch den Johannes. Dieser Jünger ist es auch, „den Jesus 
lieb hatte“. Er selbst ist auch die Gerechtigkeit, weshalb der 
Prophet spricht: „Gerecht ist der Herr unser Gott, durch welchen 
alles Krumme (Verkehrte) gebessert wird“. 

IV. (1,3 [4]. Gerecht ist der Herr. „Er liebt Gerechtig- 
keit“. Sein Antlitz sieht Rechtschaffenheit. 

V. (4,5 [6]. Zu den Engeln spricht sie: Ich habe nicht 
behütet den Garten des Paradieses, aber bin geworden zu einem 
schönen Teich (Taufbassin). 

VI (1,6 [7]. Wieder spricht der Bräutigam zur Braut, 
vorsichtig zu sein, um nicht zu fallen und nicht zu werden eine 
Gefährtin des Teufels: Vielleicht vermagst du nicht dich von 
ihrer Herde zu trennen. | 

VL. (1,7 [8]. Mische dich nicht, spricht er, mit den Herden, 
die geweidet wurden von fremden Hirten, welches waren Wölfe, 

10 

15 

20 

aber nicht Hirten: „Wenn du nicht dich erkennst, Schöne unter 95 
den Frauen“. 

VI (1,9 [10]. Und wieder: „Der Hals wird sein wie ein 
Halsband“, um zu erheben das Kreuz Christi und ihm nach- 
zufolgen. Aber auch den Hafen am Meeresufer nennt man meist 

--------. on nn 

3 Joh. 3, 29. — 5 Ps. 118 (119), 167. — 8 Ps. 131 (132), 13. — 

9 Prov. 8, 17. — 10 Joh. 13, 23. 19, 26. 21, 20. — 12 Ps. 91 (92), 16. — 

14 vgl, Ps. 32, 5. 44, 8 (Jes. 61,8). — 28 vgl. Mt. 10, 38. 16, 24. Mr. 8, 34. 
Le. 9, 23. 

3 nur die 2, Hälfte scheint in DE hippolytisch zu sein | 7 Mar 
LXXXIX. | 14 „Hipp.“ fehlt in DE | 16 „Hipp.“ < E | 19 nur nach CDE | 
23 nur nach AB | Marr ΧΟ | 27 „Hipp.“ < D; in CE nur bis „nachzu- 
folgen“. 
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Halsband, wofür man jetzt zu sagen pflegt mina. Und dies ist 
kein kleines Lob für die Braut; von allen schlimmen und 

stürmischen Versuchungen lebt sie also abseits, und die andern 
belebrend, giebt sie ihnen eine Zufluchtstätte wie Schülern. 

5 IX (1, 10f. [11)). Dieses „ausgenähte“ Kleid ist der „ Panzer 
der Gerechtigkeit“ nach Paulus; wer ihn anzieht, umfängt den 

“Herrn, welches ist das Himmelreich. 

X (1,11 [12)). „Meine Narde gab ihren Wohlgeruch.“ Als 
die Braut auszog aus Ägypten, da fuhr von ihr aus der Dämon. 

10 Und der Wohlgeruch des Bräutigams zeigte sich an den zwölf 
Quellen in der | Wüste, in Merra, am Manna, am Wasser aus dem 

Felsen, an der aufgehängten Schlange und im übrigen, solange 
er sich nicht selbst oflenbarte..e Er aber -ıst die Narde, aus- 

geschüttet auf das Haupt des Herrn; das Haus ward angefüllt 
15 mit Duft nach dem Bild der Welt und ward zur Braut. Und 

der Wohlgeruch seines Werks gelangte durch das Evangelium 
in jedes Land. Aber auch bis zum Bräutigam gelangte der 
Woblgeruch der Braut von allen ibren Teilen, den Gliedern der 
Kirche: von den Geistlichen, Diakonen, Nonnen und anderen. 

20 ΧΙ (1,12 [13}). Stakte ist der Herr, der in Fesseln gebunden 
war in unserer geringen Natur. Gott der Allmächtige inmitten 
der Brüste der Maria, aber ebenso in den Herzen derer, die 
würdige Teilhaber sind. Stakte, das ist der Herr im Schosse des 
Vaters, der zu uns kam und nachdem er unsere Natur ange 

25 nommen, herausliess den Wohlgeruch und Himmel und Erde 
anfüllte. Nach dem Gesetz räucherte man Stakte am Tage zwei- 
mal. Und in uns wird diese Stakte so oft entflammt, so oft wir 
darbringen das heilige Fleisch. Ein Bündel der Stakte sind die 
Heiligen, die im Herzen tragen die Furcht Gottes und seine 
Gebote | und sie andern überliefern. Nach Paulus dient der Duft 

(Geruch) des Lebens zum Tode einiger und (zwar) der Sünder 
und Unbussfertigen, wie der Wohlgeruch für die Schweine. Dies 
sagte auch Ignatius, dass er in sich habe den gekreuzigten 

= 
ῶι 

.. Nahe = --- 

5 Eph. 6, 14. --- 11 Exod. 15—17. Num. 21, 8. 9. --- 13 Joh. 12, 8. — 

30 2 Kor. 2, 16. 

5 nur nach AB | 8 nur nach CDE, „Hipp.“ nur in E | 11 Marr ΧΟῚ 

30 „Hipp.“ < C; in AB nur bis 2. 23 „Teilh. sind“ | 30 Marr XCH. 
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Christus. (Trajan erwiderte): Wir befehlen ihn zu verbrennen, 
damit mit ihm der Gekreuzigte verbrannt werde. 

XI (1, 14 [15)]). „Siehe du bist schön, meine Nächste.“ Die 
Nächste heisst sie, weil unsere Natur nach dem Bilde Gottes ist. 

Dass er sagt: „Siehe“, ist zu zeigen die Freude. Ihre Ursache 
aber ist das, dass du wurdest die Nächste Gottes, denn unsere 
Natur ist eine tragende, wie ein Spiegel: wem er sich naht, dessen 
Bild wird er in sich tragen. Übereinstimmend mit diesem, hinter 
den Rücken geworfen habend alles Sichtbare und zu Gott hinzu- 
getreten, ist sie zu einer schönen geworden, wie zweimal das 
Wort bezeugt: „Siehe du bist schön, (meine Nächste! Siehe du 
bist schön,“ ein Wort dessen), nach dem sie begehrte, und da sie 

auf ihn | blickte mit Verlangen, so empfing sie Zuwachs an Schön- 
heit. Und dies giebt noch Zeugnis: „Siehe schön bist du.* Und 
die Wiederholung zeigt das Lob der „Augen“; zuerst werden die 
Wangen und der Hals gerühmt, aber jetzt die Augen. Und dies 
Lob der Augen, „eine Taube“ zu sein; von ihr sagt man, dass 
das Bild des Geschauten fällt in ihr Auge, ihr eigentümlich 
sowohl Unschuld wie Sanftmut, aber der Geschaute ist Jesus, 

10 

den „niemand mit dem Namen „Herr!“ nennen kann, wenn nicht 20 
” ᾿) 

durch den heiligen Geist,“ der in diesem Aussehen erschien am 
Jordan und weilt auf allen Taufbecken, wie man glaubt. In ihn 
als Schmuck gekleidet wie eine Braut, wird die Seele schön und 
wird zur Bleibestätte der Dreieinigkeit, denn wo der Geist des 
Herrn, da ist der Vater und der Sohn. Ein Lob für die Augen 25 
ist auch dies, dass sie immer schauen auf Gott, nach dem Wort 

des Propheten: „Meine Augen stündlich auf den Herrn.“ 
ΧΙΠ (1, 16 [17]. Wieder nennt er Cedern und Cypressen 

die Gebeine, die der Baumeister Jesus annahm. Der Ehre halber 

nennt er sie Cedern und Cypressen. Wenn die „Haare auf den 30 
Häuptern“ | der Apostel, wie er gesagt hat, „gezählt sind“, wieviel 

20 1 Kor. 12, 3. — 27 Ps. 24 (25), 15. — 30 Le. 12, 7. 

1 vgl. Mart. Ignat. e cod. Colbert. cp. 2; die Stelle stammt nach 
Marr 8. LXXXII A. aus der Erklärung des Gregor von Narek S. 287, 18#f. 
„Iraj. erw,‘ + Marr | 3 nach AB hippolytisch nur bis „Gottes ist“ 2.4 
11 „meine—dessen“ + Marr | 13 Marr XCII | 25 „Ein Lob“ etc. in AB 

hippolytisch | 28 „Hipp.“ < E; AB bis „Leben“ S. 06, 2| 31 Marr XCIV 
„wie viel“: „mehr müssen gezählt sein“ +4 Marr. 
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‘mehr, die Gebeine, welche stammend von den Märtyrern mehr 
glänzen als bei ihrem Leben. Dächer mit Vorsprüngen und 
Zimmerdecken. schön angefügte Tafeln mit Bildern, d. ἢ. ver- 
schiedene Tugenden, wohlriechende Cypressen. Unter einem 
solchen Bau rubt die Braut aus, die Seele, mit dem Bräutigam 
Jesus, damit micht von der Untauglichkeit der Hand die Häuser 
fortgeschwemmt würden und sich nicht herabsenkten die Balken 
von den Regengüssen nach dem Gleichnis, d.h. von Versuchungen 
und der Schlechtigkeit der Laster. 

10 XIV (2,1). Die Lilie ist der Herr, das Thal die Jungfrau. 

Übereinstimmend mit diesem gab die Erde ihre Frucht. 
XV. Noch wie das Thal (geschmückt wird) von verschieden 

gestalteten Blumen, so die ganze Erde durch die Erscheinung 
des Herrn. 

15 XV1(2,2.3). Eine _Lilie unter Dornen“ und „ein Apfel- 
baum” sind die Jungfrau und der Herr unter den Juden, (d. h.) 
den Dornen und Wäldern. Wie ein Hausherr befahl er, nicht 
auszureissen den Lolch, damit die Guten unter den Bösen | noch 

schöner erscheinen. 
3) XV]l (2,4. Das „Haus des Weins“ ist das obere Jer- 

salenı, der Thron des Vaters, über das sich die Gerechten freuen. 
XVII (2,5). -Häufet auf mich auf Äpfel.- Mögen auf allen 

Seiten Äpfelbäume sein mit von den zahlreichen Äpfeln herab- 
hängenden Zweigen; welches bedeutet (die Schar) der tugend- 

95 haften und talentvollen Verkündiger der Menschwerdung Christi. 
Festiget mich durch Salben, denn es mögen die Säulen (so) zu 
Salben werden, welches bedeutet Barmherzigkeit mit Worten 
und Dingen, festigend alles Gute. Und alsdann mögen die Apfel 
aufgehäuft werden. 

30 XIX (2,5). Schwäche bedeutet, mit Furcht und Liebe Gott 
dienen. 

XX (2,7). Die Braut giebt mit einem Eide Unterweisung 

ἕι 

6 Mt. 7,27. — 17 Mt. 13, 29. 30. 

1 „Märtyrern“: „nach dem Tod“ + Marr | 10 nur nach AB | 12 nur 
nach CDE; nur in C „Hipp.“ | „geschm. w.“ Marr | 15 „Hipp.“ < D; in 

AB nur bis „Wäldern“ | 18 Marr XCV | 20 nur nach AB | 22 nur nach CDE,; 
„Hipp.“ nur in DE | 24 „d. Schar“ + Marr | 30 nur nach AB | 32 „Hipp.“ 
nur in CD, 
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den unter die Jünger Gegangenen, welche wurden zu Töchtern 
Jerusalems und führten zu Ende die thätige | Tugend. Sie zieht sie 
zur Liebe; „ich beschwöre euch“, nicht „beim Himmel“, nicht „bei 
der Erde“, nicht „bei Jerusalem“ und nicht „beim Haupte“, wo- 
von sich loszusagen der Herr befohlen, sondern „bei den Kräften 5 
und Festungen des Feldes“, welches ist die starke und feste 
Kriegerschar der Engel, ein Überfluss seiner Kraft. 

XXa. Er spricht zu ihr, zu trachten nach dem Paradies 
und (so) bei dem Eid durch kräftige und starke Thaten. 

XXI (2, 8.9). Noch offenbart das „Hüpfen“ seine Kraft, aber 10 
das „Springen“ das, dass er kam mit Freuden zu unserer Rettung. 
Der Sohn meines Bruders ist gleich einem Reh infolge der alles 
sehenden Natur, denn vom Reh sagt man, dass es scharf ist an 

den Augen; seine Bezeichnung hat es davon erhalten. „Und den 
Jungen der Hirsche,* da er ausrottet die Schlangen, wie auch 15 
die Apostel die Macht empfingen, zu zertreten „Schlangen und 
Skorpione“. „Auf den Bergen Bethels,“ da er niedertrat die 
sich stolz erhebenden | Berge, denn der Berg Bethels ist der 
Berg Gottes. Wie ein fetter Berg erhebt sich die Kirche, welches 
ist das Haus Gottes, das Bethel heisst, ihn fest bewahrend in 20 

die Ewigkeiten. 
ΧΧΙἧ (2,9). „Zaun.“ Bis zum Gesetz offenbart er sich [nicht] 

wenigen Gerechten in der Natur. Aber das mit einem „Gitter“ 
umgebene Gesetz ist wie ein „Zaun“, bedeckt mit Brettern, da 
es offen predigte die Einheit Gottes, aber die Dreieinigkeit ver- 25 
borgen, da sie „Kinder waren“. 

XXI (3, 4. Und dies bedeutet Gott erkennen und finden, 
dass es unmöglich ist, ihn zu kennen und zu suchen den Un- 
erreichbaren. „Ich habe den gefunden, den meine Seele lieb 
gewonnen,“ ich fand, dass er der wahrhaftige Gott ist, und „babe 30 

ihn nicht gelassen bis ich ihn in meine Schatzkammer hinein- 
führte“: ich klammerte mich an an den Samen Abrahams und 
führte, setzte (so) auf die rechte Seite des Vaters. 

XXIV (3,6). Mit den Leiden Christi angekleidet und aus- 

3 Mt. 5, 34. 35. 36. — 16 1,6. 10, 19. — 26 Gal. 4, 3. 

2 Marr XCVI | 8 nur in AB | 9 „dem Eid“ nicht abhängig von 
„trachten nach“ | 10 AB nur bis „Rettung“ | 18 Marr XCVII | 27 in AB nur 

„ıch fand“ ff. | 28 „dass es“: „da es“? | 34 nur von „Sie geht“ S. 98, 4--- 
„Geistes“ Z. 9 ın AB. 
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geschmückt „bedeckte sie (die Braut) den Himmel“ nach dem 
Wort des Propheten. Mit „Myrrbe“ ist angezeigt, dass sie 
Anteil empfing an den Leiden, aber mit Weihrauch, dass 516 
Anteil empfing an seiner Herrlichkeit. Sie „geht aus“ von 

5 der Erde, die | als eine „Wüste“ zurückbleibt, wenn ausgehen 
auf „den Wolken entgegen dem Herrn“ die Wohlriechenden durch 
das Leben und durch „Myrrhen“ aus Liebe zu Christus Gestorbenen, 

empfangen habend das wie Staub unmessbare Erbarmen des 
Geistes, geschmückt mit den Tugenden der Jungfrau. 

10 XXV (3,7.8). Das „Bett“ Christi sind die, welche zittern 
von seinem Wort. „Sechzig Bewaffnete.“ „Sechzig“ sind zehn 
Sechse: Augen und Ohren sind vier, Nase, Mund. „Starke,“ weil 
sie den Leib tragen, wohin sie wollen. „Schwert“ das Verlangen. 

„Die gelernt haben zu kriegen,* sie können aus dem Bösen her- 
15 ausgehen in das Gute. Ausserdem; das „Schwert“ ist das „Wort 

Gottes“, welches habend sie sich nicht fürchten „vor dem Schrecken 
der Nacht“. „Sechzig“ sagt er von der Weite der Gedanken: wie 
aus der Eins eine Zehn wird, | aus Zehnern eine Hundert, aus Hun- 
derten eine Tausend, aus Tausenden zehntausend, so aus sechs Zehn 

20 ein Schock oder sechzig, durch die die Braut sich behütet im Bette. 
XXVI (3, 9-11). Gehet heraus aus der Hülle des alten 

Menschen und aus den Irrtümern der Erde, wie dem Abraham 
gesagt war: „Gehe aus deinem Land.“ „Liebe von den Töchtern 
Jerusalems“: für sie machte er Sänften, damit sie würden zu 

25 Töchtern Zions und Jerusalems. 
XXVIl (4, 3). „Schale (Haut) der Granade sind deine 

Wangen.“ Er spricht davon, dass die Besonnenheit geboren 
wird aus der Verwirrung. Durch ein rauhes Leben wie durch 
eine Schale (Haut) bedeckt er die Süssigkeit des Ganzen der 

30 Frucht, was schön in den Augen der Menschen und in vielen 
Beziehungen Gott angenehm. „Ausser deinem Schweigen“ spricht 
er von dem, was Gott weiss und am jüngsten Tag offenbaren 
wird. Noch stellt er hin das Schweigen sehr lobenswert zu einem 
Bewahrer des Mundes und zu schweigen von Bösem. Über diese 

1 Hab. 3, 3. — 6 1 Thess. 4, 17.— 15 Eph. 6, 17. — 23 Gen. 12, 1.— 
34 Ps. 33 (34), 13. — 1 Petr. 3, 10. 

5 Marr XCVII | 10 „Hipp.“ < CE | 18 Marr XCIX | 21 CDE nur bis 
„Land“ | 26 nur nach E; „Hipp.“ nur in D. 
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Eigenschaft verfügte David und rühmte sich; denn es „ist eine 
Zeit für das Schweigen“, dies ist nämlich seine Unterweisung 
an Salomo. „Ohne das Schweigen,“ das ist die Erkenntnis, über 
die du jetzt verfügst. Jetzt ist verstummt von jener besonderen 
(Welt) die Botschaft, die „nicht eingekommen in das Herz eines 5 
Menschen“. | 

XXVII (4, 4). „Speere“ wider die feurigen Pfeile, die, ins 
Meer gefallen, gleich einem kleinen Funken verlöschen, denn 
der Tapfere wendet zur Flucht mit dem Speer, aber der Furcht- 
same. wirft aus der Ferne Pfeile, infolge wovon hier „Speere* 10 
und dort „Pfeile“. 

XXIX (4,5.6). Die „Brüste“ erschienen nicht gleich anderen 
Gliedern besonders, sondern gingen hervor aus dem Herzen, wie 
ein Gewächs oder eine Pflanzung, und noch wie „aus“ dem 
Herzen „der Erde Staub“ genommen ward und als ein doppelter 15 
ein geistiger und ein sinnlicher, Adam geschaffen ward. „Bis 
der Tag atmen wird,“ der heilige Geist im Vorraum. Denn 
bis zu jener Stunde erquickten sich durch Gesetz und Propheten 
jene, welche am Herzen der Braut, nachdem sie empfangen den 

Befehl, zu lieben den Bräutigam von ganzem Herzen. Und als 20 
der Tag anfing zu atmen, wurden sie Söhne „des Lichts und des 
Tages“; denn das Licht ist der heilige Geist und der wahrhaftige 
Gott. Und es begannen sich zu entfernen (bewegen) die „Schatten“ 
des Gesetzes bei der Erscheinung des Lichts, wie vor dem Gesetz 
sich entfernte (bewegte) der Götzendienst und hinwegging. Auf 25 
gleiche Weise hat man auch verglichen mit dem Jungen des 
Rehs, da es verfügt über einen scharfen Blick, es kennt die 
Weide und kennt nicht die Werke der Eva, aber dabei kennt es 
auch und beobachtet mit den Augen, wen mit Milch zu tränken 
es sich gebührt und wen wegzunehmen von der Brust und zu 30 
einem Lehrer der anderen | zu machen. Entsprechend „zwei 
Brüste“, damit sie, scharfe Augen habend, geziemend nährten die 
Kinder. 

XXX (4,6.7). „Und ich werde von selbst gehen.“ Wer 
am Kreuz „sein Fleisch kreuzigte samt den Leidenschaften und 35 
nn nn 

51 Kor. 2,9. — 7 vgl. Eph. 6, 16. — 14 Gen. 2, 7. — 35 Gal. 5, 24. 

ἡ Marr C | „Hipp.“ < CE | 12 nur nach AB | 31 Marr CI | 34 „Hipp.“ 
nur in Ὁ. 
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Begierden“, der wird zu einem „Hügel des Weihrauchs“ und zu 
einem „vollkommen Schönen“. 

XXXI (4,8. „Komme vom Libanon.“ Dies ıst das, dass 

der Herr spricht: „Kommet zu mir alle sich Mühende“ in den 

5 fruchtlosen Wäldern eures schon im Anfang (Prinzip?) verkehrten 
Glaubens. Komm und durchschreite das Wasser des Taufbassins, 
um meine Braut zu werden. „Auf der Höhe Sanirs und Her- 
mons,“ dies sind die Berge, von wo entspringen die Quellen des 
Jordans, genannt Jar und Dan, wo der Herr anfing abzuwaschen 

10 den Schmutz seiner Braut, indem er sie in ihnen taufte. „Von 

den Bergen der Luchse,“ wo lebend mit den Tieren du fleckig 
warst wie ein Luchs und brüllend und fleischfressend wie ein 
„Löwe“, du ehrtest das Bild und ihre Laster, dieser Verwandt- 
schaft der Dämonen, die daselbst nisteten. 

15 XXXII (4,9. 10). Obschon du „Schwester“ bist dank deiner 
vernünftigen Seele, aber du wardst eine viel Höhere, da du 
wurdest die „Braut“ des Schöpfers aller. | 

XXXII (4, 11). „Honig und Milch“ ist die süsse Lehre, die 
von „feurigen Zungen“ sich bis heute in der Kirche ergiesst. 

20 Infolge davon spricht er auch: „Der Wohlgeruch deines Kleides 
ist wie der Wohlgeruch des Weihrauchs“. Durch dieses be 
zeichnet er, um wie viel ihr Wohlgeruch edler ist als alle 
Aromen. Mit Weihrauch vergleicht er (sie) Gotte, auf den sie blickte 

mit dem Einen Auge, wie auf die Eine Gottheit der Dreieinigkeit. 
25 — „Milch und Honig unter der Zunge,“ wie bei Philippus, durch 

den er (der Herr) den Äthiopen bekehrte, Aber ebenso das, dass 
Ptolomäus übersetzte für die Heiden, enthielt offen und geheimni- 
voll beide Wohlgerüche der Menschwerdung, die den Bräutigam 
erreicht haben. 

30 XXXIV (4, 12). Noch wird ein Garten „eingeschlossen“ nicht 
nur mit Gras oder Einem Gewächs, sondern mit vielen, die zur 

Nahrung dienen, zum Riechen und zur Zerstreuung der Augen. 
Eine Quelle, nicht von einem Berg oder Hügel umgeben, aus 
der man trinkt und in der sich wälzen wilde Tiere und 

4 Mt. 11,28.— 9 vgl. 768. 4, 4. --- 19 vgl. Act. 2, 8. --- 25 Act. 8, 218. 
— 26 Eus., Präp. ev. 13, 12. Aristeas ad Philocr. ed. Wendland. 

18 Marr CII |in AB nur bis „Dreieinigkeit“ Z. 24. | 30 „Hipp.“ <E; 
in D nur bis „Augen“. 
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Schweine, sondern die, wo sich erquickt der Besitzer des Gartens 
und seine Freunde, eingeschlossen durch Gesetz und Propheten, 
welches ist die Lehre des heiligen Geistes. | 

XXXV (4, 16). Noch kam der heilige Geist herab unerkannt, 
wie er wollte, und weht beständig, uns wärmend durch das 
Wasser des Taufbassins. Vertreibend die Kälte, nährt er uns nach 
dem Wort des Propheten: „An den Wassern der Ruhe hat er 
mich grossgezogen“. Und die Menschen lernten aus, zu entfliehen 
vom Bösen und zu gehen entgegen der Wahrheit. 

XXXVI (6, 7 [8]). „Sechzig Königinnen“ sind die Patriarchen 
von Adam, aus denen Matthäus zweiundvierzig aufzählt und 
Lucas achtzehn nennt. „Und achtzig Konkubinen,“ welche er 
hineinmischt aus den Heiden. Wieder hinzugefügt zu zwölf 
heissen sie sechzig, aber zu siebzig hinzutretend, achtzig (so). 

XXXVII (6,8 [9]. Sie alle, versiegelt durch den heiligen 
Geist, wurden die Eine Taube, der Eine Leib und die Eine Kirche, 

wie er spricht: „Eine ist meine Taube“, welcher früher hatte 
das Bild der Taube in den Propheten und Aposteln, aber jetzt 
ganz persönlich leuchtet, sich umgestaltet habend in eine Taube. 
„Eine* bei „der Mutter“, wie ein Kind, das sie segnete unter 
Umarmungen. Und er befahl dem ganzen Vollbestand der Kirche, 
sich abzuwenden | von verschiedenen Gestalten, zu werden wie 
Einer von diesen Kleinen und alsdann einzugehen in das Reich 
Gottes. 

XXXVII (6,9 [10]. Gleichsam sich wundernd über den 
Rang, die Veränderung der Herrlichkeit: „Mond“ in dieser Welt, 
„Sonne“ in der zukünftigen. Dieses sagte der Herr gleichfalls: 
„Es werden leuchten die Gerechten wie die Sonne im Reich.“ 
Noch „Verwunderung“ darüber, wie die Leiblichen einnahmen 
die Orte der Leiblosen. 

IXL (6, 10 [11]. Wieder ist der „Garten“ unsere Natur, 
die Gnade der „Frühlingsströme“ wird die Jungfrau sein, die 

4 vgl. Joh. 3,8. — 8 Pa. 22 (23), 2. — 11 Mt. 1, 1. Le. 3, 238: — 
19 Mt. 3, 16. Mc. 1, 10. Le. 3, 22. — 22 Mt. 18,3. Me. 10,15. — 28 
Mt. 13, 43. 

4 Marr CIIl | „Bipp. < E| 10 vgl. Hipp. In Cant. cp. 27 | „Hipp.“ 
« ἢ. Ueber E vgl. 8. 91, 22£. | 15 „Hipp.“ nur in C | 22 Marr CIV | 25 in 
ABD unvollständig | 31 „Hipp.“< D. 

30 



109 ᾿ Bonwetsch. 

aufblühte auf der „Wurzel Jesse“, ein Nussbaum, da sie die 
Mutter des Öls ist. 

XL (6,11). „Und was werde ich ihm geben?‘ Und es 
machte mich zu seinem „Wagen“ und zum Tempel der Herrlich- 

5 keit eben derselbe, der sagte: „Ich stieg hinab in den Nuss- 
garten, um zu schauen auf die Früchte der Ströme“, d. h. die 
Ströme seiner Gnade haben mich plötzlich überflutet, und er 
sucht die „Erzeugnisse“, die Früchte der Ernte. Des „Aminadab“ 
Sohn Nahasson siedelte sich an ım Osten der Lade des Bundes, 

10 wovon David spricht: „An (der Seite) der Sonne schlug er auf 
sein Zelt“, da wir, die Christen, nach Osten anbeten. | 

XLI (7, 7—10). Die „Palme“ ist nahe zur Palme, die hoch 
ist und ihre Frucht süsss, gleichsam wie Engel in der Höhe und 
ihre Reden nach dem Willen Gottes. „Ich werde hinaufsteigen 

15 auf die Palme,“ ich werde wetteifern mit den Engeln und werde 

für sie beneidenswert sein, „ich werde mich klammern an den 

Gipfel“ und werde ersetzen die gefallenen Engel. Noch sagte 
ich: „Ich werde hinaufsteigen auf die Palme.“ Deutlich sind diese 
Worte des Bräutigams, der sagte: „Erhöhet werden muss des 

20 Menschen Sohn.“ „Und wenn ich werde erhöhet werden, werde 
ich sie alle zu mir ziehen.“ Und jetzt klammern sich die Glieder 
an an die Höhe seines Kreuzes und sammeln Früchte, süsser als die 
Früchte von den sinnlichen Palmen; zu teilen die Leiden 

Christi, um Teilhaber zu sein an seiner Herrlichkeit. Aber „der 
25 Wagen“ sind die Heiligen des Herrn. Wenn sich der Herr nicht 

erhoben hätte auf die Palme des Kreuzes, so hätte die Kirche 

keine „Brüste wie Trauben des Weinstocks“ zur Ernährung der 
Kinder mit seinem heiligen und göttlichen Fleisch und Blut. 
Von denen, die diese essen und trinken, geht aus der „Geruch“ 

30 „eines Apfels“ und von ihrer „Kehle“ wie „edler Wein“, und das 
Weitere eitierend, wie er spricht: „Der Duft von deinen Nüstern 
ist wie ein Apfel“. 

XL (7,7 [8)). „Die Brüste wie Trauben des Weinstocks.“ 

1 Jes. 11,1. — 5 Hoh. 6, 10. — 8 Hoh. 6, 10. — 9 Num. 2, 3. — 

10 Ps. 18 (19), 5. — 20 Joh. 3, 14. 12, 32. 

3 in AB von „Des Aminadab* an | 12 Marr CV | „Hipp.“ < A; von 
Deutlich“ an (?) mit „Hipp.“ nur in B| 33 „Hipp.“ <D. 



Hippolyt’s Kommentar zum Hohenlied. 103 

Anfangs nährtest du mit | Milch, aber jetzt wirst du zu einer 
Traube des Weinstocks, die der Vater bearbeitet. 

XLII (7,8 [9)). „Der Duft des Apfels ist in deinen Nüstern 
und der Geschmack des Weins in deiner Kehle.“ Und dies 
bedeutet das Gesagte: „Wir wurden voll von dem Guten deines 5 
Hauses und die Ströme deiner Zärtlichkeit giebst du auch ihnen 
zu trinken“. 

XLIV (8,6). Wieder ist die „Liebe“ Gott, und die, welche 
ihn lieb gewonnen, achteten für nichts einen schrecklichen Tod. 
„Und der Eifer ist (rauher) als der Hades.“ Die Heiligen eifern 10 
um Gott, sprechend: „Der Eifer um dein Haus möge mich ver- 
zehren“, auch mit Hilfe der Qualen des „Hades“, seine Flügel 
wie Flugmittel „des Feuers“ und noch schneller, denn (er ist 
der), welcher geht auf „Flügeln des Windes“ und überall sich 
befindet. Mit dem Feuer des Geistes liess er sich herab auf die 15 
Erde, nachdem er (herab)geworfen das Feuer der Liebe herbei- 
zuführen die Magier, und auf leichter Wolke flog er nach 
Ägypten. Und von dort zurückgekehrt wanderte er in Galiläa, 
im Lande der Finsternis, und flog hinauf auf das Kreuz in 
Palästina, von da in den Hades und in das Grab, von da in den 20 

Himmel und mit dem Evangelium in alle Gegenden und er wird 
erscheinen. Und | fliegend in alle Kirchen, bringt er sich dar 
zum Opfer und wandert mit uns in die Ewigkeiten, bindend das 
Eis des Nordens beim Fliegen. 

XLV (8,7). „Denn reichliche Wasser können nicht die Liebe 25 
auslöschen, und Flüsse werden sie nicht zurückbalten.* Wieder 

(bezeichnen) die Wasser die Propheten und die Flüsse die 
Apostel; ihre Predigten konnten die Menschen nicht retten, nicht 
Mitleid gesät habend in ihre Herzen. 

XLV1 (8,9). Und wieder: „Wenn sie eine Wand wäre“, 30 
denn Gottes Stadt ist unsere Natur. Lasst uns aufrichten eine 
— nn m  ὄνἥςἨἅἂ΄..--.- 

5 Ps. 35 (36), 8. — 8 1 Joh. 4, 16. — 11 Ps. 68 (69), 10-33. — 
14 Ps. 17 (18), 11. 103 (104), 3. — 17 Mt. 2, 1ff. 2, 14. — 18 Mt. 2,22. — 
19 Mt. 4, 15.16. — 19 Hipp. In cant. cp. 21, 2, 

1 Marr CVI| 3 nur nach AB | 10 „rauher“ aus Hoh. 8, 6 + Marr | 
13 „er ist der“ + Marr | 22 „erscheinen“: „am jüngsten Tag“ -+ Marr | 
CVIOI Marr | 25 „Denn—zurückh.“ < AB, zu Fr. 44 in E; „Hipp.“ <E 
30 nur bis „Leben“ AB, „Aber—Sodom“ 8. 104, 12 nach D des Origenes; 
zu „Von—Himmel ist“ „Hipp.“ nur in D; „Noch was“ ff. CD. 

Texte u. Untersuchungen. N. Εἰ. VIII, 2. 8 
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Schutzwehr der Engel wie eine Schutzmassregel, durch sie können 
wir streiten mit der Gewaltthat unserer Natur. Die „Thür“, in 
die der Herr eintritt, ist eine „Tafel von Cedern“, d.h. unver- 
wesliche Werke. Davon redet der Herr: „Wirket Speise, die 

5 bleibt ins ewige Leben“. — Aber das von ihm dem Abraham Ge- 
sagte an jenem Tag, wenn ihm werden erzählt werden (so), dieses 
nämlich ist auch: „Ein Geschrei der Sodomiter gelangte zu mir, 
und ihre Sünden haben sich sehr gemehrt*; und er zog herbei 
zur That das Gebet als einen Zaun vor Gott, um zu schonen die 

10 Unschuldigen: „Wenn sich erweisen in diesen Städten“. Dieses 
billigten die Töchter des oberen Jerusalems | und führten die 
Unschuldigen, die Braut, aus Sodom. Moses fügte zum Zaun 
anfangs die Gesetze hinzu und zur Thür Abrahams Tafeln be- 
schrieben mit dem Finger Gottes unter Vermittlung der Engel, 

15 nach dem Wort: „Ihr empfanget die Gesetze, die von den Engeln 
befohlenen“. Infolge von diesem war „noch klein die Schwester” 
bis zur zweiten Thür, bis zu dem Vorläufer Johannes. Das Alter 

der Schwester fing an sich zu vergrössern von der Predigt der 
Taufe der Busse, aber das Alter der Schwester war noch nicht 

20 vollkommen, denn er (scil. Johannes) reinigte nur mit Wasser, 

aber nicht mit dem Geist, solange nicht der Bräutigam offen 
gekommen war, von dem er bezeugte: „Wer die Braut hat, der 
ist auch der Bräutigam, er selbst der Freund“, der die Braut 
herzuführt, und noch ein Teil der Braut. — Von dieser Zeit an 

25 begannen sich Alter und Schönheit der Braut zu vergrössern bis 
zur Herabkunft des heiligen Geistes auf die Apostel. Nach der 
Auffahrt des Bräutigams und derer, die mitihm gewesen waren, 
stand die Braut auf (von den Toten) und setzte sich mit dem 
Glauben, und ihre Brüste ergossen Nahrung den Kindern und 

30 den Erwachsenen, denn der Geist des Herrn erfüllte die ganze 
Welt und die Ströme der Gnade ergossen sich, „wie reiche 

Wasser, die das Meer bedecken“. Es erbauten | alsdann die Jung- 

4 Joh. 6, 27. — 7 Gen. 18,20. — 10 Gen. 18,24. — 14 Ex. 31,18. — 

15 Act. 7, 53. — 16 Hoh. 8,8. — 20 Joh. 1, 26 (Mt. 3, 11. Me 1, 8 
Lc. 3, 16). — 22 Joh. 3, 29. — 31 Jes. 11, 9. 

11 Marr CVIII | 12 „die Braut“ oder „die siebzig“‘, vgl. Marr 8. CVII 
Anm. 1, die Stelle ist also verderbt | 13 „anfangs“: „des Anfangs“? 

32 Marr CIX. 
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frauen „silberne Schutzwehren“ und Bollwerke. Denn jene, die 
nach der Zahl der Völker zu Lehrern eines jeden von den gläu- 
bigen (Völkern) wurden, hüten sich, Anlass zum Ärgernis (Ver- 
führung) zu geben, wie auch der Bräutigam sagte: „Hütet euch, 
Einen von diesen Kleinen zu ärgern (zu verführen), da ihre 5 
Engel beständig sehen das Angesicht meines Vaters, der im 
Himmel ist“. — Noch was er spricht: „Um ein wenig hast du 
ihn erniedrigt vor den Engeln“, das bedeutet, dass jene ihrer 
Natur nach tugendhaft und wissend sind, aber der Mensch durch 
Bemühung. Und die „Silbernen“ wurden zu makellosen und 10 
reinen der Natur nach, infolge dessen alle „feurigen Pfeile des 
Bösen“ abseits flogen und erloschen, und fügten noch hinzu 
„Tafeln von Cedern“ ın die „Thür“, nämlich die Schar der 
Heldinnen, der Bekenner und Mönche, die gleich geworden waren 
ihrer Reinheit und Makellosigkeit und säend in ihre Herzen die 15 
Furcht, dank dem, dass viele von ihnen waren Helfer und Be- 
schützer nach dem Wort: „Das Lager der Engel des Herrn ist 
um die, die sich fürchten“ und sie schirmen jene, welche gleich 
woblriechenden Cedern und unverweslichen Thüren die Kirche 
schmücken, um durch die „engen Thore“ einzugehen in die ge- 20 
räumige Wohnung zum Preis Christi. | 

XLVIN. (8, 11). Denn der erste (Mensch), überlassen seinem 
selbstmächtigen Willen, war nicht gebunden, aber den jetzigen 
hat der Herr durch Liebe an sich gebunden, einen Sprössling 
des Weinstocks durch das neue Band des Gebotes, damit wir, 25 
genötigt durch Liebe, unwillkürlich in ihr blieben. Infolge hier- 
von spricht er auch: „Das Himmelreich wird durch Kraft ergriffen, 
und die Anstrengung brauchen reissen es an sich“. 

XLVIIL (8, 11.12). Wieder ist sein Weinberg Israel, welchen 
Paulus „gepflanzt und Apollo begossen“ mit Wasser. Und 30 
„Baalammon“ wird übersetzt durch Ort des Friedens, wie David 

4 Mt. 18,10. — 7 Ps. 8, 6. Ebr. 2,7. — 11 Eph. 6, 16. — 17 Ps. 33 
(34), 8. — 20 Mt. 7,13. — 24 Joh. 15, 5. — 27 Mt. 11,12. — 80 1 Kor. 3, 6. 

8 „das bed.“ + Marr | 10 ,d. Silb. wurden‘: wohl „silberne, weil 
sie wurden‘ | 15 „ihrer“: „der Engel“ erklärt Marr !22 Marr CX! „Hipp.“ nur 

in B | „Mensch“ + Marr | 29 „Hipp.“ nur bei „Wieder—Ort“ S.106, 1 und 
bei „Aber uns“ S. 106, 32 — „des Herrn“ S. 107, 10. Von „Aber“ das Lemma 

„Hipp.“ auch in CD. 
8᾽ 
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spricht: „Der Friede ward sein Ort“. Und weil er der Bräutigam 
geworden, so nennt er uns die Braut. Da er sich zeigte als 
die Wein bringende Rebe, so nennt er uns Sprösslinge und 
Weinberge; da er für uns zur Speise, Trank und Kleidung ward, 

5 so heisst er auch so. Aber auch gross ist die Freude und 
Fröhlichkeit des Weinbergs. Deshalb hat der Schattenzeichner 
„Salomo“ beschrieben die Weinberge im fetten Lande .in 
Baalammon“, was in Übersetzung bedeutet: Er nahm an die 
Gnade des Mutterleibes (des Innern). Denn auch jener, der vor 

10 der Ankunft des Bräutigams war, trug | Leid über die hinweg- 
gezogene (unklar) Kirche, und es krümmten sich die Eingeweide 
(das Innere), geistige Leiden der Gedanken der Weisen, gemäss 
Jeremias und Jesajas, die unsere Natur beweinten. Nach der Ar- 
kunft des Wortes, das Bräutigam geworden war, vollzog sich 

15 die Heilung durch verschiedene Heilmittel, da „durch den heiligen 
Geist geschenkt ward“ dem Einen „das Wort der Weisheit, dem 
Andern das Wort der Erkenntnis“, „Glaube* und die „Gnade“ 
der Heilung. „Denn „tausend Sprösslinge an Gewicht tausend 
Sekel verwilderten und wandelten sich zu Dornen“; das jetzt 

20 durch die Verbesserer bearbeitete (Land) wurde ein durch den 
Pflug beackertes und durch die Egge zerschlagenes, es ward 
weinbringend, reich an Brot und Fett. „Der Wein erfreut, das 
Öl macht lebhaft und das Brot stärkt das Herz des Menschen,“ 

und die Trauer wandte sich in Fröhlichkeit und das Trauerkleid 
25 in das Kleid der Freude, und durch die Gnade wurden unsere 

Herzen getröstet, das ist das geistige Leiden. Ein (einziger) 
„Weinstock war aus Ägypten“ ausgeführt, tausend sind unter 
den Herden, und an der Stelle des Einen Hohenpriesters standen 
hunderte auf. Sie stellten auf die beiden Centurionen Cornelius 

30 und jener, dessen Kind schwer litt zu Kapernaum und dessen 
Glauben der Herr lobte, nachdem er seinen „Garten anderen 
Arbeitern gegeben, damit sie seine Frucht gäben“. — Aber uns 
gebührt die zweiundsiebzig anzunehmen, die der Herr hinzufügte; 
die Hundertundzwanzig, | auf die Petrus hinweist; die sieben 

1 Ps. 75 (76), 3. — 3 Joh. 15,5. — 11 Jes. 16, 11. Jer. 48, 36(?). — 
15 1 Cor. 12,8.9. — 18 Jes. 7, 23. — 22 Ps. 103 (104), 15. — 24 Jea. 61,3. — 
27 Ps.79 (80), 9. — 29 Act. 10. Mt. 8, 51. 10. — 31 Mt. 21,41. — 34 Act. 1,15. 

10 Marr CX1| 20 „Land“ + Marr | 34 Marr ΟΧΙ]. 



Hippolyt's Kommentar zum Hohenlied. 107 

Diakonen und Paulus, was noch fehlte an den „Zweihundert“. 

„Tausend Silbers“ teilten sie zu fünf den Weinberg (Weinstock) 
nach der Zahl der Sinne. Jene, die sich treu erwiesen hatten, 

sprachen: „Fünf Talente hast du mir gegeben; fünf andere habe 
ich noch dazu erworben“, was zehn macht, und er, es gemehrt 5 
habend, machte hunderte und tausende. Aus Zehnern werden 

Hunderte und Tausende empfangen. „Zehn Minen“ nach der Zahl 
der Kräfte und der Sinne der Seele und des Leibes, und das 

Silber überall zeigt das Wort, durch das bearbeitet und ge- 

schützt wird der Weinberg des Herrn; und den „Diener“ des 10 
Worts, den „treuen und weisen“ „Hausverwalter“, lobt man. 

IL (8, 13). Der Garten ist unsere Natur, die der Herr an- 
nahm. Und beständig bleibt er in ihr, sitzend zur rechten Seite 
des Vaters, und die an ihn Glaubenden sprechen: „Gieb mir zu 
hören deine Stimme“, beim Ende: „Kommt ihr Gesegneten 15 

meines Vaters!“ 
L (8, 14). Fliehe, mein Brudersohn, gleichsam aus dem 

Unglauben der Juden zu den Heiden, wie einmal Johannes sprach: 
„Er ging hinweg und verbarg sich vor ihnen“, als sie ihn zu 
töten suchten, da „seine Stunde noch nicht gekommen“ war. 20 
Übereinstimmend mit dem flieht auch der heilige | Geist vor 
Tücke. Diesen Stichos trägt ein anderer Ausleger so vor: „Wende 
dich um, mein Brudersohn“. Was auch die Apostel sprechen: 
„Euch musste zuerst gepredigt werden, aber da ihr euch selbst 
für unwürdig erachtet, so, siehe, wenden wir uns zu den Heiden“. 25 
Aber auch auf die zweite Parusie geht der Hinweis dieses Liedes, 
da er spricht: „Kebre um, Brudersohn“, zum zweiten Male zum 
Gericht, damit sich kleiden in die Schönheit der Braut die Kirchen, 
wenn die klugen Jungfrauen „ausgehen dem Bräutigam“ und 
der Braut „entgegen“, um einzunehmen das Reich und umzu- 30 
kehren nach seinem Wort. Aber das Wort „Fliehe“ ersetzt zur 
Eile Antreiben und Eilen. Deshalb spricht er: „Sei gleich einem 
m 

1 Act. 6, δ. — 4 Mt. 35, 20.— 7 Le. 19, 13. — 10 Mt. 24, 43. 45. 47. 
— 19 Joh. 12, 37. 7, 30 (8, 20). — 24 Act. 13, 46. — 29 Mt. 25, 1. 

12 nur nach AB | 17 „Hipp.“ nur in D; von „Auch die App.“ an und 
bei „Diesen Stichos“ Z. 22 — „Heiden“ Z. 25 und bei den letzten Zeilen 

„Hipp.“ auch in AB; die Schlusszeilen mit „Hipp.“ auch in den Erzerum- 
handschriften. | 21 Marr CXII. 
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Reh“, um zu sehen die Bedrängnis unserer Sehnsucht und die 
Not der Bedrückung deiner Heiligen durch den „Sohn des Ver- 
derbens“,. wovon er selbst geruhte zu sagen: „Wenn diese Tage 
nicht kurz wären, würde kein Fleisch gerettet werden“; denn 

5 Tage eines solchen Mangels waren nicht. Wie auch David 
spricht von seinem schnellen Erscheinen zur Hilfe: „Er er- 
hob sich auf die Cherubim und flog, er ward getragen auf den 
Fittichen des Windes“. Wovon er hier spricht: Siehe und sei 
schnell, „gleich den Jungen der Hirsche“, austilgend das Gewürm, 

10 die Dämonen, falschen Propheten und Vorläufer des Antichrists 
und seine Verteidiger; denn die Gottheit hindurchblickend 
sieht das nicht Geschehene und „geht hindurch | bis zur Scheidung 
des Atmens, der Glieder und des Marks“, nach dem Wort: „Das 
von mir nicht Gethane sahen deine Augen und in deinem Buch 

15 war es alles les geschrieben”. 

2 2 Th. 2, 3. — 3 Mt. 24, 22. — 12 Ebr. 4, 12. — 13 Ps. 138 (139), 16. 

12 Marr CXIV. 
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Einleitung. 

Samuel Lee, der im Jahre 1842 die ins Syrische übertragene 
Theophanie Eusebs herausgab !), hat in seiner ein Jahr später 
erschienenen englischen Übersetzung 2) mit staunenswertem Spür- 
sinn darauf hingewiesen, dass wir von dem verlorenen griechi- 
schen Urtext einen ganz beträchtlichen Teil als Paralleltext in 
anderen Werken desselben Kirchenvaters besitzen. Unter diesen 
nimmt den ersten Rang die Laus Constantini ein, von der 
mehr als die Hälfte in den drei ersten Büchern der Theophanie 
enthalten ist. In zweiter Linie kommen die evangelischen 
Demonstrationen ın Betracht, deren drittes Buch sich fast 

ganz mit dem fünften der Theophanie deckt, während das vierte 
nur teilweise sich wiederfindet. Endlich sind die im zweiten 
Buche der Theophanie eingeschobenen Citate aus fremden Schrift- 
stellern beinahe alle auch in den Praeparationen gegeben. 
Durch die Entdeckung griechischer Fragmente der Theo- 
phanie Eusebs in Vaticanischen Catenenhandschriften wurde 
Angelo Mai in den Stand gesetzt. in diesen für einige weitere 
Partieen des syrischen Textes (des vierten Buches vor allem) 
das griechische Original aufzuweisen. Über die von Lee und 
Mai identifizierten Stücke ist man bis jetzt fast nicht hinaus- 
gekommen. Die nächste Aufgabe war also, den Versuch zu 
machen, ob nicht etwa für noch mehr Stellen der Theophanie 
griechische Paralleltexte aufzufinden seien. In der That sind die 
Bemühungen teilweise von Erfolg gekrönt worden, wenn auch 

1) Eusebius, Bishop of Caesarea, on the Theophania. A Syriac Ver- 
sion by Samuel Lee. London 1842. 

2) Eusebius, Bishop of Caesarea, on the Theophania. Translated into 
English with notes by Samuel Lee. Cambridge 1843. 
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die Arbeit in dieser Beziehung mehr einer Nachlese gleicht, da 
die Ernte zuvor gehalten wurde. 

So sehr sich nun Lee und Mai um die Identifizierung im 
grossen und ganzen verdient gemacht haben, so sehr haben sie 
es doch daran fehlen lassen, eine genaue Vergleichung Wort 
für Wort anzustellen und an beiden Texten philologische Kritik 
zu üben. Es darf allerdings nicht verschwiegen werden, dass 
Mai sich entschuldigt, er habe die syrische Textausgabe nicht zur 
Hand. Aber Lee hat in seiner Übersetzung den methodischen 
Fehler begangen, dass er auch da, wo er das griechische Original 
kannte, den Syrer meist aus sich allein heraus zu verstehen ge- 
trachtet hat. Das darf man nicht, ohne wenigstens hinterher den 
Urtext zur Korrektur heranzuziehen. Es ist gar ein schwierig 
Ding bei dem Charakter dieser syrischen Übersetzung. Einzelne 
wertvolle textkritische Bemerkungen zum Syrer haben Bern- 
stein 1), Geiger 2), die als bekannt vorausgesetzt werden, und Payne 
Smith?) geliefert. Auf der anderen Seite hat Heikel zwar zur 
Herstellung des kritischen Textes der Laus*) den Syrer benutzt 
und auch an manchen Stellen fruchtbar verwertet, aber leider 

hat er dabei nicht auf den Urtext zurückgreifen können, sondern 
sich auf die — für diesen Zweck — unbrauchbare Übersetzung 
Lee’s stützen müssen. In der folgenden Abhandlung wird der 
Syrer fortlaufend mit dem Griechen konfrontiert, überall wo 
dieser hat aufgetrieben werden können. Es wird versucht, die 
Grenzen der Identität genauer als bisher anzugeben und die 
Varianten aufzustellen, beziehungsweise die Verschiedenheit beider 
Texte durch Missdeutung oder Verderbnis zu erklären. Also zu- 
gleich den syrischen wie den griechischen Urtext der genannten 
Schriften, soweit sie in Frage kommen, annähernd mit herstellen 
zu helfen, war das Hauptabsehen dieser Arbeit. 

Gerade jetzt dies zu unternehmen, ist aus folgenden Gründen 

1) In der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 
Bd. 6855. Citiert als: Bernstein. 

2) ib. ZDMG 177850. Citiert: Geiger. 
3) Im Thesaurus Syriacus (zerstreut). 

4) Eusebius Werke. Erster Band, Herausgegeben von Dr. Ivar A. 
Heikel. Leipzig 1902. (Die griechischen Schriftsteller der ersten drei Jahr- 
hunderte herausgegeben von der Kirchenväter-Commission. Eusebius. 
Erster Band.) . 
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gerechtfertigt: Bislang war es einigermassen unmöglich, da ge- 
rade die vor allem in Betracht kommende Laus nur in sehr 
schlechter und lückenhafter Textgestalt vorlag. Das ist jetzt anders 
geworden durch die gute von Heikel besorgte Ausgabe. Damit 
ist eine feste Operationsbasis gewonnen, auf die gestützt man 
weitere Angriffe ohne allzu grosse Gefahr wagen kann. Aber 
an eine Ausgabe der Theophanie kann jedenfalls nicht früher 
gedacht werden, als bis die Demonstrationen und Praeparationen 
erschienen sind. Für diese wiederum sind die Varianten der 
syrischen Theophanie nötig. Alle diese Schriften bedingen sich 
gegenseitig. Sind jene erst kritisch d. h. vor allem mit Varianten 
herausgegeben, so wird sich vielleicht noch manche Schwierig- 
keit des Syrers lösen und Manches anders erklären lassen. Es 
ist nicht zu ändern, dass die Arbeit dann teilweise noch einmal 
gemacht werden muss. Aber das kann passend bei der später 
erfolgenden Edition der Theophanie geschehen. Zunächst muss 
man mit den vorhandenen Ausgaben auszukommen suchen, so 
gut es σοὺ). In diesem Falle ist es um so eher berechtigt, 
als von den Demonstrationen überhaupt nur Ein Archetypus vor- 
handen sein soll. Ob die Ausbeute einer Kollation der verschie- 

denen Handschriften also gross sein wird, ist sehr fraglich. Für 
die nicht-eusebianischen Citate kann man überdies die betreffen- 
den Werke selber heranziehen, wenn auch bei der Vergleichung 
Vorsicht zu üben ist, Denn der Textkritiker Eusebs darf über 
die Lesart nicht hinausgehen, die eben diesem Schriftsteller vor- 
gelegen zu haben scheint. 

Die folgende Abhandlung beschränkt sich aber nicht auf die 
Theophanie, soweit sie griechisch überliefert ist, sondern be- 
spricht auch verschiedene schwierige Stellen des allein syrisch 
erhaltenen Textes, wo Lee den Sinn nicht richtig wiedergegeben 

1) In der Arbeit sind folgende Ausgaben ausser den oben erwähnten 
zu Grunde gelegt: 

Eusebii Caesariensis Opera recogn. G. Dindorf. Bd. 1—4. Lipsiae 
1867—71. Es ist zwar nicht die beste, aber die handlichste Ausgabe der 
Praeparationen (Bd. 1 und 2), der Demonstrationen (Bd. 3) und der Historia 
Ecclesiastica (Bd. 4). 

J. P. Migne: Patrologiae Cursus. Series Graeca. Tom. 24. Eusebius 
Pamphili Bd. 6. Paris 1857. De Theophania 8. 607 ff. Ebenfalls am be- 
quemsten zugänglich. 
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oder eine Textverderbnis nicht durchschaut hat. Ausdrücklich 
sei hervorgehoben, dass die Auswahl einigermassen willkürlich 
ist. Es ist mit Absicht nicht jede Kleinigkeit erwähnt, die falsch 
übersetzt ist oder die anders aufgefasst werden kann, weil dies 
durch blosse andere Wiedergabe erledigt wird. Man könnte viel- 
leicht sogar meinen, dass es überhaupt genügt hätte, wenn alle 
diese Dinge, auch die Ergebnisse der Textvergleichung, in der 
späteren Kirchenväter-Ausgabe registriert wären. Allein man 
muss bedenken, dass bei jeder Übersetzung, erst recht bei einer 

syrischen, die Inkongruenzen sehr verschieden erklärt werden 
können, und dass daher öfter ein Beweis und eine eingehendere 
Ausführung erwünscht ist, diein einen textkritischen Apparat nicht 
hineinpasst. In den Teilen der Theophanie, wo das griechische 
Original gar fehlt, ist eine so verschiedene Übersetzung möglich, 
dass man zur Rechtfertigung der eigenen Auffassung wenn auch 
noch so kurze exegetische Bemerkungen mitunter schlechterdings 
nicht entbehren kann, die wiederum in eine Textausgabe nicht 
gehören. 

Um aber hier die Übersetzung und das Verständnis zu er- 
leichtern, ist ein syrisch-griechisches Wortregister beigefügt, das 
auf Grund der übrigen Partieen zusammengestellt ist. Es dient 
natürlich zugleich dazu, die Ausdrucksweise des syrischen Über- 
setzers!) klar zu machen, sodass es für die Textkritik vollkommen 
unentbehrlich ist. Auf Grund desselben kann man häufig den 
dahinter liegenden griechischen Ausdruck mit annähernder Sicher- 
heit bestimmen. Vielleicht ist es nicht nur für dies Werk, son- 
dern auch für andere von Nutzen. An Vokabeln bringt es aller- 
dings nichts Neues; denn im Thesaurus ist die Theophanie mit 
ausserordentlicher Sorgfalt excerpiert. Aber leider ist das grie- 
chische Äquivalent nur selten angegeben 2), obwohl gerade dies 
die Hauptsache ist; denn von ihm hängt die Bedeutung ab. In 
dieser Beziehung kann man noch Einiges lernen, z.B. AS = 

τόπαρχοι; ρωπδιοό --- ὑποχρίνεσϑαι; WEM —= περιπολῶν: 
ZIELEN ---λιχνεύω; eiralsch σχύβαλον; Kan --- νύσσα ἃ. ἃ. 

Anders zu werten ist die Nuancierung eines syrischen Wortes, 

1) und Eusebs selber. Man entschuldige damit seine Ausführlichkeit. 
2) Nur in dieser Hinsicht will das angehängte Lexikon vollständig 

sein. Dagegen ist darauf verzichtet worden, jede Stelle als Beleg an- 
zuführen. 
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die nur durch das zu grunde liegende Griechisch möglich ist und 
auf einer mehr oder weniger schlechten Übersetzung beruht. So 
könnte man folgendes seltsame Vokabular aufstellen: al, = an- 

erkennen; ala — Schule; «tamed — Zauberknoten; 

«λας = Lehre; σόν —= Anklage; dar —= annehmen; 

sen —= drohen; hamma = Beweis; tan —= Wohn- 

ort; ale — fliehen; &iaz> —= überhaupt u. 5. w. Es ist 
darauf verzichtet worden, diese Bedeutungen aufzuführen, weil 

sie irre leiten können. Wer die Theophanie übersetzen will, 
muss jedenfalls mehr den Sprachgebrauch Eusebs und das grie- 
chische Lexikon zu Rate ziehen als das syrische. 

Ebenfalls zur Förderung der Exegese und des Zusammen- 
banges ist eine Inhaltsangabe und Charakteristik der Theophanie 
vorangeschickt. Sie folgt daher im grossen und ganzen der An- 
ordnung Eusebs, namentlich da wo der Zusammenhang schwierig 
ist. Im einzelnen aber ist Einiges umgestellt, um zugleich eine 
klare Übersicht über die Dogmatik des Verfassers zu bieten; 
beides liess sich leicht miteinander vereinigen, ohne dass eines 
das andere beeinträchtigtee Wie dies so muss sich auch die 
Thatsache aus sich selber rechtfertigen, dass beim vierten Buche 
die Charakteristik überwiegt, die Inhaltsangabe dagegen zurück- 
tritt, wäbrend es bei den übrigen Büchern umgekehrt ist. — 
Daran schliesst sich eine Erörterung über die Abfassungszeit 
der Theophanie. Das Resultat ist zwar nicht neu, wohl aber die 
Begründung. 

Die Zusammenstellung der Bibelcitate und der Eigennamen 
wird, hoffe ich, als eine nützliche Arbeit anerkannt werden. Diese 

sind zwar auch bei Payne Smith grösstenteils zu finden; den- 
noch schien es gut, auch sie noch einmal zusammen zu fassen, 
zunächst um des bequemeren Gebrauches willen, sodann um die 
ın der Theophanie herrschende äusserst defektive Schreibweise 
zu veranschaulichen, von der weder Lee noch Payne Smith eine 
klare Vorstellung zu haben scheinen. Man kann daraus ersehen, 
dass eine Korrektur der Namen nur in den ganz seltenen Fällen 
erlaubt ist, wo ein offenbarer Fehler vorliegt. 

Zum Schluss sei noch bemerkt, dass die Citate durchgängig 
der Genauigkeit halber nach Seite und Zeilenzahl gegeben sind. 
Eine Schwierigkeit der Zählung wird wohl nirgends entstehen. 
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Nur muss man sich der Mühe unterziehen, die Theophanie selber 
zu numerieren !), da Lee dies sonderbarerweise unterlassen hat. 
Aber dies muss man in den Kauf nehmen um der kürzeren Citie- 
rung willen; denn es wird so jedesmal eine Zahl gespart. Spar- 
samkeit ist auch die Ursache, warum nicht immer die Theo- 

phania graece, sondern mitunter ein Paralleltext der Vergleichung 
zu Grunde gelegt ist. Es wäre das ein methodischer Fehler, 
wenn jene Schrift vollständig wäre. Allein sie besteht nur aus 
Bruchstücken mit vielen Lücken und Zusätzen aus anderen 
Autoren. Daher ist jenes Verfahren erlaubt und der Einfach- 
heit halber geboten. Als Grundsatz muss man sich merken, 
dass überall da, wo nichts notiert ist, der Syrer mit derjenigen 
Lesart, mit den Auslassungen und Einschiebseln übereinstimmt, 
welche das jedesmal der Vergleichung dienende Werk bietet. 
Dasselbe gilt auch von der Konjektur. Schweigen bedeutet Zu- 
stimmung. 

Zum Schluss spreche ich Herrn Prof. Wendland meinen 
Dank aus für die Freundlichkeit, die er durch das Mitlesen der 
Korrektur und durch manch wertvollen Fingerzeig mir bewies. 
Ohne seine Hülfe hätte ich die Retroversion vieler Stücke nicht 
gewagt. Besonders aufmerksam mache ich noch auf seine Mit- 
teilung über das Heraklitfragment (S. 152 ff). — Zu gleichem 
Danke bin ich meinem hochverehrten Lehrer Herrn Prof. Georg 
Hoffmann verpflichtet, der in liebenswürdiger Weise mich vor 
manchem Fehler bewahrt und mir einige wertvolle sprachliche 
Bemerkungen zur Verfügung gestellt hat. — Im übrigen aber 
bitte ich alle, die dies Büchlein lesen, um freundliche Nachsicht: 
denn gleich den Musen bin ich mir bewusst, ψεύδεα πολλὰ λέγειν. 

1) Man beachte, dass als 8. 1 diejenige gezählt wird, auf der das 
1. Kapitel beginnt. 



Abkürzungen. 

D oder Dem. = Demonstrationes. 
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L —= Laus. 
M = Migne ser. gr. Bd. 24. 
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Inhaltsangabe und Charakteristik 

der Theophanie, 

Das erste Buch. 

Im ersten Buche werden sozusagen die beiden Voraus- 
setzungen der Theophanie erörtert. Denn 1. auf dem Wesen 
Gottes und des Logos (c. 4—34) und 2. auf dem Wesen der Welt 
und des Menschen (c. 35—78) beruht im letzten Grunde das Ver- 
ständnis der Erscheinung Christi. 

Als Einleitung dienen einige Bemerkungen gegen die 
Atheisten und Polytheisten. Gott und die Vorsehung zu 
leugnen, ist unmöglich. Denn wie kein Schiff ohne einen Zimmer- 
mann, kein Gewand ohne einen Weber, so kann auch die Welt 

nicht ohne einen Schöpfer entstehen. Die wunderbare Weisheit 
überdies, mit der alles im Himmel und auf Erden geordnet ist, 

wäre obne ein allwissendes Wesen unerklärbar !, Auf der 
anderen Seite aber ist es verkehrt, die Gestirne und Elemente . 
zum Range der Götter zu erheben. Das wäre gerade so thöricht, 
wie wenn man einen Prachtbau statt des Architekten, ein Musik- 
instrument statt des Künstlers mit Ehren überhäufen wollte 2). 
Demnach verwechseln die Heiden den Schöpfer mit dem Ge- 
schöpfe oder stellen wenigstens beide gleich hoch, als ob die 
Glieder oder gar die Kleider und Geräte eines Philosophen ebenso 
klug wären wie sein Verstand). 

I. Das Wesen Gottes und des Logos. 

Die heilige Schrift sagt, dass Gott, das höchste Gut, die 
Ursache aller Dinge, höher sei als alle Vernunft. Wer will ihn 

111 120. 313. 
Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 1 
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nennen, wer ihn bekennen? Er ist in keinem Körper, keinem 
Teil der Welt, sondern in allem und zugleich ausserhalb von 
allem !), unerreichbar, unzugänglich in erhabenem Lichte 2), ver- 
borgen in der geheimen Tiefe der Erkenntnis. Ihn verehren wir 
als Schöpfer des Alls,. Denn von ihm ist die Welt geworden, 
aber nicht durch ihn ®), da er gleich einem Könige in den 
innersten Gemächern des Palastes sitzt und nur ein Wort zu 
sagen braucht, — so geschieht 68). 

Ausgeführt werden seine Befehle vom Logos. Wie der 
Verstand in uns unsichtbar seine Funktion ausübt, von niemand 

gekannt, wie aber das Wort gleichsam als sein eingeborner Sohn 
in ihm gezeugt wird und als der geflügelte Bote seiner geheimen 
Gedanken in die Erscheinung tritt, so geht auch der Logos aus 
dem guten Vater wie aus einer unerschöpflichen Quelle hervor 
und berieselt nach Art eines Flusses alles mit unaussprechlichen 
Worten des Heiles. Am Ende jedoch ist jedes Bild mangelhaft. 
Denn der Logos ist keine Silbe, kein Hauch des Mundes, der 
die Luft in Bewegung setzt, sondern die Kraft und Weisheit 
(rottes), ein Spross seines Lichtes®), das Ebenbild des himm- 
lischen Reiches, der Erstling aller Kreatur”), die Vorsehung. der 
eingeborne Sohn, kurz: Gottlogos aus Gott geboren). 

Seine Existenz ist nötig, auf dass ein Mittler sei zwischen 
Gott, dem ewig ungeborenen, und der vergänglichen, allezeit 
werdenden Materie?). Vor allem also ist er der Demiurg. der 
die Tiere, die Pflanzen 10) und die Fische des Meeres schafft !!ı. 
der den Embryo in der Kunstwerkstatt der Natur bildet. Ebenso 

ist er der Lenker und Steuermann der Welt, der alles mit könig- 
licher Vollmacht regiert!?2),. Nach oben blickt er zum Vater. 
empfängt von ihm die Aufträge!?), eilt dann nach unten und er- 
streckt sich zwischen Himmel und Erde von der höchsten Höhe 
zur tiefsten Tiefe 13). Er ist gleichsam die unzerreissbare Fessel, 
die das voneinander Getrennte zusammenbindet!5), Mit seinen 
breiten Händen fasst er die Welt und schnürt sie zusammen. 
Ein Dirigent des Alls, befestigt er die Körper als die Saiten auf 
einem gewaltigen Instrumente, stimmt die Töne zu einander und 
spielt dem himmlischen Vater die geziemenden Choräle vor'". 

1) 121 2) 15. 22 3) 121 4) 122 5) 123 6) 14.2 
1) 138 S) 124 9) 15. 24 10) 116 11) 117 12) 14.3 

13) 124 14) 115 15) 124 16) 115. 29. 
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Mag es verschiedene für sich bestehende Ur-Teile der Welt 
geben und mag ihnen allen Eine und dieselbe Substanz zu Grunde 
liegen — genug, der Logos ist der Ordner des Alls. Durch 
sene Kraft ruht die Erde auf dem Ozean !. Er lässt die 
Wasser abwärts fliessen, bringt sie in die Wolken hinauf?) und 
wandelt die bitteren Meerdünste in süssen fruchtbaren Regen, 
den er wie ein guter Gärtner zu rechter Zeit wieder herabsendet’?°). 
Das Feuer fesselt er im Holz*), die kalte Luft mischt er mit 
der warmen ’5), der Sonne spendet er Licht, den Himmel erhält 
er in Ewigkeit, den Engeln und Geistern giebt er vernünftiges 
Sein, den Elementen Wesenheit, den Körpern Mischung und Ge- 
stalt‘). Er besorgt dem Menschengeschlecht wie den Tieren die 
Nahrung und verleiht ihnen Zeugung und Nachkommenschaft’). 
Jedem Geschöpf weist er den ihm bestimmten Platz an: im 
Himmel oder auf der Erde, im Äther oder in der Luft). Zeit- 
liches und ewiges Leben ruhen in seiner Hand), Sitten, Eigen- 
schaften und Gewohnheiten hängen von ihm 8} 10), kurz Ent- 
stehung und Wandel aller Dinge sind sein Werk 1). Wie will 
man alles aufzählen, da seine Wirksamkeit unser Begreifen über- 
steigt?!2) Man hat ıhn als Allnatur, Weltseele, Schicksal, ja als 
den jenseitigen Gott gepriesen, während andere ihn mit der 
Materie, mit unvernünftigen Tieren, mit sterblichen und unsterb- 
liehen Menschen zusammengeworfen haben 13). Eins ist so falsch 
wie das andere. Denn Gott hat diesen Wunderkünstler der Welt 
geschenkt als die Seele für ihren seelenlosen Leib, als die Ver- 
nunft für ihre Unvernunft, als das Licht für ihre Finsternis. 
Seinem Wesen nach unkörperlich, immateriell, muss man ihn doch 

kennen und verehren lernen, wie er in den Körpern und in der 
Materie waltet und alles lebendig durchwirkt. 

Aber trotz der Vielheit der Geschöpfe ist die Einheit 
des Schöpfers nicht zu leugnen 13). Allezeit freilich hat man die 
Welt in besondere Teile zerlegt und dann eben diese Götter ge- 
nannt, gerade wie wenn man einen Menschen zerschneidet und 
dann die Stücke für ebensoviele Menschen ausgiebt 15). Eine noch 
grössere Thorheit ist die Behauptung, die ganze Welt sei Gott. 
Denn diese ist aus unzähligen Teilen zusammengesetzt, die unter- 

OO DI6 DIT IS 4:18 H19 6)I4 ἃ Ὧ 110 
-12 Β8᾽123.38 9)19Ὁ4 1012 WIBU Ὃ12)119 
13) [Ὁ 14126 15)12. 
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einander unähnlich und darum schlecht sein müssen. Gutes und 
Böses, Sterbliches und Unsterbliches, Vernünftiges und Unver- 

nünftiges ist in ihr vereinigt!), so dass sie einer Leier vergleich- 
bar ist, deren Töne verschieden hoch gestimmt sind, wenn sie 
auch harmonisch zu einander klingen ἢ). Gott aber ist einfach?), 
und darum kann es nur Einen Logos geben. Wie an einem Leibe 
viele Glieder wirken und Eine Seele alles regiert?), oder wie an 
Einem Himmel viele Sterne kreisen und Eine Sonne alles be- 
scheint, so durchwaltet Ein Logos die Eine Welt mit ihren vielen 
Körpern. Wollte jemand fragen, warum es nicht mehrere Logoi 
gebe, so könnte man etwa die Gegenfrage stellen, warum nicht 
mehrere Sonnen vorhanden seien. Offenbar genügt Eine Sonne für 
das All. Dasselbe gilt vom Logos. Überdies wenn viele existieren 
sollten, so müssten sie entweder ähnlich sein oder unähnlich. 

Wären sie ähnlich, so wäre eine Mehrzahl unnütz, da Ein Voll- 
kommener keiner Ergänzung oder Hilfe bedarf. Wären sie aber 
unähnlich, so wären sie unvollkommen und könnten demnach 
keine Sprösslinge Gottes sein). 

Ebensowenig ist wegen der Mannigfaltigkeit des 
Handelns der Glaube an die Einheit des Logos verwehrt. Wird 
denn jemand mehrere Seelen in Einem Menschen annehmen, ob- 
wohl ebenderselbe die verschiedensten Dinge treibt, wie Land- 
messen, Ackerbau, Astronomie und Heilkunst? Wollte jemand aus 
Thon allerlei bunte Gestalten und Glieder kneten, so würde man 
deswegen doch nicht viele, sondern nur Einen Künstler loben‘). 
Oder hat nicht Ein und dieselbe Sonne alle möglichen Eigen- 
schaften: bestrahlt die Luft, giebt den Augen Licht, den Gliedern 
Wärme, der Erde Fruchtbarkeit? Ein und dasselbe Feuer hat 
die Kraft zu verbrennen, zu schmelzen und zu läutern’) — und 
der Logos sollte die Fähigkeit, vielfältig zu schaffen und zu 
wirken, nicht haben?) 

11. Das Wesen der Welt und des Menschen. 

Die Welt hat teil an der Vernunft und an der Matene. 

Aber bei vielen Unterschieden im einzelnen liegt doch allen 

Wesen Eine gemeinsame Art zu Grunde, so dass man von 

17 2318 83:12 19 δ᾽18. 6131 1.133 
8: 132. 34. 



Inhaltsangabe und Charakteristik der Theophanie. 5 

Einer grossen Familie reden kann!). Man kann die Welt einer 
Residenzstadt vergleichen. In der Mitte liegt der Palast Gottes, 
rings umgeben von den Gestirnen, der fackeltragenden Leibwache, 
während im weiteren Umkreis Geister und Menschen wohnen?). 

Allkönıg und Gesetzgeber ist Gott, sein Wort und Handlanger 
zugleich der Logos?).. Durch die Verschiedenartigkeit des 
Willens ist die Mannigfaltigkeit der Wesen zu erklären: die 
Scharen der Engel, der Geister und der leiblosen Kräfte, teils 
hell und strahlend, vom Logos erleuchtet, teils finster und 
schwärzer als die Kuschiten, jedes vernünftigen Lichtes beraubt. 
In der Mitte aber stehen die Menschen, denen Böses und Gutes 
zu teil geworden ist?), unter sich wieder verschieden an Sitten, 
Rangordnungen und Rassen?). 

Sie alle sind geschaffen, um Gott zu verehren, nicht 
mit den Farben seelenloser Bilder, sondern mit den Herzen"). 
Im Himmel und auf Erden hat der Logos seinen Samen aus- 
gestreut, so dass überall die ihm verwandte Vernunft vorhanden 
ist”. Daher preisen ihn auch die Engel, die Geister und selbst 
die Gestirne, die in Wettkämpfen um der Siegeskränze willen 
weite Räume durchreiten®).. Aber eine Ausnahme bilden die 
bösen Dämonen und der Fürst dieser Welt. Sie haben sich 
selber das Bild des falschen Reiches angeeignet und zugleich 
auch andere zu ihrer Verkehrtheit zu verführen gesucht, indem 
sie der heiligen Schrift betrügerische Bücher unterschoben und 
die Elemente zu verehren befahlen, und haben es wirklich dahin 

gebracht, dass die Menschen die Geschöpfe mehr ehrten als 
den Schöpfer?) und die gottfeindlichen Rebellen als Götter 
priesen!®), Wie aber sollte die Erde, die sonst so reich bedacht - 

ist, nicht ursprünglich auch ein Stück Vernunft erhalten haben? 
In der That kannte der Erste Mensch die wahre Gottesver- 
ebrung. Denn er wusste nichts von dem Mythengefasel der 
Poeten, noch bildete er sich seelenlose Götzen, konnte es übrigens 
auch gar nicht, da die banausischen Künste, die solche bösen 
Werke ermöglichen, erst später erfunden wurden. Gleich ihm 
besassen die Hebräer echte Frömmigkeit!!). So hat denn also 
der Logos auch in die Herzen der Menschen den Samen der 

1136 2)137 3)137.38 4138 5)137 6)137.39 
10  8)IA 9).1388 1)IAO 11)142. 
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Vernunft gesät, der freilich später in vielem Schilf, Gras und 
Dorn erstickt ist. Aber man braucht nur den Erlöser kennen 
zu lernen, so fängt der Same von neuem zu sprossen an, bringt 
Ähren der Tugend hervor und trägt vollkommene Frucht'). 

Die Vernunft, der Verstand, das geistige Sein ist dem 
Menschen vom Logos gegeben. Denn sie muss notwendiger- 
weise etwas Anderes und Besseres sein als die Materie und kann 
nicht von ihr herstammen, da das Frühere die Ursache des 
Späteren ist. Das Frühere aber ist die Entstehung des Ver- 
nünftigen, das Spätere die Entstehung des Unvernünftigen. Also 
ist das Unvernünftige erst durch das Vernünftige verursacht, d.h. 
der Körper ist um des Geistigen willen geschaffen. Darum ge 
bührt auch der Vernunft der Vorrang und die Herrschaft. 

Durch sie vor allem zeichnet sich der Mensch vor den 
Tieren aus. Diese übertreffen uns zwar teilweise durch ihre 
Sinne, wie der Hund, der besser riecht, die Gazelle, die besser 

sieht — daher der Name dogxas —, teilweise durch ihren kräf- 
tigeren und grösseren Leib, wie der Elefant, das Kamel, der Löwe 
und Panther. Unser Körper würde nicht einmal den Bauch eines 
Bären zu füllen imstande sein. Aber wenn sie überdies auch 
darin uns ähneln, dass sie wie wir sterben und geboren werden, 
schaffen und ruhen, essen und trinken, so stehen sie dennoch 
weit hinter uns zurück, weil ihnen die Vernunft fehlt. Wohl 
haben sie fünf Sinne, um die Aussenwelt wahrzunehmen. Allein 
besitzen sie Gedächtnis, kritischen Verstand und Spekulation? 
Treiben sie Philosophie oder Astronomie, bauen sie Häuser oder 
weben sie Gewänder??) Weil die Menschen mit Vernunft begabt 
sind, darum sind sie als die eigentlichen Bürger auf Erden zu 
betrachten). Um ihretwillen sind die Tiere da, die sie bald töten. 
bald zähmen und als Arbeiter oder als Spielzeug benutzen‘). Aus 
dem Vorzug der Vernunft wird es begreiflich, wenn der Mensch 
allein in Städten wohnt5) und ein geordnetes Staatswesen mit 
Militär‘) und Gerichtsbarkeit führt”), wenn er allein die Kunst 
des Kochens®), der Schiffahrt?), der Astronomie!®), der Medizin'', 
des Ackerbaues!?), der Musik und Philosophie!3), der Geschichte'"'. 
der Grammatik und Rhetorik!5) betreibt, wenn er allein Gott ähn- 

OO m1a 23147 3)14 A)IM-46.48 53149 ὁ 1ψμῃδ 
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lich an Schöpferkraft Wesen und Gestalten?), ja die ganze Welt 
(als Astrolabium) in Stein, Erz oder Holz nachbildet?). Seine 
geistige Überlegenheit thut er auch dadurch kund, dass er die 
gleich Vögeln in der Luft fliegenden Dämonen durch Zauber- 
gesänge und Zauberknoten sich gehorsam macht oder sie durch 
Gebete vertreibt?), dass er seine Seele nicht unterwirft, wenn 
auch sein Leib zu Tode gequält wird, wie Anaxarch, Stephanus, 
Paulus u. a. beweisen!), dass er die Zukunft voraussagt°) und das 
Unsichtbare erkennt‘), dass er gewürdigt ist, Gott und seine 
Thaten zu sehen und mit den Engeln zu reden und zu danken’). 
Nach alledem besitzt also der Mensch zweifellos Vernunft und 
ist gerade vermöge dieser Gabe das liebe Kind des Logos®), das 
Ebenbild Gottes und der Bruder der Engel. 

Hätte er nun immer dem Guten angehangen, so wäre er viel- 
leicht von seiner sterblichen Natur befreit und wäre aus dem 
Zustande der Kindheit zum vollkommenen Leben gereift. Denn 
durch die Gnade Gottes ist er mit einem Leibe bekleidet, auf 

dass er nicht ewig an das Böse und an die Vergänglichkeit ge- 
fesselt sei. Gleichwie das Kind im Mutterleib sein bestimmtes 
Gewand trägt, welches es bei seiner Geburt auszieht, so dass es 
fortan unter die Menschen gerechnet wird, so ist auch der Mensch 
ein Embryo im Schosse der Erde, der seine vergängliche Haut 
abstreift, wenn er ins ewige Leben übergeht. Darum hat sich 
auch ein Paulus so sehr nach der Veränderung des Leibes ge- 
sehnt?), Wenn dennoch viele Thoren am Staube kleben und sich 
in diesem Körper wohl fühlen, so ist das kein Gegenbeweis, sondern 
höchstens ein Zeichen ihrer eigenen Verkehrtheit.e Denn der 
Embryo freut sich zunächst auch im Mutterleib und scheut sich 
vor der Veränderung, und sobald er auf die Welt kommt, schreit 
er. Indessen falls die Geburt zur rechten Zeit und ohne Schwie- 
rigkeit vor sich geht, so geniesst er bald das Licht und die 
frische Luft, gewöhnt sich an die Mutterbrust und verlebt die 
frohe Kindheit, bis er den Pädagogen überliefert wird und dann 
allmählich zum Manne heranwächst!P). Dreht sich aber der Embryo 
im Mutterleibe um, so muss er mit den Geburtszangen angefasst 
werden und — kehrt vonder Finsternisin die Finsterniszurück, weder 

— 
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des Lebens noch des Namens teilhaftig!). So gleichen die Menschen 
dem Embryo und freuen sich über ihren Leib und „die Wiese des 
Unheils“, die sie nicht kennen. Wer nun gottgemäss lebt, wird 
den irdischen Leib zur rechten Zeit ausziehen. Die Engel sind 
seine Hebammen, die ihm zum jenseitigen Dasein verhelfen, die 
Heerscharen sind seine Ammen, die ihn aufziehen, der Logos ist 
sein himmlischer Magister, der ihn wie seinen lieben Sohn in 
der Lehre vom Himmelreich unterrichtet. Sobald er ihn voll- 
kommen weise gemacht hat, übergiebt er ihn dem Vater und 
zieht ihm ein unvergängliches Gewand unaussprechlichen Lichtes 
an, auf dass er fortan allen eine gemeinsame Hilfe sei. — Wer 
aber wider die Natur löckt und seine Mutter Erde, die ihn ge 
boren hat, misshandelt, indem er viele Götter an Stelle des Einen 

und seines Logos verehrt, den nimmt weder das fröhliche An- 
gesicht noch das Lachen der Engel in Empfang. Bei seinem 
Tode verkriecht er sich in den äussersten Winkel des Leibes und 
verbirgt sich in den Gliedern. Sobald aber die Auflösung des 
Körpers da ist, fassen ihn die damit Beauftragten und schleppen 
ihn mit Gewalt, wenn auch seine Seele jämmerlich stöhnt und 
ächzt, zur Finsternis und zum Ort des Verderbens. Das göttliche 
Gericht verurteilt den Schmutzigen und Unreinen nun zur 
Läuterung — durch Feuer und Strafen?). 

Es ist demnach durchaus glaublich, dass wir einmal den 
Engeln gleich werden. Hier auf Erden freilich bleibt sogar 
der Weiseste, verglichen mit der Vollkommenheit selber, ein 
kleines Kind. Wenn er aber trotzdem eine so grosse Vorzüg- 
lichkeit besitzt, dass er Gott an Schöpferkraft ähnlich zu werden 
vermag — obwohl er in die Materie eingemauert und in den 
Kot von Fleisch und Blut getaucht ist —, wie viel mehr wird 
er leisten, ist erst seine Seele vom sterblichen Leibe befreit und 

auf den Wiesen der leib- und körperlosen Seelen wie im Para- 
dies der Gottgeliebten eingepflanzt!?) Steht nicht ferner ein eben 
geborenes Kind einem Tiere näher als einem Menschen? Jeden- 
falls ist der Unterschied zwischen ihm und einem Erwachsenen 
grösser als der zwischen diesem und Gott. Warum sollte er 
also nicht in kürzester Frist zur völligen Einheit mit Gott ge 

1) 171. Im Rufe grosser Geschicklichkeit scheinen demnach die Ge 

burtshelfer nicht gestanden zu haben. 
2) 172 3) 173. 
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langen?!) Solange die Seele freilich den Leib liebt, ist sie ihm 
unterthan und kann sogar völlig in seine Macht geraten. Wenn 
sie sich aber innerlich sammelt und ihres leuchtenden Verstandes 
bedient, so kann sie dem Körper widerstehen. Auf diese Weise 
wird sie immer freier von ihm und vermag beim Tode die Fesseln 
gänzlich zu sprengen und sich an einen besseren Ort zu schwingen, 
wo sie mit einem unvergänglichen Leibe bekleidet wird und 
engelgleich ein unsterbliches Leben führt?).. Wie das Samen- 
korn, das in die Erde fällt, gezwungen durch die gleich einem 
Funken in ihm liegende Triebkraft, sein altes Gewand abstreift 
und ein neues besseres anzieht?), so auch die Seele. Oder sollte 
sie etwa, die Vernunft und Tugend besitzt und so viel mehr wert 
ist als ein Weizenkorn, im Tode gänzlich aufgelöst werden?) 
Viel wahrscheinlicher ist es doch, dass sie den Engeln gleich 
sich freuen und am Himmelreich teil haben wird). 

Obwohl dem Menschen, so sagt Euseb zum Schluss, diese 
unsterbliche Seele und die dem Logos verwandte Vernunft ge- 
geben ist, so hat er dennoch nur für den Leib gesorgt, hat 
Handel und Wandel, Kunst und Wissenschaft ausgebaut und 
sich Reichtümer verschafft, aber Gott und alles, was seiner Seele 

frommt, hat er vergessen und Satan zu seinem Führer gemacht, 
so dass der von Natur Friedfertige und Verständige bald ganz 
wild und unvernünftig wurde. Daher eben war die göttliche 
Erscheinung unseres Erlösers notwendig®). 

Das zweite Buch. 

Das zweite Buch ist betitelt: „Wider die Philosophen“. Da- 
mit ist in falscher Weise eine Nebensache zur Hauptsache ge- 
macht”). Denn neben der Bekämpfung der Philosophie nimmt 

1) 174 2) 175 3) 176 4) 177 5) 178 6) 178.79. 

7) Die Überschrift wird daher nicht von Euseb selber herstammen, 
vielleicht nicht einmal vom Übersetzer. Denn die Unterschrift unter diesem 
Buch lautet einfach tanz „ihr eeTOrdO. Demnach wird, wie 
hier, auch dort ursprünglich „wider die Philosophen‘ gefehlt haben und 
erst von einem späteren Abschreiber hinzugefügt sein, der dabei vielleicht 

auch das sonst ständige dT-A00 in dTSOrdn änderte; vgl. u. 8.26 A.7. 



10 Gressmann, Studien zu Eusebs Theophanie. 

die Widerlegung des Polytheismus mit seinem ganzen Zubehör, 
den Orakeln, Opfern und Gebräuchen, mindestens denselben Raum 
ein, ja sie liegt dem Verfasser vor allem am Herzen. Die Philo- 
sophie ist ihm eben nur deswegen so verwerflich, weil sie mit 
dem Polytheismus (resp. Atheismus) Hand in Hand geht. Rich- 
tiger wird daher als die Absicht dieses Sermons nach seinen 
eigenen Worten!) angegeben: die Notwendigkeit der Theo- 
phanie klar zu machen. Dazu wird geschildert 1. das Verderben 
und die Ruchlosigkeit der Menschen (ce. 3—82) und 2. die Ver- 
suche des Logos zu ihrer Erlösung (c. 83—96). 

Als Einleitung wiederholt Euseb den Gedanken vom 
Schluss des ersten Buches: nicht durch eine Krankheit, sondern 
durch den Einfluss der bösen Dämonen kam es, dass die 

friedfertigen und vernünftigen Menschen wild und unvernünftig 
wurden 2). 

I. Das Verderben und die Ruchlosigkeit der Menschen. 

Zuerst wendet sich der Apologet gegen das Pantheon der 
falschen Götter. Statt den Einen Herrn des Alls anzubeten, 
verehrten Hellenen wie Barbaren die Gestirne?), die Urelemente'). 
die Erde und ihre Früchte), die eigenen Seelenkräfte, wie Ver- 
stand und Gedächtnis®), ja sogar die hässlichen Leidenschaften‘), 
daneben auch unvernünftige Tiere und schädliches Gewürm). 
Aus Stein, Holz oder Metall machten sie sich männliche und 
weibliche Götterbilder°), legten den bösen Winkeldämonen, die 
nach den Opferspenden lüstern sind, das Prädikat der Gottheit 
bei!®) und unterwarfen sich durch Zaubersang und Zauberknoten 
die in der Luft fliegenden unsichtbaren Kräfte!!), vor allem aber 
vergötterten sie sterbliche Menschen!?), wie die Hellenen den 
Dionysos, die Araber den Dusares u. s. w.1?) Obwohl diese weder 

Philosophen waren noch einen keuschen Lebenswandel führten, 
weder eine Schule noch Schriften hinterliessen, so wurden sie 
dennoch zu Göttern, Halbgöttern und Heroen gemacht, ihnen 
Tempel und Kapellen gebaut und Opfer dargebracht. Und doch 

yı1ı2 »03vg.U3 3138 4Π4 55 16 
ΠΤ 9909 9Π10 [1011 1) Π| 12 Π8 
13) Π 19. 
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schrieben ihre Verehrer selber ihnen Not und Tod, Trauer und 

Irrtum, Ehebruch und Mord, Krieg und Verwüstung zu!). 
Für sich nahmen sie das gleiche Recht in Anspruch. Der 

unsittliche Lebenswandel der Menschen glich dem ihrer 
Götter. Als Beweis dafür werden besonders die Phönizier an- 
geführt. Denn noch zur Zeit Eusebs durften in Baalbek (Helio- 
polis am Libanon) die Frauen nicht früher heiraten, als bis sie 
zuvor an dem geschlechtlichen Mysterienkult der Aphrodite teil- 
genommen und sich entehrt hatten?). Weil ferner Zeus der 
Knabenliebe frönte, als er von der Lust zu Ganymedes über- 
mannt wurde, huldigten auch seine Anhänger derselben Aus- 
schweifung?). So wurden die natürlichen Gedanken über die 
Welt ins Gegenteil verdreht, und man führte ohne Rücksicht auf 
das kommende Gericht ein lasterhaftes Leben, das nicht lebens- 
wert war). Wie sollte es auch anders sein, da alle Gottesfurcht 
und Frömmigkeit durch den Theaterbesuch erstickt wurde? Mann 
und Weib, Kind und Kegel schauten dort lüsterne Bilder und 
grausame Quälereien, hatten thörichtes Vergnügen an Musik und 
starkem Liedergeschrei, berauschten sich und tränkten so fort- 
während ihre Seelen mit Verderbnis, bis sie gänzlich verfault 
waren5). Schon die Herzen der Jünglinge wurden durch Vortrag 
von Komödien und Tragödien in den dazu erbauten Hörsälen 
mit hässlichen und verderblichen Leidenschaften erfüllt. Daher 
ist es kein Wunder, dass Könige und Völker, Städter und Bauern 
den Dämonen-Göttern ihre Verehrung darbrachten und dass die 
Welt einem im Sturme befindlichen Wrack glich, das beim 
nächsten heftigen Windstoss von völligem Untergange bedroht 1506). 

Auch die Philosophen machen keine rühmliche Ausnahme. 
Schon ihr Äusseres erregt Anstoss. Sie blähen sich auf den 
Strassen in ihren faltigen Gewändern’), tragen einen langwallen- 
den Bart und laufen mit Gastwirten und Huren in die Tempel®). 
Ihre Gelehrsamkeit ist nicht das Erzeugnis ihres Geistes, 
sondern überall in der Welt zusammengescharrt. Von hier holen 
sie sich die Geometrie, von dort die Arithmetik, von hier die 
Musik, von dort die Medizin®). Trotz aller Weisheit widerspricht 
einer dem andern, alle zumal liegen sie im Kampf, so dass schon 
— -.-.. 

Π1. 23uU4 305 Sl δὅ πιο: Hg 
1.119. 8152 9119 
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Plato von einer yıyavrouayia reden konnte!), und gleich einem 
gewappneten Heer 

πολὺς δ᾽ ὀρυμαγδὸς ὀρώρει 
ὀλλύντων τε καὶ ὀλλυμένων ἢ. 

Nur in Einer Beziehung sind sie alle einig: in der Vielgötterei'. 
Neben diesem Hauptgesichtspunkt, wie die Philosophen über die 

Gottheit und die Vorsehung denken, kommt von ihren Lehren 
für Euseb nur noch die von der Tugend und von der Seele 
ın Betracht. Der Apologet des Christentums geht dabei von der 
unbewiesenen Voraussetzung aus, dass sie alle vermöge ihrer 
Weisheit und Kritik innerlich dem Polytheismus entwachsen 
seien, und schiebt ihnen unter, dass sie nur äusserlich aus Furcht 
vor Strafe?) oder aus Schmeichelei gegen das Volk5) daran fest- 
bielten. Im allgemeinen giebt er ihre Anschauungen richtig 
wieder, doch finden sich im einzelnen manche Ungenauigkeiten 
und Verdrehungen, die er aber wohl mit seinen Zeitgenossen 
teilte. So wird z.B. dem Aristoteles die Meinung zugeschrieben, 
dass die Vorsehung sich nur bis auf den Mond erstrecke®) u. 8. w. 
Als den „Anfänger“ der Peripatetiker”) scheint Euseb nicht den 
Aristoteles, sondern — wie aus der getrennten Aufzählung‘) 
hervorgeht — einen Περίπατος anzunehmen’). Wirklich gelesen 

hat er wohl nur den Plato!P), aus dem er eine Menge Citate 

anführt und auf dessen Lehren er mannigfach anspielt. Völlig 
zu eigen gemacht hat er sich namentlich die von jenem stammende 
Definition der Hyle — dieser Ausdruck rührt allerdings erst von 
Aristoteles her — als des ewig Werdenden, niemals Seienden. 

Im einzelnen stellt Euseb dar: Epikur und Demokrit 
kennen weder einen Gott noch eine Vorsehung, sondern lehren. 
dass die unteilbaren Atome ewig seien und dass die Lust den 
äussersten Grad der Glückseligkeit bedeute!!). Die Aristoteliker 
und Peripatetiker dagegen leugnen zwar die Vorsehung nicht, 
doch erstrecke sie sich nur bis auf den Mond. Die Seele, die 

Entelechie des Leibes, erklären sie für sterblich. Als Glückselig- 
keit gilt ihnen Reichtum, Ehre und eine angesehene Familie. 
Denn ohne dies sei die Tugend weder möglich noch wünschens- 
wert!2), Die Stoiker nennen diese sinnliche Welt Gott. Denn 

1148 314 3,149 4119.37 δ)})᾽΄ἡ20Οἁ 6. Πὸ 
7), 142 8) I120.42 9) vgl. 2. Β. auch Praep. IV 218 ΧῪ 2268. 10 so 

auch Freudenthal. 11) 1119 12) 11 20. 42. 
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Gott ist das Feuer, das sich mit den Elementen vermischt; er 
ist also veränderlich und wird sogar verbrannt. Die Seele, der 
Rauch des Körpers, ist sterblich. Nur die Philosophen existieren 
nach dem Tode noch eine Zeitlang weiter. Aber später werden 
sie mitsamt der Gottheit und den Elementen im Feuerfrass des 
Alls verzehrt. Aus der Asche jedoch erhebt sich eine neue Welt 
mit denselben Traditionen und Sitten, Leiden und Ehren, so dass 

man wiederum eine Helena und einen trojanischen Krieg er- 
warten darf, wiederum einen Anytos und Meletos, die einem 
Sokrates zum Schierlingsbecher verhelfen, wiederum die Haar- 
spaltereien der Philosophen, bis ein neuer Brand entsteht und 
so ad infinitum!). Die ersten Physiker nannten die vier Ele- 
mente die Urbestandteile der Welt?), während andere überhaupt 
jeden Gott und alles Göttliche leugneten?). 

Dagegen nimmt Plato eine Ausnahmestellung bei Euseb ein. 
Denn er allein erhält das Lob, ein tächtiger Philosoph zu sein 4), 
ja er sei sogar in den Vorhof der Wahrheit gedrungen) und 
rede wie durch göttliche Offenbarung®). Wegen der Verwandt- 
schaft seiner Lehre mit dem Christentum liebt ihn Euseb”’) und 
führt durchaus zustimmend an, dass er mit Recht am Guten als 
an der Endursache und an dem Demiurgen festhalte 8), dass er 
die Gestirne und die ganze Welt als die Schöpfung eines Gottes 
ansehe 3), dass er die Seele als körperlos und unvergänglich be- 
zeichne, dass er den Verstand, den die Christen Logos Gottes 
nennen, nach Art eines Steuermannes zum Lenker des Kosmos 
mache !®), dass er auch den Vater und Herrn des Alls erwähne 11), 
ein göttliches Gericht anerkenne und die Forderung der Gott- 
ähnlichkeit für uns aufstelle. Trotz all dieser guten Lehren hat 
Euseb doch mancherlei an ihm auszusetzen, ja er hält ihn gerade 
deswegen für besonders tadelnswert, weil er wohl die Wahr- 
heit besass, dennoch aber sie verbarg1?), weil er die Seele wohl 
über die Himmelsgewölbe hinaufführte 13) und die himmlischen 
Urbilder schaute, dennoch aber so tief, bis zum Polytheismus, 
sank 1?,, Denn ob er gleich den Einen Gott kannte, verehrte er 
ihn doch nicht. Vielmehr brachte er den Sokrates zum Piraeus, 
liess ihn das Fest der Bendideen mitfeiern und opferte bei seinem 

1, II21.43 2) 1122 3) IT23 4) 1124 5) Π 41 6) IT 44 
‘« 141 8) IT 24 9) II 25 10) 11 26. 27 11) 11 28. 29 12) Π 
3). 44 13) 144 14) 11 32, 
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. Tode einen Hahn. Ob er gleich die Götter Dämonen nennt und 
sagt, sie seien von sterblichen Menschen geboren, rät er dennoch, 
auch ohne zwingende Beweisgründe um des Gesetzes willen sie 
anzubeten!), Als Beleg dafür wird eine auch in den Präpars- 
tionen ausführlicher behandelte Stelle aus dem Timaeus 2) citiert ! 
und Plato, dessen Ironie hier unverkennbar ist, ernsthaft teils 
mit seinen eigenen Worten, teils durch innere Logik ad absurdum 
geführt. Euseb hält dem Philosophen vor, dass er sonst das Ge- 
wordene mit dem Nichtseienden identifiziere, hier aber es zum 

Range der Gottheit erhebe?), dass er sonst die innere Wahrhaftig- 
keit und Freiheit von Todesfurcht, hier aber das äussere Gesetz 

über alles stelle5). Wie könne ferner der allgewaltige Zeus, dessen 
geflügeltem Wagen die Heere der Götter und Dämonen folgen", 
nach Gaia und Kronos geboren sein?’) Wie reime es sich, das 
Plato hier den Mythen glaube, während er Homer, Hesiod und 
Orpheus aus seinem Staat verbannen wolle? Wie möge er endlich 
die Fülle der vernünftigen Wesen, die überweltlichen Urbilder 
und die unsterbliche Seele, vergänglichen Göttern unterordnen?“) 
Daneben macht ihm Euseb zum Vorwurf, dass er die Gestirne 

vergöttere, obwohl sie auch nach ihm geschaffen seien und 
aus Elementen bestünden®), Das sei gerade so thöricht, als ob 
jemand den Tisch Tischler oder das Schiff Schiffer nennen wollte!". 
Endlich wird Plato getadelt, weil er auch den Affen, Eseln. 
Pferden und Ameisen eine unsterbliche Seele zuschreibe und 
ägyptisierend 11) eine Seelenwanderung lehre 12). 

So war das ganze Geschlecht der Menschen, selbst die Philo- 
sophen, in Dämonenwahnsinn versunken. Es war, als ob 
jemand die Sonne sehen wollte und dabei nicht nach oben blickte. 
sondern sich auf die Erde würfe und sie im Staube suchte '}). 

Die Götter wohnten hier auf Erden in den Tempeln zu Delphi. 
Kolophon, Milet u. s. w. und gaben Orakel ab. Aber genützt 
haben sie damit nichts oder höchstens in den Sachen, die zum 
alltäglichen Leben gehörten. Denn man fragte bei ihnen meist 
überhaupt nicht wegen philosophischer Dinge an, sondern wegen 
Krankheit, Kauf, Reise oder Heirat, wegen eines entlaufenen 
Sklaven, eines verlorenen Topfes u. a. und schlachtete dabei 

DUO 9) Τἴπι. 4 0 3131 M)U3.4 δ) Π 386. 36 
619 MUS 8)Π1411 9)1Π44.4Ἢ6 10)146 11) νεῖ. 
hierzu 112 19 Π44 183) 1132. 
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Hähne, Widder oder Kühe oder brachte Brot, Kuchen, Mehl oder 

gekaufte Kronen dar!). Wären die Philosophen wirklich weise 
gewesen, so hätten sie dort über ihre Lehren sich Bescheid ge- 
holt 2). Oder wären der Pythier, Zeus, Asklepios u. 8. w. wirklich 
Götter gewesen, so hätten sie lieber Tugend und gute Gesetze 
verkünden und das Seelenheil all denen bringen sollen, die da- 
nach begierig waren?), Zwar gab Apollo dem Krösus zur 
Antwort: 

Οἶδα δ᾽ ἐγὼ ψάμμου τ ̓ ἀριϑμὸν χαὶ μέτρα ϑαλάσσης 
Καὶ χωφοῦ συνίημι καὶ οὐ φωνεῦντος ἀχούω ἢ), 

aber den Namen „hilfreich“ verdienen sie nicht, da sie in nichts 

Gutem die Menschen unterstützten 5); konnten sie doch nicht ein- 

mal die eigene Vernichtung weissagen, weder die Zerstörung ihrer 
Tempel, noch das Einschmelzen ihrer Bilder voraussehen ®). 

Statt dessen hatten sie ihre Freude an dämonischenMenschen- 
opfern. Dies wird durch ein längeres’) Citat aus Porphyrius‘) 

1) II δύ. 52 2) 1150 3) 151 4) 1169 5) 1173 6) II 
‘9.80 7) 1153—64. 

8) De abstinentia II 54-56, aber ohne Namensnennung, obwohl die 
Worte fast alle entlehnt sind. Denselben Autor (πρὸς Βόηϑον περὶ ψυχῆς) 
benutzt er Π 21, um die Lehre der Stoiker darzustellen. Allerdings ist hier 
eine Namensnennung nicht unbedingt nötig, zumal nur Ein Satz überein- 
stimmt. Ebenso liegt III 13 ein Anklang an den noorpentixöc des Cle- 
mens vor. Dagegen sind sonst Citate, soviel ich weiss, stets kenntlich ge- 

macht, mindestens durch ein φησί (mN). In dem ersten Falle ist Euscb 

allerdings von dem Vorwurf der Nachlässigkeit nicht freizusprechen, 
aber mehr darf man ihm auch nicht zur Last legen, hat er doch in den 
Praep. den Verfasser erwähnt. Dass er sich mit fremden Federn habe 
schmücken wollen, ist nicht anzunehmen. Freilich kam ihm seine Be- 

lesenheit fortwährend zu statten. Ausser dem schon Angeführten ist nament- 
lich noch die Bekanntschaft mit der Schrift des Origenes contra Celsum 
zu nennen. Er scheint auf sie, wenn ich recht gesehen habe, V 41 (vgl. 
besonders den griech. Text Ὁ IIl 586) sich zu beziehen. Das Wort des Ana- 
xarch, das Beispiel des Demokritos und Krates, der Hinweis auf den Götzen- 
dienst des Sokrates ist ferner beiden gemeinsam. Vielleicht hat er da- 
her auch den Gedanken von der Wiederkunft des Sokrates, Anytos und 
Meletos, von dem neuen Grab für den einzigartigen Toten (III 61 vgl. 
Orig. ce. Cels. Π 69; ebendort auch die Frage, warum Jesus nicht plötzlich 
vom Kreuz verschwunden sei, die Euseb ΠῚ 46 besser beantwortet als Ori- 

genee), dass Jesus von den Henkern nichts gelitten habe (IIL 42 vgl. Orig. 
c. Cels. ΠῚ 32) u, 8. w. 
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belegt. Ebenso sind sie die Urheber der Kriege. Zum Beweis 
dafür werden Kämpfe aus alter Zeit: der Juden 1), des Orients?), 
der Griechen?) und aus der jüngeren Vergangenheit, der Epoche 
der Ptolemäer‘), angeführt. Früher konnte man nur bewaffnet 
reisen und nur bewaffnet auf dem Felde arbeiten). Denn über- 
all herrschte Krieg und Zerstörung. Wenn nun das Wort:gilt: 
„An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen“, so kann man daraus 
das Wesen der sogenannten Götter erschliessen: böse Dämoner, 
die an dämonischen Dingen ihre Lust haben, nicht willig oder 
wenigstens zu schwach, das Gute zu fördern ®) trotz all der un- 
zähligen Tempel, Kapellen und Bilder, die man ihnen zuliebe 
machte”), Das grösste Wunder ist, dass mit dem Logos ein 
völliger Umschwung eintrat. Als durch ihn die Götter bekämpft 
wurden, kamen die Menschen zum Frieden. Jene schweigen jetzt 
aus Furcht und Scham®), oder, anders ausgedrückt, die Kriegs- 
notwendigkeit ist aufgehoben, falls man ein Schicksal annimmt’. 
Endlich aber äusserte sich die Bosheit der verführten Menschen 
in der Unnatürlichkeit des geschlechtlichen Verkehrs, 
in der Bestattung der Leichen und der Behandlung der (reise 10). 
Allein wie will man alles aufzählen? Man kann kurz sagen: alles 
war verderbt. Die Seele war blind geworden gegen die Wahr- 
heit, der Leib war bereit zu Menschenopfern und Hurerei, und 

die Dinge ausserhalb beider bestanden in Verwüstungen und 
Städtebelagerungen !!). 

II. Bemühungen des Logos um Erlösung der Menschen. 

Unmöglich konnte der Logos dies mit ansehen, ohne etwas 
für die Erlösung seiner geliebten Menschen zu thun. Geht 
denn jemand schonungslos vorüber, wenn seine Freunde in Not 
sind? Verlässt ein tüchtiger Kapitän sein Schiff in der Gefahr oder 
ein Feldherr sein Heer vor der Schlacht? Oder wäre das ein 
guter Hirte, der das verlorne Schaf nicht beachtete?1?) Wie viel 
mehr muss der Logos, der alle äusseren Güter wie Speise, 
Besitz und Schönheit reichlich und vorzüglich dem Menschen 

ἡ I66 2.΄10]᾿ 8)11|68 — nach Thukydide! 4) 117 
5) Π 65 6) 11 69-73 7) II 78 8) 11 76. 80 9) I 748 
10) Π81 1) 182 19) 188. 
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gegeben hat!), für die Seele desjenigen sorgen, um dessentwillen 
er Himmel und Erde geschaffen hat!?) 

Als ein guter Vater erzog der Erlöser die ihm Anvertrauten 
einmal durch seine Gnade, durch Regen zu rechter Zeit, durch 
Reichlichkeit der Früchte und Tiergeburten, aber ebenso durch 
das Einpflanzen vernünftiger Gedanken°). Denn zu allen Zeiten 
verkehrte er mit den Seinen durch Engel, Boten und Propheten 3) 
und liess durch sie göttliche Lehren verkünden. Von da strömte 
wie von einer Quelle das Gute aus. Es erschienen Gesetzgeber 
bei allen Völkern, und der Anfang zu einem Leben im Guten 
und Wahren wurde dadurch ermöglicht 5). 

Aber wie der Arzt dem Kranken nicht die Speise des Ge- 
sunden, sondern Medizin für seine Schwachheit verschreibt und, 
wenn es sein muss, selbst zu dem. Messer greift und Schmerzen 
bereitet®), so suchte der Logos die Menschen auch durch Strafen 
zu bessern: durch Pest, Krieg, Dürre, Hagel, Blitzschlag 7), 
namentlich aber durch die Zerstörung der Tempel. Damit rief er den 
Vorfahren gleichsam zu: Schwört ab der Vielgötterei und wendet 
euch zu dem Einen wahren Herrn des Alls und seinem Logos! ®) 
So hat er den delphischen Tempel dreimal vernichtet, aber drei- 
mal haben sie ihn wieder aufgebaut ohne Verständnis für die 
eindringliche Mahnung, bis schliesslich der Pythier selbst ver- 
trieben wurde°). Dasselbe geschah bei den Tempeln der Artemis 
ın Ephesus1®), der Hera in Argos, (des Apollo) in Abai!!), der 
Hestia in Rom 12), beim Bild des Zeus in Olympia 15) und beim 
Kapitol 14). 

Indem so die Menschheit sich von der Wildheit zur Zahm- 
heit änderte, war sie bereit, den Erlöser zu empfangen. In 
menschlichem Gefäss zeigte er ihr Gott, weil sie anders ihn nicht 
fassen kann, durch göttliche Thaten und durch Lehren über das 
Himmelreich 15). 

O4 2185. H3U6 US 508 SU 
ἼΠῸ 85.188. HUT NS ITS 192) Π9Ὶ 
3190 [14 Π92 15) 119.97. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 2 
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Das dritte Buch. 

Das dritte Buch enthält die Darstellung der Theophanie 
selber, da es 1. beweist, dass Christus der Logos sei (c. 3—3$), 
und 2. die Art schildert und rechtfertigt, wie sich die göttliche 
Erscheinung auf Erden vollzog (6. 39—61), und 3. zeigt, welche 
Folgen dies Ereignis brachte (c. 62—79). 

Als Einleitung wiederholt Euseb den Gedanken vom Schluss 
des vorigen Buches!), Die Welt war bereit, den Erlöser zu 

empfangen. Denn während früher alles in unzählige Völker und 
Völklein zerfiel, so trat gleichzeitig mit dem Christentum die 
Monarchie des Römerreiches ein. Als mit Hilfe des Logos 
die Macht der Dämonen vernichtet war, nahm es das Erbe der 

Welt in Besitz. Fortan wohnten die Menschen wie Brüder. als 
Söhne Eines Elternpaares, einträchtig bei einander 2). 

I. Beweis, dass Christus der Logos sei. 

Zum Beweise, dass Christus der Logos sei, werden zunächst 
seine einzigartigen Thaten aufgezählt. Niemand vor ihm oder 
nach ihm ist auf der ganzen Erde gepredigt?) und hat, ohne 
selber eine Schrift zu hinterlassen, dennoch gute Gesetze ge- 
geben 3) und durch sie schlechte Sitten und Gebräuche verdrängt’), 

so dass er ein Volk auf seinem Namen aufrichtete®) und das 
sich vorgesteckte Ziel durch eigene Kraft erreichte ”). Durch 
Christi Wort wurden der Bilderdienst®), die aus Agypten 
stammende Götterverehrung°), die Orakelstätten 1%), die blutigen 
Opfer !!) und vor allem die entsetzlichen Menschenopfer abge- 
schafft!?2). Aber nicht nur die Werke der Dämonen, sondern auch 
sie selber wurden in Christi Namen vertrieben 13). Das sind die 
Werke eines Lebendigen. Denn ὄψεις ἀδήλων τὰ φαινόμενα "". 
Wie kann man den für tot halten, der so viel vermag?!) Ob- 
wohl von Königen und Unterthanen, Menschen und Göttern be 
kämpft, wuchs seine Lehre ständig und blieb ewig jung'". 

1) Dieselbe Eigentümlichkeit beim zweiten Buch. Schon Lee hat 
hierauf aufmerksam gemacht. 

2, 111.2 3: III4 4,116 5117 6) MH Hmm 
8. ΠΙῚ1 9Mı2 90 M3 1111Π18ὲ 12)Mı 131014 
14) 111 17 15: 111 19 16\ III 8. 
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Zunächst wehrte er alle Angriffe unsichtbar ab. Als aber seine 
Gegner selbst die Kirchen zu zerstören wagten, da verteidigte 
er sich allen sichtbar, und noch zu ihren Lebzeiten mussten jene 
Widerruf leisten und die Kirchen wieder aufbauen !). Trotz aller 
Verfolgungen stärkte der Erlöser Männer und Frauen in ihrem 
Entschluss, ein keusches und heiliges Leben zu führen 2), enthalt- 

sam zu sein?) und den Tod zu verachten im Glauben an die 
Unsterblichkeit der Seele und das wache Auge der Gerechtigkeit !). 

Christus allein wurde geweissagt von den Hebräern, die 
den Ort seiner Geburt, die Zeit seiner Ankunft und die Art 
seines Lebens kannten’). Ebenso prophezeite er selber die 
Zukunft und setzte sein Wort in Wirklichkeit um. Kaum hatten 
die Juden ihren gottlosen Frevel begangen, so vernichtete er 
ihre Stadt und ihr Heiligtum gemäss seiner Vorausverkündigung ®). 
Seine Jünger zog er aus ihrem Beruf heraus und gab ihnen die 
Verheissung, er werde sie zu Menschenfischern machen. Zugleich 
aber verlieh er ihnen die Kraft, Bücher zu verfassen, die bald 

in manche Sprachen übersetzt wurden‘). Nicht nur sah er ihre 
Leiden voraus), sondern machte auch ihre Seelen härter wie 
Diamant), so dass sie und ihre Nachfolger für ihn geduldig alle 
Qualen ertragen konnten 10). Indem Christus solche Siege nach 
seinem Tode erfocht, bewährte er sich als den Lebendigen 11). 

Das grösste Wunder aber bleibt die Thatsache, dass das 
römische Reich und das Christentum wie zwei Blumen zu gleicher 
Zeit aufsprossten 12) und dass Jesus im Kampf mit Göttern, Halb- 
göttern und Königen sich selber und seine Gebote durchsetzte 1?) 
sodass jetzt Sonntagsfeiern ihm zu Ehren in seinen neu erbauten 
Kirchen gehalten werden 14). Wenn wir schwiegen, so würden die 
Dinge reden, dass in der That der Sohn Gottes, der Logos, 
einmal auf Erden erschienen ist und dass durch ihn alle den 
Zugang zur wahren Gerechtigkeit haben 15). 

II. Art und Rechtfertigung der Theophanie. 

Der Logos, der sonst unsichtbar und immateriell an alles 
herantritt und nur in himmlischen Werken und grossen Thaten 

1) m1ı8.%0 21121 3)TM2 A123 51125 6) 1Π 
26. 27 7) ΠΙ 28 8) ΠῚ 29 9) 11 80 10) II 31 11) ΠῚ 32 
12: 111 38 13) III 34. 35 14) III 36. 37 15) ΠΙ 37. 38. 

9* 
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erscheint, verkehrte jetzt mit den Menschen in einem Leibe 
oder, wie Euseb auch sagt, in einem menschlichen Gefäss (τ 59, 

ὄργανον und σκεῦος), Gewand («zanl), Bild (le, ἄγαλμα) 

Dolmetsch (asaN ἴδι, ἑρμηνεὺς) 1) oder einfach „dem Menschen“?) 
Als Grund für diese Thatsache lässt sich anführen: 1. Wie der 
König durch einen Dolmetscher mit seinen fremdsprachigen 
Unterthanen reden muss, so hatte der Logos einen Mittler, ein 

körperliches Vehikel zum Umgang mit den körperlichen Menschen 
nötig. Denn wie sollte sich das göttliche Wesen sonst in 
menschlicher Gestalt zeigen? 2. Es ist eine anerkannte Regel, 
dass das Gleiche sich zum Gleichen hingezogen fühlt. Weil die 
Menschen sich an Sinnendingen freuen, im Körper Gott suchen 
und Leute ihrer Art als Götter verehren, darum musste der Logos 
einen Leib benutzen und als Mensch erscheinen. 

Aber sein Gefäss war kostbarer als das seelenlose von Hand- 
werkern aus Hyle verfertigte Götzenbild.e Er trug ein gött- 
liches Bild, das am geistigen Sein Anteil hat, einen Tempel 
des heiligen Gottes, vom heiligen Geist?) mit Weisheit ge- 
schaffen‘). 

Wenn der Logos auch einen Leib anzog, so blieb er dennoch 
selber unverändert. Sein Wesen litt nicht darunter. Wie 
die Sonne Sonne ist und bleibt und ihr Licht keinen Schaden 
nimmt, auch wenn es auf die Erde in Dreck und Schmutz fallt 

und tote und unreine Dinge berührt, so ist es auch mit dem 
Logos. Er benutzte seinen Leib nur wie der Musiker sein In- 
strument. Wie Orpheus mit seiner Leier die wilden Tiere be- 
zauberte, dass sie zahm wurden, so spielte der Erlöser den wilden 
Menschen auf und machte sie seinen Gesetzen gefügig. Solange 
er auf Erden wandelte, war er nicht wie wir an den Raum ge 
bunden, sondern erfüllte das All und sorgte für alles im Himmel 
und auf Erden nur mit und in dem Vater, wie zuvor ohne Hyle 
und Körper. Als sein Leib geboren wurde, ward er nicht be- 

1) vgl. ausser dem Lex. besonders & S. 10518. 19. 
2) 28.1008; vgl. dazu L 8. 242 45. 
8) Σ 8. 1008. An dieser Stelle allein ist der heilige Geist erwähnt. 

Bezeichnenderweise fehlt diese Bemerkung in dem griechischen Parallel- 
text der Laus S. 2426r. 

4) Doch wird der Leib (oder „der Mensch“) auch als das Werk der 

Logos-Weisheit bezeichnet Σ᾽ S. 10035 = L S. 24238. 
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fleckt, noch spürte er etwas, als er wieder von ihm getrennt 
wurde, ebensowenig wie der Musiker etwas leidet, wenn seine 
Leier zerschnitten wird. Im Gegenteil, der vom lebendigen Logos 
berührte vergängliche Leib musste notwendig unvergänglich und 
unsterblich werden. Teils Mensch, teils Gott, das ist das Wesen 
des hier auf Erden erschienenen Logos '!), 

Seine Aufgabe bestand darin, Gott durch einen Menschen 
der Welt zu offenbaren. Darum übermittelte er Worte des 
Lebens, die er nicht auf elende Tierfelle, sondern in die Herzen 

seiner Jünger schrieb, darum lehrte er das Vaterunser und gab 
eine völlige Einsicht in die geheimen Tiefen des Himmels. Aus 
den Schriften seiner Jünger über ihn kann man lernen, wie er 
demütig, hilfreich, offenherzig mit seinen Zeitgenossen verkehrte, 
welche Tugenden er verkündete, welche Krankheiten er heilte 
und welche Wunder er vollbrachte 2). 

Eine besondere Ausführung erheischt der Tod, der dem 
Körper zuteil wurde). Freiwillig überliess er sein Gefäss den 
Gegnern, ohne etwas von den Henkern gleich den anderen Misse- 
thätern zu leiden®). Während er sich selber aus dem Leibe 
zurückgezogen hatte5), wurde dieser nachher vom Kreuz ge- 
nommen und begraben. Nach drei Tagen aber benutzte er noch 
einmal dasselbe Organ für kurze Zeit und vollzog darauf die 
Himmelfahrt δ). 

Als Rechtfertigung für diese Art des Todes giebt Euseb 
an: Wenn Christus etwa in anderer Weise plötzlich unsichtbar 
geworden wäre und seinen Leib selber in Staub verwandelt hätte, 
so wäre er eher als ein Gespenst erschienen”). Überdies wäre 
es für das personifizierte Leben unwürdig, seinen Dolmetsch zu 
töten®). Denn wie es nicht Sache des Feuers ist: kalt zu machen 
oder des Lichts: zu verdunkeln, so auch nicht des Lebens: zu 
töten?). Weder wäre dann der Kampf mit dem Tode geführt !P), 
da man ihn einfach für feige und dem Verderben unterthan ge- 
halten hätte 11), noch hätte man gewusst, wohin er gegangen sei 132). 
Weder hätte er so die Menschen vom Tode 13) und von der Todes- 
furcht befreit!), noch die Hoffnung auf ein Jenseits sicher ge- 
stellt 15), noch die Prophetien erfüllt 16), Darum blieb ihm nichts 

1) 39 2) ΠΙ40 8)1141 4)1142 6) 1148 6) ΠΙ 44 
7 M46 8) ΠΙῚ47 9) ΠΙδῦ 10) ΙΠ48 11) ΠΙδυ.δ6δ 12) ΠῚ 49 
13) 118] 14 118 16) ΠΙ8ἃὃὅ 16) ΠΙδά. 
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anderes übrig, als offen den Kampf mit dem Tode aufzunehmen, 
wenn er sich stärker zeigen wollte als dieser. 

Christus hatte zwei Kämpfe zu bestehen. Den ersten 
focht er am Anfang seines Lebens gegen die Dämonen aus. 
Denn in die Wüste d.h. in ihr Land führte er seinen Leib und 
vollbrachte dort in vierzig Tagen und Nächten!) unglaubliche 
Dinge?). Aus dem Kriege gegen die Geister der Luft ging er 
sieggekrönt hervor?). Nachdem er den Starken gebunden und 
die Seelen der Menschen von seinen Stricken befreit hatte, kehrte 
er heim. Am Ende seines Lebens musste er die zweite Schlacht 
schlagen gegen den Tod. Die Geister der Luft, allen voran 
ihr Fürst, spähten aus und erwarteten, dass sein Ende sein werde 
wie das aller Menschen. Allein wie jemand, der zeigen will, 
dass ein Gefäss stärker ist als Feuer, dies beweist, indem er 
es durch Feuer gehen lässt, so bewährte sich auch der Logos 
stärker als der Tod, indem er durch ihn hindurch ging. Für 
einen Augenblick verliess er den Leib und übergab ihn dem 
Tode, damit dieser seine wahre Natur offenbare, dann aber ent- 

riss er es ihm wieder und hat somit grössere Macht an den Tag 
gelegt‘). Das war der erste Grund seines Todes. 

Der zweite war der Erweis der im Körper wohnenden 
göttlichen Kraft. Indem der Logos den Tod überwand, wurde 
es klar, dass er mehr sei als die sterblichen Menschen, die man 
früher zu Göttern gemacht hatte. Darum also darf man nur den 
als Gott verehren, der die Siegeskränze über den Tod auf seinem 
Haupte trägt 5). 

Eine dritte Ursache lehrt die Schrift. Jesus war das 
Schlachtopfer für die Menschen zur Abwendung des dämoni- 
schen Irrtums. Als sein Leib für die Sünden aller derjenigen 
dargebracht war, die früher den Dämonen opferten, wurde zu- 
gleich damit die Macht dieser Wesenheiten gebrochen‘). Nur 
das menschliche Organ wurde geopfert. Der Hohepriester aber, 
der ein anderer neben dem Opfer ist, erweckte das Sterbliche 
bald darauf vom Tode, brachte es Gott als Erstlingsgabe der 
gemeinsamen Erlösung dar und stellte es als Siegeszeichen 

1) nach Mt. 42 2) 11155 3) 11156 4) 11 57 5) 115. 

6) Denn anstatt der blutigen Opfer, namentlich der Menschenopfer, 
die den Dämonen zuliebe geschahen, wird jetzt (bei der Eucharistie! das 
unblutige Opfer Christi dem Einen Gott zuliebe vollzogen; vgl. III 1]. 
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gegen den Tod und als Schutzmittel gegen die einstigen Menschen- 
opfer auf. Darum führte der Logos zwei (hebräische) Namen: Jesus 
Christus. Denn er war zu gleicher Zeit Erlösungsopfer (= Jesus) 
und Hoherpriester (= Christus 1). 

Die vierte und grösste Ursache ist die Absicht, das ewige 
Leben seinen Jüngern sichtbar darzustellen, damit die Todes- 
furcht aufhöre?).. Denn früher galt der Tod als der Verderber 
Leibes und der Seele, dem gegenüber es keinen Trost gab. Weil 
man kein Leben nach dem Tode kannte, so schwand alle Tugend 
und Frömmigkeit. Der Tod selber wurde als „Pluto“ göttlich 
verehrt und mit ihm all die Dinge, die zu einem Leben der Lust 
gehören: die Früchte und Blumen, die Liebe und Leidenschaft. 
Daher die Mysterien der Demeter und Kore, die Feste des 
Dionysos und Herakles, des Eros und der Aphrodite. Aber der 
Logos hatte Mitleid mit dieser Verirrung, kam mit einer mensch- 
lichen Waffe, dem Körper, zu Hilfe und setzte das Sakrament 
des Leibes ein, das er das „Gedächtnis“ an das ewige unsterb- 

liche Leben nannte. Das Sterbliche überliess der Logos dem 
Frass des wilden Tieres; denn als solches bekannte sich der Tod 

öffentlich wie in einem Theater, als jenes ans Kreuz genagelt 
wurde. Bald darauf wurde es abgenommen und in ein einzig- 
artiges, nur für diesen Leichnam bestimmtes Grab gelegt. Schon 
weidete sich der Tod an dem Gedanken, dass er nun auch diesen 

besiegt habe, allein nach drei Tagen zeigte sich der Logos als 
der Lebendige und begründete damit die sichere Hoffnung der 
Wiedergeburt, die um so gewisser ist, als er erst nach drei Tagen 
wieder erschien. Denn wäre er früher gekommen, so hätte man 
nicht an den thatsächlich erfolgten Tod geglaubt?). 

111. Die Folgen der Theophanie. 

Seitdem hat das Menschengeschlecht sich von dem Schrecken 
über den Tod erholt und lacht jetzt kräftig über ihn, ja läuft 
sogar hinter ihm her aus Liebe zu einem anderen Leben). Da 
man jetzt eine bessere Vorstellung vom Leben nach dem Tode 
und dem Gericht hat, so jagt man der Tugend und Gerechtig- 
keit nach), spuckt den Dämonen ins Gesicht), betet weder die 

1) H159. Denn die Hohenpriester sind „gesalbt“ (vgl. Ὁ IV 158. 
2) 1100 3) HI61 4)1Π 602. 13.714 δ) ΠῚ θ8. θ6. 72 6) III 63. 
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Gestirne !) noch die Elemente 2), weder den Leib noch den Ver- 
stand?) an. Sterbliche Menschen?) werden nicht mehr ver- 
göttert noch unvernünftige Tiere5), abgeschafft sind Bilder und 
Mythen), und statt der blutigen Opfer wird das unblutige und 
rauchlose Opfer (der Eucharistie) zum Gedächtnis des Erlösers 
dargebracht?). 

Überall sind Lehrstätten eingerichtet und werden himmlische 
Worte verkündigt®), so dass in jeder Stadt dem Logos zu Ehren 
Hymnen gesungen werden). In den Lobgesang der himmlischen 
Geister und Engel stimmen die Menschen ein!®), die zu Einem 
vernünftigen Geschlechte geworden sind !!), so dass Eine Harmonie 
der Seelen die ganze Schöpfung durchwaltet. Die Barbaren sind 
nicht mehr von den Griechen, noch die Griechen von den Bar- 
baren unterschieden. Denn jeder, der Gott fürchtet, ist ein Weiser, 
weil er das unsterbliche Leben in der Wohnung des Himmel- 
reiches kennt. Denn als Erstling unserer Hoffnung auf die Un- 
vergänglichkeit Leibes und der Seele machte Christus sein Bild 
der Majestät der Engel gleich 12). 

Zum Schluss bemerkt Euseb, dass es noch unzählige andere 
Beweise für die göttliche Erscheinung des Erlösers gebe, dass 
er aber aus dieser Fülle nur einige Prophezeiungen auswählen 
wolle 13), 

Das vierte Buch. 

Im vierten Buche wird der sogenannte Schriftbeweis für 
die Gottheit Jesu geliefert. Organisch verbunden ist es weder 
mit dem vorhergehenden noch mit dem folgenden. Das Ende 
des dritten Buches müsste für einen künstlerischen Schriftsteller 
auch den Schluss der Theophanie bilden. Euseb aber fügt noch 
zwei Anhänge an. Im Grunde ist das vierte Buch nur eine 
weitere Ausführung von III 40.41, wo auch auf das Spätere 
verwiesen ist. 

Der Verfasser geht von der Voraussetzung aus, dass die vom 

U4 23U65 38)Π|607 41Π168 5) ΠΙ6.Οσ 6M 
0.9 ὨΙΠῚ Β8)1Π76.7Ὁ 9)1Π7ἡἰ 10) ΠΙῚΒ 11% 
12) 1Π19 18) ΠΙΒ0. . 

hm 
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Logos zu seinen Lebzeiten vollbrachten Wunder den Zweifel nicht 
überwinden werden, da sie für uns unkontrollierbar sind. Infolge- 
dessen will er sich auf die Worte Christi beschränken und hofft 
jeden, der Verstand habe, durch die offenbare Thatsache zu über- 
zeugen, dass der Logos nicht nur die Zukunft richtig prophezeit, 
sondern dass er auch seine Verheissungen in die Wirklichkeit 
umgesetzt habe. Freilich ist auch dies ein Wunder: das Wunder 
von Weissagung und Erfüllung. Aber es unterscheidet sich doch 
von jenen des Neuen Testamentes ganz wesentlich dadurch, dass 
jedermann mit eigenen Augen es sehen und folglich sich sein 
eigenes Urteil darüber bilden kann. Wer dies Wunder anerkennt, 
muss ebenso jenen Thaten glauben, von denen Jesu erste Jünger 
berichtet haben, wenn anders sein Urteil unverdorben ist 1). 

Gleich das erste Beispiel, das der Verfasser anführt, ist 
charakteristisch für seine Art zu beweisen. Nachdem er die Ge- 
schichte vom Hauptmann zu Kapernaum erzählt hat, stellt er die 
besondere Grösse dieses Wunders dar. Durch das blosse Wort: 
„Wie du geglaubt hast, so geschehe dir“ sei der Knecht gesund 
geworden. Wer dies nicht für wahr halten könne, der solle be- 
denken, dass Jesus auch gesagt habe: „Viele werden von Sonnen- 
aufgang und -untergang kommen und werden mit Abraham, 
Isaak und Jakob zu Tische sitzen; die Söhne des Reichs aber 
werden verstossen werden.‘ Damit ist ausgesprochen, dass statt 
des Einen Römers einst viele der gleichen Ehre wie die Juden 
teilhaftig werden, dass diese dagegen aller ihrer Vorrechte ver- 
lustig gehen sollen. Die Erfüllung dieser Weissagung hat jeder- 
mann vor Augen. Warum sollte also nicht auch jenes Wunder 
geschehen sein? 2) 

Nach dieser Art wird an einer Reihe von Aussprüchen dar- 
gelegt, wie der Logos die Gabe besass, die Zukunft voraus zu 
wissen, wie seine Verheissungen über alles Hoffen und Verstehen 
in Erfüllung gegangen sind. Das wird zunächst zu beweisen 
gesucht an den Prophezeiungen Jesu über die Bekehrung aller 
Heiden, zu der er seine Jünger berufen hat, und im Zusammen- 
hange damit über die Begründung der Kirche?), zweitens an 
seinen Weissagungen über die Zerstörung Jerusalems mit genauer 
Einzelschilderung des Krieges, der das jüdische Volk vernichten 

1701 231V3 3) IV 2-12. 30. 
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sollte!). Daran schliessen sich die Verkündigungen über seine 
eigenen und der Jünger Leiden 2) und endlich über die verschieden- 
artigen Elemente, die in der Kirche bunt durcheinander gemischt 
sein werden’), als da sind: Pseudopropheten und Antichristen ἢ), 
heilige Jungfrauen und Eunuchen 5), Gleichgültige und Gottlose®. 
Diese Einteilung ist ziemlich willkürlich und kaum beabsichtigt, 
da die Kapitel dieses Buches — abgesehen von den Überschriften 
— oft ohne jede äussere Verbindung”) und teilweise sogar ohne 
inneren Zusammenhang®) nebeneinander gestellt sind. 

Durch den Hauptakkord des Weissagungswunders, den Euseb 
nicht müde wird, immer wieder anzuschlagen, klingt bisweilen 

ein Nebenakkord hindurch, der für unser Ohr einen angenehmeren 
Klang hat. Denn der Verfasser macht mitunter auf den Erfolg 
aufmerksam, den Christi Evangelium gehabt hat, wie aramäische 
Bauern, armselige Fischer, ans Reden nicht gewöhnt, an Ehren 
ungeschmückt, dennoch im Namen und in der Kraft ihres Herm 
die Welt zu erobern begannen und in unglaublich kurzer Zeit 
allerorten Gemeinden sammelten und Kirchen gründeten. ὄψις 
ἀδήλων τὰ φαινόμενα). Was kein Prophet, Philosoph oder 
Staatsmann fertig brachte, hat der Logos durch seine Jünger er- 
reicht. Denn sein Name ist das Panier gewesen, um das sich 
aus allen Familien die Allerbesten geschart haben 10). Und diese 
Apostel hat Christus nicht gewonnen, indem er ihnen falsche 
Thatsachen, wie Ruhm und Glück, Reichtum und Genuss, vor- 
spiegelte. Vielmehr liess er sie keinen Augenblick im Zweifel 
über die Nöte und Leiden, die ihnen in seinem Dienst bevor- 
stünden 11). Allein von der schlichten Grösse und Majestät des 
Menschen Jesu ist keine Rede. Euseb kennt nur den Logos. 

Die vom Verfasser geübte Exegese ist im grossen und gan- 
zen gesund, wenn man von der bis ins kleinste gehenden alle- 
gorischen Ausdeutung einzelner Parabeln!?) absieht. Nur selten 

1) 1Υ̓ 13-9 2) 194-29 8) 17.29.-38δ6 4) 1Ὁ 30. 81. 3 
5: IV 32 6) IV 29. 33. 84. 

7) vgl. den Übergang von ὁ. 11 zu 12, von 23 zu 24, von 25 zu 26 usw. 
Hier kann man die Überschrift schlecht entbehren, während sie anderswo, 
namentlich am Anfang, überflüssig und störend ist. 

8) Besonders gilt dies vom letzten Teil 1V 29—35; 8. u. 8. 53. 

9), IV6 10) IV 12 (Hebr. ev.) 11) IV 26. 
12) vgl. namentlich IV 14 die Parabel vom Weinberg, 16 vom messs- 

nischen Mahl, 29 vom Fischnetz. 
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wird seine Auslegung spitzfindig. So hält er es für ein grosses 
Wunder, dass Jesus bei seiner bekannten Verheissung an Petrus 
nicht das Wort „Synagoge“, sondern „Kirche“ gebrauchte, obwohl 
doch damals eine solche gar nicht existierte!!) Für Matth. 10: 
genügt ihm der „einfache“ Wortsinn nicht, dass die Verwandten 

einander dem Staatsanwalt denunzieren und sich dadurch gegen- 
seitig morden werden. Vielmehr sei dieser Vers dahin zu ver- 
stehen, dass der Bruder den Bruder geistig töten werde durch 
Überredung zum Götzendienst?). Ein anflermal hält er es für 
zweckmässig, seinen Lesern eine doppelte Exegese mitzuteilen 
und sie selber entscheiden zu lassen. Jesus hat nämlich vom 
Tempel geweissagt, dass auch nicht Ein Stein auf dem andern 
bleiben werde. Nun aber macht es dem Apologeten Schwierig- 
keiten, dass dies Wort noch nicht völlig erfüllt sei; denn es seien 
immer noch einige Trümmer vorhanden. Er selber tröstet sich 
damit, dass auch diese bald gänzlich verschwunden sein würden. 
Andere Exegeten freilich, meint er, bezögen den Ausspruch nur auf 
denjenigen Teil des Tempels, den die Jünger gerade damals bewun- 
derten; nur von ihm sei eine derartige Vernichtung prophezeit!?) 

Das vierte Buch ist für unseren Geschmack entschieden das 
schwächste der ganzen Theophanie. Denn man wird unendlich 
gelangweilt einmal durch kurze oder umfangreiche, wörtliche 
oder paraphrasierende Citate aus der Bibel und sodann durch die 
monotone Wiederholung des Einen quod erat demonstrandum. 
Etwas belebt wird das Bild durch eine bunte, in dieser Beziehung 
gar nicht üble, Allegorese und durch eine kleine historische 
Färbung. So werden die Gebiete angegeben, über die sich das 
Christentum der damaligen Zeit erstreckte‘). Ferner werden die 
von den Aposteln gegründeten Kirchen aufgezählt°), die ersten 
Märtyrer der jungen Religion erwähnt®) und die berühmten Grab- 
stätten der drei grössten Jünger angeführt”). Namentlich aber 
werden die Worte Jesu über den Untergang des jüdischen Volkes 
durch zwei Citate aus Josephus°), und seine Verkündigung der 
Pseudopropheten durch Ketzernamen, wie Simon Magus, Mareion, 
Mani u. 8. w., illustriert). 

ywvı 2) IV 28. Gegenüber der allegorisierenden Methode des 
Origenes, der überall einen tieferen Wortsinn aufspürt, zeichnet sich Euseb 
durch wohlthuende Einfachheit aus. 3118 M)1V45 5),I1V6 

6, IV 16.17 7, IV7 8) IV 21. 22 9) IV 30. 34. 35. 
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Das fünfte Buch. 

Das fünfte Buch der Theophanie ist im grossen und ganzen 
eine Wiederholung des dritten Buches der Demonstrationen. Wenn 
Euseb diesen Anhang machte und sich nicht scheute, ihn in dieser 
Form zu bringen, so müssen ihm die darin behandelten Fragen 
als ganz besonders wichtig vorgekommen sein). Zwei Ein- 
wände der Gegner des Christentums werden widerlegt: 
1. dass Jesus ein Zauberer, d. ἢ. ein Betrüger sei (c. 2—20), und 
2. dass die Apostel keinen Glauben verdienten (c. 21—52). Im 
Grunde aber laufen beide Behauptungen auf die Eine Leugnung 
hinaus, dass in Christus Gott erschienen sei. So hängt das fünfte 
Buch in der That mit dem Thema, das der Verfasser in dieser 
Schrift erärtert, aufs engste zusammen; nur fehlt die organisch- 
künstlerische Verarbeitung des Stoffes zu einem einheitlich-leben- 
digen Ganzen. 

1. Wider diejenigen, die Jesus für einen Betrüger aus- 
geben. 

Zum Beweise dafür, dass Jesus kein Zauberer oder Betrüger 
sei, führt Euseb zunächst die moralischen Lehren an: der 
Sanftmut, Keuschheit, Freigiebigkeit und Wahrheitsliebe?). Wer 
aber der Zauberei anhängt, muss gottlos und frevelhaft sein’. 
Ferner schaffte unser Erlöser die blutigen Opfer ab und führte 
statt dessen den vernünftigen Kultus eines frommen Lebens- 
wandels ein, wie auch griechische Lehrer gethan haben‘). Allein 
gab es denn jemals Zauberer ohne Opfer und Gelübde, nach 
denen die Dämonen ja gerade begehrlich sind? Jesus aber und 
seine Jünger trieben Dämonen aus, waren also ihre Feinde und 
konnten sie nicht gleich Zauberern als Helfer benutzen’). 

Während die Zauberer Vielgötterei treiben, das ewige Ge 
richt und die Unsterblichkeit der Seele verhöhnen und ver- 

1) Um zu beurteilen, wie weit die Einwände der Gegner des Christen- 

tums, die Euseb anführt, dem Leben der damaligen Zeit entnommen sind. 
wie weit sie aber etwa auf gelehrten Reminiscenzen aus Origenes oder 
anderen beruhen, fehlen mir bis jetzt die Kenntnisse. 

2) V2 3} V 19 4 V5 δ) V 18. 
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spotten 1), waren Jesu dogmatische Forderungen von grosser 
Höhe und Reinheit. Gleich den Hebräern, die wegen dieser Weis- 
heit sogar von den Hellenen gepriesen werden, vertrat er den 
Monotheismus?) und brachte ihn von den Juden aller Welt, 
so dass er selbst den wildesten Barbaren zugänglich wurde?°). 
Ebenso wie die Hebräer und die besten Philosophen lehrte er 
die Entstehung und Vergänglichkeit der Welt und die Un- 
sterblichkeit der Seele, so dass wir weiser sind als die 
Agypter und die Griechen. Denn diese beten die Welt an und 
behaupten mit feierlicher Miene, dass die Seele der Menschen in 
nichts unterschieden sei von derjenigen der Schlangen, Bären, 
Schweine, ja der Mücken und Flöhe‘). Endlich verkündete 
Christus ein göttliches Gericht, eine Belohnung der Guten 
mit dem ewigen Leben und dem Himmelreich und eine Bestrafung 
der Bösen. Wie sollte er nach alledem ein Zauberer sein?) 

Ein besonders starker Beweis sind die Jünger. Denn wie 
die Ärzte oder Geometer einem Meister ihrer Wissenschaft das ver- 
danken, was sie selber besitzen, und wie man von jenen auf diesen 
zurückschliessen kann, so auch von den Christen auf Christus 
selber6). Jesu Jünger aber waren fromm. Denn sie erlaubten 
nicht einmal den Kranken, Tafeln und Amulette mit Zauber- 
formeln zu benutzen oder sich an Beschwörer zu wenden oder 
durch Räucherwerk von Wurzeln und Pflanzen sich Heilung zu 
verschaffen ἢ. Zauberei also war ihnen völlig fremd. Trotz 
aller peinlichen Inquisition ist keiner der Magie schuldig be- 
funden. Wenn sie geopfert hatten, wie es verlangt wurde, waren 
sie ledig jedes weiteren Prozesses®). Wird doch schon in der 
Apostelgeschichte ?) berichtet, wie die Jünger Jesu die Zauberer 
zu öffentlichem Widerruf ihrer Kunst und ihrer Schriften bringen 10). 
Überdies führten unzählige Christen, Männer und Frauen, ein 
Leben der Reinheit und Selbstentsagung, während die 
Griechen nur zwei Philosophen (Krates und Demokrit) namhaft 
machen können, die freiwillig Armut sich auferlegten. Unzählige 
Christen endlich haben den Monotheismus bekannt, selbst 

Kinder, Sklaven und Bauern, während Plato als der Einzige unter 
den Heiden diese Erkenntnis wohl besass, sie aber der Menge 

1, 19 73 3V4 4) V6 Υ7 6) V9 
τ 89 8)V910 9iAch1Ie 10) Υ11--18, 
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nicht mitzuteilen wagte, weil ihm die Kraft der Frömmigkeit 
fehlte. In solchen Jüngern wird unser Meister sichtbar !). 

Zu alledem kommt noch hinzu, dass Jesus Autodidakt 
war, dass er weder aus Schriften noch von anderen Männern 
seine Weisheit erbetteltee Kein Grammatiker, Arzt oder Bau- 
meister ist je aus sich selber etwas geworden, was doch ein Kleines 
war! Wie sollte der nicht göttlich sein, der alles nur sich selber 
verdankte??) Oder wenn jemand dies bezweifelt, so möge er den 
Meister nennen, der grösser war als Christus, von dem dieser 

hätte lernen können. Wer ist denn ihm gleich besungen in der 
ganzen Welt? Wer hat solche Wunder vollbracht, solche Gesetze 
gegeben, so die Zukunft geweissagt und durch seine Jünger ın 
die Wirklichkeit heraufgeführt?3) Jesus bat nicht nur gedacht, 
ein Volk in seinem Namen aufzurichten, sondern es auch gewagt 
und gewonnen. Wer dies gekonnt hat, muss mehr sein als ein 
Mensch, geschweige denn ein Zauberer ἢ). 

Aber wenn man auch die Reinheit seiner Gotteserkenntnis 
und die Höhe seiner Ethik zugiebt, so leugnen doch manche 
seine Thaten und halten seine Jünger für Lügner’). 

II. Wider die, welche Jesu Jünger für Lügner ausgeben. 

Jesus selber hielt seine Jünger für besser als Moses 
die seinen. Denn jener hielt es nicht für nötig, solche Gesetze 
zu geben wie dieser: nicht zu stehlen, zu ehebrechen, zu morden. 
zu lügen u. s. w. Diese Gebote schienen ihm vielmehr über- 
flüssig. Statt dessen ermahnte er seine Anhänger, jede Begierde 
zu unterdrücken, nicht zu zürnen, sich nicht zu rühmen, es mit 
Geduld zu ertragen, wenn andere sie schädigten, so wahrhaftig 
zu sein, dass sie nicht einmal eines Eides bedürften). Wie 
sollten also diejenigen, die sonst so fromm waren, gerade in Be 
zug auf ihren Meister gelogen haben? 7) 

Aber einmal zugegeben, Jesus habe dies nicht gelehrt, sondern 
zu allen Schlechtigkeiten unter dem Deckmantel eines frommen 
Lebens aufgefordert®), so würden die Guten nicht auf ihn ge 
hört, sondern sich von ihm als von einem Zauberer abgewendet 

1) V14 2) V15 3), V16 4) v7? 5) Υ͂ 20 6 v2 

7) v22 8) V 23. 
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haben. Denn es ist eine bekannte Erfahrung, dass dem Guten 
das Böse nicht lieb ist, sondern nur dem Bösen. Aber Jesu 
Jünger waren in nichts böse. Hätten sie Besitz und Vorteil er- 
strebt, so wäre es am Ende begreiflich, dass sie bis zum Tode 
Wagehälse waren. Aber davon kann keine Rede sein, sie lehrten 
vielmehr das Gegenteil. Wenn sie dennoch für ihren Meister 
in den Tod gingen und daran festhielten, dass er Gott sei, 

obwohl sie sein schimpfliches Lebensende gesehen hatten, so 
muss eben ihr Meister etwas anderes gewesen sein als ein 
Zauberer ἢ. Hätten sie nichts Gutes an ihm gekannt, so hätten 
sie nicht alle Martern über sich ergehen lassen wegen der Be- 
hauptung, dass er nur Gutes gelehrt habe. Aber auch sie selber 
können keine schlechten Menschen gewesen sein. Denn der Böse 
liebt das Vergnügen und die Ruhe und würde nicht einmal für 
das Liebste in den Tod gehen, geschweige denn für jemanden, 
der wegen seiner Ruchlosigkeit verurteilt ist. Mit einem 
Lebenden hält man vielleicht die Gemeinschaft aufrecht, aber 

beim Tode löst sie sich, sowie die „Sophisten* ihre Herrscher 
lobten, solange diese in Macht und Ehren standen; waren sie 
aber gestürzt, so kannten sie sie nicht mehr?). 

Ebenso unbegreiflich wie ihr Tod, ist das Hinausziehen 
der Jünger in alle Welt, falls sie Goeten waren. Denn es 
mag sein, dass ein Bauer im eigenen Lande umherirrt, dass aber 
Leute, die nur der syrischen Sprache kundig sind, zu fremden 
Völkern gehen und Jesu Namen verkünden, ist nicht einmal 
menschlich, wie viel weniger bäurisch oder gar goetenhaft?). 

Unverständlich ist auch die Übereinstimmung aller 
Apostel über Jesu Thaten !), sie müssten denn nach dem Tode 
ihres Herrn zusammengekommen sein, alle Werke, die sie ihm 
andichten wollten, genau aufgesetzt und in einem Vertrage be- 
schworen haben, dass sie diese Lügen um keines Vorteils willen 
dennoch selbst unter Folterqualen bis zum Tode behaupten 
wollten5). Abgesehen davon, dass ungelehrte Laien, wie die 
Apostel, so etwas schwerlich ersinnen konnten, ist es doch absurd, 

anzunehmen, dass sie diese erfundenen Thaten in aller Welt ver- 

kündeten und dafür, d. h. für ein Nichts, freiwillig in den Tod 
gingen®). Für etwas Unwahres stirbt niemand’). Oder brauchten 

va VS 83.096 MV 5) V8 6)V29 7) Υ80. 
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sie etwa nichts zu fürchten, wenn sie die Götter der Nationen 

vernichten wollten? Schon die Apostelgeschichte ist voll von 
den Leiden, die sie zu ertragen hatten. Andere Märtyrer kamen 
bald hinzu!). Überdies ist es doch wunderbar, dass dieser Be- 
trug trotz aller Foltern niemals an den Tag gekommen ist?) 
oder dass andererseits Judas, der den Herrn verriet, sogleich an 

sich selber das Urteil vollstreckte als an einem Verbrecher‘. 
Ebenso wunderbar ist es, dass dieser Betrug die Welt erobert 
bat. Man muss daher zugeben, wenn auf Grund von zwei oder 
drei Zeugen die Wahrheit einer Sache feststeht, so hat das auch 
in diesem Falle zu gelten, wo nicht nur 12 Apostel, sondem 
auch 70 Jünger und unzählige andere Christen die Wahrheit 
über ihren Meister trotz aller Verfolgungen bestätigt haben!). 

Aber die ganze Voraussetzung, dass Jesus oder seine Jünger 
Betrüger gewesen seien, ist falsch, wie die Schrift lehrt. Ein- 
fach das Gegenteil dessen, was klar ausgedrückt ist, aus ıhr 
herauszulesen, ist nicht erlaubt. Es ist doch widersinnig zu be- 
haupten, Mose habe seine Gebote nur scheinbar gegeben, in 
Wirklichkeit habe er gewollt, dass seine Hörer ehebrechen, 
morden, lügen, stehlen, aber dies unter der Maske des Frommen 
verbergen sollten. Auf diese Weise könnte man auch die 
Lehren der hellenischen Philosophen ins Gegenteil verdrehen?). 

Die Schrift zeigt uns, wie die Jünger so keusch waren, 
dass sie sogar der erlaubten Ehe entsagten, und giebt uns Bei- 
spiele ihrer freiwilligen Armut®) und ihrer felsenfesten Stand- 
haftigkeit. Denn obwohl Christus ihnen weder Glück noch 
Ruhe verhiess, sondern die Leiden, die sein blosser Name über 

sie bringen würde, klar voraussagte, liessen sie sich von ihm ge 
winnen und blieben ihm allezeit treu 7). Besonders aber zeichneten 
sie sich durch Demut und Bescheidenheit aus. Nur Matthäus 
hat sein Zöllnerleben berichtet, während seine Mitevangelisten 
davon schweigen®). Im Apostelkatalog nennt er sich nach Thomas, 
während Lukas und Markus das nicht thun®). Johannes nennt 
sich nicht „Apostel“, sondern höchstens „Presbyter“ oder „der 
Jünger, den der Herr lieb hatte“ 10%). Dagegen scheute sich Petrus 
überbaupt ein Evangelium zu schreiben, nur Markus, sein Ver 

ὴ 738. 2738 3V2 M)V3 δ᾽ 734. GV 
v6 85) 8537 9,0(ΧΧ38 10) v3. 
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trauter, verfasste ein solches nach seinen Erzählungen. Beachtens- 
wert ist dabei, dass Markus die Seligpreisung Jesu über Simon 
nach dem Messiasbekenntnis in Cäsarea Philippi nicht erwähnt, 
weil Petrus dies Wort zu verschweigen pflegte, dass er dagegen 
seine Verleugnung um so ausführlicher überliefert!. Wenn 
also die Evangelisten das schrieben und redeten, was sie brand- 
markte, dagegen das auch nur zu erwähnen verzichteten, was 
ihnen Ehre eintrug, wie sollten sie da nicht wahrheitsliebend 
gewesen sein? Daher muss man ihnen entweder alles glauben 
oder nichts. 2) 

Gesetzt, die Jünger logen, so konnten sie nur Gutes er- 
finden. Oder ist es nicht widersinnig, das für wahr zu halten, 
was sie über die traurigen Ereignisse des Todes Jesu berichten, 
dagegen das für Unwahrheit zu erklären, was sie Lobenswertes 
über ihren Meister anführen??) Wenn die Wunder Mythen sind, 
warım wurde dann nicht weiter erdichtet, dass Judas beim Ver- 

räterkusse plötzlich zu Stein wurde, dass dem, der Christus 
schlug, plötzlich die Hand vertrocknete, dass Kaiphas des Ge- 
sichtes beraubt wurde, dass die Richter von geistiger Blindheit 
getroffen wurden und dass Jesus nichts Menschliches zustiess? 3) 

Überdies bezeugt Josephus, dass gerade in Jerusalem eine 
Menge Christusgläubiger waren, die ihm auch nach dem 
Tode treu blieben). Wie war dies anders möglich, als wenn 
Jesus wirklich die Thaten gethan hatte, die ihm zugeschrieben 
werden ? δ) 

Der stärkste Beweis endlich für die Glaubwürdigkeit der 
Jünger sind ihre Thaten. Aus ihrem Gewerbe holte sie Jesus 
heraus und hauchte ibnen Kraft und Mut ein, so dass sie keinen 
Augenblick zögerten, in seinem Namen auszuzieben und sein 
Evangelium allen Völkern zu bringen”). Aber wie überzeugten 
sie die Leute? Riefen sie die Menge auf dem Markte zusammen 
und hielten dann ihre Rede? Oder nahmen sie die Einzelnen vor 
und suchten sie zu gewinnen?®) Wenn sie nun bald seine grossen 
Werke priesen, bald sein schimpfliches Ende berichteten, wenn 
sie nun gar ihre Hörer aufforderten, die alten Götter aufzugeben 
und Christum, den Gekreuzigten, für den einzigen Sohn Gottes 

)V0 3Vva 3V2 4,743. 5)V4 VS 
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zu halten, wie konnten sie dann auf Glauben rechnen?!ı 

Dennoch haben sie Myriaden überzeugt und überall in der Welt 
Kirchen gegründet. Das war nur dann möglich, wenn Christus 
ihnen seinen Geist gab und sie in diesem Geiste dieselben Thaten 
vollbrachten, die er ausführte?).. Dadurch nahmen sie die Leute 
gefangen, versetzten sie in Erstaunen — wurden sie doch sogar 
für Hermes und Zeus gehalten — und machten sie so für ihre 
Worte und deren Wahrheit bereit?), Kaum brauchte es gesagt 
zu werden, sondern ohne weiteres leuchtete es ein, dass Christus 

nicht sterblicher, sondern göttlicher Natur 86] 4). 
Wer sollte sich nicht auch wundern, dass zusammen mit 

dem Christentum das Römerreich aufsprosste, so dass das 
seit Anfang der Welt existierende Reich der Ägypter zerstört, 
die Juden und alle übrigen Völker unterjocht wurden. Durch 
die Römerherrschaft wurden die Polytheisten gehindert, Christus 
und seine Lehre zu bekämpfen. Aber nicht durch die Macht der 
Tyrannen, sondern durch Gottes Kraft wuchs Christi Reich. Die 
Helden der Frömmigkeit, früher den Menschen verborgen, wurden 
jetzt jedermann offenbar, die Gottlosen aber mit furchtbaren 
Geisseln geschlagen. So entfaltete sich das Christentum, eine 
Zeitlang durch Prüfungen heimgesucht, bald immer weiter und 
weiter zum Ruhme des göttlichen Logos). 

Überblickt man die ganze Theophanie, so fallen die Eigen- 
tümlichkeiten Eusebianischer Schriftstellerei sofort ins Auge: Es 
fehlt zunächst die künstlerische Abrundung zu einem einheit- 
lichen, geschlossenen Ganzen. Wie jedes seiner grösseren Werke. 
so ist auch dies zusammengeflickt. Während Buch 1—3 inner- 
lich zusammengehören, sind Buch 4 und 5 lose Anhänge. Jene 
enthalten die Dogmatik des Verfassers, diese sind im allgemeinen 
exegetischer resp. apologetischer Art. Ebenso bunt wie der Inhalt 
ist der Still. Denn soweit man nach dem Syrer urteilen kann. 
sind die drei ersten Bücher fast in ihrer ganzen Ausdehnung mit 
derselben schwülstigen Breite geschrieben, mit ähnlich über- 
ladenen, oft geschmacklosen Bildern geschmückt und von der 
klassischen Einfachheit gleich sehr entfernt wie die Laus. Davon 

1) V 48 ὦ V49 3) V 50 4) V5l δ) V 52. 



Inhaltsangabe und Charakteristik der Theophanie. 35 

sticht das vierte Buch angenehm ab, dessen Andersartigkeit: in 
dieser Beziehung allerdings durch die behandelte Materie bis zu 
einem gewissen Grade notwendig gefordert wird. In der Mitte 
zwischen beiden steht die letzte Abhandlung, deren grössere 
Einfachheit sich wohl genügend daraus erklärt, dass sie aus 
früherer Zeit stammt. Neben dieser Unfähigkeit, den Stoff voll- 
ständig zu verarbeiten und eine Schrift aus Einem Guss zu 
schmelzen, macht sich sodann die Gelehrsamkeit und Belesenheit 

des Cäsareensers auf Schritt und Tritt geltend. Grössere und 
kleinere Bruchstücke aus Kirchen- und Profanschriftstellern, aus 

der Bibel und den Philosophen, aus Historikern und Dichtern 
sind zahlreich in die Theophanie eingeflochten und bilden einen 
bunten, mit wenig Kunst zusammengestellten Blumenstrauss. 
Dazu kommen eine Fülle von Anspielungen, mit etwas mehr 
Geschick arrangiert, aber leider durch den syrischen Text nicht 
jedesmal deutlich zu erkennen. 

Mag Euseb an Gelehrsamkeit immerhin mit Örigenes ver- 
gleichbar sein, so steht er doch als Persönlichkeit tief unter 
jenem. Vergebens sucht man einen Menschen hinter der Theo- 
phanie, vergebens strengt man sich an, das Herzklopfen des 

Mannes zu hören, der sie verfasst hat, vergebens müht man sich, 
den Pulsschlag eines warmen religiösen Herzens zu fühlen. 
Euseb ist eben nur Gelehrter, und darum verschwindet er selber 

völlig hinter seinem Werke. Der zauberische Schmelz indivi- 
dueller Eigenart, sei es auch eines Fanatikers, ist gänzlich ab- 
gestreift. Weder reiche Lebenserfahrung noch grosse Gedanken, 
die bei Origenes überall gleich Diamanten durchfunkeln, be- 
lohnen die Mühe des Lesens.. Ruhig und sachlich fliessen die 
Ausführungen dahin, die eine. so wichtig oder so gleichgültig 
wie die andere. 

Eben diese ihm eigentümliche Mässigung und Besonnenheit, 
um derentwillen er von Konstantin geschätzt wurde, mochte ihn 
auch auf den Mittelweg zwischen den damaligen Extremen der 
Theologie drängen. Er soll Halbarianer gewesen sein!), wohl 
weniger aus Absicht, denn aus Zwang. Dieses natürliche Wider- 

1) Wer sich für diese Frage interessiert, mag die lange Untersuchung 
Lee’s (in der Einleitung zu seiner Übersetzung) nachlesen. Beachtens- 
wert ist, dass das Wort ὁμοούσιος in der Theophanie nicht vorzukommen 
scheint. 

3: 
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streben gegen klare und scharfe Formulierungen, bei denen die 
Entscheidung Für oder Wider und infolgedessen der Kampf un- 
vermeidlich ist, befähigte ihn in besonderem Masse zu der Ab- 
fassung der Theophanie. Denn sie mutet, wenn man von vom- 
berein die uns fremde, griechische Färbung des Christentums in 
Abzug bringt, mehr als ein populäres Werk an. Allzu spitz- 
findige dogmatische Finessen sind vermieden, schwierigere Dinge 
durch mehr oder minder glückliche Vergleiche erläutert und 
plausibel zu machen gesucht und eine ausführliche Widerlegung 
der damals vielleicht im Volke oder wenigstens unter den Ge 
bildeten erhobenen Einwände gegen das Christentum beigefügt. 
Mit diesen Augen scheint auch der Verfasser selber die Theo- 
phanie betrachtet zu haben, wenn er später einzelne dogmatische 
Partien auszog und in einer besonderen Schrift (βασιλιχύεὶ 
herausgab. 

Um die Exegese zu erleichtern und einzelne Gedanken und 
Ausführungen der Theophanie zu erläutern, seien diejenigen ἢ 
Parallelen aus anderen Schriften Eusebs angeführt, aus denen 
man sachlich (und vielleicht auch sprachlich) lernen kann: 
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11353... . 220.0. Ile 
1139... . 220.0. Vllise:. 

II 57-60 . . 2... IV 12er. 

I 59:112se. . . .. IV 158 
ΠῚ 61: 114» 110% III 71:118 un es 
IV3 - - - 2 2 22.0 11ι: 

3 I1i...2.20.20.20.0.PVD3s 

139. . . 2 2.2.2.2. V1l160 
Ι147:25ι:1.΄. . » >... VI18s 

13-9 . . 2.2 2.0. II 6 185. 

1) Eine Unmenge kann man in den Anmerkungen Lee’s finden, doch 
sind sie sehr oft ganz fernliegend. 

2) Die zweite Ziffer (1116 u. 8. w.) giebt Seite und Zeile an. 
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DO 19: 47ıse. 

II 30:52 178. 

II 31—40 

ΤΙ 41:56 88. 
Il 44: 57 20. 

169... 
II 87—92 . 

111 
v2. 21 

X Ass 

XIII 143 
XIU 145—15 10 

-1175 
ΧΙἧΠ 16 s—ıs 

V 208 

IV 28 

1458 
I 498. 



Die Abfassungszeit der Theophanie. 

Am Schluss des vierten Buches der Theophanie (IV 37) 
heisst es: „Indessen aber, wenn es recht ist, dass wir auch gegen 

diese die einer vernünftigen Heilung angemessene Form (eines 
Buches) abfassen, so ist es Zeit, die ‚evangelischen Beweise‘ auch 

hier wiederum in nützlicher Weise ihnen nahe zu bringen. Das, 
was wir früher in anderen (Schriften !)) geprüft haben, wollen 
wir auch jetzt derartigen (Leuten) erzählen, die sich von dem 6e- 
sagten nicht haben überzeugen lassen.“ Ähnlich lautet es am 
Anfang des fünften Buches (V 1): „Indessen aber wollen wir zum 
Überfluss das gegen sie wieder aufnehmen, was wir auch schon 
früher in den ‚Evangelienbeweisen‘ durch Fragen geprüft haben” 
Daraus geht klar hervor, dass die Demonstrationen vor der Theo- 
phanie geschrieben sind. Mit Unrecht behauptet also Lee (Über- 
setzung 5. XXI), dass diese entstanden sei „before either the 
Praeparatio or the Demonstratio Evangelica was written.“ Sein 
allgemeines Argument, dass die Theophanie als das populärere und 
nützlichere Werk vor jenen?) gelehrteren und umfangreicheren 
Schriften verfasst sei, hält gegen die oben angeführten deutlichen 
Worte Eusebs nicht: stand 9). Damit ist der terminus a quo be 
stimmt ?). 

1) Besser wohl Singular trotz der Pluralpunkte. 
2) Praep. und Dem. gehören eng zusammen und sind wohl zur selben 

Zeit publiziert, weil beide aufeinander verweisen. 
3) Lee hat nicht erkannt, das τον ἘΏΝ dä oder 

Ai narer ' den Buchtitel εὐαγγελικαὶ ἀποδείξεις wiedergiebt. 
4) Preuschen (Protest. Realencyklop.? Bd. V 615) giebt die Jahre nach 

311 als Entstehungszeit der Dem. und Praep. an. Aber sein Beweis steht 
auf recht schwachen Füssen. Denn Dem. III 5rsr. ist ohne jede Anderung 
in die Theophanie aufgenommen. Andererseits macht er für die später 
Abfassung der Theoph. V 52 geltend, während doch dies Kapitel aus dem 
selben dritten Buche der Dem. entlehnt ist! 
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Die Theophanie gehört zweifellos in die letzte schriftstelle- 
rische Periode Eusebs. Dafür lassen sich folgende Gründe an- 
führen: 

1. Theoph. III 36 (== Hkl, 25816 5.) scheint auf das 321 von 
Konstantin erlassene Sonntagsgesetz zurückzublicken. 

2. Conybeare!) in seiner eingehenden Untersuchung der 
eusebianischen Form von Matth. 28:19 ist zu dem Resultat ge- 
kommen: der textus receptus finde sich bei diesem Schriftsteller 
erst nach dem Konzil von Nicaea. Nun wird dieser aber Theoph. 
IV 8 gelesen und sicher?) vorausgesetzt. 

3. Nach der Schilderung der geschlechtlichen Ausschweifun- 
gen und der Dämonengreuel zu Baalbek (= Heliopolis am Liba- 
non) heisst es (11 14): „Aber jetzt (befindet sich)... . . diese 
Stadt allein in diesem krankhaften Wahnsinn; früher nämlich 
litten Myriaden derart“ Demnach wird der Astartetempel zu 
Aphaka, von dessen Zerstörung Euseb in der Lausc. 8 und in 
der Vita 11155 berichtet, als nicht mehr existierend vorausgesetzt. 
Seine Vernichtung fand etwa um 330 statt?); eine viel frühere 
Zeit ist jedenfalls kaum wahrscheinlich. In der Praep. IV 1622 
lautet es noch ganz anders: εἰ λογίσαιο τὰ τῆς ἐπιρρήτου καὶ 
ἀχολάστου πορνείας αὐτῶν τῆς ἐν ᾿Πλίου πόλει τῆς Φοινίκης 
εἰσέτι νῦν ἐπιτελούμενα καὶ παρὰ πλείστοις ἄλλοις ἀνϑρώποων. 

Aus diesen Gründen kann zwischen der Entstehung der Laus 
(335) und der Theophanie kein grosser Zwischenraum liegen. 
Bemerkenswert ist nun, dass die Theophanie mit Laus c. 11 (in 
der Mitte) beginnt und den ganzen zweiten Teil dieser Schrift 
enthält (mit Ausnahme des Schlusskapitels), dass sie dagegen 
mit der ersten Hälfte der Laus nur wenige Bruchstücke gemein 
hat, die wörtlich identisch sind (Hkl. 1962°—197s; 208 18—2ı; 
2123» — 21318; 2142:—2154. Teilweise Anklänge 198 st. 22211 17.). 
Ein grösserer Abschnitt (217s.—218s2) ist überarbeitet‘). 

1) Zeitschrift für Neutestamentl. Wiss. 1901. S. 282. No. 25. 

2) Die von Conybeare vorgebrachten Zweifel sind haltlos (vgl. u. zu 
Theoph. IV 8. Dass die Theoph. beide Formen von Matth. 2819 bietet, 
beweist nichte, da auch die Laus noch die eigentümlich eusebianische Fas- 
sung enthält, obwohl diese Schrift doch sicher nach 325 entstanden ist. 

3) So Burckhardt: Die Zeit Constantins des Grossen. Basel 1853. 8. 406. 
4) Man beachte, dass dieser Abschnitt nicht nur in N, sondern auch 

in J fehlt. 



40 Gressmann, Studien zu Eusebs Theophanie. 

Mit Recht hat Wendland!) in engem Anschluss an Heikel 
(doch teilweise gegen ihn) nachgewiesen, dass die Laus ursprüng- 
lich aus zwei Schriften bestand, von denen die erste (Tpuaxor- 
ταετηρικχός) c. 1—10, die zweite (βασειλικός) c. 11—18 umfasste. 
Man hat gegen die Priorität der Theophanie behauptet, dass Euseb 
kein schon publiziertes Buch habe vortragen dürfen?). Dieser 
Einwurf wird hinfällig, wenn die Tricennatsrede in der That 
nur von c. 1—10 reichte. Aber man kann im Gegenteile fragen: 
da die Theophanie gewissermassen die Dogmatik des Eusebius 
systematisch darstellt und zu diesem Zwecke alle hierher ge- 
hörigen früheren und späteren Ausführungen, soweit sie wert- 
voll erschienen, noch einmal zusammenfasst?) — warum ver- 
wendete dann der Verfasser bei seiner Vorliebe, sich selber 
auszuschreiben, die in der Tricennatsrede enthaltenen allge- 
meineren religiösen Betrachtungen nicht? Hätten sie ihm vor- 
gelegen, als die Theophanie entstand, so musste er sie bei 
seiner schriftstellernden Methode stärker ausnutzen, als es ge- 
schehen ist. Daraus folgt, dass die Rede damals noch nicht ge- 
halten war. 

Für die Priorität der Theophanie vor dem βασιλεκός lassen 
sich vielleicht 4) folgende innere Gründe geltend machen: 

1. Theopb. II 4, wo von der Vergötterung der στοιχεῖα ge 
redet wird, fehlt in der Laus (nach 2352ı ἔστησαν), obwohl die 
Thatsache dennoch hinterher in der Zusammenfassung (L 2375) 
erwähnt ist. Demnach sollte sie auch vorher angeführt seın. 
Falls man also keine Textlücke in der Laus annehmen will, bleibt 
nur die Erklärung übrig, dass Euseb das ihm bereits vorliegende 
Kapitel der Theophanie als nebensächlich strich, dagegen die 
später folgenden, sich hierauf beziehenden Worte τὰ γε στοιχεῖα 
zu tilgen vergass resp. es für überflüssig bielt. 

1) Berliner philol. Wochenschrift. Jahrgang 22, No. 8 Spalte 2321. 

2) So in Smith-Wace, Dictionary of Christian Biography unter „Euse- 
bius“ (nach Hkl. CVI Ann. 1). 

3) Der von Preuschen erhobene Vorwurf, Euseb habe nicht die Fähig- 
keit besessen, seine Anschauungen zu einem geschlossenen System zusammen- 
zufassen, lässt sich in dieser Allgemeinheit nicht aufrecht erhalten. 

4) Vielleicht lässt sich auch das Gegenteil begründen. Es liegt ın 
der Natur der Sache, dass man hier sehr schwanken kann, 
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2. Während in der Laus c. 13 eine Disposition wenigstens 
einigermassen !) erkennbar ist, so ist dies in dem ungefähr ent- 
sprechenden zweiten Buche der Theophanie gänzlich unmöglich. 
Das Formlose aber ist früher als die Form. Die Unordnung 
kann bei einem Schriftsteller nicht aus der Ordnung entstehen. 
Jenes Kapitel lässt sich etwa auf folgende Weise disponieren: 

A) Die Verehrung der falschen Götter 2351s—2375 
B) Die hierin sich äussernde Verkehrtheit 2376—238 
C) Die Folgen dieser Verderbtheit 23810— 24025: 

a) Menschenopfer 23810—239 18 
Ὁ) Kriege 239 1s— 2402 
c) Lasterhaftes Leben 2402—ıs 
d) Unnatürliche Sitten 240 19---86. 

Dagegen die Theophanie: 

A) Die Verehrung der falschen Götter Il 3—12 
B) Die hierin sich äussernde Verkehrtheit II 13 
C) Das daraus folgende lasterhafte Leben II 14—18 
Ὁ) Die (meist) falsche Götter lebrende Philosophie II 19—49 
E) Die schlechten Orakel der Götter II 50—52 
F) Die Folgen des Polytbeismus: 

a) Menschenopfer II 53—64 
Ὁ) Kriege II 66—78 u. 5. w. 

Äusserst ungeschickt drängt sich hier?) zwischen C und F, die 
in der Laus ganz gut zusammengestellt sind, die Polemik gegen 
die Philosophie und Orakel ein. An dem Faden der Laus hätte 
selbst Euseb zu einer besseren Disposition gelangen müssen. 

1) Von der Vergötterung sterblicher Menschen ist 2364 f., nachher aber 
noch einmal 21}. die Rede, ohne dass man einsieht, warum diese Ausfüh- 

rungen auseinandergerissen sind. 

2) Im einzelnen steht man öfter vor völligen Rätseln. Dass die Peri- 
patetiker erst c. 42 drankommen, während die Aristoteliker schon c. 20 
besprochen sind, lässt sich am Ende begreifen, wenn beide für Euseb nicht 
identisch waren. Immerhin bätten sie wegen der Ähnlichkeit ihrer Lehre 
zusammengestellt werden müssen. Dagegen jist es schlechterdings unver- 
ständlich, warum von den Stoikern c. 43 nach c. 21 noch einmal fast mit 

denselben Worten (nur kürzer) die Rede ist. Warum ist ferner die Be- 
sprechung der Orakel in c. 50—52 und 79.80, warum sind die Kriegsan- 
gaben c. 686—68 und 77 so weit voneinander getrennt? 
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3. Die Theophanie bringt III 55—60 vier Gründe für die 
Notwendigkeit des Todes Christi. Er musste sterben: 

a) um den Tod su besiegen; 
b) um sich als Gott zu erweisen; 
6) um ein Schutzmittel gegen die Menschenopfer zu schaflen; 
d) um den Glauben an ein ewiges Leben zu stärken. 

Damit stimmt die Laus (24510— 24823) sachlich überein, nur ver- 
einigt sie a und d zu Einem Beweise, was sie in der That auch 
sind. Denn wenn der Tod nicht mehr Herrscher ist, so ist eben 
das Leben an seine Stelle getreten. Der βασιλικός ist also besser 
durchdacht und demnach später. Erhärtet wird dies durch die 
auffällige Erscheinung, dass in den Demonstrationen IV 12sr. der 
unter c angeführte Beweis noch in drei Argumente auseinanderfällt. 

Nach alledem ist die Priorität der Theophanie vor der ganzen 
Laus wahrscheinlich ἢ). Jene mag also etwa um 333 veröffent- 
licht sein. 

1) So auch Heikel. 



Charakter der syrischen Übersetzung und Wert 
der aufgestellten Varianten. 

Die syrische Theophanie ist ohne allen Zweifel von Anfang 
bis zu Ende nicht syrisches Original, sondern eine Übersetzung. 
Das lehrt auf Schritt und Tritt der vollkommen griechische Stil, 
der sich im Syrischen so wunderlich ausnimmt, wie etwa das 
sogenannte Deutsch in den lateinischen Übungsbüchern von Oster- 
mann.. Das beweisen ferner die Bedeutungen der syrischen 
Wörter, die im Zusammenhang oft erst dann verständlich werden, 
wenn man das zu Grunde liegende griechische Wort kennt. 

Dass der Übersetzer bei seiner Arbeit peinlich genau ver- 
fahren wollte, ist zweifellos. Denn: 

1) Er bemüht sich durchgehends, den griechischen Artikel 
in seiner Sprache wiederzugeben. Da aber der Status emphaticus 
fast jede Bedeutung verloren hat, so greift er zum Pronomen, 
das übrigens Euseb häufig in derselben Weise verwendet (vgl. 
Heikel LXXXf.). 

2) Wenn irgend möglich, behält er, wie schon erwähnt, die 
nicht semitische Unterordnung sowie die Verschränkung der ver- 
schiedenen Satzteile, dem Original getreu entsprechend, bei. 

3) Selbst die Partikeln und die Pronomina werden, so weit 
es überhaupt geht, mitunter ausgedrückt; z. B. 6418'): Ash 

Aars ---χάτω που oder 429: PAY} eandäsre — ἀδελφὰ 

τούτων oder 4211: οδοοσ geiz ie = τούτων ἑρμηνέα U.S.W. 

Die Absicht, dass der Übersetzer möglichste Treue erstrebte, 
ist demnach nicht zu leugnen.?) Aber er war keine Maschine, 

1) Die Citate in diesem Abschnitt beziehen sich sämtlich auf den 
Syrer. 

2) Vielleicht ist auch eine oder die andere etymologische Übersetzung 
diesem Bestreben entsprungen, so sicher μηδεμία = μηδὲ μία. 
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die ohne jede Unregelmässigkeit arbeitet. Wie es dem mensch- 
lichen Geiste nur natürlich ist, waren vielmehr Unebenheiten und 

Ungenauigkeiten gar nicht zu vermeiden, und sie finden sich in 
der That in Menge. Es ist für die Textkritik von grosser 
Wichtigkeit, diese Abweichungen von dem geraden Wege zu b«- 
obachten, die schliesslich zum Teil auch mit einer gewissen 
Regelmässigkeit stattfinden: 

1) Von allen drei oben angeführten Beispielen der Genanjg- 
keit giebt es Ausnahmen in Fülle, sie gelten also nur a parte 
potiori. Beachtenswert ist namentlich, dass ausser den Partikeln. 
die überhaupt nicht wiedergegeben werden können wie μέν, 
γε u. 8. w., fast überall da, wo zwei mit einander verbunden sind, 

die eine nicht ausgedrückt wird, so z. B. δή nach διό und οὕτω: 
an nach ὧδε; tor nach ταύτῃ; γάρ nach ἀλλά (895 1495); πάλιν 
nach av; οὖν nach δῆτα; ποτέ nach τίς u. s. w. Es ist in der 

That genügend, wenn nur eine übersetzt wird. Aus demselben 
Grunde fehlt auch τὶς öfter nach @ARoc!), und werden die Pro- 
nomina, vor allem im Genetiv wie αὐτοῦ, τούτων, σφῶν, auch 
olxelo» durch ein blosses Suffix ersetzt: 211. ı8 191: 4422 19%: 
20021. 22 u. 8. W. 

2) Die Partikeln entsprechen sich nieht immer genau. Wo 
man ΟΥ̓ erwartet, steht N u.s.w. Vielleicht ist ein, wenn 
auch geringer, Unterschied der Bedeutung in beiden Sprachen, 
sodass sich AN und γάρ nicht völlig decken. Deshalb wird 
an manchen Stellen die Übereinstimmung ungenau sein dürfen. 
Auch ein mehr oder weniger falsches Verständnis des Sinnes 
kann den Übersetzer veranlasst haben, bewusst eine andere 

Partikel zu wählen. Jedenfalls darf man nicht ohne weiteres 
schliessen, dass er thatsächlich so gelesen habe. 

3) Kleine Wörter, die für den Sinn nichts austragen, werden 
fortgelassen, so sehr häufig: τὶς: 3:26 89 1018 u. s. w., ferner 
χαί = auch; ποτέ; εἶτα; τῶν bei Redensarten wie τίς ‚tar ἐξ 
αἰῶνος, τίς τῶν' ἐν στρατείαις u. 5. W. 

4) Auf der anderen Seite werden bisweilen selbstverständ- 
liche Wörter hinzugefügt oder aus dem Vorhergehenden wiederholt, 
so: 98 τοῦ παντός + „Welt“; 9185 Eva + „Mensch“; 1111 aAclor: 

1\ Beweise kann man im Lexikon unter den betreffenden Wörtem 

leicht finden. 
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+ „Söhne“; 681 πρὸς γεωργίαν + „erforderlich“; ferner: sehen + 

„mit den Augen“; hören + „mit den Ohren“ u.s. w. ὁ λόγος 

wird, wo Euseb sein Buch meint, mit „unser Wort“, und ebenso 
ὁ σωτήρ mit „unser Erlöser“ durchgängig übersetzt.1) Dagegen 
ist die Sitte, Einen griechischen Ausdruck mit zwei syrischen 
Wörtern wiederzugeben 2), in der Theophanie nicht nachweisbar. 

— 

1) Es sei hier bemerkt, dass das blosse aaa -- ὁ σωτήρ, wenn 
ich richtig beobachtet habe, überhaupt in der ganzen 'Theophanie nicht 
‚oder höchstens ganz selten) vorkommt. Mir ist es nur in der Bedeutung 

σωτήριος und in Verbindungen wie ar rbat& u. 5. w. im Gedächtnis. 
Vielmehr findet sich durchgängig gmat& oder (st rnata. Beides 
heisst „unser Erlöser“. Ich habe meist angenommen, dass jenes die Über- 
setzung von ὁ σωτήρ, dieses von ὁ σωτὴρ ἡμῶν oder ὁ ἡμέτερος σωτήρ 
se. Im allgemeinen wird dies wohl richtig sein, im einzelnen aber trifft 
es nicht immer zu, wie mıan aus dem Lexikon ersehen kann. Bei der 
Variantenvergleichung bitte ich dies zu berücksichtigen. 

2) wie 2. B. in der Schrift des Titus von Bostra gegen die Manichäer: 

121 λογισμῶν 288 duniha alas 

230 ἀδιόρϑωτον 397 Ahauorda «ς͵οὸι 

231 39 ἀδιχίαν — 887 4% edealysc Aäs 

233 ἀπαγόύόρευσιν -- 338 dazraar ILlsah 

289 παιδαγωγηθῆναι - - 410 „mia Kasıden 

35 διέβαλον — 415 INK ANY. alsı 

37 συνέχεαν — 418 alalsa asan 

315 ὑπέρογχον 426 durna oT 

321 διαβολήν 488 „an. „ala 

882 homjeug — 4m haisıma ahal\> 
323 dvanodeırrov δι σόδωδυὸν sa naraa rs 

880 χαλῶς - 58 dulasa ar 
880 οἴχεται -- 58 \asdına «5 

π. 8. w. ἃ. 8. w. 

Die Möglichkeit soll nicht bestritten werden, dass Derartiges in der Theo- 
phanie hin und wieder sich auch findet (vgl. zu 17624). Wohl aber lässt 

sich dies nirgends mit Sicherheit ausmachen. Nebenbei bemerkt folgt aus 
dieser Thatsache, dass die Übersetzer beider Schritten verschieden sein 
müssen. 
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5) Statt des Plurals bietet der Syrer ausserordentlich häufig 
den Singular; manchmal muss es an den Abschreibern liegen, die 

die Punkte vernachlässigt haben, manchmal aber ist es eine Freiheit 
des Übersetzers; vgl. 29 mhaıs; 2324 oto; 3ı ana; 

42 mama; 510 Ada; 15 ddunidl; 447 dharsdam: 
7123 to > u. 5. w. Oder aber umgekehrt statt des Singulars 
den Plural: 221 &Wass; 65 da; 852 «ὐδιήξλαρος υ. 5. W. 

6) Öfter ist ein a hinzugesetzt, öfter wird es vermisst, be- 
sonders bei Aufzäblungen, vgl. 218 326 4ı 610 85 u. 8. w. Oder 
das Nebengeordnete wird untergeordnet, z. B. 96:9 uzass 
= mit verborgener Kraft „und“ unsichtbarer Hand; 1017 Nas 

— χαὶ σαρχός: 1863 κώπας u. 5. W.') 

7) Bisweilen schiebt Syrer dur ein, das im Griechen 
fehlt, z. B. 74 1212 977 12018 17425 1947 u. ö.; bisweilen, aber 
verhältnismässig selten, has. 1878 1971. 

8) Zur Umschreibung von Verbalformen dient, wie es scheint, 
einmal 3a. 9419, zweimal ne 21 100ıs; um den Superlatirv 

kenntlich zu machen, wird δὰ a viel gebraucht; vgl. das 

Lexikon unter zn, dus, As u.s.w.?2) Um παν- in Zu- 

sammensetzungen wiederzugeben, ist lo angewandt u. 8. w. 

9) Auf Schritt und Tritt begegnen endlich Fälle, in denen 
der Syrer ein Substantivum in ein Adjektivum (und natürlich 
auch umgekehrt), ein Passivum in ein Aktivum, ein Adjektivum 
in ein Adverbium (sehr sonderbar 1215 durstued; 91ı 92: 
Surdanan; 98:6 Surcdhhrs u. 5. w.), seltener (es ist übrigens auch 

weniger Gelegenheit dazu vorhanden) Fälle, in denen er die 
Frage- in Aussagesätze (9220 986 16325 20526), die indirekte ın 
direkte Rede (besonders 207 ı#.) verwandelt, Vereinfacht werden 
öfter Präpositionalausdrücke (z. B. ὁ δι᾿ αὐτῶν λόγος —= „ihr 
Wort“, vgl. 1058 2072: 2085 2093 u.s. w.) und Relativsätze 
(19710 1998). 

In allen diesen Beispielen handelt es sich um Ungenauig- 

1) Doch beachte man den eusebianischen Sprachgebrauch (Heikel LII 

die ersten Zeilen). 

2) Es ist möglich, dass auch δὰ allein häufig in freier Weise binzu- 
gefügt ist. Mit Sicherheit wird sich das allerdings kaum ausmachen lassen. 
Doch ist hier Vorsicht am Platze. 



Charakter der syr. Übersetzung und Wert der aufgestellten Varianten. 47 

keiten, die leicht begreiflich und entschuldbar sind, weil sie selbst 
bei der peinlichsten Sorgfalt kaum vermieden werden können. 
Dagegen sind etymologische Übersetzungen weniger erlaubt, weil 
sie im Grunde doch auf ein mangelndes Verständnis zurückgehen. 
Gegen die Zerlegung von οὐδείς in οὐδ᾽ -εἷς (vgl. Lex. unter 
u σόοι) lässt sich allerdings nichts einwenden. Die ety- 

mologische Wiedergabe der musikalischen Ausdrücke διάτονος 
und διεζευγμένα 518 war am Ende nicht zu vermeiden. Allein 
Wörter wie ἔφηβος 6515, ἄϑυρος 9010, ἀμέλει(3) 15518, προαλές 
18626 hätten besser übersetzt werden können. 

Eine völlige Freiheit hat sich häufig der Übersetzer in der 
Reihenfolge der aufzählenden, mit „und“ verbundenen Wörter 
(Substantiva und Adjektiva) erlaubt 1) vgl. 6417 6717. 2ı 8624 9017 
9525 1028 1112: u.s. ΚΝ. Bisweilen zieht er die Adjektiva gänz- 
lich willkürlich zu einem Substantiv, zu dem sie nach dem Ur-. 
text nicht gehören, bisweilen verderbt er gar die Satzkonstruktion, 
2. Β. 9310 96? u. 8. w. 

Mitunter hat der Übersetzer die Bedeutung einzelner Wörter 
im Zusammenhang nicht richtig erfasst, mitunter auch Verwechs- 
lungen begangen, so 414 xoouos: „Welt“ (sollte „Ordnung“ 
heissen); 522 ἐργαστήριον: Kunst (statt: Kunstwerkstatt); 1319 
ποιότης: Werk (statt: Eigenschaft); 421» 04x0g: schwer (statt: 
fortziehend); 444 895 11912 διδασχαλεῖα: διδασκαλία; 6413 τῳ: 

τῷ; 9416 χατάλληλος: einander (statt: entsprechend); 996 die- 
τριβή: Lebensweise (statt: Wohnung); 14323 χράω: χράομαι; 
14519 ἐγχειρίζομαιϑ: wollen (statt: anvertraut werden); 18717 τὴν» 
ἀρχήν: am Anfang (statt: überhaupt); 19120 ἀνατείνεσθαι: aus- 
strecken (statt: drohen); 2081 ἔνδειξες: Beweis (statt: Anklage 
u. 5. w. Einer Unaufmerksamkeit werden auch zugeschrieben 
werden dürfen die Verwechslungen von παλινῳδίαν 948 mit 
παλιγγενεσίαν; von ueraßalouevas 961 mit μεταλαβομένας; 

9718 παραγκωνισάμενος mit παραγωνισάμενος; 10020 πλήχτρῳ 

mit πηχτῷ; 1115 ὑποδεδεγμένους mit ὑποδεδειγμένους; 17914 
μηλόβοτον mit μηλοβότην. Doch ist nicht ausgeschlossen, dass 
der Öyrer in einigen der angeführten Fälle thatsächlich so ge- 

1) Bei der Variantenaufstellung ist dies daher sehr selten erwähnt. 
Eine besondere Schwierigkeit dagegen war dies bei der Abfassung des 
Lexikons. Es musste in jedem Einzelfalle erwogen werden, ob die Reihen- 
folge der Attribute u. s. w. im Syrer und Griechen sich entspricht. 
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lesen hat. Auf den Übersetzer muss man wohl zurückführen, 
wenn 8925 18217 ein falsches steht, das veranlasst wurde 

durch das im Urtext vorkommende ὑπό beim Passivum, während 
dies doch bei der Übertragung ins Aktivum verwandelt wurde. 
Vielleicht gilt dies ebenso für einige der Stellen, wo ein „nicht“ 
zu viel oder zu wenig im Syrer sich findet. Doch ist mit Sicher- 
heit nichts darüber auszumachen. 

Besonders beachtenswert ist noch die Thatsache, dass der 

Übersetzer Wörter falsch wiedergiebt, die er vorher schon riehtig 
verstanden hat. So διατριβή 9712 richtig = Lsärd, 995 falsch 
— εὐϑοσ; τὴν ἀρχήν 18419 richtig = al, 18717 falsch = 

tar>; χατάλληλος 9418 falsch = zur 3229, aber wenigstens 
hinterher richtig 9915 — as& und 15012 — dunisulz. 

Im grossen und ganzen ist die griechische Vorlage, die 
der Syrer benutzt hat, vorzüglich gewesen. Denn die Zahl der 
Stellen, an denen man die uns überlieferten Urtexte durch ibn 
verbessern kann, steht in keinem Verhältnis zu derjenigen, die 

sich aus der Summe der Stellen ergiebt, welche man mit an- 
näbernder Sicherheit als Verderbnis des griechischen Textes beim 
Syrer feststellen kann. So 2ıs χρυσόροφα (auch griech. Var.) 
statt χρυσόφορα; 6413 ἀϑανάτοις statt ϑανάτοις; 979 οὐ ξένα 
statt πρόξενα: 112ıs πράξεως statt παρατάξεως; 15317 τρόχον 
statt τὸν πρό; 1926 ὁρᾶσϑαι statt ὄνασϑαι; 1965 μαϑητῶν statt 

μαϑημάτων; 1972 παραγγέλλοντος statt προαγγέλλοντος; 203% 
πρό statt πρός. In einigen dieser Fälle wird es sich am Ende 
um ein Verlesen des Übersetzers handeln. 

Damit ist ein Urteil über die syrische Übersetzung der Theo- 
phanie möglich. Sie verdient trotz der mancherlei Mängel volles 
Lob wegen ihrer peinlichen Akribie und Treue, die kaum grösser 
sein könnte. Aus diesem Grunde ist sie äusserst wertvoll für 
uns dann, wenn wir das griechische Original besitzen d. ἢ. für die 
Textkritik, zumal sie, wie ihr Alter !') vermuten lässt und wie die 

Thatsachen lehren, einen bedeutend besseren griechischen Uriext 
kannte, als er uns heute zur Verfügung steht. Dagegen ist sie. 

1) Die Handschrift, in der die syrische Theophanie enthalten ist, wi] 
(nach Lee, Übersetzung 8. XII) aus dem Jahre 411 n. Chr. stammen. 8,6 
ist in der Stadt Edessa geschrieben (ib.), wo auch wohl die Übersetsung 
entstand (vgl. u. zu 2 86). 
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wie jede Interlinearübersetzung, als sprachliche Leistung unge- 
nügend und bereitet der Enträtselung des Sinnes und Zusammen- 
hanges — namentlich ohne den Urtext — die grössten Schwierig- 
keiten. Daher ist sie für die Exegese ziemlich unbrauchbar. Man 
kann sie freilich übersetzen, aber die Gewähr, dass man richtig 
verstanden hat, ist selten gegeben. 

Für die vorliegende Arbeit kommt es besonders auf die Ver- 
wertung der Theophanie zur Textkritik an. Bei der Aufstellung 
der Varianten war Folgendes zu berücksichtigen: 

1) die Ungenauigkeit der Übersetzung; sie ist oft auf den 
ersten Blick erkennbar, wenigstens wenn man sich in die Art 
und Weise der Wiedergabe vertieft hat. Wo demnach die Über- 
einstimmung beider Texte ohne weiteres durchsichtig ist und auf 
der flachen Hand liegt, erschien es unnötig, diese Differenzen 
anzuführen. Man hätte sonst noch einen Band füllen können, 
ohne eine wertvolle Arbeit zu liefern. Zum Ersatz dafür sind 
oben die zusammenfassenden Beobachtungen gegeben. Falls un- 
genaue Wortübersetzungen mehr als einmal sich finden, sind sie 
bei der Einzelstelle nicht notiert, sofern nicht irgend ein beson- 
derer Anlass, etwa eine innergriechische Variante, es verlangte. 
Sie sind vielmehr als stereotyp aufgefasst und daher aus dem 
beigefügten Lexikon zu ersehen, das man also beständig zu Rate 
ziehen muss. Sehr schwierig ist der Fall, wo einzelne Ausdrücke 
zwar sachlich, aber nicht wörtlich sich decken. Hier ist eine 
Entscheidung oft ganz unmöglich. Denn zweifellos hat der Über- 
setzer häufig griechische Phrasen frei nach seiner eigenen Sprach- 
weise wiedergegeben, wie man aus den griechischen Fragmenten 
der Theophanie erhärten kann. Aber wo diese fehlen, wird man 
nie mit Sicherheit behaupten können, dass eine freie Übersetzung 
vorliegt. Denn 

2) war zu beachten, dass Euseb die Gewohnheit hatte, bei 
Selbsteitaten stilistisch zu ändern und zu bessern. Das ist sonst 
schon nachgewiesen (vgl. Heikel S. XXIX) und geht auch aus 
dieser Arbeit hervor. Aber die Veränderungen sind manchmal 
so geringfügiger Natur, dass es schwer sein dürfte, sie aus einer 

tsetzung immer richtig zu erkennen. Bei sachlichen Unter- 
schieden ist dies eher gewährleistet als bei Sinnvarianten, zwischen 
denen, selbst wenn sie griechisch vorliegen, nach dem Syrer zu 
entscheiden öfter ganz unmöglich ist. Eingegangen ist daher auf 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 4 
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diese nur in den Fällen, wo das zu Grunde liegende griechische 
Wort mit annähernder Sicherheit bezeichnet werden konnte. Das 
Schweigen gilt als non liquet. | 

3) war jedesmal die Möglichkeit zu erwägen, ob nicht der 
Syrer etwa den griechischen Ausdruck missverstanden und daher 
zu seiner Übersetzung gekommen sei, oder ob nicht vielleicht 
einer der beiden, am Ende gar beide Texte verderbt seien. 

Aus dieser Übersicht ist klar, dass eine Fülle von Möglich- 
keiten vorliegt, um eine Verschiedenheit beider Texte zu erklären. 
Man ist keinen Augenblick vor dem Straucheln bewahrt. Daraus 
folgt — und das darf man nie aus dem Auge verlieren —, dass 
sich mit absoluter Sicherheit hier überhaupt nichts ausmachen 
lässt. Es kommt auf das Taktgefühl an, wie weit man das Wahr- 
scheinlichste herauszufinden vermag. Jede Variante, die im Fol- 
genden aufgestellt ist, verlangt ein „Vielleicht“ hinzugedacht, 
auch wo dies nicht ausdrücklich bemerkt ist. Jede Variante hat 
nur bedingungsweise Geltung: „wenn“ der Syrer genau übersetzt 
hat u. s. ν΄. ἢ) 

Für mich bedeutet also Variante nie die Konstatierung der 
Thatsache, dass der Syrer so gelesen hat, sondern dass er sich 
so ausdrückt, als hätte er so gelesen. Das gilt auch in den 
Fällen, wo die Variante nicht auf deutsch, sondern auf griechisch 
angegeben ist. Es schien nämlich häufig nützlicher, die Ab- 
weichung in dieser Weise festzustellen, weil es vielfach bedeu- 
tend einfacher war und weil es meist dem ÜUrtext näher führte. 
Denn wie sollte man sonst klar machen, dass der Syrer olxor- 
μένη und nicht γῇ, dass er φωνή und nicht λόγος, dass er yer- 
ynua und nicht υἷός u. 8. w. las? Aber apodiktische Gewissheit 
ist auch hier ausgeschlossen. „Der“ Urtext ist für uns immer 
unerreichbar. Wir können nur versuchen, ihm so nahe wie 

möglich zu kommen?). Unter den aufgestellten Varianten sind 

1) Vgl. auch V. Ryssel: Über den textkritischen Wert der syrischen 
Übersetzungen griechischer Klassiker. II. Teil 8. 3ff. Programm des Nioolai- 
gymnasiums. Leipzig 1881. 

2) Von hier aus ist auch zu beurteilen, wenn versucht worden it, 
kleinere Partien, von denen einige abgerissene Bruchstücke aufgetrieben 
werden konnten, griechisch zu rekonstruieren. Als Absicht war überdies mas- 
gebend, hierdurch ein besseres und leichteres Urteil namentlich über das Ver 
hältnis der Theophanie zur Laus und über den Verfasser zu ermöglichen. 



Schriftcharakter der syrischen Übersetzung. 51 

demnach viele Scheinvarianten, die in keinen Text aufgenommen 
werden dürfen. Zwischen beiden reinlich zu scheiden, war nicht der. 

Zweck dieser Arbeit. Sie wollte nur das Material vorlegen, dagegen 
bleibt die Sichtung den späteren Ausgaben, der Demonstrationen 
auf der einen, der Theophanie auf der anderen Seite, vorbehalten. 

Schriftcharakter der syrischen Übersetzung. 

Die Schreibweise der Theophanie ist sehr ungenau. Denn 
bald fehlen bald stehen die Pluralpunkte, der Feminin- und Par- 
tieipialpunkt, bald richtig und bald falsch. Zwischen am und 

οὖ, zwischen \a und εὐλὰ u. 8. w. ist oft nicht, oft falsch 

unterschieden. Diese Fehler sind so häufig und andererseits so 
klar, dass sie meist nicht korrigiert sind. Ausgenommen in den 
Fällen, wo es für den Sinn wesentlich war, und namentlich wo 

Lee infolgedessen unrichtig übersetzt hat. 
Besonders beachtenswert ist die äusserst defektive Schreib- 

weise wie ist 63, -ιυδνοῦ Yu u.ö, audi 345, «οἰλὸνοο 
363, „ ἘΣΞΟ 9211, Wen 1305. su.s. ἡ. Man kann eine Fülle 

von Beispielen aus dem Lexikon entnehmen'!). Es ist falsch, 
wenn man mit PSm dies alles verbessern oder gar, wie mir einmal 
bei ihm aufgefallen ist, besondere Formen annehmen wollte, die 
sonst nie existieren. Hierher ist am Ende auch zu rechnen die 
(in diesem Falle aber kaum erlaubte) Schreibweise von „rzuldıo 

17825 statt οτϑολόνδιθο, oder von mdızo 1095 statt man, 

von «drl\,ho 17913 statt «drall\,dha und von «haste 9425 

statt dhasatr; vgl. ferner N, δὰ, zit. Nur adutsm 

ist öfter plene geschrieben statt &dAturd 2. B. 1747 19712 20815; 

vgl. auch dam statt dur 657. Höchst eigentümlich ist 

ferner das häufiger vorkommende un θῶ statt Atmam 7s 
42ıs 6921. Hier überall Schreib- oder Druckfehler anzunehmen, 
ist kaum erlaubt. Es wird sich vielmehr um eine Erleichterung 
der Aussprache handeln wie bei den Eigennamen ax ir und 
sular ir 6511. 12. 14 statt “AypavAog und ᾿4γραυλίς und wie 

Ve 0 

1) Vgl. besonders auch die Eigennamen! Wie viel freilich von allen 
in diesem Abschnitt angeführten Dingen auf Rechnung des Herausgebers 
zu setzen ist, kann nur durch eine neue Kollation entschieden werden. 

4% 
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bei uıhı statt "90. Auf einen Sprechfehler ist es wohl auch 
zurückzuführen, wenn ΟΣ, das 1.17 442 8622 2093 richtig steht, 
an anderen Stellen: 187 2024 8616 8710 888 durch ware ersetzt 

oder wenn δόγμα stets mit τάξον, ὃν wiedergegeben ist!). 

Ausserordentlich häufig sind folgende Fehler: 

1) Verwechslung von Maskulinum und Femininum: 530.320» 
2910 308 4716 507 9821 11536 1324 14016 u.s. w. 

2) Auslassung von einzelnen Wörtern, namentlich τὶ 141 

568 u. 8. w., von einzelnen Buchstaben 311 1216 10714 u. s. w. und 

sogar grössere Lücken wie 5317 10713 und 190,56. 

3) Verwechslung einzelner Wörter wie 533 7622 1135 u. 8. w. 

4) Unter den Buchstabenverwechslungen, die vielleicht zum 
grössten Teil auf den Herausgeber zurückgehen, sind besonders 
beachtenswert: 

a. N und = 305 4228 1755 

Ὁ.» und 3 64» 885 945 1508 1696 2075 

c — und 3 98ı 1355 1761 

ἃ. s» und „» 6718 7186 7214 7916 

6. 9 und . 1535 18815 

f. x und ı (sehr häufig). 
u.8Ww. u8W. 

Es ist unmöglich, alle diese Fehler dem Übersetzer zur last 
zu legen. Vielmehr muss man annehmen, dass die syrische 
Theophanie, so wie sie uns heute vorliegt, schon durch zwei oder 
drei Hände gegangen ist. Zieht man den besonderen Charakter 
der syrischen Schrift in Betracht, die zu Verwechslungen genug 
Anlass bietet, so wird man dennoch sagen müssen, dass die 
Überlieferung der Übersetzung gut ist. 

Vollständigkeit der syrischen Übersetzung. 

Angelo Mai hat die Behauptung aufgestellt, dass die syrische 
Tbeophanie nur ein Bruchstück sei der unter diesem Namen 
verfassten Schrift Eusebs. Aber Heikel verneint dies mit Recht 

1) Ebensowenig darf man wohl korrigieren, wenn hall,> 418 

7885 als Maskulinum behandelt ist, ähnlich wie Use. 
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Aus der S.1—34 gegebenen Inhaltsübersicht geht hervor, dass 
Buch I—III ein geschlossenes Ganze bilden, während Buch IV und 
V zwei lose Anhänge sind. Deswegen aber darf man noch nicht 
leugnen, dass das Ganze Ein Werk sei, wenigstens im Sinne Eusebs. 
Denn dieser Schriftsteller hat manche nur zusammengestückelte 
Sachen veröffentlicht. Davon zeugen die Demonstrationen und 
Präparationen und mehr oder weniger auch die Kirchengeschichte?). 

Vielleicht ist Angelo Mai durch das vierte Buch auf seine 
Behauptung gekommen. Denn die meisten Stücke der Katenen, 
die uns unter dem Namen der Tbeophanie Eusebs überliefert 
sind, müssten bei ihrem exegetischen Charakter hierhinein ge- 
hören. Nun ist in der That das vierte Buch fast völlig disposi- 
tionslos. Teilweise fehlt, abgesehen von den Überschriften, jede 
äussere Verbindung. Man vergleiche den Übergang von c. 11 zu 
12, von 23 zu 24, von 25 zu 26 u.s.w. Am Anfang kann man 
zur Not ὁ. 2—12, 13—23, 24—28 als zusammenhängend auffassen, 
aber im letzten Teil bei c. 29—35 ist es kaum möglich. Warum 
z.B. c. 35 nicht direkt an 30. 31 angeschlossen ist, warum c. 29 

und 34 auseinander gerissen sind, bleibt einigermassen unklar. 
Es wäre also an und für sich denkbar, dass der Übersetzer hier 
seine Vorlage gekürzt hätte. 

Allein man erwäge, dass überall da, wo wir den Syrer sonst 

kontrollieren können, seineZuverlässigkeit und Treue bis ins kleinste 
hinein erkennbar ist. Mit Sicherheit lässt sich kaum Eine ab- 
sichtliche Änderung, sei es aus dogmatischen oder sonst welchen 
Gründen, nachweisen. Warum sollte er denn im vierten Buche 
gestrichen haben? Als Ursache wüsste ich höchstens die Lange- 
weile zu vermuten, die mich wenigstens beim Lesen desselben 
erfasst hat. Aber unser Geschmack ist nicht massgebend. Eher 
im Gegenteil! Denn es ist doch höchst auffallend, dass von der 

1) Daran, dass Euseb selber die Theophanie verfasst hat, ist m. E. 
nicht zu zweifeln. Gedanken oder Ausdrücke, die nicht von ihm herrühren 

können, die einem andern Schriftsteller zugeschrieben werden müssen, 

lassen sich nicht nachweisen. Im Gegenteil, auf Schritt und Tritt wird 
man an andere Stellen in Eusebs Schriften erinnert. An einen griechischen 
Kompilator (ein syrischer ist gänzlich ausgeschlossen), etwa an einen Schüler 
Eusebs zu denken, verbietet doch wohl unter anderem die Art, wie das 
fünfte Buch eingeführt wird. — Übrigens ist die Theoph. nach II 14, wo 
die Phönizier als „unsere Nachbarn“ bezeichnet werden, ebenso wie der 
Βασιλικός in Palästina abgefasst. 
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ganzen Theophanie fast nur exegetische Bruchstücke im Urtext 
uns aufbewahrt sind. Und wenn man einmal so viel Bibelcitate, 
die in solcher Fülle teils wörtlich teils paraphrasierend einge- 
streut sind, zu übersetzen anfıng, warum sollte man dann nicht 

auch das Begonnene zu Ende führen? 

Aber die Katenen verdienen überhaupt kein Vertrauen. Sie 
sind wenig zuverlässig. Greifen wir zum Beweise ein beliebiges 
Stück heraus: Migne 6561s—4. Die ersten drei Zeilen bis γάρ 
sind vielleicht aus dem Vorhergehenden zusammengezogen. Mit 
Z. 20 τὸν πρότερον beginnt die Übereinstimmung mit Demon- 
strationen III 5sı und Syrer 19733: Z. 25 in Migne ἀλλ᾽ — » xar- 
ἐχρήσατο fehlen sowohl in & als D. Nach 29 γενόμενος fehlt 
in M: ἐπάχουσον γοῦν ὅπως διαρρήδην (ZD). Nach ss ὀνόματι 
fehlt wiederum ein Satz, den Ὁ 1817—ıı und Σ᾽ bieten. Dagegen 
hat weder D noch & die Worte M ss ἐλέγχων — su ἰατρεύσαν- 
τος gelesen. Hinter M ss ὄνομα ist eine grosse Lücke: D 1811—ıs 
= I, ebenso M 51 ἐπιεικείας: D 181» τὸ φιλάληϑες — οἱ ἀπε- 
κάλει = 3. Diese Zusätze und Auslassungen in der griech. Theo- 
phanie gegenüber Demonstrationen und Syrer beweisen aufs 
klarste, dass die Katenen gänzlich willkürlich mit ihrem Texte 
umgehen. Während der Syrer durchaus nicht immer die Sprüche 
vollständig anführt, sondern bisweilen auch in verkürzter Form 
— also offenbar seiner Vorlage entsprechend —, so gilt vor allem 
von den Katenen, dass sie entgegen dem Syrer und damit auch 
dem Original der Theophanie die Bibelcitate häufig nur andeuten. 
Man vgl. M 6298. 63240 63623 6443 64518 648:11.40.ε1 6492.» 
65240.51 u.8. w. Ein anderer Beweis für das Eindringen nicht- 
eusebianischer Fragmente in thatsächlich eusebianische Citate ist 
unten zu 2’ 124 gegeben. Überdies sind so viel Stellen in den von 
Mai als eusebianisch ausgegebenen Stücken doppelt, manchmal 
sogar dreifach exegesiert, dass sie unmöglich alle ursprünglich in 
der Theophanie gestanden haben können. Demnach sind diese 
Fragmente nur da als echt zu bezeichnen, wo sie durch den Syrer 
beglaubigt werden'). 

Dies Resultat könnte nur dann angefochten werden, wenn 
Conybeare (Zeitschrift für neutestamentliche Wissenschaft. 2. Jahr- 

j 1) Vielleicht sind umgekehrt in den Katenen bei genauerem Nach- 
forschen noch einige Bruchstücke der Theoph. zu entdecken, die als solcbe 
nicht gekennzeichnet sind. 
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gang. Giessen 1901, 5. 289 ff.) Recht hätte, dass der Übersetzer 
der Theophanie die Bibelcitate aus der PeSittha abgeschrieben 
hätte. Aber eine genaue Vergleichung lehrt, dass davon keine 
Rede sein kann. Beide Texte weichen fortwährend von einander 
ab, wie auch unten teilweise konstatiert ist. Es liessen sich sogar 
eigentümliche stilistische Unterschiede aufstellen nach dem doch 
verhältnismässig geringen Identitätsumfang; z.B. die Bevorzugung 
des Infinitivs durch Pe8. u.s. w. Dass & vielleicht durch Remi- 
niscenzen beeinflusst wurde, soll damit nicht geleugnet werden, 
vgl. z. B. die auffallend übereinstimmende Wiedergabe von 
ζωγρέω. 



Textvergleichung der syrischen Theophanie 

mit den griechischen Parallelen. 

Das erste Buch. 

3 11-27, 

21° masüor> asıihıh etwa = σφηνοῦσϑαι. Demnach 
nicht „can be constructed with its appurtenances“, sondern „noch 
(kann) ein Schiff schön durch Pflöcke zusammengefügt werden 
ohne einen Schiffiszimmermann“. Vgl. Praep. VII 3 S. 301d. Dem. 
IV5 5. 151e. 15 «πολι nicht „tbe weight of the moun- 

tains“, sondern „und ferner noch dazu (achten sie nicht) auf die 

Gewichte, die (sich zeigen) in den gleichen Schwankungen der 
Ausdehnungen der Tage und Nächte*. Die Worte beziehen sich 
auf die Tag- und Nachtgleichen im Frühling und Herbst; vgl. 
Laus 20826 ἰσορρόποις ταλαντεύσας ζυγοῖς. 18 « oclı 

„their several senses“ ungenau, vielmehr: „und auf ihre eigenen 
Sinne“ (der Leugner der Vorsehung). || 2? «Its nicht .er- 
treme“, sondern „ein anderer“. 

Σ 235—-13° = Laus 225°7— 2352, 

L 225% εἰ un τῷ λόγῳ .... παρέστη „wenn nicht das 
.... Wort Gottes gewollt hätte, dass sie entstünden“ (vgl. dieselbe 
freie Übersetzung Σ᾽ 10018). 226? ὀρόφους: TON ZUULO, 
aber lies tar .mar> mit Bernstein ZDMG 6ssr. 8 zoit- 

χρώμους καὶ πολυανϑεῖς lies Ada statt hardalım. 
4 χρυσόφορά τε δαιδάλματα „Dächer, die bunt sind an Gold‘ 
Σ = χρυσόροφά τε ποικίλματα (vgl. Σ 814 «ἐδιύϑῳ -- dal... 

6 ἐπηγορίαν Σ εὐηγορίαν. Vgl. Lat. laudem nomenque. 10 οὐ 
δὲν χαὶ Σ᾽ „in nichts nicht einmal“ verstärkend. 11 ἐπιστή: 
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μονα τῆς σοφίας „und sich wundern über den, der es (das 
Instrument) versteht und über seine Weisheit“. & wohl frei wie 
Lat. „ob hane seientiam“. || 18 τὸ σύμπαν τόδε = Aa um am, 

„Demgemäss aber sollten wir auch als Ursache von eben diesem 
Ganzen, das sie (= man) mit den Augen ihres Leibes sehen, 
weder Sonne noch Mond ... setzen.“ 20 μηδὲ μὴν xl. 
stimmt mit Σ᾽ „aber nicht φὴν bleibt unübersetzt) darf man sie 
nach der Ähnlichkeit (= ὁμοίως) eben ihres (= τῷ τούτω») 
Werkmeisters und Schöpfers ehren und anbeten“. Das über- 
lieferte μνήμην ist wohl am leichtesten in das auch sonst vor- 
kommende μὴ un» zu verbessern. 24 ϑεολογεῖν sonst durch 

δῷ wiedergegeben. Mm — εὐλογεῖνϑ ἐπὶ drückt Σ᾽ nicht 

aus, da man sonst mt\3> erwarten würde. „Weil auch keiner 

jemals den Leib eines weisen und verständigen Mannes, seine 
Augen u. 8. w. weise nennen würde.“ Übrigens braucht Euseb 
in solchen Fällen, soweit mir bekannt, ἐπί ὁ. Gen. vgl. Dem. IV 
54, aber der Syrer ist auch kaum ursprünglich. 91 σοφὴν 
τόνον», lies Ada. 

L 2271 τοῦ φιλοσόφου auch von & gelesen. 6 μονογενῆ 
+ „Wort“, frei wiederholt. 8 ἐξ αὐτοῦ + οἷα ἀπαύγασμα 
φωτὸς ἐκ τῆς αὐτοῦ ϑεότητος Σ (vgl. 1, 2024). 18 9. ο. 
axoöcırov „wohnend in erhabenem Lichte, desgleichen es nicht 
giebt“. Sollte es sich hier wie Σ᾽ 623 um freie Übersetzung han- 
deln oder liegt ein anderes griechisches Wort zu Grunde? Hoffm. 
denkt an eine griech. Glosse zur Tim.stelle ἀπρόσιτον = ἀπρόσ- 
ιχτον (= ἀπρόσεικτον) = ἀπροσείχαστον. Aber Sicherheit ist 
nicht möglich. ϑεῖοι, lies mit ΗΚ], Ind. ἑεροί, da ἱέρειοε über- 
liefert ist; vgl. L 23123 240 ı0 2185 25611. Σ᾽ beweist nichts. 
- ἡ δ᾽ + οὐχ οὖσα καὶ 15 εἰχότως + ἄρα wie L 2452. | 
2 joyov<2 19 ἀπολαύουσαν —= Dem. IV 6 5. 1546, & viel- 
leicht ἀπολαβοῦσαν. Doch vgl 21925. ἁμωσγέπως nicht aus- 
gedrückt, liegt in haar. 38. ἢ) < Ymit Recht. Auch Wend- 
lands Vermutung (Berl. Philol. Wochenschrift 1902 Nr. 8) zu dieser 
Stelle ist unmöglich und wird durch & nicht bestätigt. 81 αὑτὴ 
« Σ frei. 82 χύσμον —= Ordnung, I missverstanden „Welt“ 
(Lee). Dagegen als Σ 410 = ἄλογος wie unser „verwirrt“ 

(„konfus“). 
L 2288 liest Σ᾽ zwar „und“ vor τῆς, doch beweist das nichts, 
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10 παρὰ Μάρχῳ: „des Markus“ Σ᾿ 18 τὰ μὲν δόξαντα: (die 
verzichteten, das) „zu sagen“ (Σ᾽ frei. 14 χαὶ — 15 χατηγορίας 
τς Σ᾽ „und die Anklagen ihrer Thorheit gegen sich aufstellend* 
(Lee ungenau). Die letzten Worte = χκαϑ' ἑαυτῶν στηλιτεύοντες. 

16 διὰ — φωνῆς: „durch ihr Wort geschrieben wäre“ 2. 
18 pıuAavriag „Gefühl der Selbstliebe“ 2. 21 τοὺς τοιούσδε: 
Diejenigen also, welche glaubten von denen, „die einen derartigen 
Charakter zeigten“, dass sie erdichteten u. s. w. Falsch Lee; denn 
auf die Jünger bezogen, giebt es keinen Sinn. A rn < 2 

25 GAL0xousvor: „gefunden werden“ 2. οἵ γε --- 31 ἔπιδε- 
δειγμένους: „Insisted“ darf man nicht einfach ergänzen. δα 

ist abhängig von at=er (ὑποτίϑενται). Also lies statt (m: 
„am (= τοὺς). Immerhin bleibt die Stelle einigermassen 
dunkel: „Wie wären denn nicht derart diejenigen, welche sagten 
über diejenigen, die ohne List (= ἀπανούργους) und ohne häss- 
liche Sitte (καὶ ἄπλαστον 790g?) — eben sie mit wahrem und 
reinem Charakter (σχῆμα) — ihre Sitte durch ihr Wort zeigten‘, 
dass u. 8. w. 38 6 < Σ frei. 80 ὡἧς — εἰρῆσϑαι: καὶ εἴ 

μοι doxel εἴρεσϑαι πότερον 2. πάντα < Σ. 82 Ἰησοῦ: 
σωτῆρος 2. 

D 1851 ἀπιστητέον +n Σ. Wird der Satz nicht als Frage 
gefasst, so ist μόνοις unverständlich. Man wird also annehmen 
müssen, dass D bier und folglich auch im vorhergehenden Satz 
wie I gelesen hat. ποτ᾽ ἄρα: ἐξ αἰῶνος 2. 2 βίους -- 
Groupnuoveöuare: „Gedächtnis des Lebens und der Worte‘ Σ 
frei. || * ἀγαϑοῖς < Σ. ὅ ἢ: „und“ Σ᾽ schlecht, wohl or 
statt a zu lesen. εὔλογον + „urteilend® I (= xoeızdor?. 

6 ἀπιστεῖν: Σ fragend (za). 8 γεγονότα + οἷς Υγέγο- 
vora Σ. 9 πάϑη + καὶ τὰ σχυϑρωπὰ Σ. ἑνὸς Ἀέγω: 
δὲ ἑνὸς λόγου &. Oder sollte & ἑνὸς λόγῳ gelesen und beides 
ın freier Weise mit einander verbunden haben? 12 2000- 

onov: „Backe“ 8. 18 αὐτὸ: „sein“ 2. 20 ἀλλὰ γὰρ: apa 
>, auch in D zu lesen. ὅσα: „anderes, das“ I. 31 συμφέ- 
ρεται: „geschrieben wird“ X. χρὴ + „meinen“ Σ᾿ 32 χαὶ 
σεμνοτέροις « Σ. 3: πόϑεν: „wie > περὶ αὐτοὺς Σ 

26 ἐν τῷ αὐτῷ: „wiederum hierin“ 2. 3: ἐστιν + „au 
deres* >, 89 αὐτοῖς - ὁ 2. 80 διδάσχαλον + „erhöhen 

und durch Wunder“ 3. αὐτοῖς: καϑ' ἑαυτῶν 2. ἃ: δὴ + 
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„er dessen Gesandte sie waren“ 3 (= ö πρὸς αὐτῶν πρεσβευό- 

μενος). ᾿ 

D 186! ψυχὴν - ἡ Σ. 8 Πέτρος: „Simon Petrus Σ + 
„eben er, der verkündigt wurde“ (αὐτὸς ὁ Bomuevocg). 4Ἅ ἀρχον- 
tung: αἰχιστικῆς 2. 5 δήπουϑεν < X frei. ? σεμνότερα: 
ἑαυτοῖς καὶ >. | 123 ἄλλως <>. 18 Καϊάφας: τῶν Ἰουδαίων 
Σ. 26 σεμνότερον + „dieses“ Σ. ὅτι + „er Tote auf- 
erweckte und“ 2. τῶν τοιῶνδε < X. 31 ἔμελλον: 
„konnten“ 2. 

D 1871 ἀπεμφαίνουσι: „traurig* 2. ὃ λοιποῖς + „an- 
deren“ 2. 18 ποιητὴς + „und“ 2. 4 τἀληϑῆ σεβομένων: 
τῶν ἡδονῇ (man erwartet: σα) τἀληϑῆ (man erwartet: 
«15 δεχομένων (vgl. H. E. Iu: 3715). & „die in Wahrheit 

das Vergnügen empfangen.“ || 16 ἐνδείξει: „durch den Beweis“ 
5. Diese Bedeutung hat das Wort gewöhnlich bei Euseb, hier 
aber heisst es: „Anklage.“ Das hat > nicht verstanden. Bern- 
stein (bei PSm) will @hasst.> = superbia lesen, aber das wird 
durch das Griechische widerlegt. Eher wäre vielleicht möglich 
ehasor> — διαβολῇ, allein man darf kaum korrigieren. 
16 τῶν + πρώτων ἀνδρῶν (wie H.E.). 30 μυρία: „vieles“ 2. 

38 χαὰὶ « Σ. 534 μαρτυρεῖται + ποιητὴς παραδόξων ἔργων 
γεγονὼς καὶ Σ. 25 πρλλοὺς μὲν: „auch Myriaden andere“ Σ. 

26 πολλοὺς: „Myriaden“ 2. 
D 1888 ος xal: „dass“ 2. ὁ γοῦν: „aber“ 2. ’ χατὰ 

διαδοχὴν προστάντες: „die einer nach dem andern waren“ Σ᾽ 
frei. 1 ἐπίσκοποι + πέντε καὶ dexa Σ. 9 μνημονεύεται: 
„verkündigt werden“ >. 10 αὐτοῦ: von I fälschlich zu δια- 
βολὴν gezogen. 1 πρὸς: πρὸ 3 schlecht. μυρία πλήϑη: 
„viele“ 2. 18 Ιησοῦς < 2. 

22032? —210" = Dem. III?: 2011°—209°°, 

D 2014 περὶ < >. 12 ποτε < Σ frei. πηλίχος 
-4 διαχόνοις: „wie er war von dieser ganzen Vorzüglichkeit 
der göttlichen Kraft“ (= πηλίκος ὧν τὴν τῆς ϑεϊχῆς δυνάμεως 
ἀρετὴν). | 33 χὰν < Σ, aber + ποτὲ. 31 χαὶ---δυνάμεως 
«Σ. 38 γοῦν: „nämlich“ 2. αὐτοὺς + „wie wir auch 
im Vorhergehenden gezeigt haben.“ X. 29 ἀχολουϑεῖτε: 
ὀπίσω & (wie Pes). 
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besten HS οὐδ ἀ-). Dann Σ᾽ „sodass er eines anderen nicht be- 
darf“ = οὐδ᾽ ἑτέρου xtA? Wahrscheinlich hat er ungefähr Sinn- 
gemässes geraten, nachdem εἰ δὲ schon bei ihm in οὐδὲ verderbt 
war. Hkls Text fasst jedenfalls den Gedanken bedeutend prä- 
cser. 2000 αὖ „auch nicht wenn“ Σ᾽ also wie HSS οὐδ᾽ ar 
24 ὑφεστῶσα + etwa: τὸ γὰρ σύνϑετον xal λυτόν ἐστι καὶ τὸ 
πολυμερὲς ἐξ ἀνάγχης ἀνόμοιον. τὸ δὲ διὰ παντὸς ἴσον χαὶ 
ἀναλλοίωτον διὰ παντὸς ἁπλοῦν χαὶ ἀσύνϑετόν ἐστιν. τὸ δὲ 
σύνϑετον ἐξ ἀνομοίων σύγχειται, τὸ δ᾽ ἀνόμοιον καϑ'᾽ ἑαυτὸ 
χεῖρόν τί ἐστι παρὰ τὸ χρεῖττον. || εἰ γὰρ τὸ πᾶν χρεῖττον 
ἦν, ἴσον καὶ Ouorov, καὶ εἰ οὕτως εἶχεν, πάντως καὶ διὰ παν- 
τὸς καϑ᾽ ἑαυτὸ ἂν ἣν (ἃ. ἢ. dann wäre es nicht in seinen Teilen, 
sondern ganz und gar, in jedem Stück sich selbst ähnlich). 
οὕτω δὲ ἦν ἂν τὴν οὐσίαν ἁπλοῦν καὶ ἀμερές, ἀλλ᾽ οὐδαμῶς 
ἡ φύσις τοιαύτην ἑαυτὴν παρίστησι τοῦ ὁρωμένου τῶν Ola» 
x00uov (wörtlich „aber keineswegs zeigt sich diese Natur, wenn 
die Welt des Alls gesehen wird“ vgl. L 23225 und zur Über- 
setzung Σ 1111.. αἰσϑητὸς γάρ ἐστι καὶ μυρίων ἐχ μερῶν 
ὑφεστὼς χαὶ σύνϑετος ὥστε καὶ ̓  μυρία μέρη ἀμείβεσϑαι, χαὶ 
ὧδε („und so“, & fälschlich „wo“ = „und hier“) ἔχων καὶ &var- 
τίαν φύσιν δέχεται. διὸ δὴ ϑνητῆς ὁμοῦ καὶ ἀϑανάτου λογικῆς 
τε xal ἀλόγου (vgl. die Übersetzung Σ 10a.) ψυχρᾶς τε χαὶ 

ϑερμῆς ὑγρᾶς τε καὶ ξηρᾶς οὐσίας Gl. L. 233) ode ὁ χόσμος 
xowovel, 000» ἁπάντων ἐλεύϑερός ἐστιν ὃ ϑεός. εἰ γὰρ ἡ 
τοῦ ϑεοῦ φύσις κτλ. 25 ἐπέχεινα - καὶ πορρωτάτω 
39 οἷα <> 80 αἴτιον + αὐτοῦ „er aber wird keine andere 

Ursache als Überschrift setzen denn sich selber.“ 81 χρύ- 
εἰσιν + ἀπορρήτῳ καὶ ἀλέχτῳ βουλεύματι. 

L 2332 αὐ---ὃὁ ταύτης“ Σ 4 μεγάλου: τῶν ὅλων 
5 οὐχέτ᾽ „auch nicht“ I frei 9 avaxpoverar: 3 hat τὸ πᾶν 
mit σοφῶς und avaxp. mit τῷ αὐτοῦ πατρὶ verbunden und ver- 
standen „weise in allem stimmt er sich (gleicht er) seinem Vater’ 
vgl. al 3 515. 8 δ᾽ < 3. Bei Euseb sind öfter die Sätze 

ohne jede Partikel aneinander geschlossen. 1 συνέστηχεν 
εἷς ebenso Σ᾽ „so auch bei diesem (ist es der Fall), dass aus 
vielen Teilen besteht Eine Welt.“ 4 οὐχ ὁρᾷς „Siehst du 
nicht mit deinen Augen, dass Ein Himmel die ganze Welt um- 
giebt, während (a —= 34) Myriaden Reiben von Sternen an ihm 

kreisen.“ Dieser Text, der vorzüglich den Sinn dessen, was 
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Euseb sagen will, ausdrückt, stimmt wörtlich weder mit L noch 
mit D überein. Da es aber ausgeschlossen ist, dass 3 aus der 
schlechten Lesart der D hervorgegangen sei, kann es sich nur 
um eine freie, dem Sinne nach richtige Übersetzung der L 
handeln, wie auch das Folgende lehrt. 11 £ya + υἱὸν Hkl 
(vgl. 8. 358), aber «sl», wenn es nicht überhaupt freier Zusatz 

ist, nur = γέννημα oder &xyovoc. 34 χαταυγάζει + etwa: τί 
γὰρ ἔδει πολλῶν ἡλίων ἑνὸς ἀρχοῦντος εἰς τελείωσιν τῶν 
ὅλων; τί δὲ πάλιν πολλῶν ἔδει ϑεοῦ υἱῶν ἑνὸς δὴ μονογενοῦς 
ἀρχοῦντος εἰς τελείωσιν πατρὸς βουλημάτων; εἰ γὰρ γένοιντο 
πολλοί, ἢ ὅμοιοι ἂν εἶεν ἢ ἀνόμοιοι. εἰ δ᾽ ὅμοιοι, μάταιον 
τὸ χλῆϑος ἑνὸς δὴ τελείου καὶ παντοδυνάμου ἀρχοῦντος εἰς 
δημιουργίαν καὶ κατασχευὴν τῶν ὅλων. ὃ γὰρ ϑεοῦ λόγος καὶ 
ἡ ϑεοῦ σοφία καὶ τὸ φῶς καὶ ἡ ζωὴ καὶ πᾶν τὸ τοῦ ἀγαϑοῦ 
χλήρωμα ἑνὸς ὄντος χατὰ τὴν οὐσίαν ἄχρηστον δὴ παρίστησι 
τὴν πολυπλήϑειαν αὐτῶν (genauer „zieht zum Unnützen eben 
die Zahl ihrer Vielheit“), ἅτε μάτην καὶ οὐ καλῶς ὁμοίας δυνά- 
μεῶς χοινωνούντων. εἰ δ᾽ ἀνόμοιοι, δέοι ἂν γενέσϑαι. καὶ τί 
ἔστι γενέσϑαι παρὰ τὸ τέλειον καὶ παναλχὲς ἀνόμοιον ἀλλ᾽ ἢ 
(= ar vgl. 1, 24412 = 8 106 18) τὸ ἀτελὲς καὶ ἐνδεὲς τὴν φύσιν; 
ἀλλ᾽ οὐκ ἔστιν ἔχγονος ϑεοῦ ἀτελής. τέλειος ἄρα ὃ τοῦ ϑεοῦ 
μονογενής, οὐχὶ δ᾽ εἰσὶ πολλοὶ ϑεοῦ λόγοι, ἀλλὰ ϑεὸς ἐκ ϑεοῦ | 
παναλχὴς καὶ παντοδύναμος, ἕν ἀπαύγασμα φωτὸς τῆς ὑπο- 
στάσεως αὐτοῦ (Hebr. 13), ὡς τὰ ϑεῖα λόγια παραδίδωσιν, ἐπανορ- 
ϑώσεως χάριν („zum Nutzen“) χαὶ ἰάσεως πάντων τῶν γενῆ- 
τῶν ἀναγχαίως χατασταϑείς, εἷς μὲν τὴν οὐσίαν ποικίλος 
(„zahlreich“) δὲ τὰς δυνάμεις (vgl. L2325r.), μόνος ἀρχῶν εἰς τὴν 
τῶν ὅλων διαχόσμησιν (vgl. De Xenoph. Zen. Gorg. c. 3. Wendl.). 

L 233% ἐπεὶ χτλ: Diesen Satz hat Hkl (S. XXXVU) als ein 
Muster der Unklarheit des Σ᾽ hingestellt. Aber das ist er — 
mit Hilfe des Griechischen — keineswegs: „weil (falsch an das 
Vorige angeschlossen) auch im Menschen Eine Seele und Eine 
vernünftige Kraft ist und sie zugleich die Fertigerin der vielen 
(Künste) ist, wenn eben dieselbe, um das Land zu bearbeiten, 
Schiffe herzustellen und sie zu lenken, und um zu bauen, viele 
(streiche das a vor ddhrdaNeo) Dinge lernt und thut; und Ein 
Verstand und (Eine) Überlegung im Menschen empfängt (das 
ὦ vor Aanso streiche) bisweilen Myriaden Lehren (also μυρίας 
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wie Var., wenn nicht Erleichterung), und eben derselbe misst 
das Land, beobachtet den Lauf der Sterne, überliefert Worte der 

Grammatik und der Rhetoren, wird («amea) ein Führer der 
Heilkunde in Lehren und in Werken der Hände (laroıxnc hat 
Σ zu προστήσεται, wohl mit Recht, gezogen. Denn man würde 
nach der von Hkl, Ind. verstandenen Auffassung erwarten χαὶ 
Ev te μαϑήμασι. Die Heilkunde wird so in Theorie und Chirurgie 
geteilt) und bis jetzt hat niemals jemand gemeint, dass es viele 
Seelen in Einem Leibe gebe, noch auch sich gewundert (d. h. mit 
Verwunderung erwartet), dass es viele Wesen im Menschen gebe 
wegen des Empfanges vieler Lehren.“ Also die Vorlage von $ 
stimmt genau mit dem jetzigen Text überein. 

L 234% ἁπαλύνας 1. masahı statt mama. Übrigens ist 

da genauer βῶλον statt ὕλην. 4 ἄλλῳ 3 Adverb frei. 
ὅ ὡσαύτως: ham lies haam. Druckfehler? 6 ἀλλ᾽ οὐχ 
so Σ, nicht ἀρα. καὶ μέρη < Σ kaum mit Recht, da sowohl 
Dem. IV 510 (vo) als auch Praep. Ill 136 es lesen, also lies + 
«hassna. 8 μόνον durch Σ᾽ bestätigt. 12 ϑεολογεῖν = 

432 (nicht = ὁμολογεῖν Lee) || 13 προσβολὴ „So ist auch das 

Licht der Sonne eines und mit demselben Darauffallen bestrahlt 
es zugleich und auf einmal die Luft.“ Derselbe Text. Nicht 
„Anlauf“ (Hkl, Ind.). 21 ἐναργῆ τῷ ᾿ παντὶ -- Σ. 3 ἔτι 
„und“ 2, 

L 235% οὐσιῶν las &, obgleich er übersetzt: „Und die (lies 
eicalo) jenseits des Himmels und der Welt (existierenden) 
Kräfte der Engel und die Wesenheiten der verständigen und ver- 
nünftigen Geister füllt er mit Leben zumal“ u.s.w. Aber vgl. 
στοιχείοις οὐσίας παρέχων. Man darf πνευμάτων νοερῶν τε 
καὶ λογικῶν nicht miteinander verbinden, wie auch ΗΚ] thut 
(Ind. unter »ospos). νοερῶν und λογικῶν sind vielmehr zu 

οὐσιῶν zu ziehen. So fordert es der Sprachgebrauch Eusebs; 
vgl. ausser den bei ΗΚ]. unter vosg0g angeführten Stellen noch 
Praep. VII 1512.15 161 ff. Gemeint sind die Gestirnwesen. Euseb 
will sagen: Der Allkönig Logos füllt 1) die Kräfte der Engel. 
der Geister und!) der verständigen und vernünftigen Gestim- 
wesen mit Leben, Licht, Weisheit u.s. w. und giebt 2) den Ele 

1) Ob xal vor νοερῶν einzuschieben ? 
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menten οὐσίας und den Körpern Mischung, Gestalt, Form u. 8. w. 
Das hat & nicht verstanden, da er zum Objekt von „verfehlt 
nicht zu geben“ dasselbe wie von „erfüllt“ macht. Deswegen 
ist es auch wertlos, wenn er statt στοιχείοις οὐσίας: στοιχείων 
οὐσίᾳ übersetzt. 8 ποιότητας falsch „Werke“ ψυχαῖς λο- 
γικαῖς --- 2. || 

Σ 1838. .-.-1δ4, 

z 1410 «δύξοσ: αἰσϑήσει ἀλόγῳ lies «dl «λπ. Dies 
Citat aus Timaeus 27D auch Σ 58.115. u.ö. Woher stammt das 
unmittelbar folgende Citat: „Aber auch das Unsichtbare, so hat 
man schön gesagt, ist Eine Familie vernünftiger geschaffener 
Wesen (= γενέσεις) wie in dem Sichtbaren Eines die Natur des 
Körpers ist“ ete.? 1 „eaıdu: Diese Stelle ist von Lee falsch 
wiedergegeben (vgl. P XV 15sf. und Krische, Forschungen. Gött. 
1840. S. 371. Wendl.). Übersetze: „mag verglichen werden einer 
königlichen Stadt, in der Myriaden Bürger leben, in der teils könig- 
liche Paläste abgesondert sind: die königlichen Gemächer im Innern 
(avor _ am zu streichen), in welche die Meisten (οὗ πολλοί) nicht 

eingehen noch sie betreten, teils äussere als Plätze für die Leib- 
wächter, teils wiederum in der Ferne und vom Hof getrennt den 
Geringen und Massen überlassen. Zahlreich sind die Plätze im Him- 
mel und zahlreich die unterhalb derselben: im Äther und in der 
Luft über der Erde, während der Wohnplatz auf Erden für die, 
welche auf ihr wandeln ||, weit ist, er der uns Allen bekannt ist. 
Diejenigen (lies „_ au 1.5. und „z.Taso, masc. wie im Folgenden) 

aber, die jenseits des Himmels (wohnen), sind höher als alles Den- 
ken, sodass auch sie im göttlichen Königspalast abgesondert sind, 
und sie kreisen um den König des Alls und tanzen neben seinem 
göttlichen Logos“ (= οἱ δὲ τὸν πάντων βασιλέα περιπολοῦντες 
χαὶ ἀμφὶ τὸν αὐτοῦ ϑεῖον λόγον χορεύοντες vgl. 1, 1966. 95). 
Dass neben dem König des Alls (= Gottvater) „sein göttlicher 
Logos“ wohnt, ist natürlich. Daher kann dessen Erwähnung in 
der Theopbanie kein Widerspruch zur Laus sein, die allerdings 
nur von der Wohnung Gottvaters redet, noch kann sie die falsche 
Glosse L 1977 zur Voraussetzung haben. — Unmittelbar daran 
schliesst sich: 
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> 15°-# - Laus 1% 197°. 

L 19055 Mit τῶν ἀμφ᾽ αὐτὸν μαρμαρυγῶν beginnt die Über- 
einstimmung: „und schöpfen in den Strahlen aus ihm“ Σ᾽ wohl 
—L 2 χαταυγάξονται + xal συνίστανται φωτὶ πεκλη- 
σμένοι 48 ϑεῖα χαὶ νοερὰ γένη: πλήϑη καὶ χοροὶ 39 λα- 
χόντα „inne haben“ τὸν μέγαν βασιλέα: τ. πάντων β. ϑεὸν 

L 1911 εἴσω < Σ 2 ἀμφὶ δὲ τοῦτον: „und die Leib- 
wächter an diesem“ umkreisen Sonne und Mond, ist sinnlos. Das 

ὁ stünde besser vor as. Danach Σ᾽ τοὺς ἐχτὸς .. . διεῖργον 

- δορυφόρους. das „A, nicht nach gr. ὀπισϑοφύλαχες 

(Bernstein), sondern nach pers. pust-bän „Rückenhüter“ = Helfer 
gebildet (Hoffm). βασιλείων « Σ 4 βασιλέα: παμβασιλέα. 
Der Syrer fährt dann fort, dass diesen Ort ausserhalb des Himmels 
die unsichtbaren Kräfte der Luft (d. h. die Dämonen), ferner die 
irdischen Wesen und andere bewohnen, der Mensch aber das 

Haupt aller sei. 

3 1512—199. 

315° «ὑπο ῖπ nicht „among princes“, sondern „in der Mitte 
der Enden“ der Erde. |) 109 hass —= ὑπογράφω: „und 
diesem folgt (d. h. entspringt) das königliche Gesetz und Wort 
(= Logos; vgl. 171-3) und von oben (d. ἢ. vom Himmel) schreibt 
es allein der Vater und Gesetzgeber als Grosskönig vor; es aber 
läuft nach unten“ u. 5. w. || 

3 171% „das Abbild des Bildes des Königreiches“; vgl. zu 
diesem Ausdruck L 199; τῆς ἀνωτάτω βασιλείας τὴν εἰχόνα 
φέρων. Teilweise Anklänge an L 19715-ır. 344. übersetze: 
„4. h. Myriaden betrügerischer Schriftwerke; (und) haben jenen 
gefürchteten Namen und jene Bezeichnung, die im Gesetz mit 
einbegriffen (wohl = ἐνεσχημένος ἐν τῷ νόμῳ), dennoch aber 
mehr ist als das Gesetz (d. ἢ. den Namen Gottes), an sich ge 
rissen, sodass sie (ihn) für das Geschlecht der sterblichen Menschen 
unten auf Erden in Körper, Elemente und Weltteile warfen, 
weswegen || die Menschen die Geschöpfe mehr fürchteten und 
bedienten als ihren Schöpfer.“ 

Σ 1816. übersetze: „Einen und denselben Artanteil hat er 

den (Wesen) im Himmel und auf dem στοιχεῖον (lies sing.; vgl 
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Hkl, Ind. 5. v.) der Erde zu teil werden lassen, wo der logische 
(Anspielung auf den Logos) Verstand in den Menschen, der von 
dem körperlosen, geistigen Sein (οὐσία) und von der Art des 
göttlichen Logos herstammt, der in allem noch Kind ist (vgl. 
3202), durch seine Fürsorge auf Erden grossgezogen und für 
die Umwandlung von hier zum Besseren (= rn» ἐνθένδε ἐπὶ 
τὰ χρείττω μετάβασιν L 209 19) vorher erzogen und vorher geübt 
wird (= προεμμελετᾶν L 20916) und der seine Umwandlung zu 
dem ihm verwandten (geistigen Sein) vorbereiten lernt, sodass 
er eben hierdurch vollständig um seiner Gemeinschaft mit dem 
göttlichen Logos willen und zwar er allein von den (Wesen) auf 
Erden des Namens der Vernünftigkeit würdig ist.“ || 

3 191 Kan und «drusise? gehören zusammen. Übersetze: 

„Nach diesen zählt er auf die (Wesen) auf Erden so: ‚Preiset 
Gott von der Erde‘ (sowohl) andere als auch das vor allem ver- 
nünftige Geschlecht der Menschen, welches er auch in beson- 
deren Anzahlen von Ordnungen in folgender Weise abteilt“. 

Σ 19915 — Laus 1988. 

Die Übereinstimmung beschränkt sich auf kleine Bruch- 
stücke, die teils umgestellt teils zusammengezogen sind. Im ein- 
zelnen ist: 

219 sar — U alas — L 198: ἄνωϑεν — 18 ϑεο- 

λογοῦσιν. Daraus geht hervor, dass Asar. Subjekt ist und 

nicht zu Aa > \nlı om gehört. Dann fasst & in τοῦτον 

χαὶ ἥλιος καὶ σελήνη καὶ ἄστρα 1, 198ı—s zusammen und 
schliesst unmittelbar daran: 

Z198 Aalası — [5 — L 1985 μαχρῶν — 19 ἀγῶνας. 
Darauf folgt direkt: 

Σ 1911-.-:50 — 119813 xal δυνάμεις — 5 ἀναπέμπουσιν 
(ὑμολογοῦσιν 2). 

L 1989 ἐξανύοντες „laufen“ frei. 10 διϊππεύουσιν ἀγῶνας: 
„und ihm eilends Kränze bringen“. Euseb hat wohl den Aus- 
druck ἀγῶνας durch den gleichbedeutenden ἄϑλους (vgl. L 20923 
2154) ersetzt, und Σ᾽ hat diesen als αϑλα (schon gr. zuweilen —= 
ἄϑλους) verstanden und οὐ hinzugefügt. || 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 5 
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d) Praeparationes Evang.') 

Praep. Is: A 13ı-ıs vgl. & 7713— 783 
ls: A 2746. vgl. 1116 9250 
152: 773-5 = 914-6 

I::A a9 --Ξ 53 3-ı2ff. 

= 59 19— 26 

Illıs : A 1422°—14310 vgl. 1216-33 
IVıs: A 18228—184 19 = 656 —66 56 

187 8-ıa = 674—7 

Va: A 2643.10 = 70 18. 19 

Vlse : A 2 7521-24 — 29 19-21 

VIlıs : A 455 1. — 3226 
IXıo : A 4794. 5 —=  1758.9 

XIs:B 225-3 — 53 17-20 ff. 

= 57 11-13 

= 14 10. 11 

Xlıs: B 3019--28 — 5715—ı8 

Xlıs:B 351— — 5120-35 

35 11-20 — 525-10 

XIllıo : B 186:14--18 — 5438-35 

18631 —187a3 —= 5436 —55 ı 

Xlllıs : B 201 18. vgl. 16ıst 
XIllıs : B 237 1-15 = 5814-17 

237 25-30 — 58 17— 30 

238 25— 0 = 58 11-18 

XIV: B 261 28-30 vgl. 601.2 
XIVs:B 269.25 = 5924. 85 

XV τὸ: B 37036. vgl. 14ısff. 
XV is: B 3748-5 — 49 31. 28 

e) Historia eccles. 

Hist. Iıı: 3712-4 —= 3 2024—2035 

Ilse: 930 —95ı = 154s—1555 

X4: 4559-11 vgl 1162-26 

1) Die Parallelstellen innerhalb der Praep. sind nicht mit aufgeführt. 
Bei Heikel S. 264 füge hinzu: 

I 84....22.2.2.. 20388. 
IIl3er......... 234 6 



Textvergleichung. 147 

Xu : 45523—26 vgl. & 8819-23 
455 26—29 " 89 6--τῦ 

458 30—32 " 89 14. 15 

4553.---4δ8 „ 89 22-26 

456 2-5 " 901-4 

4565-7 " 967--9 

4568-11 " 9616--18 

II. Citate aus der Bibel. 

a) Altes Testament. 

Genesis 301.22 2: 222. 158 ı8 
[28 - Io 222.0. 1925 233 914--. 2.22 22.. 1095 
17 . > 2222. 236. 10 01:13 ... «οὖς 1093 

21... «τνν νος 238 092: ren 40 13 

Exodus: 1481-4 ....... 1824 

201s-18....... 195 17 1481. .... «00 19: 
Denteronomium: 148u-13...::.. 198 

10:15... ....... 1958 Jesaja: 

928. «τον ον νον 1349 ΕΣ 889 

I. Könige: 219 2.222200. 9110 

1910 Kerne. 14217 ΕΣΣΧΖΦΦ.Σ 14125 
Psalmen ΠΥ Ξ Ξ ΞΈΈΕΕΕ 1423 

θ1. En 13117 
7 VE 1343 1596 

BE Seen 14314 
8δ. δ... τ τνν νὰ 363 | 

, 4010.11? ...... 158 19 
85-9. 22220. 2222 

δ84--δ . «νος 1123 
2298.29.. .«...-- 1198 587 11128 

281. ..«τνν νος ιν En EEE 

1 7 νον νος 888 15lıa Haggai 
UT . «τ. νος 887 y X νος 14924 

b) Neues Testament. 

Matthäus | TE 13110 

ALL. ren 10821 ee Te 103 10 

As—a....... 12717 ι 868... 22... 10423 

4.9 .. «Ὁ νς 16317 | 87-13... 2... 1248 

JUL. 12.222220. 1617 ı Bu - «νον νος 1276 
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fechtbar. Die Vergötterung der himmlischen Gestirne wird noch 
übertroffen durch die Vergötterung der γεώδης φύσις. Aber 
diese ist doch keineswegs identisch mit den in der zusammen- 
fassenden Aufzählung (L 2377ff.) genannten στοιχεῖα, von denen 
nur in der Theoph. und zwar an der richtigen Stelle die Rede 
ist. Denn Wasser, Erde, Luft und Feuer und die übrigen „Teile 

der Welt“ sind nach L 22726 (22529) die στοιχεῖα. Die Theoph. 
bietet also den vollständigeren Text, aus dem der τρεαχονταετῆ- 
ρικός ein Auszug ist. Der Kürze zu Liebe strich Euseb die 
Ausführung über die στοιχεῖα, liess aber die Worte τά γε στοιχεῖα 
in der Schlussaufzählung stehen. — Oder haben die gr. HSS. 
eine Lücke? Vgl. die beiden Var. zu 235sı ἀλλὰ xal und old: 
καὶ, die von Σ᾽ auf zwei Kap. verteilt sind. fl 

Σ 42°—442° = Laus 235212379, 

L 23591 ἀλλὰ xal: οἱ δὲ καὶ Σ (vgl. Var. οἵδε καὶ). 
39 ἐπὶ μεῖζον & frei „Indem sie aber wuchsen in der Vielheit 
des Betruges (= ἐπὶ μεῖζον» ἀτοπίας) und in der Grösse des Fre- 
vels* (= ὑπερβολῇ δυσσεβείας). 80 ἀποτρέπεσϑαι „ Anwı 
„entfernen“, an sich möglich, aber lies wie sonst _ Ansmı, da 

auf die Punkte nichts zu geben ist. 81 οἵδε liest auch 2. 

L 236? 0Axa = «tan» „schwer, gewichtig“. Σ hat den 
gr. Ausdruck nicht verstanden; denn aus ihm würde man eher 
das Gegenteil herauslesen. 3 αἰσχρῶν «ἐδιλλο Σ,, aber lies 
«hs. wie Σ 448. 6 ἥρωας, von Σ öfter (vgl. Lex.) mit 
ἡμίϑεος wiedergegeben, das bei Euseb nicht vorzukommen scheint. 

1 τάφους RN, dus, lies Sale dus Geiger. 
12 ἀνδρῶν liest auch 2. 4 τιμὰς περιτεϑείχασιν Σ wie 

L 23617: τῶν ϑεῶν ἀνέϑηχαν ἐπηγορίαν. Dadurch wird nach- 
her τὴν αὐτὴν gerechtfertigter. Aber immerhin sind τιμὰς 
sachlich die „göttlichen“ Ehren. 16 λιχνεύουσιν: Kr 
(ΞΞ ) von zur „betasten“ 861]. mit der Zunge = 

belecken. Hoffm. ama ist Nachsatz. 18 αὐτοῖς: αὐτοὶ Σ 
richtig. 20 ἐφειλχύσαντο + „und benutzten dann eben sie als 
Helfer wider den Irrtum der Götter, die sie gemacht hatten“. 

21 ἕτεροι r&stord\; man erwartet auch das zweite Mal 

tur. 8. χαὶ τούτοις: χαί τινας ἄλλους ΠΣ besser (mie 
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L 23623 2371) 28 οὐδὲ μὴν: οἱ δὲ & vgl. HSS. 31 οὐχ —= Σ. 
88 παρ᾽ ἑαυτοῖς χαὶ „und bei sich zu überlegen“. Das ὦ 

stünde besser vor _anzudu. Jedenfalls wird 8 die von 
Hkl aufgenommene Lesart gehabt haben. 31 Meixadapo» 
„otoihaalsal, nach Lee (Übersetzung) —= Malkuthrudun, aber 

wahrscheinlich ist das zweite ΟἿ aus Versehen doppelt ge- 

schrieben und zu lesen „ oihaalsul, nicht = Μελίχαρϑον 

(Hkl), sondern = ελχάϑαρον der L oder έλχαϑρον der PI10.. 

L 2372 ες Σ 0ßodov: Σ so oder 0ßdov Γέται: Γόϑοι 2. 
5 ἀνθρώπους + τῇ τῶν ϑεῶν τετιμήχασι προση- 

γορία. 8 δὴ οὖν: „also* 8% (nicht „but“) || ? τὰ μέρη = 
cha gehört nicht zu Iaaı>e, sondern zu omaz. ale 
in Zeile 9. 10 συμφοραῖς: lies mit PSm „Assamsı und 

übersetze: „die die menschlichen Zufälligkeiten benutzen“; d.h. 
Zauberer, die die Gelegenheit wahrnehmen, den Menschen zu 
schaden. 12 ἐπιπονήσαντες: ἐπινοήσαντες 3 wie Hkl con- 
jiciert. 15 συντείνοντα „stimmen zu* wohl frei. 16 εἰχῇ 
<2. 11 ἐνεργείας „Anteilnahme an dem Werke* 3 = συνερ- 

γείας. 31 εἰς τοσοῦτον ἤλαυνον = „wuchsen so sehr“. 

Σ τούσδε τινὰς < Σ. 3 ἔρωτας = «Φτἰῶὰς (μοιχείας) frei. 

25 εἶτα öfter = „und“; vgl. auch 1, 2295, wo es überhaupt 
nicht ausgedrückt wird. 2 αὐτῶν « Σ. 

Σ 4491-28 — Laus 2405- 5, 

L 240° προσδιέφϑειραν: προδ. Σ᾽ falsch. 

Σ 442% 454͵ 

Diese Sätze fehlen in der Laus; doch vgl. Vita Const. ΗΚ] 
1052; Praep. 1V 16». Da dies Stück für die Chronologie der 
Tbeoph. von Bedeutung ist, mag es übersetzt werden: „Welcher 
Art das war, was sie thaten, indem sie sich ihren Göttern an- 
ähnelten (vgl. L 23750 τῇ τῶν ϑεῶν ὁμοιοτροπίᾳ), können wir 
aus der Nähe an dem uns benachbarten Phönizien (]. sm (59 

aaa — 2x τῆς Φοινίχης. Zu dem Plural „wir“ und zu der 
„Nachbarschaft“ vgl. L 22325 2245) betrachten, indem wir sehen, 
was bis jetzt in Baalbek geschieht, wie die Überbleibsel der alten 
Schäden (sic) und die Spuren des verderblichen Bösen || dort bis 
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jetzt wirksam sind (ἐνεργεῖσθαι; Fem. auf Haan bezüglich), 
dass die dortigen Frauen sich nicht eher in gesetzlicher (Ehe)- 
gemeinschaft verbinden als bis sie sich zuvor durch aussergesetz- 
liche Verderbung geschändet und an dem ungesetzlichen Myste- 
rienkult der Aphrodite teilgenommen haben. Aber jetzt ist diese 
Stadt allein an diesem Wahnsinn erkrankt zum Beweise des alten 
Bösen. Früher nämlich litten Myriaden derart, als die Krankheit 
der Dämonen noch mehr mächtig war.“ 

> 45° (10)-19 —. Laus 2499-18, 

L 240° xal οὐ τοῦτο μόνον, ἀλλὰ καὶ + 8 „auch diejenigen 
Leute, welche den genannten Göttern geweiht (= verfallen) waren 
(und), dass der Vater und Lenker aller Götter von leiblicher 
Lust besiegt worden sei und den Ganymedes geliebt habe, aus 
Lobgesängen und Liedern, Opfern und Mysterien, Schriften und 
Gelübden von Bildern erlernt haben, überschritten (lies nd 

nach dem Vorbilde des Eifers ihrer Götter“. 7 ἀρρητοκοιΐας 
lies tan statt tan. 8 xar’ ἀλλήλων + ἀδεῶς 2, viel- 
leicht nur Verstärkung von arme. Ἢ τὰς --1δ διῆγον ist in 

Σ stark verkürzt, aber kaum wesentlich verändert: ἀλλὰ xal τὰς 
κοινὰς ἐννοίας παρατρέψαντες, ἀλόγῳ εἱμαρμένῃ καὶ φυσιχῇ 
ἀνάγχῃ τὴν τοῦ παντὸς οὐσίωσίν τε καὶ σύστασιν ἀνετίϑεσαν 
καὶ ϑηριώδη ζωὴν καὶ βίον ἀβίωτον διῆγον. In diesem Falle 

“ scheint einmal die Theophanie den stilistischen Vorzug zu ver- 
dienen, da die Phrase xal οὐ τοῦτο μόνον ἀλλὰ καὶ in dem 
übrigen Zusammenhang Fälle von Sittenverderbnis trennt, zu 
denen doch der Fatalismus kaum gerechnet werden kann. Über- 
dies ist L 24015 beinahe wörtliche Wiederholung von Zeile δ. 
18 οὐχ adlxov: οὐ πάλιν ad. || 

Σ 45205120, 

2461 dsaro, Lee will ass; obwohl jenes auch vor- 

kommt, wohl mit Recht, weil es neben σώ Ὡς steht, also die 
selbe Form haben wird; vgl. auch & 14218 144 19. ει. es. || 

2418 aut a ist mit Unrecht von Geiger angezweifelt, 

da es auch sonst vorkommt. Hoffm. erklärt nn 5 als freie 
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Etymologie von κληρονόμος --- dhaalso δι. Ὁ (al)m-> 1 

„der, dem das Los, der Anteil der Herrschaft verbürgt ist“ (χληρ- 
ἔγγυος ἢ. Die Voranstellung des Objekts wie bei Jasazu 
— zılayz ru» Aacal vor jedermanns Erfahrung, Wahr- 

nehmung = «ds. Das δι fällt aus wie bei dito 
Ellen-(Ma8)spannen-(Aty)lange Menschen, ΤΟΝ „Magd der 

Astarte* und ToDxoNx „Magd des Esmun“ (Lidzb. Gloss.). 
4 att»» unmöglich trotz PSm, lies ats», vgl. 218017 u. ö. bei 

Euseb. 18 | amasdurd lies Kan ὅν οί. 13 E5N „2010 
„baving projecting parts“, aber lies ES „sosa und über- 
setze: „ohne Teile und ähnliche Teile“. || 

Σ 4918 „dtsed: nicht „extreme“, sondern „ein anderer“. 

15 Dem «durtsa> «dtaı, das nach Lee „rather obscure“ ist, liegt 

vielleicht ein (missverstandenes) χατὰ περιόδους zu grunde: „wie 
periodisches Feuer zu bestimmten Zeiten“. Hierzu, namentlich 
zu Zaıf. vgl. ausser der von Lee angeführten Stelle die fast völlig 
übereinstimmenden Worte P XV 185 (ἀρέσχει γὰρ τοῖς Στωϊχοῖς 
φιλοσόφοις) τὴν ὅλην οὐσίαν εἰς πῦρ μεταβάλλειν οἷον εἰς 
ὑπέρμα καὶ πάλιν ἐκ τούτου αὐτὴν ἀποτελεῖσϑαι τὴν δια- 
χκύσμησιν οἷα τὸ πρότερον nv. Euseb benutzt hier den Porphyrius, 
ohne ihn zu nennen. X hat allerdings ein ἢ — φησί. || 

250° „ander: Da drzas Subjekt ist, lies (Anaıdwos 

„als ob sie geschmolzen würden“ 1 dduin Übersetze: 
„und wird wiederum in denselben Bahnen verharren“. 26 ]jes 

Adssa statt Adhasa> „sodass sie auch weibliche (Gott- 
heiten) einführten und Hochzeiten und Kindergeburten, (und) in 
physikalische Allegorien das poetische Mythengeschwätz durch 
schöne Worte zum Ruhmesschmuck änderten“; vgl. Praep. Il 6ırr 
ἐπὶ φυσικὰς διηγήσεις .... τοὺς μύϑους μετεσχευάσαντο. | 

Σ 5120-25 = Praep. XT!®: Β 851-11) = Plato Epinomis ὃ 9 
S. 986. 

P:B 35? μῆνα τοῖς δὲ un τινα: Hierfür liest Theodoret 
μηνός τινος μήτε τινά. Man könnte vermuten, dass & (vorher 
— - | — 

1) B=ed. Dindorf Bd.2. A= ed. Dindorf Bd. 1. 
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ἐνιαυτοῦ) auch μηνὸς gelesen habe. Aber dies wird dadurch 
widerraten, dass sicher τοῖς δὲ un tıwa in seiner Vorlage stand. 
4 χύσμον: „die sichtbare Welt“. Σ᾽ hat also noch ὁρατόν ge- 
lesen, ob hinter χύσμον, oder wie es in platonischen Texten über- 
liefert ist, hinter ϑειότατος, ist nicht auszumachen. Statt «οὐκ 

ist mit Lee σὠροολεζ zu lesen, dann aber wie das Griechische zu 

übersetzen. || 

3 5238-10 — Praep. XI!: B35U-2° = 6, Brief Platos (Schluss) 
δ. 323. 

P:B 354 χυρίῳ τούτῳ: „und diesen Herrn“. hat jeden- 
falls dasselbe gelesen; ob er es verstanden hat, ist fraglich. 
12 go» LE 89 εἰς δύναμιν ἀνθρώπων εὐδαιμόνων: & „Wir 
alle werden ihn deutlich gemäss unserer aus glückseligen Menschen 
(stammenden) Kraft erkennen“. Σ᾽ frei. 

Σ 521-532, 

3528  attıor dark —= τὰ Βενδίδεια, mit Lee lies 
„ Arms; vgl. P Xlllıs: B 2233er. 38 ξόσωξοῖ Lee’s Über- 

setzung ist unmöglich. Denn wie kann Euseb es Wahrheit nennen, 
dass die Götter sind? Die Worte beziehen sich auf die II 31 an- 

geführte Stelle (Tim. 40 D vgl. auch Phileb. 16 D). Dort wird 
gesagt, dass die Alten, die sich als Göttersöhne ausgaben, ihre 

Väter kannten und über deren Geburt berichteten. Also über- 
setze: „aber er bekannte auch, dass die Früheren wussten, dass 

sie (scil. die Götter) von sterblichen Menschen herstammten, und 
er hat die Wahrheit gesagt“. || 

Σ 53%-12 — Praep. 117: A 9421—-95° (u. Parallelen) 
— Plato, Timaeus 40D. 

Dies Citat kehrt in Bruchstücken auf den folgenden Seiten 
öfter, namentlich & 5519-26, wieder. 

P:A 9422 γένεσιν: „Kraft“. Lee meint, Σ᾽ habe δύναμιν ge 
lesen. Eher ist _ amlı» aus „_ amsl. verderbt (vgl. Ze). 
πιστευτέον: πειστέον & (so auch Var.) κ[ 5 ἀναγχαίων: „feste‘ 
(„zwingend“) & frei 9 ἡμῖν Σ 
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P:A 9ὅ: Doopxvs: „Phrokys“ wie 5510 2 xal ὅσοι μετὰ 
τούτων < Σ 8 πάντες: „andere“ 8, nicht = ἄλλοι (Lee 
ἄλλους), sondern frei; vgl. 55. 

3537-20 — Praep. ΧΙ: B 225-° (u. Parallele) = Plato, 
Timaeus ὃ Ὁ. 

Auch Σ 57u1-ıs fragmentarisch citiert; und ebenso schon 
Σ 1410. ıı. 

P:B225 xal τί τὸ γινόμενον μὲν ἀεί, ὃν δὲ οὐδέποτε < Σ 
schlecht. Diese Worte können im Original unmöglich gefehlt 
haben. Denn auf dem Gegensatz des „Seienden“ und „Werdenden“, 

den auch Σ᾽ voraussetzt («um ama= τὸ μὲν ar Θόσα -- τὸ 
δὲ), beruht ja der nächste Satz. Also müssen die Worte aus 
Versehen ausgefallen sein. Nach ml dur ı7 ist etwa zu er- 

gänzen: ‚madurd Ras larao ‚„uas Kanı am Kuno. 

Anders liegt die Sache &57u-ıs. Denn hier wird nur auf das 
„Seiende* angespielt und ein (von Euseb) verkürzter platonischer 
Text angeführt: τί τὸ ὃν ἀεί, γένεσιν δὲ οὐχ ἔχον, καὶ τί τὸ 
νοήσει μετὰ λόγου περιληπτὸν ἀεὶ κατὰ τὸ αὐτὸ ον. 
9 ὄντος = ΒΡ ἘΠῚ (ebenso 1410; dagegen 5433 du«dt%tz.). 

253215420, 

35324 duniass: sind der Sache nach die Zs genannten 
Göttersöhne. | 54s aworı nuasred: Lee scheint nicht erkannt 

zu haben, dass hier Worte Platos (= ὡς ἔφασαν) eitiert werden. 

> 5421-38 — Pjato, Leges Buch IX δ. 575C 
(ἐπεστήμης — κατὰ φύσιν). 

Σ scheint ἀληϑινὸς und re in seiner Vorlage nicht gelesen 
zu haben (Lee). 

Σ 54°%-25 - Praep. XIII!: B 18614-18 = Plato, Apologie 
S, 28 B. 

P:B 18615 ἢ ὑπὸ ἄρχοντος ταχϑῇ <=. Wahrscheinlich 
sind alle diese Änderungen auf Euseb selber zurückzuführen. || 
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Σ 54°551 = Praep. XIII: B 18691187? = Plato, 
Apologie 8.29 A. 

P:B 1871 ἢ doxstv: als dass „jemand“ glaubt. frei. μὴ 
ὄντα: obwohl er nicht „weise“ ist. ἋΣ frei. 

552-1, 

32555 „lasa ist in Ordnung (gegen Lee); vgl. PSm. 

3551510 — Pjato, Phaedrus 8. 246E. 

Die syrischen Worte würden genau folgenden griechischen 
entsprechen: ὁ μὲν δὴ μέγας ἐν οὐρανῷ Ζεύς, ἐλαύνων πτηνὸν 
ἅρμα (καὶ ἡγούμενος). τῷ δ᾽ ἕπεται στρατιὰ ϑεῶν τε καὶ δαι- 
μόνων. Da aber μέγας ἡγεμών überliefert wird, so liegt freie 
Übersetzung vor. 

35517571, 

Σ 55% ons: ist dem Sinne nach = Τηϑύς und Φύρχι:. 
Doch wird der Ausdruck aufs Original zurückgehen. || 56? «As 
una: „stating too not things that are not difficult, but impious“! 

ahrscheinlich aber hat Euseb das Gegenteil sagen wollen: Plato 
erzählt keineswegs Dinge, die schwer, wohl aber solche, die gott- 
los sind. 18 vgl. Praep. Xlllu: B 22317: τὸν δὴ μόνον zavror 
Ἑλλήνων ἀληϑείας προϑύρων ψαύσαντα. | 

Σ δ115-ἰ8 — Praep. XI: B 3019-28 — - Ρ] κίο, Leges Buch IV 
S. 716 A. 

P:B 8019 20yos: „unser Wort“ 3 frei. 

25118 5810, 

357208. vgl. Praep. Xlllıs: B 229ssf., die sehr nahe an- 
klingen (schon Lee). 25: ib. 23216. | 

3581-18 — Praep. XIII!: B 2385-80 — Pjato, 
Timaens 41 A. 

Ρ:Β 23825 920): lies aon\ee (Lee) πατήρ τε ἔργων < 2 
5] τό γε μὴν -- χαχοῦ << 2. Diese Auslassangen rühren 

zweifellos von Euseb selber her. 



Σ 58---89 Textvergleichung. 75 

zu — Praep. XIII: B237 1-15 (ἐγενήϑη) = Plato, 
Timaeus 32B. 

P:B237U τοῦτο: „so* & 12 5 τι ἀὴρ πρὸς ὕδωρ, τοῦτο 
« Σ. Euseb selber konnte sie fortlassen. 18 ξυγέδησε: „aus 
denen er band“ Σ. arrov: dur sea. Dies ist genauer = 
αἰσϑητόν. Man erwartet aber hier (wie Z. 23) AN den (zur 

Form vgl. Lex.). 4 διὰ ταῦτα: „durch dieses“ 3. 

Σ 5817-20 — Praep. XIIT!S: B 23725 (πρὸς) --- 809 (περεφοράς) 
—= Plato, Timaeus 38C. 

Die Texte stimmen überein. 

Σ 5821-26 — P]jato, Timaeus 28 Β. 

Der Σ᾽ ins Griechische retrovertiert, lautet: (πάλιν δὲ λέγει 
περὶ τοῦ οὐρανοῦ) πότερον ἤν ἀεὶ γενέσεως ἀρχὴν οὐχ ἔχων 
ἢ γέγονεν ἀπ᾽ ἀρχῆς τινὸς ἀρξάμενος, (κἄπειτα ἀποκρινάμενος 
ἑαυτῷ», γέγονε (pnolv)‘ ὁρατὸς γὰρ ἁπτός τέ ἐστι καὶ σῶμα 
ἔχων, πάντα δὲ τὰ τοιαῦτα αἰσϑητά, τὰ δὲ αἰσϑητὰ δόξῃ 
περιληπτὰ καὶ γεννητὰ ἐφάνη. Statt ἀπ᾿ ἀρχῆς scheint Σ 
schlecht ἀπαρχῆς gelesen (oder verstanden) zu haben. Denn er 
übersetzt: „Im Anfang (star> --- ἀρξάμενος) des Beginnens“ 
(oder „des Erstlings“). μετὰ αἰσϑήσεως γιγνόμενα < 2. 

Über στ, jdn 5. ο. zu Z. 16. | 

5991-24, 

5910 übersetze „Wenn aber das Gott ist, was immer wird 
(πος) und niemals ist — welcher Gott wäre nicht anders?“ 
Hier wie vorher und nachher wird fortwährend mit platonischen 
Gedanken, mit der 1133 angeführten Timaeusstelle operiert. 

Σ 9924.25 — Praep. XIV°®: B 269°1-2 — Homer, 
Ilias 6449. 451. 

So schon Lee richtig: 
πολὺς δ᾽ ὀρυμαγδὸς ὀρώρει 

ὀλλύντων τε καὶ ὀλλυμένων. 
Für ὀρώρει ist Ξϑϑοο gedruckt. Bernstein will πλοῦ, PSm 
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sasso. Aber es ist nur vom Herausgeber verlesen aus ale 
„wurde erregt“. || 

Σ 6012 - Praep. XIV«: B 261?3-3° = Plato, 
Sophistes 246 A. 

Die Texte stimmen überein. || 

3603 —641°. 

362% Bsamıta: lies mit Lee Kuamtia. 39 αἱ 
leitet zweifellos einen Relativsatz ein (gegen Lee). Doch ist es 

nicht nötig, e@\x zu schreiben, da das Relativpronomen häufiger 

fehlt (trotz Nöldeke). | 63° a 2 Su> nicht „among Di- 

viners“, sondern „in die Orakelstätte* (forte = μαντεῖον PSm). 
2° _ aıma Lee sehr wunderlich. Übersetze: „Und diese aber, 

welche keineswegs derart waren.“ || 645 δ von PSm fälsch- 

lich unter ad registriert. Er scheint zu diesem Irrtum durch 

die falsche Übersetzung Lee’s verleitet. Vielmehr: „durch Kuchen 
(in Herzform) und Brote“ (= λάγανον). Vgl. zu diesem ganzen 
Abschnitt Dem. V Prooem. namentlich 2879. 

Σ 641° 66 — Laus 237123818, 
L 23781 δὴ τοίνυν: „und so“ Σ᾽ wohl um des Anschlusses 

willen geändert. 238? γοῦν: „und“ 2. δ τῳ: τῷ hat 3 
fälschlich verstanden: „demjenigen, der nach oben seine Augen 
nicht erheben will“. 5 ῥίψας + ἑαυτὸν Σ (vgl. P: A88ı) 

6 γέγος + ὁμοῦ τοῖς φιλοσόφοις καὶ τοῖς βασιλεῦσι Σ. 

9 ϑανάτοις: ἀϑανάτων Σ „in den Leidenschaften der Sterb- 
lieben und Unsterblichen“. Das kann kaum ursprünglich sein. 
Denn es ist die Rede davon, dass „das göttliche Sein“ (die 
Götter und Halbgötter) in den Schmutz der Erde (χάτω) herab- 
gezerrt sei. Also wird Σ᾽ in seiner Vorlage durch irgend ein 
Versehen adavaroıs gelesen und sich das so zurechtgelegt haben. 

εἶναι Σ etwa + τοσαύτης δὲ φρενοβλαβείας τὸ πᾶν τῶν 
ἀνθρώπων γένος λυμαινομένης, πῶς οὐχ ὑγιῶς εἰρήκαμεν ὅτι 
ϑεοφανείας τε καὶ ϑεοῦ σωτῆρος χοινοῦ ἁπάντων καὶ βοηϑοῦ 
ἔδει τῷ ἡμετέρῳ βίῳ; 10 οἱ δὲ --- ἀνοίας: εἰς τοσοῦτον δ 
πάλιν ἤλαυνον ἀνοίας πολλοὶ Σ, wohl von Euseb selber ver 
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ändert. τὰ φίλτατα = „ omumsanı; aber nicht „their 
friends“. U αὐτοῖς: τοῖς δοχοῦσι ϑεοῖς I. φειδὼ: Arsas 
trotz PSm nicht = misericordia, sondern nur = ἱλασμός. Lies 
was. ἤδη καὶ = Ara || * φόνοις: αἵμασιν Σ (vgl. Σ 
668) 18 τρύτῳ + πάλιν 2. ἔχτῃ ἱσταμένου < 2. 
ἀνθρώπους: & wahrscheinlich Sing. (wie Porphyr). Denn X 
bietet jetzt ohne Quellenangabe ein wortgetreues Citat aus Por- 
phyrius, während die Laus stark ändert. 

Σ 65°—6625 — Praep. 1716: A 18223 — 18419 = Porphyrius: 

De abstinentia II°*4-5%. 

P:A 182% ἔϑος + εἶτα Σ (wie Zae in P). 25 τῶν 
Κρονίων: gas, gewöhnlich riet. 28 ἕδους: Σ richtig 
„Bild“. 81 γύμφης: „Schwiegertochter“ 2. 

P:A 1884 ἐφήβων: ndwsan „5 „Altersgenossen“ —= ἐφ᾽ 
— ἥβη, etymologische Übersetzung (Lee). ἀγόμενος (1, ἐλαυνό- 
μενος): „indem ihn seine Altersgenossen schleppten*. Σ᾽ unent- 
schieden. ὁ οὕτως: „darauf“. ολοκχαύτιζον: ὁλοκαύτιζεν 
Σ (wie L). 1 Δίφιλος: „Diphlios“ 3, ebensowenig ursprüng- 
lich, wie wenn vorher statt “AyoavAog u. 8. w. „Argaulos“ steht. 
Doch wird jenes auf einem Schreibfehler beruhen (Lee), während 
dies auf eine Erleichterung der Aussprache zurückgeht. 
9 γενόμενος: γενομένου 2 „des Seleukos, welcher Theologe 
wurde“. Entweder hat er ye»ouevog missverstanden oder am 

«am ist an eine falsche Stelle geraten. Es sollte vor σλϑϑ 9 

stehen. 10 zoo0nxaro — δρώμενον < 2 16 δὲ + 
χαὶ Σ. 16 συσφραγιζόμενοι: (συ-) σφαγιαζόμενοι 2. 

τῷ Ὁμαδίῳ: „Marios“ aber lies wa.al. || 2° ἐπεὶ «( Σ. 

80 ϑυσάντων: τυϑέντων 2. Σαγχουνιάϑων: „Sachu iatu“ 
Σ ist verderbt. Lee übersetzt: „composed by Sanch,“ Aber 
es steht da: „welche Sanch. in phönizischer Sprache geschrieben 
wurde“. Missverständnis oder (0 ausgefallen ὃ 28 Συναγωγῇ 

τῶν Κρητικῶν ϑυσιῶν: in der Versammlung der auserlesenen 
Opfer Σ = τῶν κριτῶν ϑυσιῶν, schlecht. 80 τῷ Κρόνῳ «( Σ. 
δ: σχεδὸν: „völlig“ 2. 

P:A 1841: γὰρ καὶ: δὲ Σ. 5 Aovuarnvoi = Σ᾽ (nicht 
dovuaravn Hkl). 1 Φύλαρχος: Φύλλαρχος 2. 8 πολε- 
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ἄλση τε καὶ ἱερὰ κατὰ πᾶσαν πόλιν αὐτοῖς φιλοπόνως (2 „vor- 
züglich“ frei?) ἐξησχεῖτο ἀναϑήμασί τε πάνυ πολλοῖς ἐστεφα- 
νοῦντο οἱ ναοί. χαὶ ϑεῶν μὲν πολὺς ἦν ὃ παρὰ τοῖς τότε 
τυράννοις λόγος, ἔϑνη τε καὶ δῆμοι χατ᾽ ἀγροὺς χαὶ χατὰ 
πάντα τόπον ndn Te (Σ „sodass sie schon“ frei?) χατ᾽ οἴχους 

ἐν αὐτοῖς αὐτῶν ταμείοις τε χαὶ ϑαλάμοις βωμοῖς (sie) zei 
ἀγάλμασιν ἐτίμων τὰ πάτρια. πλὴν ἐλλὰ τούτων ὧδε ἐχόντων 
οὐδὲν διέφερον ἀνθρώπων δαιμονικῶν, τὰς ψυχὰς μανίᾳ διε- 
σιραμμένων (vgl. L 23320), οἱ κατὰ πώντα τὸν τοῦ βίου χρόνον 
αἴμασεν ἐμφυλίοις μολυνόμενοε χαὶ δαιμονῶντες ἀληϑώς 

(L 2492) ἐν τοῖς χατ᾿ ἀλλήλων πολέμοις καὶ συχναῖς τῶν 

πόλεων πολεορκίαες (vgl. 1, 23921 mit Σ᾽ 6728) τῶν τὸν χόσμον 
διαφϑειρόντων δαιμόνων βοηϑοὶ χατέστησαν. (ΣΣ hat entweder 

„darin“ frei hinzugefügt, wie die gegebene Übersetzung annimmt, 
oder es ist zaa zu lesen und ein neuer Satz anzufangen: „und 

während die Dämonen weltverderbend waren, waren sie ihnen 

Helfer darin“) οἱ δὲ ϑεολογούμενοε (L 25751) χρησμοὺς μὲν 
καὶ προγνώσεις τοῖς ἑαυτῶν ϑεραπευταῖς ἐπηγγέλλοντο 
(„gaben“), τὸν δὲ σχῶν ὀλεϑρον οὐχ ἔγνωσαν (? „verstanden“) 

προγνῶναι οὐδὲ προφῆσαι (auch in der Th. gr. σροέφησε' 
τὸν ἐπὶ τῆς εἰς ἀνθρώπους ἐκχλάμψεως τοῦ σωτῆρος ἅπασιν 

αὐτοῖς συμβάντα, ὃ δὴ καὶ μέγιστον γένοιτ᾽ ἂν δεῖγμα τῆς αὐτῶν 
ταπεινότητος χαὶ ἔλεγχος ἀναγκαῖος τῶν πάλαι παρὰ πᾶσι τοῖς 

Ἕλλησι διαβοήτων χρησμῶν. οὐδεὶς γοῦν τῶν χρησμῳδῶν τὴν 

εἰς ἀνθρώπους ἔχλαμψιν τοῦ ἡμῶν σωτῆρος προηγόρευδεν 
οὐδὲ τὸ νέον κήρυγμα vn’ «αὐτοῦ πᾶσε τοῖς ἔϑνεσε προβληϑέν. 
ἀλλ᾽ οὐδ᾽ αὐτὸς ὁ Πύϑιος οὐδ᾽ ἕτερος τῶν μεγαλοδαιμόνων 
τὴν οἰχείαν ἐρημίαν προέγνω οὐδὲ προέφησε τὸν ἐλεύσεσϑαι 

μέλλοντα αὐτῶν ἁπάντων πολιορχητὴν καὶ καϑαερέτην οὐδὲ 

πάντας τοὺς ἐξ ἐθνῶν Ἑλλήνων τε καὶ βαρβάρων τῆς εἰδωλιχὴς 
πλάνης μεταβαλοῦντας καὶ γνωριοῦντας τὸν ἐπὶ πάντων ϑεὸν 
προεῖδεν. τίς δὲ χρησμῳδὸς ἢ μάντις ἣ ἥρως ἣ δαίμων ἣ ϑεὸς 

τὰ μὲν αὐτῶν σεμνὰ νέου τινὸς ἐπιφανέντος τῷ βίῳ τῶν 
ἀνθρώπων σβεσϑήσεσϑαι, τὴν δ᾽ εἰς τὸν ἀνωτάτω καὶ ἐκὶ πάν- 
των ϑεὸν γνῶσίν τε καὶ εὐσέβειαν πᾶσιν ἔϑνεσι παραδοϑήσεσϑαι 
προηγόρευσεν; τίς τῶν ναῶν (= ὑψηλῶν) αὐτῶν ἀφανισμὸν 
καὶ τὰ ἔσχατα τῆς ἐρημίας ἐμαντεύσατο. τὴν δὲ διὰ πυρὸς 

χωνείαν καὶ τὴν ἐξ ἀχρήστου ἰδέας εἰς ἀναγχαίας τοῖς ἀνϑρώ- 
ποις χρήσεις τῶν ἁπανταχοῦ χρυσῶν καὶ ἀργυρῶν ξοάνων 

(= ἀψύχων») μεταβολὴν τίς διεστείλατο; χωνευομένων δ᾽ αὐτοῖς 
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τῶν ξοάνων (Σ ϑεῶν ist wohl ein durch Gedankenassociation 
entstandenes Versehen; statt _ amsaalre lies mia.) eig 

—_ 

λεπτόν τε γελοίως („mit Verachtung und in Kleinheit erbärm- 
lich“) χαταχοπτομένων τίς πώποτε ϑεῶν ἐμνημόνευσεν; ποῖ 

δ᾽ ἦσαν οἱ τούτων ἀρωγοὶ μὴ οὐχὶ ἐπαμύνειν τοῖς αὐτῶν 
ἀφιερώμασιν ὑπ᾿ ἀνθρώπων ἀφανιζομένοις; ποῖ ποτ᾽ ἦσαν οἱ 
τοὺς πολέμους τὸ πρὶν ἐνεργοῦντες, ἐπὶ τῶν οἰκείων δεινῶν 
(? „Unheil“) τοὺς σφῶν πολιορχητὰς ἐν βαϑυτάτῃ διατελοῦντας 
εἰρήνῃ ϑεώμενοι; | 

Man beachte, dass in dem ganzen Abschnitte sachlich durch- 
aus nichts, sondern nur formell geändert ist. Wer anders als 
Euseb selber sollte ein Interesse daran gehabt haben, den einen 
Text in den andern umzumodeln? An einen Kompilator zu denken, 
ist nur dann erlaubt, wenn man stichhaltige Gründe für seine 
Überarbeitung beibringen kann. Aber solche werden kaum vor- 
handen sein, zumal wenn man bedenkt, dass die Theophanie nur 
an dieser Stelle bedeutender abweicht von den vorhandenen grie- 
chischen Texten. 

Stilistisch verdient wohl die Laus den Vorzug, da die ver- 
mutliche Wiederholung der Phrasen προέγνω xal προέφησε und 
ἡ εἰς ἀνθρώπους ἔχλαμψις τοῦ σωτῆρος in ihr fehlt. 

zT, 

27710 „ass: lies mo mit PSm. Zu diesem Abschnitt 

vgl Laus 217261. 

Σ 15. ἰδι͵ 

Dies cap. des & ist zwar nirgends ganz griechisch vorhan- 
den, doch lässt es sich teilweise nach verschiedenen Stellen re- 
konstruieren. 

ὅπως δὲ ἐθῶν εἴδη πολύτροπα τὸν πάντα βίον ἐλυμή- 
vero (P 147, & „verdrehten“), ἐντεῦϑεν ἢ) ἔξεστι γινώσχειν. 
τοῖς γὰρ Αἰγυπτίοις νόμος nv γαμεῖν ἀδελφὰς (Ρ 1] 13) xal 
τοῖς Πέρσαις μίγνυσθαι μίξιν ἀσεβῆ χαὶ παρανομωτάτην, τοῖς 

1) Easom ist nicht zu Ändern in τ δος, da es der Bedeutung 

nach — Alm ist. 
Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 6 
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δὲ τὰς αὐτῶν ϑυγατέρας φϑορᾷ μιαίνειν ἐχϑέσμῳ (1, 240}. 
καὶ τούτων μὲν ἢ δυσσέβεια μέχρι τοῦ ϑήλεος ἔστη (1, 235: 
vgl. ΣῚ, ἡ δ᾽ αὐτῶν τῶν σοφωτάτων πάντων Eilnvor zei 
ἀρρενομιξίᾳ παρὰ φύσιν ἐπεμάνη (ΡῚ 46). ἀλλὰ καὶ περὶ τα- 
φῆς ’) τοῖς μὲν τὸ γῇ καλύπτειν δικαιότερον εἶναε ἔδοξεν, τοῖς 
δὲ τὸ πυρὶ παραδιδόναι. ἄλλοι δὲ ταῦτα ὡς δυσσεβῆ “παραλι- 
πόντες χυσὶ χαὶ οἰωνοῖς τοὺς οἰχείους νεχροὺς σεροετίϑεσαν 
(ΡῚ 4), χαὶ οἱ μὲν τοὺς ἐπιδημοῦντας ξένους κατέσφαττον, οἱ 
δὲ χαὶ χρεῶν ἀνϑρωπείων ἀπεγεύοντο (L 240221). πάλιν & 
τινὲς τῶν φιλτάτων τοὺς γεγηραχότας 3) “πρὶν τελευτὴν χατο- 
λαβεῖν αὐτοὺς φϑάνοντες εἱστιῶντο πρότερον καταϑύσαντε: 

καὶ οἱ μὲν 4) τοὺς ἐγγυτάτω γέροντας χατεχρήμνιζον»ν (Ρ] 4:. 
οἱ δ᾽ ἀγχόνῃ παρεδίδοσαν (ib.; 1, 240sst.), χαὶ οὗ μὲν ἢ χυὰ 
παρέβαλλον ζῶντας, οἱ δὲ τεϑνεῶτας, καὶ οἱ μὲν 5) συγχατό- 
ovrrov, οἱ δὲ ἐπέσφαττον ταῖς πυραῖς ζῶντας οὕς ἠγάπων οἱ 
τεϑνεῶτες (Ρ] 4: L 2402). 

Σ΄ 1819-} — Laus 24029 7, 

L 240 36 ἐπιλείψει με ὃ χρόνος: ἐπιλείψει με τὸ τῆς ἡμέρα; 
μῆχος & (L 2575). 51 διηγούμενον + etwa ὧν δὴ χάριν Bc- 
λιστα ϑεοῦ σωτῆρος οἷα τοῖς εἰς ἔσχατον τοῦ καχοῦ κατα- 

βεβλημένοις καὶ ἰάσεως καὶ βοηϑείας οὐκ ἄλλης ἀλλ᾽ ἢ διὰ 
ϑεοφανείας ἐξαιρέτου („vorzüglich“) τῷ ἡμετέρῳ βίῳ ἔδει. Un 
mittelbar daran schliesst sich: 

Σ 787913 — Laus 21420 2154, 

L 21420 τούτων -ϑι διαπράξασϑαι: τί οὖν ἐπὶ τούτοις ἐχρῆν 

τὸν λόγον τὸν τῶν λογικῶν πατέρα διαπράξασϑαι „dem Er- 
löser (parallel τὸν Aoyov) aller, dem Beschützer (xndeuor), der 

1) Beachte, dass in L die Völkernamen ganz fehlen, stilistisch besser 
als die Th! Die Quellensammlungen über Völkersitten sind besprochen 
bei Wendland: Philos Schrift über die Vorsehung. Berlin. 1892. 27 f:. 

- 9) &taan der HS ist richtig (gegen Lee); aber nicht — das Grab, 

sondern = das Begraben, wie Altana zu Tan. 

3) -- gzet, das PSm fälschlich in eZızoN ändern will. 

4) Man erwartet τ τ wie im Folgenden. 

5) Σ Nominativ (trotz Lee). 
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Vorsehung (beachte das Mask.!), dem Hirten der vernünftigen 
Herden auf Erden (vgl. L 2409), der zu grosser Ehre das geistige 
und vernünftige Sein || in den Menschen hinaufführte, während 
es in grosse Tiefe des Bösen fiel, und damit er (der Mensch), 
welcher durch sich selbst die Ursache seines Bösen auf sich zog, 
ıhn seinen Vertrauten (den Logos) sehe”. Das ist sehr unver- 
ständlich. Statt am erwartet man das Impf. (abhängig von 
διαπράξασϑαι —= Tamsaı). Auf dass der auffallende Wechsel des 
Subjekts (erst Logos, dann Materie) und die zum Folgenden nicht 
passende Übersetzung: „damit er (der Logos) ihn (den Menschen) 
sich befreundet sehe“ (denn er muss schon jetzt sein Freund 
sein) vermieden werde, liest man vielleicht besser mausss statt 

entsss. Also: Was musste nach alledem der Logos thun, „da- 

mit er das geistige und vernünftige Sein in den Menschen 
zu grosser Ehre hinaufführe, während es in grosse Tiefe des 
Bösen gefallen war, und damit er ihm seinem Freunde (scil. 
dem Menschen) gnädig sei, der durch sich selbst die Ur- 
sache seines Untergangs auf sich gezogen hatte“? Dann fährt 
Σ etwa fort: τοῦτ᾽ ἄρ᾽ εἰκός τενα τὴν τῶν φιλτάτων avrı- 
παρελϑεῖν σωτηρίαν καὶ παριδεῖν (wie L 2143: ἀφειδῶς 
οὕτω τοὺς ἀπολλυμένους (ΞΞΞ πολιορχουμένους Ὁ) τοὺς τῆς ἀνὼ- 
κάτω προνοίας ὑπ᾽ αὐτοῦ ἠδιουμένους; ἀλλ᾽ οὔτε χυβερνήτης 

στοτ᾽ ἂν (sic Σ; οὕτω ausgelassen oder ausgefallen, wird nach- 
her auch von Σ᾽ ausgedrückt) χτλ. 28 χατὰ βυϑῶν: „sodass 

es untertaucht“ Σ᾽ frei. 26 γνωρίμους: „Leute seines Heeres“ 
> frei mit Anspielung auf =. 88 τὰ μὲν εὖ ἔχοντα: 
„die dasind“ & wohl=L. Denn εὖ wird öfter nicht mit über- 

setzt; vgl. 2 885 Amasıı —= εὐνομουμένης. 215? τῷ ue- 
γάλῳ -- ἐσπουδάζετο: τῷ σωτηρίῳ λόγῳ, τὸ δὲ πᾶν αὐτῷ τοῦ 
λογικοῦ ζώου χάριν ἐσπουδάζετο Σ. Unmittelbar hieran 
schliesst sich: 

Σ 7918-20 — Laus 208132, 

L 9081: ϑεοφιλέστατον + ἄνθρωπος 2. ἀλόγων + 
„Tiere* Σ᾽ frei. 15 ἄνϑρωπος: von Hkl gestrichen, liest I. 
Obwohl es in & öfter steht, so findet es sich doch nicht regel- 
mässig vor jedem ᾧ, wie man erwarten sollte. Diese stilistischen 

Unebenheiten werden daher wohl auf Euseb selber zurückgehen. 
6* 
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11 βυϑοῖς + ἀπορρήτοις 2. ἕρποντα: σόώχλαρο, lies τόνου 

(= νηχτὰ) wie & ὅξο (so auch PSm). πεποίηται + ar 
ϑρῶωπος 2. 

5 79-83 16, 

Σ 801 ολδωοσόχ: lies mit Lee aladıwedz, δ ra 
richtig; vgl. Nöldeke etc. || 82°? sozasaıen —= Herododos; da dies 
aber kein griechischer Name ist, lies sotasaten = Hoodwoos. Der 

Mann, der den Artemistempel anzündete, heisst sonst Ἡρόστρατος. 
83? wasrdsı — ’Aßal in Phocis. Der berühmte Apollotempel 

wurde in der That von den Thebanern (gegen Lee) zerstört. Vgl 
Pauly RE unter Abae. 

Σ 8316-22 — Laus 240% _— 241". 

L 240% πάλαι μὲν: οὕτω δὴ πάλαι διά τινων παρ᾽ Ἑβραίοις 
προφητῶν τοῦ ϑείου πνεύματος μετεχόντων καὶ ἔτι κτλ. Σ 

81 χαὶ + ἔτι 2. γνωρίμων: „Gottbekleidet“ & (= ϑεο- 
φόρων oder -rEORrWV?). δὲ und den Anfang der göttlichen 
Gesetze, der bunten Ermahnungen, der mannigfachen Lehren, der 
Weissagungen und Prophezeiungen dessen, was kommen soll, und 
die Liebe zu einem Leben der Gottesfurcht säte er in die Seelen 
der Menschen“ 8. Dass er den Genetiv thatsächlich gelesen 
habe, ist nicht anzunehmen. ἄττα < Σ frei. νόμοις + ἐν- 
ϑέοις. παντοίαις + καὶ προρρήσεσι ϑεσπίσμασί τε τοῦ μέλ- 
λοντος. στοιχεῖα ϑεοσεβείας εἰς ἀνθρώπους: διάϑεσιν ϑεο- 
σεβοῦς βίου εἰς ἀνϑρώπων ψυχὰς Σ. στοιχεῖα könnte er am 
Ende in freier Weise mit „Liebe“ wiedergegeben haben. Aber 
wie für das Folgende wird er vielleicht auch hierfür einen etwas 
abweichenden Text gelesen haben. || 

Σ 8833. 883 

> 8453 stett «διαϑούλξοο mit PSm zu lesen: 

«ddurSärcdasasa entsprechend Aires scil. dhhtaam. 
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Das dritte Buch. 

Σ 8610-918 = Laus 249° — 2531. 

L 9496 ἐλύετο: am demo „were cast aside“, aber 
lies am οἵδιιξοο. ? ἤσαν + αἱ πάλαι τὸν χόσμον δια- 

φϑείρουσαι ἀνδροχτασίαι τε καὶ ἀνϑρωποϑυσίαι (vgl. 1,253 18) καὶ 
οὐχέτ᾽ ἤσαν Σ. Statt des Fem. muss man das Mask. (wegen «\,5) 
lesen. τοπαρχίαι = κ(μϑεί. PSm „patres“. Wenn „Väterchen“ 

nach richtiger Überlieferung thatsächlich ein edessenischer Dialekt- 
ausdruck sein sollte, so würde daraus folgen, dass nicht nur das 
Manuskript unserer Theophanie (vgl. Lee, Preface der Übersetzung 
XI£), sondern auch die Übersetzung selber aus Urhai stammt 
oder dass wenigstens der Übersetzer ein Edessener war. 
8 αἵ τε: καὶ οὐχέτ᾽ ἤσαν αἱ 2. 10 ἐν ταὐτῷ δὲ < Σ. 
ΙΣ εὐσεβείας — διδασχαλία: „der Rechtbeschaffenheit und Ge- 
rechtigkeit der Gotteserkenntnis durch die Lehre unseres Er- 
lösers“. Die Worte „der Gotteserkenntnis“ scheinen aus dem 
Vorhergehenden wiederholt zu sein. Demnach hätte er etwa ge- 
lesen: χαὶ τρόπος εἷς εὐσεβείας τε καὶ δικαιοσύνης τῇ σωτηρίῳ 
(vgl. Lex.) διδασχαλίᾳ. Dieser Text ist stilistisch besser als L. 
Denn es handelt sich auch hier um die Betonung der Eins: Ein 
Gott, Ein Reich, Eine Frömmigkeit u. s. w. Dazu passt aber 
σωτήριός τε ἡ Χριστοῦ διδασχαλία durchaus nicht, und Valesius 
bat mit Recht daran Anstoss genommen. Trotzdem ist eine Kor- 
rektur nach Σ᾽ kaum erlaubt. (Vgl. zu der stilistischen Uneben- 
heit die von Hkl Einl. XXXIII angeführte Stelle der Dem.). 
4 χατὰ ταῦτα + δὲ & (wahrscheinlich = δὴ. N Helov: „auf 
den Wink Eines Gottes“ & las nicht 9200, sondern frei (öfter 
Derartiges). 18 χρό γε μὴν ταύτης: „früher nämlich“ Σ᾽ an 
sich nicht unmöglich. Durch L aber wird gefordert, dass man 
»ı0 ‚0a lese. Das ist auch sachlich besser. Denn so ist das 

Römerreich der (bessere) Erbe des Dämonenreiches. ΣῈ n δαι- 
μονιχὴ πλάνη βαρέως ἐδουλώσατο τὰ ἔϑνη, καὶ ὡς ἂν πάντων 
εἰς μυρία διῃρημένων (vgl. L 24828). | 21 ὡσαύτως + πάλιν Σ 

25 ἐσχόλαζον + „Es ist genügend in den vorhergehenden 
(Kapiteln) besprochen.“ 2. 36 γνυσσῆς = «ζΏΞΙΣ,: „two great 

Powers sprung fully up, as (it were) out of one stream“. PSm: 
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„quasi ex uno rivo“. Aber φγύσσα ist hier „die Schranke“, und 
dieselbe Bedeutung kann man auch für anz. annehmen (vgl. 

ἄφεσις 1) Loslassen, 2) Schranke). Der gleiche Sinn wird Σ᾽ 751: 
gefordert. Lee übersetzt: Die Diadochen „poured forth as rivers“. 

Besser PSm: „quasi impetu ad bellum inter se prosiluerunt“. 
Aber „quasi“ zeigt doch an, dass es sich nicht um das Ungestüm 
selber, sondern um ein Bild handelt, welches eben dies darstellt. 

Die richtige Übersetzung ist daher die Erläuterung, die PSm mit 
5611. hinzufügt: „quasi e carceribus“. 38 ἡ τοῦ Χριστοῦ di 
δασχαλία: ἡ τοῦ σωτῆρος τῶν ὅλων δύναμις βοηϑὸς Σ (lies 
Mira; das ϑυίῆχ bezieht sich auf haalo). ἀλλήλαις 

+ xal συνιστάμεναι Σ. 80 δύναμις: ἔνϑεος ἀρετὴ Σ (vgl. 
L 2572). 

L 250° τὰς ὁρωμένας: „alles, was da ist“ 2. 8 χαὶ τὰ 

πολλὰ μὲν παντοίων: καὶ μὴν λοιπὸν τὰ πολλὰ τῶν Σ. 
4 ἄχρι, das Hkl streichen möchte, hat Σ᾽ gelesen. δ τῆ: 
οἰχουμένης: τῆς γῆς Σ (sonst wenigstens wird jenes Wort regel- 
mässig durch πόδι δ wiedergegeben) 1 τὸ < I besser (auch 
Hk]. 9 δαιμόνων + πονηρῶν Z ἀπηλέγχετο = dmmaben 
dam. Lee „was put out of sight“. Auch PSm leitet es von 
„naacdıre ab, während es zu ammadırd gehört, also = r£mmadeno 
ist, das man aber nicht zu korrigieren braucht. 11 γγῶσις 
+ τῇ σωτηρίῳ διδασκαλίᾳ Σ. μία + Ῥωμαίων Σ. 18 χαὶ 
φιλίαν < 2. 14 yovv: „aber“ Σ || 18 στέλλεσϑαι: „schicken” 
&, aber vielleicht ἔπδυ zu korrigieren. 1 πάσῃ „viel“ 2. 
21 στέλλεσϑαι —= wegwandern ΟΣ. πληροῦσϑαί Te: „nach“ (den 
Worten) X frei. 88 ἀναφωνήσεις: Alüxzssa lies mit Bern- 
stein τλᾶσα. 28 ἀμφὶ τοῦ σωτηρίου λόγου: „über unsern 

Erlöser und über das Wort Gottes“ 2. 26 εἰρήνης + zei 
αὖϑις Σ. 32 ταῦτα: νῦν ταῦτα 2. 

L 9511 περιουσίας: „zum Überflusse der Wahrheit, dass es 
keineswegs eine sterbliche Natur war, sondern (dass) das Wort 
Gottes in Wahrheit und die Kraft Gottes als Erlöser ἴῃ der 
Welt geoffenbart wurde“ 2. 4 πυνϑάνου: „und wie wenn 
du von einem anderen gefragt bist, so erforsche (Imperativ) die 
Natur der Dinge“. Σ᾽ scheint auch χυνϑάνῃ (so H) ge 
lesen, aber fälschlich als Passiv verstanden zu haben. δὄὅ αἰῶνος 
+ ἄνϑρωπος ϑνητὸς 2. 86. 5) ἄρχων < 8, vielleicht aus 
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Versehen. 93 @g + πανταχοῦ γῆς κηρυχϑῆναι χαὶ Σ, τῶν 
ἐπὶ γῆς ἀνθρώπων: „aller Völker auf dem Antlitz (ὑπέρ) des 
ganzen Erdteils“ 8. 10 οὐδεὶς: „und niemand“, aber lies 

zen. εἷς« Σ μετὰ — U νίχην < Σ, weil vom Tode 
erst nachher die Rede ist, 2 γρῦν «( Σ. 15 ἐν τῷ ὀνό- 

ματί μου < Σ. Conybeare (Zeitschrift für Neutestamentliche 
Wissenschaft 1901. S. 279 Anm. 1) meint, dass diese Worte not- 
wendig im Original gestanden haben müssten. Aber sie können 
sehr gut fehlen. Denn im Zusammenhang handelt es sich nur 
um die einzigartige Ausbreitung der christlichen Lehre, die von 
Christus voraus verkündigt und nachher in die That umgesetzt 
ist, Einen Grund dafür, dass wir hier „catch the Syriac trans- 
lator in the act of garbling his text“, wird man schwerlich an- 
geben können. Welchen Anstoss konnten ihm die harmlosen 
Worte: „in meinem Namen“ bieten? Es wäre höchstens eine 
Flächtigkeit denkbar, aber auch nicht gerade wahrscheinlich, da 
diese Stelle öfter ganz kurz von Euseb citiert wird. 15 λόγῳ 
+xal 2. [1 ὁ κατ᾽ ἀρχὰς τοῦ λόγου ἡμῖν. ἐπιμεμψάμενος: 
„der wider die Wahrheit (den Sinn) zu richten sich erdreistet* 2. 

30 τίς + (welche) „sterbliche Natur erschien wie diese“ 2. 
πώκποτε«(Σ. 2 πάσης «( Σ. 88 ὅλης «Σ. οἰχου- 

μένης: hier fügt Σ᾽ is ein. Dies soll aber zweifellos = ἐχρά- 
tuvev (aus 7.25) sein, also lies iz. 25 ἀναγινώσχεσϑαι ῥαδίως 
(sodass) „die von ihm überlieferten Lehren der Gerechtigkeit 
genügend (= διαρχῶς vgl. H. EX 4117) und schnell (= ῥαδίως) 
und jeden Tag verkündet wurden“ ΕΣ. 26 δὴ + τῆς dvva- 
μεως 2. ἡμετέρου: „von uns allen“ Σ᾽ frei. 31 ὁ δὴ — 
38. εἴῃ < Σ- vgl. zu Ζ:ο0. ὃ0 ἄλλος «ὩΣ. 

L 2521 ἀδελφὰ = emndhasred, häufig (vgl. Lexikon). Bern- 
stein (bei PSm) will fälschlich und&aar korrigieren. 
5 τῆς — ὃ ζωῆς: „der Offenbarung der Gottheit des Erlösers von 
uns allen“ Σ᾽ vgl zu L 25110. ὃ τούτων μείζω <>. 
4 σχεφάμενος + παρὰ σεαυτῷ. τίς πώποτε χτλ. Dieser Satz 
ist von Lee gründlich missverstanden. τ Award = προσϑὲς 

δὲ = ferner aber. in Zaa ist zu streichen, obwohl es höchst 

wahrscheinlich ‘vom Übersetzer selber herrührt. Dieser wollte 
wohl zunächst das Passivum wiedergeben, verwandelte es aber 
nachher ins Aktivum und vergass das „0 zu tilgen. Darnach 
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heisst der ganze Satz: „Welcher sterbliche Mensch jemak, 
mit dem in soviel Zeiten alle (ἀὡνϑρώπων < Σ) Herrscher zu- 
mal und Könige, Heere und Bürger, Volksgenossen und Völker, 
ferner aber auch die bei vielen als Götter Geltenden 
gekämpft baben und zu jeder Zeit kämpfen“ u.s.w. ° vealew 
+ τὴν διδασχαλίαν αὐτοῦ & (ebenso H. E. X 4:5 ΣῊ | 
8 ὁμοίως τῷ ἡμετέρῳ σωτῆρι: „ja seit das Leben der Menschen 
besteht“ 2. 9 ἄλλοτε <>. U τῆς + „Erde“ Σ᾽ frei 
12 ϑεὸν δὲ xrA.: „und (wer) überlieferte die Kenntnis des 
Einen Gottes, der jenseits des Himmels (ist), und des Königs 
der ganzen Welt und seine Gottesfurcht allen Menschen auf 
dem Antlitz (ὑπέρ) der ganzen Erde, barbarischen und 
griechischen Völkern?“ Dann neuer Satz: τές πώχοτε 
διδάξαι κτλ. 15 μόνον οὐχὶ = ΔΟΌΕΥ vgl. das deutsche: 
ich hätte es „bald“ (= beinahe) gethan. 17° ἄϑυρον = 
sid ir. Der Übersetzer mag dies verstanden haben, seine 

Leser aber schwerlich. Man vgl. die Übersetzung Lee’s. 
31 (συμ- Ὁ παραληφϑέντα und 33 παραδοϑέντα w >. ἜΣ «Σ 
(vgl. 1, 251 9). 25 πλάνης + δαιμονιχῆς Σ. 31 τὰ τῆς: 
„der* (Irrtum) Σ᾽ frei. 29 μηδέ γε -ἰ- πάλιν 2. 80 τὴν 
+ ἕνα Σ || 8. γοητείας: ἀπάτας 22% ἀοράτῳ „unsichtbar 
Adverb 2, hat er aber sicher nicht im Griechischen gelesen (vgl 
zu L 2344). χειρὶ + καὶ δυνάμει μαϑήματος πανταχοῦ χη- 
ρυχϑέντος 2. 

Σ 913-1, 

Dies Stück, das von dem Aufhören der alten heidnischen 

Orakelstätten handelt, fehlt in L. Dagegen erinnert es stark δὰ 
Praep. Ils: A 7627. (Worte des Clemens Alexandrinus). Fast 
wörtlich überein stimmt jedoch nur der eine Satz (ib. 775-5 = 
Σ 914-8) osolyntaı γοῦν ἡ Κασταλίας πηγὴ καὶ Κολοφῶνος 
ἄλλη πηγὴ καὶ τὰ ἄλλα ὁμοίως (< ΣῚ) τέϑνηχε („schwiegen“ 
I) νάματα uavrıza. 

Σ 914 lies statt ANaza: Sulzna Bernstein. 

Σ 912°—981! = Laus 2531— 259°. 

L 253? χαϑαρωτάταις εὐχαῖς: Σ' als ob er gelesen hätte 
χαὶ διὰ καϑαρωτάτων εὐχῶν, aber wohl frei. δὃ τῶν ολων: 
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ἀνωτάτω 2. 4 πνευμάτων: δαιμόνων >. ἐξ ἀνϑρώκπων: 
ἐξ ἀνθρωπείων σωμάτων 2. 6 ϑυσίας: λειτουργίας 2. 
8 ὁ ἡμέτερος σωτὴρ: „dieser* 2. Wahrscheinlich ist „zara 

τ ausgefallen. 9 ϑυσιαστήρια + ἄπυρα καὶ ϑεοπρεπὴς 
λατρεία Σ || 19 νοερῶν --- λειτουργίαι: „und geistige und ver- 
nünftige Opfer, die in gottgeziemenden (= ἱεροσπ.) Diensten“ ge- 
schickt werden Σ᾽ frei. τῷ - ἑνὶ 2 12 ἀνϑρωποϑυσίας: 
„und dass Menschen nicht geopfert werden“ 8. Geschickter wäre 
gewesen, wenn er das «ἐλ fortgelassen hätte. 14 ὑπάρχειν: 

„gethan werden“ Σ᾽ wohl frei. BB γὲ — Ar. 16 ἐπειδὴ 
—y; 1 τὴν --- ἀρετὴν < Σ (wie L 25110.07 2523). 39 ἡμῶν: 
„von uns allen“ 2. 22 Lonv: δύναμιν χαὶ ζωὴν 2. 
28 ὄψεις: „For the visual perception of something distant is, they 
say, (the effect) of some thing (really) visible“. Aber besser: 
„Denn (frei für re) man sagt, dass das Erscheinende die Gestalt 
dessen sei, was fern (von jeder Gestalt = ἀδήλων) ist“, oder mit 
kantischen Formeln ausgedrückt: Aus den Erscheinungen schliesst 
man auf das Ding an sich. Euseb will sagen: Aus den lebendigen 
Äusserungen und Wirkungen der Lehre Christi folgt mit Not- 
wendigkeit, dass Christus selber lebendig ist. Denn hier gilt der 
allgemein anerkannte Grundsatz: ὄφεις χτλ., der auch Th. gr. 
(Migne 6284) = 8 13011 angeführt wird. οὐν«Σ. 
25 Fxeıto: „war geworfen“. Σ. 36 δὴ μετὰ tavrta< 2. 
σκυβάλων —= «ἐκφολροῦνπ, also nicht „the utmost contempt“ Lee 

oder „prorsus abominandus* PSm, sondern „Kot“. Dies Wort in 

e<halsh zu ändern (Bernstein), liegt kein Grund vor. 38 οὐδ᾽ 

ἂν hat & zwar übersetzt. Ob er es gelesen hat, ist sehr zu be- 
zweifeln. Er kann sehr wohl den (eine negative Antwort vor- 
aussetzenden) Fragesatz in einen negativen Aussagesatz verwandelt 
haben, wie öfter. Hinter πράξειεν ein ἂν einzuschieben, ist jeden- 
falls leichter möglich als οὐδ᾽ ἂν zu korrigieren. Thut man dies 
dennoch, so muss wenigstens das Fragezeichen gestrichen werden; 
vgl. übrigens die Lehre des Xenophanes nach dem Plutarcheitat 
P184:A 2745. 29 ἐνεργῶν + „zu jeder Zeit“ >. πρᾶτ- 
to» + „zu jeder Stunde“ >. 80 εἰ δ᾽ ἀφανὴς ein: κἂν γὰρ 
ἀφ. ἡ Σ 81 οὐδὲ + γὰρ Z. 88 μή τι γε + ϑεὸν καὶ Σ. 

L 254? ἡμετέρου: „unser aller“ Σ, | ® πῶς av τις --- μὴ 
ὃν < Σ. Diese Fassung ist bedeutend besser. Denn es ist höchst 
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Warum also ändern in εἰς τὴ» ἀρετὴν (Hkl)? 36 τῆς + 
ὅλης 2. δὲ + εἶτα Σ. Hkl will οἷον δὲ τὸ lesen, aber 
dagegen ist 3; vgl. auch 1, 2575 || 51 μεταβαλλομένας: μετα- 
λαβομένας 3 (dieselbe Verwechslung vgl. Hkl. Ind. unter uera- 
βάλλω). 88 οἷον δὲ καὶ + „scheint es dir“ I frei aus ἴω κ 
wiederholt. 

L 257° ἐσχάτας: „harte“ 2. οὐ διά τινα — ὃ μόνην δὲ: 
διὰ 2. 4 ταῦϑ' «Σ. οὕτω φράξαι κτλ. hat Σ᾽ falsch 
konstruiert. Er übersetzt: „und dass sie mit den Waffen der 
Gerechtigkeit ihre Seelen (= sich) wappneten, sodass sie wie Dia- 
mant so hart in den Kämpfen wider ihre Gegner erschienen“. 
Z hat also φράξαε abhängig gemacht von παρασχευάσαι (während 
es diesem koordiniert ist), als Subjekt αὐτοὺς (während es der 
Logos ist) und als Objekt τὰς ψυχὰς betrachtet. 8 αὖϑις Ὁ 
„auch“ 2. 2 τῶν ὅλων: ἀνωτάτω 2. 14 στρατηγεῖ: 
„siegt“ I frei. 16 ἀοράτῳ + δυνάμει 2, vgl. 25615. Dagegen 
25285 fehlt es auch in 2. 16 τοὺς ἀντιπάλους: 
aber diese Form giebt es nicht. Lies σωλεδωλπὶ (vgl. 46:0). 

17 yg μὴν: δὲ Σ᾽ (statt γε; beachte Var.!)., Es ist aber nicht viel 
darauf zu geben. 20 χαὶ --- 31 χηρύγματε < 2. 33 τῆς 
χοσμικῆς: „in der ganzen Welt“ & frei. 35 βασιλεῦ--- μῆχος: 
„Ein Tag“ Σ. || 38 ἡμῶν: πάντων Σ. τὰς ἐχ τῶν εἰσέτι νῦν 
ὁρωμένων: τὰς εἰσέτε νῦν ὁρωμένας drückt Σ᾽ aus, hat er aber 
nicht gelesen. Yasdı=o „sich zeigen“, das ja fast dieselbe Be- 

deutung hat, möchte ich für verschrieben halten aus „indce, 
wie sonst ὁράομαι regelmässig wiedergegeben wird (vgl. Lex.). 

91 ὑφ᾽ ἕν « Σ. 28 τῶν: „und“ Σ᾽ frei. μήτε παρὰ 
βαρβάροις < Σ. Aber aus Zufall; denn es darf nicht fehlen. 

Lies also wiss hal la hinter Alan. 29 τοσαύτην: 
τοιαύτην 2. ὅσην — 80 ἡμέτερος: „wie der, der bei jeder- 
mann verkündigt wird, welcher der Erlöser aller und der einge 
borene Logos des höchsten Gottes ist“ 2. 38 ἤχουσεν: „ist 
gehört worden“ & (vgl. Var.). 

L 2581 πρόξενα: „etwas das nicht neu ist“. “Σ᾽ hat sonst 
προξενέω richtig durch mo wiedergegeben, las also schlecht 

οὐ Eva. 8 οὐρανόν: „einem himmlischen Leben“ I frei. 
4 μεταδιώκειν + „und das vergängliche (πρόσχαιρος) Leben zu 
verachten 274 ὅ καὶ «ὩΣ ἔτο. ἀἄνϑρωπος: „gänzlich“ > 
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ἄνϑρωπος wohl aus ἀϑρόως oder ἀϑρόαν verderbt. 6 μόνον 
οὐχὶ — δρόμον: „beinahe gleich der Schnelligkeit des Laufes der 
Sonne* 2. 9 χαὶ < Σ frei (wie oben 25). 10 zapayxo- 
vıoauevog: „kämpfte“ Σ᾽ scheint an ἀγών gedacht zu haben. 
4 χρατῶν: ἴδιωιξο —= χρείττων 2 (vgl. Var). ἀπὸ περάτων: 
„sich zeigen“ Z—«rodeıydeis. So wohl ursprünglich. περάτων 
scheint aus χρατῶν verderbt (Wendl.). 15 παῖδα μόνον αὐτὸν: 
λόγον μονογενῆ Σ. 16 εἰς + πώποτε ϑεὸς ἢ (καὶ ἥρως 
πᾶσιν ἀϑρόως τοῖς ἔϑνεσι Σ. τῆς + „ganzen“ X. 1 τὴν 

χυριαχὴν χρηματίζουσαν ἡμέραν: „an dem Tage, der bei den 
Griechen Sonntag heisst“ Σ᾽ frei. 18 ἄγειν + „in Heiligkeit 
der Seele und des Leibes“ 2. || 19 πιαίνειν: „ assazrı „hören“, 

aber lies _ ausazı (so schon PSm). 20 χαὶ < Σ (wie vorher). 

3: σωτὴρ «:Σ. 38 ἀφανῶς + τούτους κχαϑεῖλε καὶ I. 
36. αὐτοῖς ἱεροῖς οἴχοις: „mit den Häusern Gottes“ 8. Aber lies 

aanledr oder Arie. 26 ἡμῶν: „unseraller“ Σ. 51 τοῦτο --- 

9595 ὦφϑαι: Die Übersetzung Lee’s ist nur mit Hilfe einiger 
Korrekturen zu stande gebracht. Aber der Text ist völlig in 
Ordnung und so wiederzugeben: „Dies ist seltsam in Wahrheit 
und etwas, das nicht wahrscheinlich ist (= παράδοξον) und von 
Ewigkeit her brachte die Welt der Menschen dies Eine Ding 
und es erschien einst der in Wahrheit einzige Sohn Gottes denen 
auf Erden“ = τοῦτο ξένον ἀληϑῶς καὶ παράδοξον χαὶ ἕν χρῆμα 
(vgl. Ὁ IV 10:18: 2366) ἐξ αἰῶνος τὸν βίον τῶν ἀνϑρώπων ἐνη- 
»οχέναι καί ποτε τὸν μόνον ἀληϑῶς παῖδα ϑεοῦ τοῖς ἐπὶ γῆς 
ὦφϑαι. In den HSS wurde ἐξ αἰῶνος in die nächste Zeile ver- 
schlagen und verdrängte dort ein ποτέ. τὸ ἀληϑῶς zu korri- 

gieren ist zwar besser, aber nicht unbedingt nötig; denn χαὶ hat 
hier etwa den Sinn von „und zwar“ wie L 254 ıı. 

Σ ggu-., 
Σ 981 nzerd>y: übersetze: „durch den das ganze Menschen- 

geschlecht den Zugang zur wahren Gerechtigkeit vermöge seiner 
(des Logos) Natur empfing.“ 18 ΟΣ ΞΩΣ.91 Druckfehler für 
sarsıle. Ἐς oisdıms: Subjekt Adsaäzrd und AAusah, 
ies „ Isdızn. 
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Σ 982-1021 -- Laus 241° — 2441. 

L 2418 πάντων < Σ. eis ϑνητῶν ὁμιλίας: εἰς βίον τῶν 

ἀνθρώπων Σ. 9 ὅπερ αὐτῷ σύνηϑες nv: „gleichsam nach 
seiner Gewohnheit“ Σ᾽ frei. 10 ἐπιπορευομένῳ: zus „acted“, 

lies tan | 15 ϑνητοῦ + οἷα βασιλεὺς δι᾽ ἑρμηνέως Σ (vgl. 
L 2441). τὰς -- ὑπήει: „zeigte er offenbar seine Worte (τ ὁμιί- 
Alag?) und seine Lebensweisen (= δεατρεβὰς) mit den Menschen‘ X. 

16 φέρε δὴ: „Aber da es ersichtlich ist, dass es keineswegs 
Ein (Grund), sondern viele Gründe sind, um derentwillen der 
Erlöser aller seine Theophanie unter den Menschen veranstaltete, 
so ist es nötig (la), dass“ Σ. σώματι: ἀνθρωπίνῳ Σ (vgl 
L 242 16). 11 Sıargıßas „Wohnungen“, Σ᾽ schlecht „Verkehr‘ 
Σ 9712 besser σοι). ὁ ἀσώματος --- λόγος « Σ. 8 ἐξεί- 

aousv + „in Kürze“ 2. ἄυλος: ἀφανὴς 2. 19 οὐσία + 
αὐτὸς (δὴ) ἄσαρχος καὶ ἀσώματος νοῦς, τοῦ ϑεοῦ λόγος Σ. 
τοῖς + „leiblichen Menschen, die in die Tiefe des Bösen ein- 
getaucht sind und® Σ κάτω « Σ. 2 εἴδους -ἰ- „die uns 
bekannt wird wie durch einen Dolmetscher“ >. ἔφηνεν + 
„Denn wie sollten die leiblichen Augen anders das Unkörperliche 
Gottes sehen? Wie sollte aber die sterbliche Natur den Ver- 
borgenen, Unsichtbaren entdecken, ihn den sie trotz seiner un- 
zähligen Werke nicht kennen“ 2. ὅϑεν + δῆτα Σ. 38 Ir 
τοῖς: „Menschen“ 2. χατήει: „bedurfte“ (eines sterblichen 
Organs) 2. δὲ τὰ Ouora: „Denn sie sagen, dass alles das 
liebt, was ihm gleicht“. 2. φίλα + „Denn wie der Grosskönig 
einen Dolmetsch sehr nötig hat, der die Worte des Königs den 
Volksgenossen, die verschieden sind im Gehör (d.h. in der Sprache), 

und den Städten sagt, so hat auch der göttliche Logos, der die 
Seelen im Leibe zu heilen bereit war und sich auf Erden zeigen 
wollte, ein Hilfsmittel (einen Mittler), gleichsam einen Dolmetsch 

und ein körperliches Vehikel nötig. Es war dies ein mensch- 
liches Organ, durch das er die Beschaffenheit der geheimen 
(Tiefen) der Gottheit den Menschen offenbarte; und nicht nur 
(dies), sondern auch“ 2. δῆτα« Σ. 5 φύσιν + „wegen 
der Schwachheit und Dürre (τδιαϑοῖς, Bernstein) ihres Ver- 

standes* 2. 235 λόγος + φιλάνϑρωπκος Σ. || 39 αὐτῷ: 
Ξ-- ἑαυτῷ (vgl. Var.) a vor durdsn streiche. 81 δείχηλον 

< X frei, weil es im folgenden ler ausgedrückt ist. 
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L 2422 ἐν ὕλῃ + „zum Irrtum der Thoren“ >. 8 σοφίας: 
„durch die Weisheit der göttlichen Kraft“ & wohl frei. 
δ ἄγαλμα + ϑεῖον Σ richtig; vgl. νεὼς ἅγιος ἁγίου ϑεοῦ. 
6 ϑεοῦ + „das durch die Kraft des heiligen Geistes angefertigt 
wurde“ 8. λόγος: οἷα διὰ ἑρμηνέως Σ. 98 οὐδέ ye-+ „als 
er sichtbar wurde“ 2. 1! νεχρῶν: ϑνητῶν I, aber lies du“, 

15 χρινὸς < 2. 17° δειχνύμενος: „zeigen will 2. 
18 ϑέλγειν: ISIN 9; aber lies NT} (so schon PSm). 
9 χλήχτρῳ: „befestigt“ 2 —= πηχτῷ, schlecht. (An πηχτίς 
„Leier“ ist wohl nicht zu denken.) 21 za δένδρα hat I ge- 
lesen: „die Bäume und die Eichen“. 23 παναρμόνιος: „voll 
von allen Vorzügen“. Σ᾽ las wahrscheinlich πανάρετος, das öfter 
mit πάνσοφος verbunden ist; vgl. namentlich D 490 ıo. 
% τὸν ἄνϑρωπον (die menschliche Erscheinung des Logos) ist 
offenbar parallel zu μουσικὸν ὄργανον. Ob Σ' dies ganz ver- 
standen hat, ist fraglich, aber wahrscheinlich, falls die Plural- 

punkte über \\sSal ursprünglich sind. Klarer wäre gewesen, 

das a vor dhtsoı zu setzen. || 8% συγγενεῖ: gaamal_i> lies 

ἮΞΙ Lee. s2 σαρκὸς μὲν ὀφϑαλμοῖς: σαρχικοῖς. μὲν ἀνϑρώ- 
πων ὀφϑαλμοῖς τὰ διὰ τῆς σαρχὸς αὐτῷ δρώμενα παρεσχεύαζεν Σ 

(vgl. Dem. IVıs:24017). In L ursprünglich mindestens σαρχὸς 
μὲν ὀφϑαλμοῖς παρεσχεύαζεν (nicht παρεῖχεν Hk]). 

L 243° ἀνϑρώπου: σώματος οἷα διὰ ἑρμηνέως Σ. Ἅ τοι- 
αὐτης: αὐτοῦ Σ (wie Dem.). 6 ἄυλος + xal ἀσώματος Σ 
(wie D). 9 τὰς διατριβὰς ποιούμενος: ὧν & ausgedrückt. 

16 $yntoöd: „Mensch“ 2. ᾿β(οὐχ)ουνς Σ. σώματος + 
ὁ ἀσώματος Σ (wie D); auch in L ursprünglich; vgl. ἔπασχεν 
ὁ anadn. 3! εἰχὸς: τε 2. || %* λόγου + Helov 2. 2% yoal- 
νεσϑαί + τε Σ (wie Ὁ), wohl auch in L ursprünglich; vgl. 
βλάβος τι. 38 συνεχώρει < Σ, aber es kann nicht fehlen. Lies 

send, das etwa vor enduasıdhh leicht ausfallen konnte. 

39 (οὐχ-)έτι < Σ᾽ frei. 3 ein + τῶν σωμάτων Σ (wie D). 
σωτῆρ: ἄυλος Σ (wie Ὁ). 

L 244? αὐτῷ « Σ frei. 8 αὐτοῦ «Ἵ I schlecht. 4 τοῦ 
σωματικοῦ ὀργάνου: τοῦ ἀγάλματος & (in derselben Bedeutung). 

8 ϑεοῦ —= 8; dagegen Dem. IVıı: 23628 ϑεὸν. 9 παρα- 
δόξοις: „ausgezeichnet“ I. χαὶ < Σ frei. 10 παρασχευά- 
ζεσϑαι προαγούσαις: & nicht „he prepared“, sondern: „durch gött- 
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liche Lehren, welche nach oben zur himmlischen Stadt die Seelen 
der Menschen zu führen bereitet sind“. Als ob er gelesen hätte: 
προάγειν παρεσχευασμέναις. | 

3 10218 — 1041. 

Σ 1081 sr dhasos> nicht „in the example of ἐν 
sufferings“, sondern „nach Art (unserer) Leiden“. 1 

nicht „and how the Image of God, which was in Him, moved 
(Him)*, sondern: „wie der Gott, der in ihm (war), sein Bild (d.h. 
seinen Körper) bewegte“. || 

321041 «τῶλ ist nicht Acc, sondern Dat. Lee denkt nach 

der Anm. an die Leiden, die den Heiden als Züchtigungen zu 
teil werden. Aber von den Feinden ist erst nachber die Rede, 
und ausdrücklich wird gesagt, dass Christus auch sie beilte 
Übersetze: „So heilte er ferner die, deren Seelen durch allerlei 
Sünden verderbt waren, indem er bald den Leiden die Hilfe 
(= βοήϑημα = Arznei!) gewährte, die ihnen zukam, bald 
aber“ u. 8. w. 

2 1044-1058 = Dem. 1114: 164%?—165°*., 

D 164%? δυνάμει ϑείᾳ < Σ (geht aber ähnlich eben vorher. 
28 λόγου < Σ. M χαὶ ἄλλοτε —25 εἴδεσι: χαὶ πάλιν 

ποτὲ νόσοις 2. 5] παραλυτιχῷ: „dem, dessen Leib schlaf 
und dessen Glieder insgesamt aufgelöst waren (sagte er) nur mit 
einem Worte“ 2. 89 ἄλλοτε: ποτὲ 2. 80 ἡδη δὲ: „und 
so wiederum“ 2. καὶ < Σ. 

D 165! προσελϑούσῃ < 2. 8 ἀλλὰ καὶ: (überlegte sie) 
„dass, wenn sie auch“ 2. μόνον < Σ schlecht. 6 τοῦ 
σωτῆρος ἡμῶν ἐνθέου: „des Logosgottes*“ >. 9 τῷ Ἰησοῦ: 
αὐτῷ Σ. 1 ἤδη χαὶ ϑανοῦσαν: aber dieser (scil. empfing 
sie) „nachdem sie gestorben war“ 2. 1 Ἰησοῦ: τῶν ὅλων» 
σωτῆρος 2. 18 ἠγείρετο + „als er nur die Stimme hörte, 
welche der alles lebendig machende Logos rief“ &. ἢ λεωφόρου: 
„trocken“ 8. 14 npver: „machte“ Σ᾽ wohl frei. Denn x 
ούμενος wird das Überbleibsel eines von I aufbewahrten Par- 
tizipialsatzes sein: ποιούμενος τὸ αὐτοῦ ὄργανον ἄνω τοῦ τῶν 
ὑδάτων νώτου περιπατεῖν; ἢ ὡς Σ. Ιδ ὡς“ Σ. 4" καὶ 
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χαντα---παραχρῆμα: „und mit einem Worte befahl er und Sie 
schwiegen sofort“ 2. 19 ἄλλου < Σ. 31: χαὶ « Σ, 
3 xar αὐτὸν τς „seine“ Σ. 

Σ 1059-138, 

Σ 1061: hip Δοτ wohl für ἐπὶ πλέον (πλέονα) -- 
„noch mehr“, „im Überfluss“. 

Σ 10516-18 — Dem. IIIt: 1652428, 

D 165% εἰς μαχρὸν μῆχος: „in die Länge“. X scheint Ein 
Wort nicht gelesen zu haben. ἐπὶ πᾶσιν: ἐπὶ πάσαις αὐτοῦ 
μεγαλουργίαις Σ᾽ (zu ἐχτείνοιτο gehörig). ἐχχείσϑω ὁ αὐτοῦ 
ϑάνατος: „soll vor unsern Augen (wohl von Σ᾽ frei zur Ver- 
deutlichung hinzugefügt) bleiben und sein Tod“. Das ist einiger- 
massen sinnlos; denn man weiss nicht, was Subjekt ist. Sollte 

X fälschlich τὰ νῦν dazu gemacht haben? Die richtige Über- 
setzung ‚wäre: aha am τω. 36 ϑάνατος + ὃν δὴ ὑπο- 

στῆναι ὁ ἑρμηνεὺς τὸ τοῦ ϑεοῦ λόγου περίβλημα τὸ ἐπιφανὲν 
ἄγαλμα παρὰ τοῖς πᾶσιν ἀνωμολόγηται Σ᾽ (vgl. die Fortsetzung 
im Migne). 

Σ 1052°—1065 = Migne 609° γα —6128. 

M 609% 1. χαὶ ϑάνατος δὲ ὁ βοώμενος: Statt ϑάνατος ist 

überliefert αὐτὸς. Nicht „mendose“, wie Mai annimmt, sondern - 

mit Recht. Nachdem eben vorher vom Tode die Rede gewesen 
ist, fährt Σ᾽ jetzt fort: „Er, sein Tod also, der verkündigt wurde“ 
= αὐτὸς δὴ ϑάνατος ὁ βοώμενος. ὃν δὴ ---ἀνωμολόγηται 
ist aus dem vorhergehenden Satz excerpiert, wie 2 zeigt. 

M 612! πολλοῦ < 2. 8 χατ᾽ αὐτὸ TO τοῦ σταυροῦ 
τρόπαιον: also ist 41 za lose Apposition zu aus ᾿ς. 

5 πρός τινος ἀνϑρώπων: > nicht comparativisch, viel- 
mehr: „und auch nicht das geringste Etwas (= οὐδ᾽ ὅλως τι) 
tt er von Einem (= τενρός) von den Menschen, die zu töten 
gewohnt sind“ (ἃ. ἢ. von den Henkern). || 19 @perog: „die Los- 
lösung“ (und die Rückkehr) & frei. 2 πρὸ = so, Lee 

fälschlich ὭΣ. 14 ἀλλ᾽ ---ἐμαυτοῦ < 3. Statt dessen: xal. 
Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII 3. 7 
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Σ 106'°-"7 = Dem. 1114 : 166°". 

D 1062 ὁϑεν καὶ παρῆν: „dorthin wo er war“ Σ᾽ 
14 πορείαν στειλάμενος: „seinen Lauf und seinen Aufstieg 
machend“. I wohl = ἀνόδου πορείαν vgl. D 2371. N ὑπο- 
ϑήχας („Lehren“) = „Pfänder“ 2. 

Σ 1061—10815 = Laus 24412 — 246%. 

L 2441 ἀλλ᾽ drückt Σ᾽ nicht aus. 18 τὴν «ὩΣ. 
16 πάντων: „wollen wir wiederum“ zu den Beweisen „kommen 
und eben diese* 2. || 31 γεγονὼς: „bewirkt hätte“, dass er nicht 
gesehen würde. & an sich möglich, aber wegen L ist «am 1.55. 
zu lesen. 22 διαδρᾶναι: „durch die Flucht sein Bild dem 
Tode zu entziehen“ Σ᾽ ungenau, aber derselbe Text. 82 xazeıra 
που: Sad Ard „oder dann“ 8. Da auch M wie L liest, so ist 
„ade zu schreiben. « ist durch Dittographie entstanden. 

24 συμψήσας: Zused „berühren machen“ = συνάψας (vgl. Var. 
und L 2375) τοῖς πᾶσι: „vielen“ Σ᾽, wohl frei, da auch M 
wie L liest. 

L 2451 παρειληφόσιν: „von denen, denen er nicht überliefert 
hat“, Besser liest man ade „denen nicht überliefert ist“. 

8 οὐτ᾽ ἂν χαϑ᾽ ὕλης τῆς ἀνϑρώπων οἰχουμένης 7x00097 < 
Aber da es auch inM erhalten ist, jedenfalls mit Unrecht. Lies 
also nach ὁ. 51: ade πόσοις 151 dus alas Aland 
«ann. 4 μαϑητὰς: lies ‚nauzaldhl. 1 Exayyeile:: 

rar, lies rar Lee (ebenso Σ se). 9 διῆλϑεν: „siegte” 
Σ (M: διηϑλήχει). Hkl widerruft seine Anm. auf S. 358. 
10 διὸ δὴ τούτων ἕνεχα πάντων: „enla „acası. Diese Worte 
gehören demnach nicht zu ‚en hass, sondern = ist causal: 
„sodass wegen aller dieser Dinge‘. διὸ δὴ (sonst = > 
edsen) hat Σ᾽ nicht wiedergegeben, weil es gar zu pleonastisch 
war, zumal AAN gleich folgt. 1 αὐτάρχη: „nachdem es den 

Dienst vollendet hatte“ & frei. 18 οἰχονομεῖται: „war es eben 
in der Ordnung des Todes“ X frei. 4 δράματος: „Wett 
kampf“ X (ἀγών) frei. 15 τοῦ βίου drückt & auch aus. Der 
Fehler geht doch wohl auf Euseb selber zurück. 17 μὲν: 
„also“ 3, 18 ψύχειν: Todız Afel (wie aus „ adusess hervor- 
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geht); demnach transitiv trotz Mai (M 612 Anm. 9) || 19 ϑείου: 
ϑεοῦ & (wie M; das τοῦ ist wohl zu streichen). 

L 246° τὸν: ὕστατον & (wie M). Auch in L ursprünglich; 
denn nach (παρμστη konnte vora(rov) sehr leicht ausfallen. 

4 ἀναδεδεγμένος + ὁ μὲν γὰρ πρῶτος αὐτῷ κατὰ δαιμόνων 
ἐνηργεῖτο ἐπὶ καϑαιρέσει τῆς πολυϑέου πλάνης Σ (wie M). | 

Σ 10816.---1105, 

Σ1106 «τς, verwechselt Lee mit tax. Es ist zu über- 
setzen nach M 613ı91.: δεύτερος (Σ sachlich richtig, aber frei 
„der letzte“) {δ ἐπὶ λύσει τῆς τοῦ ϑανάτου χαταδυναστείας 
ἐγίνετο. Statt «ΟἿΣ, ist Atz\ zu lesen (vgl. Σ᾿ 10815 «όφωσδροὶ 

= ἐπὶ χαϑαιρέσει). Die bei M vorhergehenden Worte: ἐπεὶ δὲ 
(Z’—= δὴ) ὃ πρὸς τούσδε τέλος εἶχεν ἀγὼν sind = 2 1091. 

2 1109-18 = Migne 61330-20͵ 

M 61322 ἐξάρχων -+ zusammen mit den Geistern, die mit 
ihnen in der Luft über der Erde, von den Augen der Sterblichen 
ungesehen, kreisen (περεπολῶ) 2. 24 λοιπόν < Σ (aus αὐτοῦ 
entstellt?. 2° προσεδύχησαν + und dass der Tod (nicht) der 
gemeinsame König aller derer sei, die sich einmal in der Geburt 
der Sterblichen versucht haben (= sie kennen gelernt haben, 
denen sie zu teil geworden ist vgl. πεέράομαι & 11512), sondern 
sie meinten, dass er der Schlimmste sei, dem niemand entrinnen 
noch entweichen könne. 

3 110%—111? = Laus 246% 1°. 

L 2465 πυρὸς: „(dass) besser (ist) seine Natur als das Feuer“ 
(M - τῇ gvoeı). 9 ἀνϑρώπων: „unter den Menschen‘ 2. 
1 χρησίμην: „schön und vorzüglich (= εὖ μάλα) wie es nützlich 
ist, lenkte er die Sache“ (= ὑπήει τὴν olxovoulav. Beide Worte 
sind nur schwer syrisch wiederzugeben; daher wechselt fast regel- 
mässig der Ausdruck). Wenn Σ᾽ auch das Adverb ausdrückt, 
hat er dennoch wie M χρησίμην gelesen. 13 ἔλεγχον — 
πἐδνολροαξοὶ „zur Widerlegung“; der Sinn fordert hier (wie an 
manchen anderen Stellen) die Bedeutung „Beweis“, die das syr. 

TR 
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Wort nicht hat. 14 ὑφαιρούμενος: „aufheben“, als ob Fan 
ὑπαίρω gedacht hätte; aber häufiger so (vgl. PSm). || 16 ἔφαινεν 

ἡ μὲν οὖν πρώτη αἰτία nv αὕτη (wie M). 

2 111°—11218 = Laus 2471524828, 

L 247% ἂν — ἀναβιώσεως < 2. τῆς: ἢ τῆς & besser 
(vgl. Var). 411 ϑνητοὺς + ἀληϑῶς καὶ͵ κοενὸν τέλος ὑποδεδεγ- 
μένους M. 2 übersetzt: „in whom the last common extremity 
had been witnessed“ („erschienen ist“). Er hat also fälschlich 
ὑποδεδειγμένους verstanden. 19 xaxel = dran am. 

24 avadnoauevov: „auf sein Haupt (= ava-) band“ 2. 
86 ἔχοιμ᾽ --8 ϑανάτου: τρίτη δ᾽ av εἴη τοῦ σωτηρίου ϑανάτον. 
ἣν ἀπόρρητοι λόγοι περιέχουσιν" τίνες οὗτοι; Σ᾽ (wie M). - 
36 ὑπὲρ: ἀντίψυχον Σ (wie M). ἀναπεμπόμενον --Ξ οὁλῶων: 
παραδιδόμενον τῷ ϑανάτῳ Σ (wie Μ). τῆς + κοινῆς (wie 
Μὴ Σ. Da 1, 2484 es auch liest, wird es hier ebenso ursprüng- 
lich sein. ἀγέλης: easoz lies hier wie Zes rast Lee. 
38 χαϑιερούμενον: σφαγιαζόμενον 3 (wie M). 80 ἡμῶν -- 
„wie ein Schaf“ Σ᾿ τοῦ + ὅλου Σ. 81: τῶν πρὶν: lies statt 
. θυ θυ: „AMD. 

L 3488 τοῦ + ϑεοῦ Σ᾽ (obwohl es auch in Μ fehlt). 
5 ϑανάτῳ + δι᾿ ἀνϑρώπων διαβολῆς Z. || ὃ οὗτος: „wahrhaftig 
dieser“ I. U πληγῇ + „Gottes“ Σ. 16 ἀνϑρώκειον: 0m 
ματιχὸν Σ (wie M. 9 τῷ πατρὶ <E(wieM. ΒΒ! ἀχαρ- 
χὴν + ζωῆς τε τῆς παρὰ ϑεῷ καὶ ἀϑανασίας μέτοχον (vgl. 
L 24713) Σ. Dagegen wird M etwas gekürzt haben in ζωῆς 
ἐνθέου xTA. 22 παρατάξεως: „Thaten“ (oder = ἐνεργείας" 
3. Wahrscheinlich las er schlecht πράξεως, da jenes auch bei 
M überliefert wird (so schon Mai). 

& 1121877, 

Man vgl. hierzu M 616s0-3. Aber die Catenen geben nur 
den Sinn wieder, wenigstens ist eine wörtliche Übereinstimmung 
mit Σ᾽ nicht vorhanden. Dieser ist wahrscheinlich zu übersetzen: 
„Daher (ἐξ ἐχείνου) wurde ihm auch der Name ‚Christus‘ bei- 
gelegt, der bei den Hebräern die gleiche Bedeutung hat wie der 
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Hohepriester (vgl. Geiger in ZDMG 17.7; vielleicht liegt συσχη- 
ματίζεσθϑαιε „sich richten nach“ zu Grunde). Zwei Namen also 
empfing der göttliche Logos, der für uns alle geweiht wurde 
= ἱερώμενος; vgl. Σ 1128), (nämlich erstens) ‚Erlösungsopfer‘ 
ιϑῦμα σωτήριον vgl. & 11122), wie der Name ‚Jesus‘ anzeigt, und 
(zweitens) ‚Hohepriester‘, wie die hebräische Sitte betreffend den 
‚Christus‘ kundthut.“ 

2% 112131133 = Laus 2467 — 2478. 

L 246° ἡ — σαφής: πρὸς τοῖς εἰρημένοις καὶ ἄλλη τις γένοιτ᾽ 
ἂν τοῦ σωτηρίου ϑανάτου μεγίστη αἰτία 7) λεχϑησομένη Σ 
(wie M). 18 ζωῆς: das, lies σάχυ. ἐναργῆ: & drückt 
das Adverb aus (M ἐναργῶς). 29 xoelttovas — παρασχευάζων᾽ 
δι᾿ ἣν xal προύὔτρεπεν αὐτοὺς τοῦ τῆς ϑεοσεβείας ζυγοῦ Σ 
ıwie M). 25 χαταγγέλλειν (auch M): „aufleuchten lassen‘ I. 
Mai vermutet ἀνατέλλειν, aber wohl freie Übersetzung. - Σ᾿ wollte 
wie L mit dem Ausdruck wechseln und ıta war schon vergeben 

für xnovtrem. | 
L2471 τῶν ἐϑνῶν < Σ (wieM). 5 προϑύμως: „in ihrem 

Irrtum“ 8. Aber hier hat der Übersetzer oder ein Copist ge- 
schlafen, sodass ihm das eben vorangehende ha, wieder in 

die Feder floss. 1.168. αςοδιο πὸ. δὅ. δεινὰ -ἰΓ „sich nähern“ 
Σ frei. 1 ἐξ εἰκότων --- dhasei wc (vgl. Lex.). Die Anm. 
Mais (M 617 Anm. 21) ist falsch. 

3 1139-% — Migne 617133, 

M 61718 πρότερον < X (sonst Qs3o I nahass --- πάλαι 
πρότερον). 1 ἐπτήχεσαν: am „raam, lies aam „ram 
mit PSm. An dem Verbum zu zweifeln, ist wohl kein Grund, 

da es (nach PSm) noch einmal in derselben Bedeutung vor- 
kommt. μεγάλοι + ἄρχοντές τε καὶ δοῦλοι βασιλεῖς ὁμοῦ 
χαὶ δῆμοι πλήϑη τε πάντων ἐϑνῶν καὶ φῦλαι X. 38 χατὰ 
πάντων: „oberhalb von (öfter = ἐπέ. Vgl. & 1272) allen“ Σ 
schlecht. Hat der Übersetzer χατὰ übersehen und πάντων ἐπ- 
(εἴχε») verbunden? 24 ὑψηλός: er lies Et. 25 τὸ 

+ πᾶν >. 286 δυσσεβείαις, πολυπλόχῳ πλάνῃ: „in Irrtum 
aller Art (= πολυπλ. πλάνῃ) des bösen gottlosen Frevels“ & 



109 Gressmann, Studien zu Eusebs Theophanie. Σ 113—114 

(= δυσσεβείαις + πονηραῖς καὶ ἀϑέοις). 39 ϑανάτοων: hol 

lies «&häsal; daher die falsche Übersetzung Lee’s. 

2 113% — 1141! = Laus 2132-18. 

L 2138 προσδοχῶντες < Σ mit Unrecht, da jedes Subjekt 
sein Verbum hat; also lies: am „tTam>e. 4 φυχὴν + 
»οερᾶς, vielleicht auch in L ursprünglich. 5 τῶν σωμάτων 
< Σ. Übersetze „sie redeten sich selbst ein, dass das aus ihm 

(entstehende) Verderben die Auflösung des Alls sei“. | ® μέγαν 
und χαὶ <>. 9 ϑεὺς: diniee lies Koalr. 10 τροφὴ -- 

„Gott: der Same, der in die Erde fällt“ &. Das Verbum mus 
hier (wie oft) von & frei hinzugesetzt sein, da es stilistisch stören 
würde Also + ϑεὸς τὸ εἰς γῆν σπέρμα. Diese Worte sind 
auch in L ursprünglich wegen des folgenden τούτων, das völlig 
in der Luft schwebt (lies mit Σ᾽ τούτου). 13 Depeparıns 
„Persephone“ Σ. 18 ὑπὸ Αϊδωνέως: „zur Unterwelt“ (Scheel! 
Σ frei. 185 Ἔρωτος = soatrd, nicht „Ares“ (Lee), 16 αὐτὸς 
«Σ. 17 ἀσελγῇ von I frei zu (φιλο-)παϑῶν gezogen. 

ΣΊ45-͵ 
Einige Worte erinnern an L 21230: αἷς γὰρ μὴ ἑτέραν ἡ 

τὴν διὰ γενέσεως ζωὴν εἰδότες, doch stimmen sie nicht wörtlich 
überein. 

Σ1141:: 1155} = Migne 61791—-620%, 

M 61791 λόγος: ὃ παμβασιλεὺς τοῦ ϑεοῦ λόγος. τῷ Tot 
φιλανϑρώπου πατρὸς νεύματε Σ. Die Catenen streichen über- 
flüssige Floskeln. 32 ἐπὶ τὴν ἄμυναν: „und zu ihrer Hälfe“ 
(Inf. Pa.) 8. Das a stünde besser vor «012. εἶθ <= 
frei. 81 χρίνας: „machte* Σ᾽ falsch. Tam wäre leicht zu 

korrigieren, aber xpivom sonst mit zY.Aa wiedergegeben. Wahr- 
scheinlich frei: „Aber keineswegs bewirkte er, dass er das, was 
unter den Menschen gefürchtet ist (d. ἢ. den Tod) widerlegte 
ohne den, dem geholfen wurde“ (d.h. ohne einen Körper, oder, 
wie Euseb auch sagt, ohne einen Menschen). Vgl. zus = ἐλύ: 
μενος Σ 18610. 89 χατηγωνίσατο + „Daher wurde sein erstes 
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Geheimnis des Leibes und daher das Siegeszeichen des Kreuzes 
gemacht und daher hiess (= χρηματίζειν, 3 „gewinnen“ —= χρη- 
ματίζεσϑαι. Ähnliches Missverständnis X 1843s) die Erinnerung 
an das ewige unsterbliche Leben ‚sein Gedächtnis‘ (Anspielung 
auf das Abendmahl, Lee). Denn eine sterbliche Waffe benutzte 
er“ I. 40 διὰ τοῦ ϑνητοῦ ὅπλου < 2, von den Catenen 
aus dem Vorhergehenden ergänzt. || *# δαιμόνων + „noch vor 
den besseren Mächten‘ 2. 48 οἷός τις: Lee hat saaı von der 
Wurzel saas abgeleitet, während es zu saard (ἐλέγξῃ) gehören 

muss. Also: „und dass dann der Tod komme ..... und sich 

widerlege (= erweise) als das, was er ist“. 
M 620% παραχρῆμα: „kurze Zeit“ 2, zu ἀνηρτημένον ge- 

zogen. 4 ζωοποιὸς: τῶν ἁπάντων ζωοπ. & (wie Mas). 
δ φύσιν + „Darauf wurde das Tote, das jetzt vom Tode be- 
herrscht war, von den Menschen (vom Kreuze) gehoben, und 
(da) es der (für die Toten) üblichen Fürsorge würdig war“ 2. 

° (nur nach griech. Text gezählt) ἄρτι xara πέτρας λελαξευ- 
μένον: (eine Höhle) „die jüngst ausgehauen war, eine Höhle, die 
eben in den Felsen gebohrt war‘‘ &. Das sieht beinahe wie eine 
doppelte Übersetzung aus, wird aber der weitschweifigen Manier 
Eusebs entsprechen. Die Catenen streichen solche überflüssigen 
Redensarten. 9 μόνῳ: Σ τῷ μόνῳ besser. „Denn es war 
(nur) des Einzigartigen (scil. Grabes) würdig, für den einzig- 
artigen wunderbaren Toten Sorge zu tragen“. 10 δὲ + xal 2. 

Π ἂν + xal 2. 28 τότε δὴ τότε: „dann aber“ N. 

4 χᾷσαν: πᾶσιν N besser. 25 τότε < Σ mit Recht. 

Σ 115°°— 11611 = Migne 620% —621?. 

M 620% οἱ δὲ: cn, lies _ um, || 86 πάντων ἀξιόχρεοι: 
„bessere (= rxavrov) der Wahrheit würdige* 2. 39 οἰχου- 
μένην + „durch die Kraft dessen, über den sie Zeugnis ab- 
legten“ 2. 40 οἱ δὲ γοῦν: οἱ δὲ γοῦν ἐπόπται γενόμενοι 
τῶν τότε πεπραγμένων Σ. 46 δὲ: lies δὴ. 48 χαὰὶ «ὩΣ 
frei. 621? τὰ ἐχέγγυα = «drtr „Bestätigung“. 

3 116°—117° = Laus 2224-9. 

L 222U πᾷς: ἐκ τότε τὸ πᾶν τῶν ἀνθρώπων γένος ἀρρή- 
τοις λύγοις Σ. 2 γεχρῶν < Σ. || M λόγων --- 1δ ἐχπαι- 
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devovrar: dx τότε. λοιπὸν ἄνϑρώποι οὐρανίοις μαϑήμασι χαὶ 
ϑεογνωσίας Aoyoıs ἐχπαιδεύονται Σ. 11 βλέποντας + „und 
sehend“ 2. 19 ὅλων + „welches der Werkmeister des Alls 
ist" = τὸν δὴ ποιητὴν τοῦ παντὸς) 2. 

Σ1111:--.1.9. 

ΣΊ 1117: ass, lies &ast (Druckfehler, Lee). 13 cal 

ist kaum in κτλ zu ändern oder dies einzuschieben (Lee), son- 

dern dies ist ar Sinne nach zu ergänzen wie häufig (vgl. auch Zıs 
stwuao). || 11810 ‚zus la: Lee scheint als Subjekt den 
Menschen ὦ νος während es zweifellos Gott ist. Sonst 

stünde eben, wie Lee übersetzt sah σέλα. || 1191 ualäo 
nach «(διδοῖ sind wohl διδασχαλεῖα. 

2 1191828, 

X 11912 #. —  ἐντεῦϑεν δὴ καϑ'᾽ ὅλης τῆς τῶν ἀνϑρώπων 
οἰχουμένης διατριβὰς καὶ διδασχαλεῖα (Σ διδασκαλίας wie HSS 
in L 22428) συστησάμενοι (L 222 15), ἱεροὺς λόγους καὶ μαϑήματα 
σώφρονος καὶ ϑεοσεβοῦς βίου εἰς ἐπήχοον πᾶσι τοῖς ἔϑνεσι 
κηρύττουσιν, ἐντεῦϑεν δὴ τῶν χατὰ πόλεις τε καὶ κατὰ χώρα: 
ἁπάντων (3) χοροὶ τὸν ἁπάντων ζωοποιὸν ϑεοῦ λόγον dal: 
ἐπινικίοις γεραίρουσι (1, 2231), ἐντεῦϑεν δὴ χαὶ τὸ τῶν ἀνϑρώ- 
πων γένος τῷ παμβασιλεῖ ϑεῷ μελῳδίας συμφώνους τοῖς χατ᾽ 
οὐρανὸν ἀγγελικοῖς ϑιάσοις συνηχεῖ (1, 2232 X genauer „voll- 
endet“), λοιπὸν δὲ ὁμοῦ τοῖς ἀμφὶ τὸν ἀνωτάτω ϑεὸν περι- 
πολοῦσι πνεύμασι καὶ δυνάμεσι νοεραῖς τε xal ἀσωμάτοις χαὶ 

οἱ τὸ κάτω τῆς γῆς στοιχεῖον λαχόντες φυχαί τε τῶν εὖσε- 
βῶν λογικαί, δι’ ὧν περιβέβληνται σωμάτων ὥσπερ διὰ μοῦσι: 
χῶν ὀργάνων τοὺς πρέποντας ὕμνους καὶ τὰς ὀφειλομένας 
ἀναπέμπουσι ϑεολογίας (1, 2235--") ἑνὶ τῷ σωτῆρι πάντων 
αἰτίῳ ἀγαϑῶν (L 2230). ἢ 

Σ 1209-14, 

αὐτίχα δ᾽ ἕνα τὸν ἐπέχεινα ϑεὸν τὸν τοῦ παντὸς χόσμου 
δεσπότην ὁμοῦ τοῖς κατ᾽ ἀνατολὰς οἰκοῦσιν οἱ τὰ πρὸς δυσμὰς 
λαχόντες ὑπὸ μίαν καιροῦ ῥοπὴν τοῖς μαϑήμασιν ἀνευφημοῖσιν 
χαὶ οὐδένα εἰ μὴ τὸν μόνον τοῦ ϑεοῦ χριστὸν τῆς αὐτῶν 



Σ190--1924 Textvergleichung. 105 

αἴτιον βοηϑείας ἐπιγράφονται, xal αὐτὸν σωτῆρα ἀναγορεύου- 
σιν ὁμοῦ τοῖς κατὰ μεσημβρίαν οἱ τὴν ἀρχτῴαν διειληφότες 
λῆξιν (vgl. L 2235 - 11). 

Σ 1205 —1211, 

21018 Zu Arasn, das anzuzweifeln kein Grund vorliegt 
ıgegen Lee), vgl. & 1271. 22 απ όχι του hat Lee un- 
übersetzt gelassen. Das Verständnis ist schwierig. Denn die 
gewöhnliche Bedeutung „übereinkommen“, „sich verabreden“ giebt 
keinen Sinn. Vielleicht liegt συντάττεσθαι zu Grunde, das auch 
„Abschied nehmen“ heisst. Also „dass sie das Reich Gottes 
empfangen würden, das er wie ein Pfand denen verheissen hat, 
die von hier (d. h. von der Erde) Abschied genommen haben“. 
Das Reich Gottes ist hier identisch mit „dem Leben der unsterb- 
lichen Seele in der Wohnung des Himmelsgewölbes“. |] 

Das vierte Buch. 

Σ 12321243 = Migne 621°, 

M 6218 ἐν στρατείαις = ehäula ὧς, nicht „from (his) 

service“. | 1 διὸ ἐδεῖτο: „er fiel nieder, huldigte ihm, bat und 
bestürmte“ 2. 

Σ 124°-20 — Matth. 8°-18,') 

Mt. 87 λέγει αὐτῷ: „Als ihm unser Erlöser sagte“ (ich..... 
„antwortete er ihm“) . 8 ixarovrupyos: χιλίαρχος (gegen 
Pet). Zwar hat Migne 62120. 23. 4. 50 auch ἑχατόνταρχος, aber 
dies ist nur ein Beweis dafür, dass diese Stücke thatsächlich nie 

in der Theophanie gestanden haben. Denn nachher, wo Σ᾽ und 
M wieder übereinstimmen, hat auch er nur χιλέαρχος: 6247. 38. 

Hinter χιλίαρχος schiebt Euseb ein: „Denn dieser Macht- 
stellung (= ἀρχή vgl. Σ 12326) war er bei den Römern ge- 
würdigt.“ ὁ παῖς μου: μου <N. 9 τοῦτο: a_lı „dies und 

1) Der Vergleichung zu Grunde gelegt ist die gute und bequeme Aus- 
gabe des Neuen Testamentes durch Nestle. 
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das! Σ᾽ («am Pes). Am Schlusse von v. 9 fügt Euseb hinzu: 

„Höre also, was unser Erlöser auf diese Bitte hin that, nicht von 

mir, sondern vom Schriftsteller selbst, indem er so mit eben den 
Silben (adroAsgel?) lehrt“ 2. 10 ἀμὴν λέγω ὑμῖν < Σ. 
τοσαύτην: τοιαύτην 2? (= PeS). 18 ἐχβληϑήσονται: ἔξε- 
λεύσονται Σ (= PeS). ἐξώτερον + „Und dann nach diesen 
Worten sagte er zum Chiliarchen“: ὕπαγε xzti. 18 dv τῇ we 
&xelvn: „von (2x) jener Stunde an“ Σ᾽ (gegen Pes) und + zei 
ὑποστρέψας --- ὑγιαίνοντα (gegen Pe). 

Σ12455 12536 = Migne 691883. 02487͵ 

Μ 621% φωνὴ + ὁσην τε ὑπερβολὴν παρέστησεν Σ. 
40 τε + χαὶ 2. 48 εὐεργεσίας: συνεργίας 2 (vgl. 
N = συναπόστολος.,. μόνον: οὐ πλέον Σ᾿ 4“ φϑέγ- 
ξασϑαι + τῷ χιλιάρχῳ ἢ wc ἐπίστευσας γενηϑήτω σοι Σ. 

λόγῳ + καὶ Σ. τοῦ ἑχατοντάρχου: αὐτοῦ Σ. 4 χαὶ 
47 χατισχημένον < Σ. 48 οὐ — 6242 αὐτίχα < Σ. 

Μ 0248 τοῦ: „seines“ 2. 5 τῆς + αὐτοῦ Σ. 8 τῆς + 
οἰχείας Σ. 1 or δὴ.... αὐτὸς δὴ τε er amsa " ava- 
χωρῆσας < Σ. Man könnte zur Not aus dem Vorhergehenden 
aa) ergänzen, aber nach M lies ar. 90 ὁδὶ < 2. Statt 

dessen: αὐτῷ τε (xal τοῖς αὐτοῦ παισὶ). 3: τῆς + τῶν ἀν- 
ϑρώπων Σ. 3. τὸ μέγιστον: haste, lies mhasi. 
τῆς + αὐτοῦ Σ. 25 Ἰουδαῖοι + οἱ Σ. 31 ἀλογίαν: „weil 
sie ihm widerstanden® = ἀντελογίαν vgl. Ὁ 391, P:A 9:8. 
23 ἀπόβλητοι γενήσονται: ἐξελεύσονται 2. | 

3 12610. 1 — Migne 624-8 (ἐθνῶν). 
M 6243 it: ἀντὶ Σ. πάλαι: wahrscheinlich τότε Σ 

Σ 12615-17 — Migne 624492, 

M 6248 !xeivo + χιλιάρχῳ Σ. τῷ + τοῦ ϑεοῦ 2. 
40 τῶν + ϑεοφιλῶν Σ. | 

Σ 127%? — Matth. SU, 

μετὰ ᾿Αβραὰμ: ἐν τοῖς κόλποις ’Aße. (genauer Sing.) Σ 
(gegen Pes; dagegen X 124 17 = μετὰ wie Ροδ). 
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Σ 1279-3 — Luc. 13° 9. 

Le 13% χαὶ δυσμῶν < 2. (Lee lässt in seiner Übersetzung 
den Norden aus, spricht aber vom Westen.) Da bei der Auf- 
zählung von drei Windrichtungen unmöglich die vierte gefehlt 
haben kann, so lies + ΤΟ 9 3.59 90. 

Σ 1277-28 — Matth. 4185-22, 

Mt. 48 περιπατῶν: παράγων Σ (gegen εξ). δὲ «Σ. 
(wie Pe) + ὁ Ἰησοῦς Σ. ϑάλασσαν: wahrscheinlich λίμνην 

Σ («δια gegen sa» Ροδ). A ἄλλους < Σ (gegen Pe). 
χαταρτίζοντας τὰ δίχτυα αὐτῶν < Σ (gegen Pes). 

Σ 1282—131° --- Migne 62445-- 6595, 

Σ 1213. beginnt das Citat aus Luc. 5ıf.: „Als nämlich eine 
grosse Menge oberhalb von Jesus stand, sagte er, dass er einstieg 
(wohl = πολλοῦ γὰρ ὄχλου ἐπικειμένου τῷ Ἰησοῦ ἐνέβη, φησίν,) 
εἰς ἕν τῶν πλοίων, ὃ ἦν Σίμωνος. καϑίσας δὲ ἐν αὐτῷ (Le.: 
ix τοῦ πλοίου) ἡρμήνευσε τοῖς ὄχλοις (Le.: ἐδίδασχεν τοὺς 
ὄχλους). | Nach genügender Belehrung aber, weil es recht war, 
dass er auch ein göttliches Werk zu seinen Worten hinzufügte 
zur Unterstützung derer, die zusahen“, παραχελεύεται κτλ. 

M 624° ὁ χύριος < Σ. 4 ὁ δὲ + εἶπεν αὐτῷ" di ὅλης 
νυχτὸς χοπιάσαντες οὐδὲν εὕρομεν (Le. ἐλάβομεν = Pe). ἐπὶ 

δὲ τῷ ῥήματί σου χαλάσω τὰ δίκτυα" xal Σ. 4ὅ χαὶ «( Σ. 
51 σωτηρίου: es ist kaum τοῦ σωτῆρος zu Schreiben: „unser 

Erlöser“ 2. 5 διασαφεῖ + χαὶ Σ. αὐτὸν + Ἰησοῦς Σ. 
ὅ4. πρὸς 59 ἀνϑρώπων < X. εὐτελεῖς << X. 
M 625! ayoolxovs < Σ. 20a < N. ταπεινὸν + 

χαὶ εὐτελὲς I. ° πράγματος + τὴν σύμπασαν τῶν ἀνϑρώπων 
ἀρετὴν καλύπτοντος Σ. 8.) xal: „und“ 8. Vielleicht ist 
statt a: am’ zu lesen. 4 ἐπινενοῆσϑαι:, ἀ885 jemand meine“ X. 

πρᾶγμα + „bereitet sei“. ἋΣ scheint statt ἐπειρενοῆσθϑαι: 
ὑπονοεῖν πεπονῆσϑαι gelesen zu haben. γοῦν: „nämlich“ 8. 

18 ἔργῳ δῆλος ἣν: Mai verbindet ἔργῳ mit εὐτελέσιν. Dann 
müsste es τὸ ἔργον heissen. Aber Σ᾽ hat dies kaum gelesen; 
sonst hätte er (wie vorher) _ amzaa> geschrieben. Übersetze: 
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„liess er sein Werk offenbar aufleuchten.“ Vielleicht Σ᾽ -- dx- 
λάμψας. 30 ἀχολούϑους = 8 „dass sie ihm anhingen“ (oft 
so ausgedrückt). 22 ἁλιεῖς: κήρυχας Σ (wie M 625 Z.). 

38 φωνῆς + Tore. 89 δυνάμεως + αὐτοῦ 2. 81 αὐτὰ 
fälschlich von Σ᾽ zu παρεστήσατο gezogen. 84 σαγηνευϑέντον: 
„Scharen“ I. τῶν + πενήτων καὶ Σ. 89 στ: „und 
fortan“ Σ (lies διδῶ „und daher“). 41 χατορϑώματο:: 

„Wissens“ 2. 58 προσταττόμενα: πραττόμενα 2 besser. 
85 μὲν: „nämlich“ 8. 

M 628° ἁλμυρᾶς: „der Hässlichkeit“ 8 frei? || U αὐτοῖς: 
„dadurch dass du Leben und nicht Tod ihnen verschaffst“, also 

Σ -- Ν. 17 ἀνϑρώπους + „sagte er“ Σ. 19 αὐτός: „er, 
unser Erlöser“ Σ᾽ wohl frei. 24 ἀρρήτων: überliefert ist ai- 
λήλων. Näher liegt wohl ἀδήλων; vgl. L 25328. 31 προφῆται 
+ unte μυρίοι ἄλλοι πάλαι τὴν ἔνϑεον διδασχαλίαν τοῖς ar- 
ϑρώποις ἐνεγχόντες ϑηρευταὶ Σ. 38 γυχτὸς + πρὸ Σ. 
80 Γαλιλαῖος + ἀνὴρ Σ. τὴν φωνὴν hat Σ richtig verstanden. 
aber falsch Lee. 88 τότε < 2. δέ χατὰ Καισάρειαν: 
e&tsan, aber lies entsprechend dem Folgenden Atma>. 
88 μνημονεύεται = „xeas.dxo „man berichtet, dass er. Simon, 
diese Kirchen und alle die um sie her aufstellte“. Falsch Lee. 

4: γὰρ «: Σ. πάντα < Σ. 48 ἐσχόλαζε — ge 

«am „beharrlich war“ (PSm „degebat“). 

M 6291 ὅμοια δ᾽ ἂν εὕροι τις τῷ Πέτρῳ < 2. Es kam 
zur Not fehlen, doch muss man dann einen ähnlichen Gedanken 
wie diesen ergänzen. Ein Zufall ist kaum wahrscheinlich, da 
statt ἐπιστήσας der Imperativ steht. [5 χαὶ [χατὰ] πᾶσαν 
xTA.: „und er füllt die ganze Menschenwelt mit seinen vernünf- 
tigen Netzen und zieht aus allen Geschlechtern vernünftige Fische 
der Barbaren und Griechen herauf, die Seelen der Menschen aus 
der Tiefe des Bösen und aus der Finsternis des Gottlosen, 816 
wendend an jedem Tag und zu jeder Stunde zu dem Lichte der 
von ihm überlieferten Gotteserkenntnis“. Darnach hat & gelesen: 
καὶ πᾶσαν τὴν ἀνθρώπων οἰχουμένην τῶν αὐτοῦ Aoyızav 
δικτύων πληρῶν (wie überliefert ist), (xal) ἐχ παντὸς γένους 
λογικοὺς ἰχϑύας (statt A... ὧν L... vo» καὶ) βαρβάρων τε καὶ 
Ἑλλήνων ἀνασπῶν, (x) τοῦ τῆς κακίας βυϑοῦ καὶ τοῖ τῆς 
ἀϑεότητος σχότους τὰς τῶν ἀνθρώπων ψυχάς. ἐπιστρέφων 
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τε αὐτὰς ἐφ᾽ ἑχάστης ἡμέρας καὶ ἐφ᾽ ἑκάστης ὥρας ἐπὶ τὸ 
φῶς τῆς ὑπ᾽ αὐτοῦ παραδοϑείσης ἐνθέου γνώσεως. Man ver- 
misst ein Verbum bei τὰς τῶν ἀνϑρώπων ψυχάς. Vielleicht 
sind beide Texte verderbt. Das syr. daase könnte eine freie 

Wiedergabe von ἀνέλχων sein, genauer aber entspricht ihm 
ἐπιστρέφων. Während Σ᾽ dies bewahrt hat, hat er jenes ver- 
loren; umgekehrt M. Darnach wäre als das Ursprünglichste zu 
vermuten ψυχὰς ἀνέλχων, ἐπιστρέφων re. | 

Σ 1321-* = Migne 6291120, 

M 629% δὲ + πάλιν Σ. 16 χαταυγάζουσι — Kimi, 

aber da ‚malso Subjekt ist, lies _ Ian. || 

= 132° — 13318, 

51334 Gtaz> ist sicher richtig, da es dhhtsa> gegen- 

über steht. „Am Anfang“ seiner Wirksamkeit berief er sie zu 
Menschenfischern, „am Ende“ seines Lebens gab er ihnen den 
Missionsbefehl. 

Σ 13318-22 = Matth. 2817-20, 

Mt. 2817 προσεχύνησαν: οἱ μὲν προσεχύγησαν αὐτῷ 5 
(gegen Pes). 18 χαὶ προσελϑὼν ὁ Ἰησοῦς: ὃ δὲ προσελϑὼν 
Σ (gegen Ρεξ). ἐδόϑη μοι + ὑπὸ τοῦ πατρός μου Σ (gegen 
Pes); vgl. Mt. 11:7. 19 90» < 2. “ 

Dies sind so viele und bedeutende Abweichungen von der 
Pes, dass von einem Abschreiben derselben keine Rede sein 

kann; vielmehr wird an dieser (wie an allen) Stellen bestätigt, 
dass der Übersetzer die Bibeleitate nach dem ihm vorliegenden 
Text der Theophanie selbständig wiedergiebt (soweit nicht etwa 
Reminiscenzen ihn beeinflussen). Demnach wird er auch Mt. 2819 
in der gewöhnlichen Form gelesen haben, so selten diese sonst 
bei Euseb vorkommt. Die gegenteilige Behauptung Conybeares 
(Zeitschrift für die Neutest. Wiss. 1901. Zweiter Jahrgang. S. 281) 
ist durch nichts gerechtfertigt. 
Nach seiner weiteren Begründung (S. 282) steht die Sache 
so: Der ursprüngliche Text lautete nur: πορευϑέντες μαϑη- 
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τεύσατε πάντα τὰ ἔϑνη ἐν τῷ ὀνόματί μου. Im Anschluss 
daran käme Euseb auf den Exorcismus zu sprechen, „welcher 
der Taufe vorhergeht“. Sollte das purer Zufall sein? Oder 
fordert das nicht fast notwendig den (gewöhnlichen) erweiterten 
Text von Mt. 28:90 Aber der Sachverhalt ist noch klarer. Euseb 
sagt nämlich (Migne 62940M.): διὸ τοῖς αὐτοῦ μαϑηταῖς οὐ 200- 
τερον, ἀλλὰ νῦν παρεχελεύσατο.... μαϑητεῦσαι πάντα τὰ 
ἔϑνη. ἀναγχαίως δὲ προστίϑησι τὸ μυστήριον τῆς ἀποχα- 
ϑάρσεως. Deutlicher kann es doch kaum gesagt sein, dass 
Jesus zu seinem Lehrbefehl „das Sakrament der Reinigung“ 
hinzufügt. Wo ist denn davon die Rede nach dem von Conybeare 
vorausgesetzten Text? 

Dass mit dem μυστήριον τῆς ἀποχαϑάρσεως der Exor- 
cismus und nicht die Taufe gemeint sei, scheint mir eine Ver- 
legenheitsauskunft. Wird durch die Taufe nicht auch eine Rei- 
nigung bewirkt? Man vgl. ἐπειδὴ δὲ εἰς ἔννοιαν ἧκει τῆς τοῦ 
βίου τελευτῆς, χαϑάρσεως τοῦτον εἶναι καιρὸν τῶν πώδοτε 
αὐτῷ πεπλημμελημένων διενοεῖτο, 000 οἷα ϑνητῷ διαμαρτεῖν 
ἐπῆλϑε ταῦτ᾽ ἀπορρύψεσϑαι (sie) τῆς ψυχῆς λόγων ἀπορρήτον 
δυνάμει σωτηρίῳ τε λουτρῷ πιστεύσας" (Hkl 142ser.). Oder 
getröstete auch Konstantin sich am Ende seines Lebens eines 
ihn reinigenden Exorceismus? | 

Σ 134°—135°° = Migne 6291632 *, 

M 62921 ἐπειδήπερ: „als aber“ 2. εἰς αὐτοῦ πρόσωχσον-- 
cal.ı ac .Tas — mit Bezug auf seine Person. a διὰ 

τοῦτο < Σ. 36 χατὰ — ἤατϑαῖον < Σ. 38 χατὰ -- ὃ 
ἔϑνη «Σ. 82 τὴν ἀρχὴν <- Σ. Er hat vielleicht gelesen 
τὰ (wenn «haalso noch Subjekt wäre, würde man Josh 
erwarten) δ᾽ ἐπὶ γῆς νῦν αὐτῷ δεδόσϑαι φησὶν ὑπὸ τοῦ χα- 
τρὸς ἀχολούϑως τῷ᾽ αἴτησαι rap ἐμοῦ καὶ δώσω σοι ἔϑνη 
τὴν κληρονομίαν σου X. 88 μαρτυρεῖ + ὅτε διεμέριζεν 0 
ὕψιστος ἔϑνη, ἔστησεν ὅρια ἐϑνῶν κατὰ ἀριϑμὸν ἀγγέλων 3 
(= Deuteron. 3285). τοὺς: „alles“ 2. 3 ἐγχεχειρισμένοι + 
„früher“ X (πρότερον nach πάλαι am Anfang des Satzes. 

81 ὁ [ χοινὸς D. 48 δὲ + χαὶ Σ. 

M 6321 χαϑαίρεσϑαι + „weil sie beschmutzt waren“ 2 
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9 ταῖς: „alle seine Jünger allen“ Kirchen 2. 12 ϑηῃρεῦσαι: 
ϑαρρῆσαι “Σ᾽ besser. 18 πεποίηται: „verhiess“ 8° frei. 
1 χατὰ — ἐπαγγειλάμενος < 2. || 13 συνὼν wahrscheinlich + 
χαὶ πᾶσιν ὁμοῦ παρὼν 2. συμπνέων: „handelnd“ mit ihnen 
Σ frei. 20 ὑπερϑέμενοι: Als, übersetzt Lee zwar „hesitate“, 
aber diese Bedeutung hat es nicht, lies a@ı> mit Bensly (bei 
PSm). I περιῆλϑον: Aası = προῆλϑον (vgl. Lex. περιηλϑ.. ΞΞΞ 

Tahırd. 38 ἀποστήσωσι: ἀπιστήσωσι 2. τῆς ἐπαγγε- 

λίας: ταῖς ἐπαγγελίαις Σ. 29 ἡ γὰρ ἂν καὶ: Σ drückt nur 
γὰρ aus. 80 ἀγροιχίαν: «ἐδιαωωξος lies ahautAanı mit 

Bernstein. 86 ἁπανταχοῦ γῆς: dbut> alas sonst = za’ 
ὅλης τῆς οἰχουμένης, aber vielleicht frei. 8] πρώτων: πα- 
τρῴων & besser. 88 δεδογμένοις: aapaded.? Σ. 49 εἰμι + 
πάσας τὰς ἡμέρας Σ. 41 λαλοῦντος + „mit ihnen“ 2. 
# εἰσήει = & „Deswegen würde auch die Furcht bei ihnen ein- 
treten, wenn sie nicht gehorchten“ (= τῆς παραχοῆς). Falsch 
Lee. ὁμόσε ἐχώρουν: „ertrugen sie mit ganzer Seele“ 2. | 

3 136°-1 -- Luce. %4-#, 

Lc. 24% πρὸς αὐτοῖς < 2. 45 διήνοιξεν: διήνοιξαν I 
(gegen Pe$), aber auf das a, das den Plural anzeigt, ist nicht 
viel zu geben. 41 εἰς ἄφεσιν: καὶ ἄφεσιν Σ (gegen Pes). 

Σ1801. 151710 = Migne 6325°—633?°, 

M 632% οἷς — 49 ἀναστάσεως stammen nicht aus der Theo- 

phanie. δ0 δεῖν (χκηρυχϑῆ-ζ(ναε aus Ζ. 82)): um (sonst = 

μέλλω). δ τῆς + αὐτοῦ Σ. 
M 6332 ὥρα μηδὲ: „so ziemt es sich fortan nicht“ Σ᾽ (= μη- 

χέτιϑ). 4 ὁρᾶται + ὀφϑαλμοῖς Σ (wie eben zuvor). πᾶσα 
< Σ. Aber + ὁμολογεῖν. 5 ϑεοῦ ζωὴν =, nicht „the 
living things of God“. ? ἐϑνῶν = (gegen Mai). διῆλϑον 
za, aber lies as. Damit wird die Anm. 1 bei Lee 5. 228 
überflüssig. || 15° γνησίοις: & scheint γνησίαν gelesen zu haben. 

δι εὐτελεῖς τὸ σχῆμα τ-ο Σ. Die beste Übersetzung von 
σχῆμα dürfte nicht „character“ (Lee), nicht „species“ (Mai), son- 
dern „Stellung“, „Beruf“ sein, von dessen Armseligkeit Euseb 
ja so oft redet. ὅδ Yya — 30 ἀπιστήσασιν < 2. 
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2 13710—1411. 

Σ 137% lies statt “ssar: amusaur entsprechend dem 
sah in Ζ 19. 

3 1372°-2% — Matth. 2618: ἀμὴν < 2 (gegen Pes). 
τὸ εὐαγγέλιον τοῦτο: „dies mein Evangelium“ (= PeS). | 

3138% «um: geht zweifellos auf das eben erwähnte Weib 

(gegen Lee): „Dies also über diese. Höre aber, was er über seine 
Kirche verheissen hat.“ Dann folgt noch einmal eine Über- 
schrift, die besser fehlen würde. 164. ist von Lee missver- 
standen. Übersetze: „Dieses Wissen, dass er Christus, der Sohn 

des lebendigen Gottes, sei, nahm er an und nannte dies ganze 
Begreifen (= τοσαύτην κατάληψιν») mit Recht (durisor zum 
Folgenden gehörig) ‚rerooc‘, weil es nicht zerrissen noch er- 
schüttert wird. Deswegen nannte er auch jenen Mann, eben 

seinen Jünger, der vorher ‚Simon‘ hiess: ‚Petrus‘ wegen des 
Wissens, über das (Wissen — Petrus) er hinterher prophezeite 
und sagte“ u. 8. w. 25 Aaarır: ist wohl Aaastz zu lesen. 

weil auch unpersönlich vom „Tode“ geredet wird. || 

2139! «ma: Lee ungenau. Vielmehr: „Dies aber war 
ein nicht geringes Vorherwissen, dass er jene Schar, die auf 

seinem Namen bestehen (= „gegründet werden“) sollte, ‚Kirche 
nannte. Denn die Scharen der Juden hiessen ‚Synagogen’“ u. 8. W. 

21 — Luce. 1252: Σ᾽ schliesst den Vers mit τρισίν und wieder- 
holt (gegen Pe$) διαμερισϑήσονται vor μήτηρ. | 

214018 steht ein Citat aus dem Hebräerevangelium, das 
Z.2s wiederholt wird: „Ich wähle mir je die Guten aus, die 
jenigen, welche mein Vater im Himmel mir gegeben hat.“ Dar- 
nach ist μι. in _ aum zu korrigieren oder ganz fortzulassen. 
Eine Anspielung auf dies Wort findet sich auch Migne ib. 668«: 
καὶ τὰς ἀξίας (scil. ψυχὰς) τοῦ ϑεοῦ βασιλείας ἐχλέγεσϑαι (im 
Zusammenhang mit derselben Stelle Mt. 10348.). 0 ἡ 0m 
von Lee missverstanden. Übersetze: „die sich die Lehre unseres 
Erlösers erwählten, d. h. vielmehr die, welche von ihm erwählt 
wurden“. 25 — Joh. 14°: nach 2 müsste der griechische 
Text gelautet haben: εἰρήνην .... ὑμῖν. οὐ καϑὼς ὁ κόσμο: 
δίδωσιν (εἰρήνην ὡσαύτος; καὶ ἐγὼ δίδωμι (εἰρήνην). Doch sind 
die Zusätze wabrscheinlich auf Kosten des Übersetzers zu rechnen. 
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5 1411-8 = Migne 6685 τ' κ. --ὃ v.%. (τρόπον). 

M 668%. τὸ γαληνὸν wohl = «ἴσο „Licht“ (Klarheit). 

2 1417—143* = Migne 635°°—636°°. 

M 63330 οὐν < Σ. 32 νομοδιδασχάλων + „und er“ I. 
35 H1E900v: atan „Verwüstung“. Jenes genauer — 

Asas. Vielleicht Hörfehler. 43) λαβεῖν: „bringen“ >. 
4“ πρὸς αὐτοὺς. < 2. 48 λέγων + ἴσως Σ᾽ (vgl. Le. 20 13). 

1 χαὶ κατάσχωμεν τὴν κληρονομίαν αὐτοῦ: καὶ ἡμῶν γέ- 
vntaı ἡ κληρονομία & (= Le. 2014). 

M 636% ποιοῦντι: „gebend“ 2. 15 τῷ + προφήτῃ Σ. 
1" περιέϑηκα καὶ ἐχαράχωσα: „er (Σ stets dritte Person in 

diesem Verse) bebaute ihn und umgab ihn“ Σ᾽ (= PeSs!). 
ΙΒ ἐφύτευσα + ἐν αὐτῷ ἄμπελον (lies Anaär) Σ (= Pei!); 
ebenso „meinem“ Geliebten. 19 πύργον + ἐν μέσῳ αὐτοῦ (= 
Pest); vgl. Migne ib. 11615v.n. || 23 Ἰσραὴλ + καὶ ἄνϑρωπος 
τοῦ Ἰούδα, νεόφυτον ἠγαπημένον. ἔμεινα τοῦ ποιῆσαι (< Σ 
= PeS!) χρίσιν, ἐποίησε δὲ („und es ward“ Σ —= Pei!) ἀνο- 

μίαν κεὰ οὐ (< Σ τΞΞ Ρεδ) δικαιοσύνην, ἀλλὰ („und siehe“ Σ 
= Pes!) χραυγήν. Vgl. auch Migne ib. 117ısM. 25 ἐχείνῃ + 
τοῦ προφήτου Σ. γνωρισϑείῃ + „und geprüft werde“ X. 

δὲ τῷ -ἰ ὅλῳ Σ. 84 παρὸν: πάμπαν I. 85 δηλαδὴ 
«ὩΣ το. HM αὐτῷ τῷ: τῷ αὐτοῦ Σ. 88 ταῦτα + γοῦν Σ. 

40 δευτέρους: „die letzten“ & frei. 41 δὲ < N. προ- 
φήτας und * ϑυσιαστήρια + „deine* X (ΞΞ Pes!) 46 μιαι- 
φονίᾳ + ἀλλὰ Zfrei. υἱὸν + τουτέστι τὸν τοῦ ϑεοῦ υἱὸν N. 

εὖ μάλα: „durchaus I frei. 46 ἡνίττετο, προλαμβάνων 
= Σ (gegen Mai). δ᾽ τοῖς: τοῖς ἀρχιερεῦσι καὶ διδασχάλοις 
χαὶ τοῖς λοιποῖς 2. || * παρασχευάζων + „indem er sie also 
am Schluss seiner Parabel fragt und sagt: Wenn aber der Herr 
des Weinbergs kommt, was wird er jenen Arbeitern thun? Sie 
aber“ 3. εἴρητο + „indem sie den Urteilsspruch gegen sich 
selbst brachten (= χαϑ᾽ ἑαυτῶν τῆν ψῆφον ἐξενεγχόντες aus 
ὦ 56) und sagten“ u. 8. w. wie Mattb. 214.42 (vor λέγει a + 
τότε DB). 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 8 
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Σ 1438— 148%, 

Σ 14321 Übersetze: „Reich Gottes aber nannte er in diesen 
/Worten) die Art (l. Sing.) der Gottesverehrung, die den (I. lm) 
Arbeitern genommen wird, wie er sagte und sehr deutlich ge- 
brauchte und zeigte.“ Aber „gebrauchte“ giebt keinen Sinn. 
Man erwartet etwa ein Verbum der Prophezeiung. Vielleicht 
hat _Y ein griechisches χράω als χράομαι missverstanden, ob- 
wohl er es 14815 richtig durch „side wiedergiebt. || 

2314419 zus — Matth. 224 λέγων: „befehlend“ 3. 

18 δ... —= Mt. 22%: οὐ»; lies Lam wie Pes. Ein Versehen, 

das öfter vorkommt. | 

>145° Kate nicht „the latter ones“, die nicht hierber 

passen, sondern „andere“. 19 a 75 schon von Bernstein als 

falsch erkannt. Jakobus „der zuerst den Thron der dortigen 
Kirche wollte“. B. glaubt an eine Verwechslung mit er = 

„schmücken“. Möglich, aber kommt χοσμεῖν τὸν ϑρόνον bei 
Euseb vor? Gewöhnlich Bebrauehl er ἐγχειρίζομαι. So auch 
Hist. Ecel. 11 23ı: Ἰάχωβον.. ιᾧ. .ὁ τῆς ἐπισχοπῆς τῆς ἐν 

Ἱεροσολύμοις ἐγχεχείριστο ϑρόνος. Sollte der Übersetzer nicht 
eher dies Wort missverstanden haben als „wollen“? 28 nimmt 
Lee an, dass %:Sar aus Versehen ausgefallen sei. Unnötig, weil 
Ὅσο häufig für προλαμβάνω „vorwegnehmen“ steht. |] 

Σ 1405 Assamtz: Lee’s Erklärung ist sehr weit hergeholt 
Es giebt zwei Möglichkeiten: Entweder ist „Geschichte der Römer” 
eine Abkürzung für „Geschichte des Krieges der Römer“ wie 
Hist. Eccel. 111 93 τοῦ Ἰουδαϊκοῦ πολέμου thatsächlich durch die 
syrische Übersetzung (vgl. Nestle) ausgedrückt wird. Wahr- 
scheinlicher aber, da eine solche Freiheit bei unserm Schnit- 

steller nicht glaubhaft ist, ist Assaentz durch ein Abschreiber- 

versehn aus arsamsz entstanden: „aus den Schriften (ἱστοριῶν 

vgl. Hist. Eccl. 1116, worauf Euseb hier offenbar verweist) des 
Juden Flavius Josephus“. So sagt Euseb auch  152:. | 

147% = Matth. 233%: χρίσεως τῆς < 2 (gegen Pes 
9 = ib. τρῦ dixalov << X (gegen Pes). ναοῖ: 

«ἐΞοο νου (= κατάστρωμα; Ρεξ. Au). 1 — jb. # 

ἀμὴν < Σ (gegen Pes). 16 — Act. 5*!: Das von Lee ein- 
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geschobene alas ist falsch, da es sowohl im Griechischen (ὑπὲρ 
τοῦ ὀνόματος) wie in Ροξ, fehlt. | 

ΣΊ1481:. 1541 = Migne 641?" — 6521, 

M 641“. τόπου + „seine“ I (des jüdischen Volkes). 

Ira ἔδωμεν + χαὶ Σ. 1τ. ». πρόρρησιν: παρρησίαν Σ᾽ besser. 

M 6443 Ἱερουσαλὴμ + ἡ ἀποχτείνουσα τοὺς προφήτας καὶ 
λιϑοβολοῦσα τὸυς ἀπεσταλμένους πρὸς αὐτὴν (Σ: „zu dir“) 
χτλ. wie Matth. 2337-s» ohne jede Auslassung! Nur statt γὰρ 
In 39: δὲ I (gegen Pes). 6 οὐχέτι — Ἰ ἀποφηνάμενος < >. 

syao<N 10 δήπου << X frei. || 1 τοὺς δ᾽ αἰχμαλώ- 
τοὺς ἀπαγαγόντων stellt X hinter τοὺς δὲ λιμῷ διαφϑειράντων. 

2 χαὶ ---- διασχεδασάντων « Σ. 18 οἶχον: «€ ‚ lies 

Aduml. αὐτῶν < 2. 19 γὰρ < Σ frei. 21 ϑεὸς: 
ϑεοῦ Σ. 88 οἷα ἐχ τοῦ παντὸς πρόνοιαν αὐτῶν πεποιη- 
μένος: „wie er vor allem war und von Ewigkeit für sie sorgte“. 
Vielleicht = οἷα τοῦ παντὸς προὼν καὶ ἐξ αἰῶνος πρόνοιαν 
χτλ. (vgl. 1, 1988 225.0). Dann wären diese Worte vom Catenen- 
schreiber in jener Weise zusammengezogen. 86 GAR ουσὲ: 
οὐδὲ I. 80 χαταλειφϑησόμενον -ἰ- διὸ εἶπεν" ἰδοὺ ἀφίεται 
“vultv) ὁ οἶχος ὑμῶν ἔρημος Σ. 45 τὸ -- ἰδοὺ 50 προεῖ- 
πόν τινες: προεῖπέ τις N besser, weil nur eine Stelle angeführt 
wird. 52 ὑμῶν»: ἡμῶν zu lesen. δὲ ὐτῶν + διὰ τῆς τοῦ 
ϑεοῦ ἀποφάσεως Σ. | 

M 645“ χαὶ --- 19 προγνώσεως < hier X. ὁτι--- ἐβάδιζεν! 
αὖϑις δὲ χαὶ κατ᾽ ἄλλον τινὰ χρόνον ὁ σωτὴρ ἀμφὶ τὸ εἰρη- 
μένον ἱερὸν ἐβάδιζεν Σ, 18 ὁ δὲ + ἀποχριϑεὶς εἶπεν αὐτοῖς" 
οὐ βλέπετε ταῦτα πάντα; λέγω ὑμῖν κτλ. wie Matth. 242. Hier 
fügt Σ᾽ erst Z4—ı0 ein. 4 μὲν: μὴν I. 5 ἄλλης: aturd 
„extreme“, lies ss. 10 προγνώσεος + ἢ &. Dann Fort- 
setzung χαταλλήλως κτλ. 18. 20 τὰ τε: „ucna falsch vor 

ans, lies „ana. 21 χιλύπτουσαν: χαλύπτοντα N (so 
richtig Mai). 80 προειρημένην: προχειμένην 2 besser. 
32 τινὸς: τοῦ X. 8% πρόρρησιν + „Ferner aber lehrt die über 
ihn /verfasste) Schrift seiner Jünger Folgendes über die Ver- 
nichtung des Ortes“. || (Überschrift): „Über die Einnahme der 
Stadt. Aus dem Evangelium des Lukas“ $. 86 χαὶ σὺ «(Σ 

δῈ 
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(= Pes). 88 χαὶ + περιβαλοῦσιν (οἱ ἐχϑροί σου) χαὶ (περι- 
κυχλώσουσί σε) & vgl. Le. 1948 (und Var.!). 41 τὰ μὲν χρο- 
λεγόμενα περὶ τοῦ ναοῦ ἦν scheint Mai nach Σ᾽ ergänzt zu haben. 
X hat aber wahrscheinlich gelesen: τὰ μὲν πρόσϑεν περὶ τοῖ 
ναοῦ, τὰ δὲ προκείμενα (περὶ τῆς πόλεως χτλ.). . HM δῆτα: 
„aber“ I. 46 πόλιν < 2. 4 αὐτὸ < Σ᾽ (oder αὐτῆς 
nach mA»). # Ta: „die Ursache“ 2. 4 σὺ < 2. 

M 648! τε: δὲ 2. 2xal + „Frieden“ 3. 4 ἑαυτοῦ: 
πάντα Σ. 8 δὲ <>. 1 χατ᾽᾿ αὐτῶν « Σ. 12 προῦ- 
δέξασθαι: „vorher merken* ΟΣ, lies aber Θὰ Ir (Druckfehler). 

10 ist freie Zuthat. 18 ταῦτα: τὰ μετὰ ταῦτα αὑτοῖς συμ- 
βησόμενα Σ. 15 σαφέστατα verbindet Σ᾽ sowohl mit ϑεσχίξει 
wie mit προσημήνας. 17 προσημήνας" + ἧξουσι γὰρ ἡμέραι 
ἐπί σε, ὅτι οὐχ ἔγνως τὰ πρὸς εἰρήνην σοι. διὰ ταύτην γὰρ 
αἰτίαν ἥξουσιν ἡμέραι ἐπί σε καὶ περιβαλοῦσιν οἱ ἐχϑροί σοι 
καὶ περικυχλώσουσί σε καὶ συνέξουσί σε πάντοϑεν καὶ ἐδα- 
φιοῦσί σε χαὶ τὰ τέχνα σου ἐν σοί Σ. 11 χαὶ ὑπογράψα-: 
ὑπογράψας δὲ διὰ τούτων Σ. | 15 ἀναλέξασϑαι: „finden“ Σ. 
ἽἜ προκειμέναις: ΑΘΌΔΩ „vor uns“, & an sich nicht unmöglich, 
aber besser AT.) ‚ wie sonst regelmässig. 35 ὅτι — 
36 ἰδεῖν < NY. Statt dessen bietet er eine Überschrift: „Wiederum 
über die Belagerung der Stadt. Aus dem Evangelium des Lukas’. 

31 δὲ «( Σ. 28 τότε < Σ (doch drückt er Zıs es aus! 
3 χώραις: nateirdoa, lies mit Bernstein asTsre>x (eben- 

so X 1548). 86 ὀργὴ: „grosser Zorn“ 2. 40 ἐϑνῶν + 
ἄνωϑεν εἰπών" ἰδοὺ ἀφίεται (ὑμῖν) ὁ οἶχος ὑμῶν ἔρημος Σ 

4 τόπου + ἃ παρίστησι λέγων ὅταν (δὲ) κτλ. wie ἴα. 
2150. 41 δὴ < > frei. 48 τιμῆς: „Erneuerung“ >. 
vviv « Σ. 

M 6491 d’ovv: „nämlich“ I. 2 ἐϑνῶν + ὧδέ πη λέγων" 
καὶ Ἱερουσαλὴμ ἔσται πατουμένη ὑπὸ ἐϑνῶν. τοιγαροῦν 
(„ferner“ giebt keinen Sinn, also Las --ς Lam) older ὅτι 
κατοιχηϑήσεται ὑπὸ ἐϑνῶν 3. | ® πολιορχητοῦ: Mia» 
„ihrem Bewohner“, lies ἴδω. 10 ϑεσπίσματος + αὐτοῦ Σ. 

88 ἐξ αὐτόπτου: ἐξ ἀπόπτου X besser. 38 χρησμῷ + 
αἰχμαλωτισϑήσονται εἰς τὰ ἔϑνη πάντα Σ. 2 χαὶ --- 88 χρύ- 
νον «: Σ. δὲ τὸν πρὸ: „er zeigt aber auch seine Art der 
Gefangenschaft des Krieges“. = scheint fälschlich τρόπον statt 
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τὸν πρὸ gelesen zu haben. 89 ἱστορίας + „des Flavius“ 8. 
4 ταῖς + ἐν γαστρὶ ἐχούσαις καὶ ταῖς 3. 46 γὰρ: „also“ Σ. 
ΕΗ προϑεωρήσας: As sn, lies As πὸ. Sl πεπόν- 

ϑασιν „was widerfahren ist“ von & schlecht ausgedrückt: „was 
gelitten. haben“. || 58 ἐχχωρεῖν = ziur „fliehen“ (häufiger). 

M 6521 χαταφεύγειν + ἐπ᾿ αὐτὴν Σ. μηδὲ --- ® πόλεις 
«Σ U γεγραμμένα: Soweit die Übereinstimmung. 

Σ 154°—1555 — Hist. Ecel. III6?° ΚΝ, 0389. 954 —= Josephus, 
Bellum Jud. ΥἹ 88. 

H. E. 94! αὐτοῦ < Σ. 8 μὲν: „nämlich“ 2. 4 τερα- 
τεύεσϑαι: „Lügen erzählen“ >. 1 ἄλλως τε xal hat I nicht 
verstanden: „anders aber“. 8 γυνή + τις Σ. 10 πατρὸς --- 
1 ὑσσώπου < Σ. 12 μετὰ τοῦ λοιποῦ πλήϑους: „mit 
vielen“ 2. 15 Περαίας = «am. Nicht „after the left the 
passage (of the Jordan)“, sondern „soviel sie aus Peraea fort- 
schaffte“. 16 χὰν εἰ: „auch wenn“ X. 22 πανταχόϑεν von 
Σ zu ἐχοπία gezogen. 38 ἤδη < Σ frei. 3ὅ ὀργὴν: ὁρ- 
μὴν Σ. 38 βρέφος < Σ. Aber da es in keiner Handschrift 
feblt, so ist «sol einzuschieben, das vor Aazx leicht ausfallen 

konnte. | 2? za μὲν χτλ.: „dass du bei den Römern Sklave 
seiest, auch wenn du bei (= ἐπί = bis zu) ihnen leben möchtest“. 
Σ genau wie der Lateiner: „apud Romanos quidem, etiamsi 
vixeris, seruiturus es“ (bei Niese). 81 ἀμφοτέρων < X schlecht. 
Lies _ am»ıh ὡ». 

Σ 1δδὅ- = Migne 6529-5, 

M 652% ταῦτα μὲν οὖν: ταύτας τὰς συμφορὰς Σ. 
89 5077 + μεγάλη Σ (wie Μ 6496). 40 ατϑαῖον: Σ᾽ bietet 
den ganzen Vers Mt. 24aı. 42 ἱστοροῦντος + (Überschrift): 
„Aus dem fünften (Buch) der Geschichte des Josephus* Σ 
(= Bell. Jud. V 105). 48 χαὶ: „Und sogleich (wohl = μόνον 
οὐχί, sonst durch I\s> „bald* wiedergegeben) schleppten sie 

ohne Zögern zum Tempel und das in ihm brennende Feuer sahen 
sie von der oberen Stadt“. X hat βραδῦνον nicht ausgedrückt, 

weil er es vielleicht in „sogleich“ genügend wiedergegeben hielt. 
Denn „ohne Zögern“ scheint auf ἀμέλει zurückzugehen (=a- 

x 
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μέλλει etymologisierend). δ᾽ τὸ: & wieder den ganzen Vers 
Mt. 24 2ı. ὅδ μεϑ᾽ ὅλα ἔτη: Ma Aay, lies mla Aas mit PSm. 

Σ 1552-25 — Migne 649®-®, 
M 64929 προστίϑησι + δὲ Σ. προρρήσεσι + ὁ σωτὴρ X. 
82 συντέλειαν: Damit schliesst die Übereinstimmung. | 

Σ 1586: — 1672. 

21567 „_ aswma: Lee’s Übersetzung unmöglich. Vielmehr: 
„Diese Berge (Garizim und Jerusalem; vgl. Za4 und ff.) werden 
als die geweihten (Stätten = avasnuara) Gottes auf beiden 
Seiten (lies &SN ; d. ἢ. von den Samariern und Juden) geehrt 
und sie beide erwähnt die Schrift (des Alten Testamentes): beı 
diesen (d. h. bei den Samariern) den Garizim des Mose und bei 
den Hebräern das Jerusalem der Propheten“. (Man erwartet 
«ass wie vorher &zassy.) | 

Σ 17% amı als: Nicht „not by similitude nor by 
those things of which He was the antitype“, sondern: „weder 
durch ein Bild noch durch irgend welche (äussere) Zeichen“. 

Σ 1581 we: Übersetze: „Demgemäss aber war es am An- 

fang der Verkündigung des Evangeliums gewesen“ u. s. w. (näm- 
lich nach Z ı4 bis auf die Zeit Hadrians). 12 ist Ara. 9 

aus Versehen wiederholt und einmal zu streichen. = Ju 

σέόῤνήδιιξο übersetzt Lee: „so also is it with respect to the sı- 
periority of the Shepherd (here)“. Aber vermutlich liegt ἐπὶ 
πλέον zu Grunde: „so ist in noch höherem Grade“ u. 8. w. 

Σ 15911 -- Joh. 12°: ἀμὴν ἀμὴν < Σ wie regelmässig. 
1013: =sto πὸ: Übersetze: „Dies aber, dass er vorhersagte .... 
in jener Zeit, als er zugegen war (= παρών) und mit den 
Jüngern redete“ u. s. w. 162? _ amı=na: „and others (recei- 

ved) those who were thought Gods by the many“. Aber die 
Ergänzung von „received“ ist willkürlich, erlaubt ist nur die von 

δ ΟΝ ὃν ist nicht = τάγμα, sondern = δόγμι 
(vgl. Lex.). 10 aued: lies „au. (Druckfehler, Lee). | 

Y1648 ya. Nach Lee würde man erwarten: dJüalo 

«δ und gARa. Übersetze vielmehr: „welche sich beuchle- 
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risch verstellten, als ob sie Christo und der Lehre Christi nach- 
folgten und so thaten (= προσποιεῖσθαι; vgl. Lex.), als ob sie 
Worte seiner göttlichen Lehre sprächen“, während es in Wirklich- 
keit Gift war. ®lliesstatt um: am. ἢ κόδνδλπὸόνθο = 
ὑπόχρισις (vgl. Lex.). | 

Σ 165% am: Dieser Satz ist von Lee missverstanden. Über- 
setze: „Die lange Zeit also bringt an den Tag (aa = ἐλέγχο), 

was früher vielen verborgen war. Deswegen wurde verkündet, 
dass die (Worte) der gottesfürchtigen Lehre geoffenbart und ans 
Licht kommen würden. Und seine Satzungen und Befehle sind 
in Zukunft jedermann bekannt geworden und haben die Meinung 
ausgelöscht, die früher bei vielen über sie herrschte“. Auf eine 
ähnliche, aber nicht übereinstimmende Stelle macht Mai (Migne 
681) aufmerksam: ὁ γὰρ χρόνος πάντων ἔλεγχος ... ὁ μακρὸς 
χρόνος... τὰ νῦν τέως λανϑάνοντα τοὺς πολλοὺς ἐχλάμψαι 
ποιήσει καὶ τοὺς συχοφᾶντας ἐλέγξει. | 

Σ 1065: Ascnsa: lies mit Ροξ (Matth. 138): saasa, da auch 
vorher regelmässig das Masculinum steht. Das Fem. ist ver- 
anlasst durch wire. Oder sollte schon der Übersetzer diesen 

logischen Fehler begangen haben? In dem Citat aus Mt 135--. 
1ı—23 finden sich auch einige Abweichungen vom griechischen Text: 

Mt. 189 πετεινά + τοῦ οὐρανοῦ & (vgl. Le. 8. 5 ἐξανέ- 
τειλὲεν + „und“ 2. 6 ἡλίου --- ἔχειν < 2. δίζαν: „unter 
der Wurzel“ Σ || 2% μετὰ χαρᾶς < 2. 21 ]Jautet ganz an- 
ders: „und ist nicht befestigt darin (im Worte) und strauchelt 

über eine kleine Not“ 3. 23 χαὶ ποιεῖ < Σ. Ebenso 

Σ 1679-1! = Hebr. 4520: ἐνεργὴς: „scharf“ 3. πνεύματος: 
„Fleisch“ Σ 

x 16712-25 — Migne 6805-- 3, 

M 680? τὰς: διὸ τὰς E. 5 ὃ κύριος < Σ. 11 εἶναι 

„amsdurdz, lies τορι κα wegen «Rn. 50 ταῦτα 

-89 ἀπεδίδοσαν < Σ. ovv SE, || 

Σ 161° -1715. 

Σ 1081 — Joh. 4%5: δὴ ist zum Vers gezogen, während es 
2160:ıfehlte. 1684.- Matt.13°4-80. 86-43, Einige Abweichungen: 
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Mt. 132% χαὶ vor τὰ ζιζάνια < Σ. 27 τοῦ οἰχοδεσχότον: 
αὐτοῦ Σ. 38 δοῦλοι < Σ. ᾿ 40 χατακχαίεται: „fallen“ Σ. 
43 xauıvov: „Geenna“ >. κλαυϑμὸς: lies aa (Bernstein). 

48 ὃς ὁ ἥλιος < 8, doch 170ıs liest er es. || 
Σ 170* «3.9. Übersetze: „die Schriften der Evangelien 

für Geschwätz haltend.“ 6 ὍΣΩΞΟ = προλαβών: Einiges in 
diesem Kapitel erinnert stark an Migne 676, stimmt aber nicht 
wörtlich überein. 4 Ayıro: lies mit Lee ssazso nach 
Z. ai. | 

Z171° «τοι er 30: „and one (of these) shewed of 
another“. Aber wohl = ἄλλος τις, nämlich Paulus oder wer 
sonst den 2. Thess.brief geschrieben haben mag. 4 AduasıS 
gehört nicht zu Ts zn, sondern zu eo®; vgl. Z. 1.. 

3 1719-18 = Migne 656°, 

M 656% αὐτίχα + γὰρ Σ 10 δὲ + πάλιν Σ 17 εἴλη- 
pev: |. βαρὺν „wir haben empfangen“ das Zeugnis über die Wahr- 
heit. Mit dem Folgenden vgl. man Migne 653C, D, namentlich den 
Satz: ἀδύνατον γὰρ λοιπὸν τὸν ἅπαξ ἐπὶ γῆς φανέντα πάλιν 
ἐν γωνίαις γῆς τὰς διατριβὰς ποιήσασϑαι. 

Σ 1118 1786, 

Σ 1712 = Matth. 24°: λιμοὶ + χαὶ λοιμοί & (= Pes). | 
31728 ὩΝ «οὐ. Übersetze: „Denn nicht früher wird das 

Ende der Welt kommen, das verkündigt worden ist, als bis sein 
Wort von allen Völkern ergriffen ist. Soviel Völker also feblen, 
unter denen seine Frohbotschaft noch nicht verkündigt worden 
ist, so viel Zeit fehlt auch am Ende.“ | 

Das fünfte Buch. 

Σ 13° —174%. 

217310 „so Snsasoz: Falsch Lee. Vielmehr: „Dem 
einst wurden einfach angehört die voraussagenden Worte über 
die Dinge, die kommen sollten, welche er von seinen Jüngern 
prophezeite, als er bei ihnen war.“ || 



Σ 174-175 Textvergleichung. 121 

Σ 1745-20 = Dem. III!: 15810-82, 

D 15819. πευστέον ---πλᾶνος: λοιπὸν (δὴ) πευστέον εἴ ποτέ 
τις ἐχ τοῦ παντὸς αἰῶνος πλάνος ἀνὴρ (vgl. D 16925 192 5) 
χαὶ γόης Σ. 11 ἱστόρηται: „gehört wurde“ Σ᾿ 18 τῆς: 
„jeder“ 2. 18 τοῖς ἀπατωμένοις und αἴτιος < Σ (Kama, 
nicht dacnı). 16 πλάνος: γόης 2. 18 χρινωνεῖν: Σ᾽ nicht 
„that the indigent should of their wealth adhere to him“. Lee 
scheint durch das Suffix irregeführt, das wir fortlassen: „die 
Armen an Besitz“. Damit wird seine Anmerkung hinfällig. 
χοινωνέω übersetzt & mit „anhangen“ („nachfolgen“), hat es 
also verstanden als „Gemeinschaft haben mit“. Besser passt die 
Bedeutung „freigiebig sein“ wie das folgende χοενωνικόν (richtig 
= με haare). 18 τὸ φιλόπονον: „Barmherzigkeit“ 2 

= τὸ φελάνϑρωπον. Besser; denn die Arbeitsliebe hat in diesem 
Zusammenhange nichts zu suchen. 19 τίϑεσθϑαι + „bei ihnen“. 

πλάνος: γόης. 21 ἀνεγείρων: ἀνείργων Σ' richtig. 
5 ἔστω---οὐ < z 26 πλάνος: γύης Σ 2 ἐχ-- -εἰρημέ- 
vov: ἐκ τῶν αὐτοῦ φωνῶν εἰσέτι χαὶ δεῦρο πανταχοῦ γῆς 
χαταγγελϑεισῶν Σ. Dies wurde in der Theophanie verändert 
wegen des πρόσϑεν, das auf das erste Buch der Dem. zurück- 
verweist. Aus demselben Grunde musste auch D 15832 —159 10 
fortbleiben. 39 ὅπως + γόητα καὶ Σ. 8 γινα ϑεῖον: τοῦ 

ϑεοῦ λόγον Σ. 

Σ 1143... 1103 = Dem. 118: 15910. - 1611, 

D 15919 ἡϑικώτερα --- «Φσαλοοσα. Lee „pertaining to his 

form of doctrine“. Besser: „das Charakterbildende seiner Lehre“. 
12 χυριώτατα = «ἐδιηῖϊοι, „in den gewaltigsten (haupt- 

sächlichen) Dingen“, 14 τῷ -1 δημιουργῷ: τῷ τῶν ἀγαϑῶν 
παραιτίῳ πάντων 2. ἀνακείμενος: „lehrte“ &. Aber viel- 
leicht ist also verderbt aus Ann (Part. Pass. vgl. Σ 59 1). 

18 ϑεὸν - τὸν χαὶ οὐρανοῦ καὶ γῆς xal τοῦ σύμπαντος x00u0V 
δημιουργὸν Σ (aus D 14). || 9 ὁρατὴν + καὶ γεννητὴν 2. 
ὑπερχύψαντα: ὑπερχύψαντες (sc. λόγοι) 2. Aber D ist vorzu- 
ziehen. Denn nach D 164ıstt. hat Euseb bisher nur τὰ περὶ 
κοινοῦ τὴν φύσιν ἀνθρώπου geprüft. Dann erst will er zu 
ta ϑειότερα übergehen. Vielleicht ist ΩΣ ΞΟ aus jaz>a ver- 
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derbt. 21 ἀνωτάτω: «ὦλο,ι verlesen aus ls... Übersetze: 
„Oder {war dies ein Irrtum), weil er nicht gestattete, mehrere 
Götter zu verehren, denen, die von der Verehrung des allein 
höchsten, untrügerischen Gottes in den wahren (d.h. mit Recht 
so genannten) Irrtum kopfüber gestürzt waren“. M ἐχ μα- 
χροῦ: ἐχλάμψασι Σ. 25 προσφιλής: κατεγίνετο & (wieD ". 
ὥσπερ --- Προπαρασχευῆς« Σ. 5 τῶν--- παῖδες: οἱ νέοι φιλύ- 
σοφοι Σ. 51 συνηρέσϑησαν: „übereinstimmten* 2. 35 γέ 

τοι: „aber“ 2. 

Ὁ 160? ävaxta: „König des Alls“ & frei. Dagegen ist αὐτο- 
γένεϑλον völlig = mza1ı madurd. Lee ungenau. δ Χαλ- 

δαίους --5 ἱστορεῖται < 3. In D ursprünglich. 5 zaldes 
Ἑβραίων: οἱ ϑεοφιλεῖς &. (Dann natürlich nachher auch Nom.) 

8 ἐπὶ σοφίᾳ <=. 1 ἐπὶ --- δημιουργὸν: ἐπὶ τὸν ἀνο- 
τάτω Σ. 8 δεῖ wird ausgedrückt durch die 1. Ps. Plur. wie 
das Verbaladjectiv (Gerundivum) vgl. z. B. 816 8:5 53« u. ὅ. 
10 zois— EBßocloıs: τοῖς τῶν Ἑβραίων πατριαρχῶν παισὶν Σ 

11 ἀοράτῳ--- προαγαγὼν < Σ. 18 λῃπτοὺς: „wenige* I 
sachlich richtig. Dass er λεπτός (8 7623 mit a < 0 Er wieder- 

gegeben) gelesen habe, ist nicht anzunehmen; vgl. D 6015 74» 
11515 12315 1354 u. 8. w. 14 βαρβάρων - ὁμοῦ Σ. 
11 δυνάμεως + καὶ διδασχαλίας Σ. 15 δὴ + za? 413 μὴ: 
μηκέτε >. 4388 ἀϑανάτου -"- καὶ ἀσωμάτου Σ λογισάμενος: 
„zeigte“ 2. 25 οἰχείων: ϑείων (oder ὁσίων) 2. χατόρϑο- 

σιν: „halten“ („bewahren“) Z. || 3 χεχοσμημένους: σπουδάζειν Σ 
(davon ἀπομιμεῖσϑαι abhängig), Kaum ---- ἐσπουδασμένους (vgl. 
HkI, Ind.). 29 διαρρήδην --ὃ ἐστίν < 3. Derartige Bibel- 
citate sind in D ursprünglich, da es sich ja um „evangelische 
Beweise handelt. 81 φίλα = ‚ nicht „received“. 

1011: οἵ γε beendet die Übereinstimmung. fährt fort: „die 
vieles darüber anordneten, dass man nicht glauben dürfe, Gott 
durch Blut und Opfer von vernunftlosen Tieren und durch Feuer 
und Rauch und Geruch (= κρίσσα) zu ehren“. Diese Änderung 
war in der Theoph. nötig, weil Euseb die folgenden Stellen nicht 
wieder ausschreiben wollte, vielleicht weil sie schon in den Praep. 

erwähnt waren. 
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Σ 176°-2 = Dem. III: 10214- 

D 16214 ἐπεὶ--- ἐξητασμένοις: πρὸς δὲ τούτοις Σ 1ὅ τοῦ 
Χριστοῦ: αὐτοῦ Σ. 18 αὐτῶν: καὶ δημιουργὸν ἁπάντων Σ. 

σχέψασϑαι δεῖ: schön also ist es, dass wir sehen 2. 
"9 ἡπατήμεϑα: 1,665 Übersetzung ist ungenau. Aber ur 

(„er verführte mich“) giebt keinen Sinn. Es ist are zu lesen 

(oder une — ἂν ea) und zu übersetzen: „zu sebn, ob 

denn der uns verführt hat, von dem wir diese Art gesinnt zu 
sein gelernt haben!“ Hinter 39 χαὶ μὴν (= «dan 38; nicht 

οἶμαι") + οὐ veotepos τῶν δὲ πάλαι ϑεοφιλῶν Σ᾽ (vgl. 
D 1593 r.). 22 μάλιστα < 2. συνηνέχϑησαν = stimmten 
überein & (nicht „delivered‘*). Es fehlt jetzt in der Theoph. 
ein kurzer Abschnitt der Dem. über das Weltende. Diese Neben- 
sache konnte Euseb ohne Schaden übergehen. An einen zu- 
fälligen Ausfall ist nicht zu denken, da Σ' anders und gut fortfährt- 

2 1762-25 — Dem. 1115: 1631-°, 

D 168! ψυχὴν δὲ: ἔτε δὲ ψυχὴν I. 8 φέρουσαν --- Σ: 
„dass vielmehr die Abbilder der Kräfte Gottes in ihr seien.“ 

ὃ φρονεῖν: „os=ma „wissen“ vielleicht verlesen aus ΟΣΏΟ. 
1 τοὺς ---φρονοῦντας: ἡμᾶς τῶν παρ᾽ Αἰγυπτίοις σοφωτάτων 

χαὶ τῶν Ἑλλήνων Σ. 9 ἐμπίδος + „und eines Flohes® Σ 
(φυλλης Ὁ). 10 χαὶ: auch nicht X verstärkend. 1 ἄρχτου: 
„Mücke“ X, aber lies «Sıxa. 12 gar’ — οὐσίας: μηδὲν κατὰ 

τὴν οὐσίαν & wie vorher. 13 τῶν φιλοσοφωτάτων < 2. 

15 χαὶ --- χρίσεως < 2. 18 ϑεοῦ < Σ. 1 ἀποτρέπε- 
σϑαι: „zu fliehen und fortzutreiben von sich“. (Σ᾽ könnte zwei 

Ansdrücke gebraucht haben, um das Medium auszudrücken. 
Allein wahrscheinlicher hat er gelesen: φεύγειν δὲ καὶ ἀπο- 
τρέπεσϑαι πᾶσαν xaxlav. Vgl. P:A 193ı und zum Accusativ 
auch L 23530. Ist _ ΔΩ vielleicht Versehen für _ Anuma, 

das sonst in der Theoph. gebräuchlich ist? Der in D folgende 
Abschnitt über die zu verehrenden guten und über die zu ver- 
meidenden bösen Geister fehlt in der Theoph., vielleicht wiederum 
wegen des Hinweises auf die Praeparationen. Dagegen bietet 
Σ einen Satz, der einigermassen an D 164sf. anklingt: „Denn 

derart waren die Unterweisungen, die in den Satzungen der 
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Lehre || unseres Erlösers eingeschlossen sind.“ Der darauf in 
den Dem. gelieferte Schriftbeweis, dass Jesu Lehren und Thun 
nicht nur menschlich verehrungswürdig, sondern göttlich sei, ıst 
mit gutem Grunde in der Theophanie fortgelassen, weil ja das 
ganze vierte Buch davon handelte. Nach einem grossen Sprunge 
fährt & in direktem Anschluss an D fort. 

& 1771-1 = Dem. III®: 1905:. 1915 

D 1905: ἔτι: οὖν 2. 2 πάλιν < Σ. 23 ἑτέροις: 
ἑταίροις Σ. 24 ἀρ᾽ οὐχὶ: κα dam τόδ, aber wohl zu lesen: 

„a den e\ wie sonst (vgl. Lex. unter «m). 25 εἰς: „Ist 
denn etwa jemals einer im ganzen Christengeschlecht gefunden 
worden seit der Lehre unseres Erlösers, der Zaubereien machte 
oder Gifte (mischte)*? Σ᾽ ist bedeutend feiner, aber man würde 
erwarten, dass nachher betont würde, „alle“ seien der wahren 

Philosophie nachgegangen. 38 ἔστι + τινὶ frei. 39 ρελοσύ- 
φους  μετιὸν: τῆς ϑείας φιλοσοφίας (vgl. D 1580) μετιόντες(") 

80 ἑτέροις: πᾶσι τοῖς καϑ' ὅλης τῆς ἀνϑρώπων οἰχουμένης 

( Lad) ἔϑνεσι Σ. 80 εὐσεβείας τε τῆς ἀνωτάτω: γνώσεώς 

τε (καὶ) εὐσεβείας εἰς τὸν πάντων δημιουργὸν (vgl. L 218::). 
τίς χτλ.: „Was darf (sonst = χρή oder δεῖ) mit Recht ge 

nannt (sic) werden als dies, dass er in Wahrheit der gemeinsame 
Erlöser aller ist und der Lehrer eines gottesfürchtigen Lebens“. 

& 177°—1791 = Dem. Π16: 1911—193°. 

Ὁ 191:1 ἐπὶ — re: οἱ δὲ 2. 12 μαϑηταὶ αὐτοῦ  Σ 
18 διάδοχοι ἐπὶ τοσοῦτον aus Zu. 21 Χριστοῦ: τοῦ 

σωτῆρος Σ. 22 ϑεάσασϑαι: „gefunden wird“ X. 24 ἄλλοις 
+ τοιουτοτρόποις & (wie Zi). 235 τίς οὖν αἱρεῖ λόγος ΞΞ 
„welchen Grund also giebt es, der gesagt werden könnte über 
diejenigen“. Ebenso X1867. Falsch jedoch Lee. τοὺς τοιοῦδε 
διδασκάλου: τοὺς ταῦτα (oder τοιαῦτα) παιδευϑέντας μεγάλου Σ 

27 χαὶ μὴν: „da ja jeder, der etwas Lehre verheisst — seine 
grosse Widerlegung ist die Gemeinschaft der Jünger”. Also -- 
μάϑημα. Vgl. D 167 1. 31 οὐ»: „nämlich such“ 2. | 

D 192 που = „völlig“ X. 5 μετιόντες: thun“ Σ frei 

ὁ Ἰησοῦ: σωτῆρος X. πέφανται: „ist gefunden“ Σ 
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1 πείρας: δεινῶν Σ. 8 xaH ἡμᾶς < Σ. 9 γόης + „sein 
Schüler“ 2. 10 χινδύνου = (gefährlicher) „Process“ 8. Lee 
missversteht die Meinung Eusebs, der vielmehr sagen will: Trotz 
aller Folterqualen hat man niemals von Christen ein Geständnis 
der Zauberei erpresst. Wenn sie nur das Staatsopfer vollzogen, 
waren sie frei und ledig jedes Processes, und brauchten nicht 
etwa noch wegen Zauberei verurteilt zu werden. 1 εἰ — 
4 τοιοῦτος: Dieser höchst überflüssige Satz fehlt in der Theo- 
phanie. 5 τὰς + τούτων >. 16 ἐγγράφου — 1 ἱστοροῦν- 
ται: τῶν πρώτων τοῦ σωτῆρος γνωρίμων καὶ μαϑητῶν ἐν τῇ 
βίβλῳ τῶν ἰδίων Πράξεων. 2. 18 προσιόντας + οὕτως 
ἐποίουν 2. 19 διαβεβλημένων: „verleumdeten“ 8, aber lies 
οὐδέ 21 μέσον + τῶν ὄχλων ΣΣ. Βίβλους + πρότερον 

παρ᾽ αὐτοῖς ἀποχεχρυμμένας I. 28 τοιοῦτοι: lies RAY ad. 

39 λόγων: N Sing. Aber man muss io lesen, weil sonst 

die folgenden Fem. Plur. in der Luft schweben. 
D 1983 συνειδὸς = „Erwägung“ 3, weil „Gewissen“ nur 

schwer syrisch wiederzugeben ist. 8 ἀποχρύπτοντας + „die 
durch welche früher viele irre geführt wurden“ 2. 5 ἐλέγ- 
χους ἀπεργάζεσθαι: „dass sie Zeugen seien über“ X. 6 μαϑη- 

TEVOUEVOL: ὠὠπεολόνθος lies erzlhdwen. γνήσιοι + τὰς 
φυχὰς xal σεμνοὶ Σ. 7 λανθάνειν: „verborgen zurückliessen‘“ Σ. 

9-14 fehlt in 8. Hier wird derselbe Gedanke wie ım Vorher- 

gehenden noch einmal breiter ausgeführt. || 

& 1791-25 — Dem. III®: 1931—19419, 

Ὁ 19316 πρότερον + καὶ E. ὅλως: „auch“ Z. 17 προ- 
στάτην: „Meister“ I. 18 Ἰησοῦ: σωτῆρος X. 22 φυλαξάν- 

. o 

to»: „zu bewahren geübt sind“ 2. 26 οὐδ — σαι < Σ. 
28 τοῦ τῶν ὅλων ϑεοῦ: „des Gottes über alles“, wohl =D; vgl. 
32s. Die Anm. « ΗΚΙ. 5. LXXXV ist ungenau. ὁ τῶν ὅλων 
ϑεός findet sich sehr häufig bei Euseb, vgl. L 22527 22716 2535 
D 327 4425. ss 7618 9728 989 1541: 19328. 88 224 10. sı 25426 U.8.W. 
Ebenso, aber seltener ὁ τῶν ὅλων δεσπότης L 2548; ὁ τῶν 
ἁπάντων δεσπότης D 30581. 39 σοφίαν: διακονίαν 2. 
ἀσπασάμεναι — ϑνεζ Lee scheint die Form nicht verstanden 
zu haben. 31 ὅλας — [941 ἀνατεϑείχασιν: „und ihre Seelen 



126 Gressmann, Studien zu Eusebs T'heophanie. 2179-18: 

vor jedem Schmutz und Unrat (lies «drzal\, ha) rein be 

wahrend“ 2. 

D 194! ἀσχήσασαι: „lieb hatten“ Y. 2 μὲν οὖν: „aber“ X 
μηλόβοτον: „Hirt“. Σ᾽ versteht fälschlich μηλοβότην: „über 

Einen Hirten, der sein Land verliess“, während es heissen sollte: 

„über Einen (Philosophen), der sein Land als Schafweide überlies«“. 
8 ἄγουσιν: adovow I. + περιφέροντες: „führen ihn herum“ 

>. Dieselbe Lesart, aber ob er es verstanden hat, ist fraglict. 
Δημόχριτος + „aber 2 ὃ αὐτοῖς « Σ. ist re N 
6 χαταλιπὼν: „geben“ X frei. ’ αὐτὸς---κομπάζων: Lee 

sehr sonderbar. Besser PSm az. „se cohibuit, se abne- 

gavit“. In diesem Zusammenhange muss es — ἐχράτεε sein. 
e&hhaytaunaso nicht provisions (Bernstein. Die Bedeutung 
„Geduld, Beharrlichkeit“, die er vorschlägt, hilft uns nicht weiter. 

PSm will korrigieren Ahastam=o, an sich möglich. Aber 
es handelt sich an dieser Stelle offenbar um ein Wortspiel mit 

Κράτης. ahaytassass also ἐγχράτεια. Übersetze: „Er (Krates, 
der Beherrscher) beherrschte sich selbst und prahlte mit der 
Selbstbeherrschung der Freiheit“. Wenn X genau wiedergegeben 
hat, würde das auf griechisch lauten: αὐτὸς ἑαυτὸν ἐκχράτει 
ἐγχράτειαν ἐλευϑερίας κομπάζων. Sinnvoller wäre: ἐγχρατεία: 
ἐλευϑερίαν χομπάζων. Auf den Text der Dem. scheint X jeder- 
falls nicht zurückzugehen. 8 Ἰησοῦ: σωτῆρος X. ξηλωτοὶ 
—= Σ᾽ (trotz Lee). 1 συγγενόμενοι = 3 „die wir zusammen- 
waren mit Menschen derart“ (gegen Lee). 12 ἀλλ᾽ — μόνοι: 
<SE. Ἰησοῦ: σωτῆρος X. 15 οὐχὶ δὲ μόνον: „nicht nur. 
sondern auch“ $&. Ἰησοῦ: τοῦ σωτῆρος &. λόγων: „Lehre 
der Worte“ $. 16 δὲ + va. 18 ἐμαρτύρησαν: ὡμολόγη- 
σαν Σ. φιλοσόφων < Σ. μόνος < Σ. 20 διαρρῆ- 
δὴν --- 3ὃῦ πᾶντας < 2. | 

& 1792°—18115 - Dem. III®: 1945. 1965. 

D 19426 ὅση: X löst den Satz auf: „Die Jünger aber ur- 
seres Erlösers..... offenbarten“. 28 χαὶ εὐὑροῦσιν — 89 χηρῦ- 
&aı: „offenbarten ihn im ganzen Geschlecht der Menschen und 
verkündeten* X, πᾶσιν + τοῖς καϑ᾽ ὅλης τῆς οἰχουμένης Σ 

δὲ χατὰ ---χκαιρὸν < Σ. τοῖς ἐπὶ γῆς « Σ. 
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D 195? τῷ — 3 πείϑεσθαι: ἐχείνου τοῦ φιλοσόφου un 
Asirsodaı 8% (nicht zurückbleiben hinter —= übertreffen). 
4 μόνον — 9 ϑεολογεῖν: οὐ μόνον γνωρίζειν ἀλλὰ καὶ κατὰ 
χώρας πρεσβεύειν Σ. 6 ταῦτ᾽: τοιαῦτ᾽ Σ. τοῦ--- γόητος: 
τοῦ χοινοῦ ἁπάντων σωτῆρος Σ. ? γοητεύματα: πλανή- 

ματα 2. 8 χαὶ: καίτοι & („Im wohl == τοιοίδε, beachte 

das Vorhergehende!). οἱ τοῦ Ἰησοῦ μαϑηταὶ: μόνον οἱ αὐτοῦ 
μαϑηταὶ καὶ γνώριμοι > Σ 1 μὲν γὰρ: „also“ I. 21 εὐρε- 
τῆς: δημιουργὸς Σ (wie Das). 28 τὴν μάϑησιν < X viel- 
leicht frei, da derartige Ausdrücke ja in Fülle vorausgehen. 
> χρινὴν <N 53 αὐτοφυὴς: τὠδιως. Aber avro- ist stets 
in diesem Zusammenhange ausgedrückt; lies also + maza u 
(oder azaıı vgl. Σ᾽ 1759). 80 τὸν — ἀληϑοῦς: τὸν τῆς 

συμπάσης ἀνϑρώπων οἰχουμένης Σ. 81 τριαῦτα --- 83 παρα- 
δόξους « Σ. 

D 196 ἃς — διεξήλϑομεν: τὰς ἐν τῇ τῶν μαϑητῶν γραφῇ 
καταβληϑείσας Σ. So ist zu übersetzen (gegen Lee). || ? ἐρα- 
vıoauevov: „empfing“ 2. 4 τὰ ὅμοια — πεποιηχότων: „die 
gemäss dem, was vor ihm (war), gehandelt hatten“. Σ᾽ hat Ὁ 
missverstanden. Er hätte schreiben müssen: (ar) mhas«ı 
ara ‚massıo „die gleich ihm (auch) vor ihm handelten“. 

* τὸν δηλούμενον <D. 8 προσεσχηκχέναι: „wurden“. X hat 
στροσ- nicht berücksichtigt. λαϑεῖν: ‚onaan,, aber lies ‚nam, 

U Ti δῆτα οὖν, ἢ = X (gegen Lee). 16 pnun + τούτῳ 
παραπλησίως Σ. " τῷ ἡμετέρῳ: τούτῳ 2. 18 πώποτε 
«ὩΣ. 20 σωτῆρος ἡμῶν: κοινοῦ ἁπάντων σωτῆρος Σ. 
21 Tooade — 33 εὐεργεσίας < Σ. ὁ ἡμέτερος: „unser Er- 
löser* 3. In & folgen jetzt einige Zeilen über die Weissage- 
kunst des Erlösers. 

2 181?°—18419 = Dem. III®: 196°—199°*. 

D 1903: δὲ + πώποτε Σ. τῶν -ἰ αὐτοῦ Σ. 88 ἐμαρ- 
τύρησαν + περὶ τοῦ διδασχάλου Σ. 2 οὖν « N. 28 ἀνα- 
τλάντες + „für das, was sie sahen und über ihn bezeugten“ Σ. 

39 χαὶ τέλος — 81 λεγέτω: καὶ τέλος τὰ περὶ αὐτοῦ ὡς περὶ 
ϑεοῦ υἱοῦ “μαρτυρηϑέντα, πολλοῦ δεῖ γόητες διὰ τοῦ ἰδίου 
αἵματος τὰς ἑαυτῶν μαρτυρίας πιστωσάμενοι Σ. Aber die 
Stellung von dıa τοῦ ἰδίου αἵματος muss hinter χαὶ τέλος ge- 
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«ἐδιιροδὸν περιβολή 81:1: 

aaa ἁψίς 1910 

ar λιμός 1491 15383 
αὐχμός 664 

zaa ἀρνέομαι 18328 197 18 
ἀπαρνέομαι 18818 
ἐξόμνυμι 20122 

τ ῖϊαϑα ἄρνησις 2023 

AlaAaas ἀρνησάμενος 1357 

«ἐδιοῖαθ ἄρνησις 19985 

al δι ϊα ἀδημονέω 20120 
umtaa νόσος 4217 6718 7820 

10210 1248 

το ἿΔ νοσῶν 1012 
γνοσηλευόμενος 17714 
κάμνων 1242 

ΔἸΔὸϊνο χηρύττομαι 8615 8758 3855 
11914 1326 

καταγγέλλομαι 1111: 1168 1958 
20318 

Boaoucı 956 10520 1059 20026 
ἄδομαι 18111 
Atyouaı 17416 1817 
μνημονεύομαι 20317 
περιβόητον ἔσχε 1918 
Af. χηρύττω 79 8712 9011: 1128 

1808 

ἄδομαι 948 
ὑπηχέω 1017 

Δοὶσ ἴδε ἀντιχηρύττω 
10118 10418 

150 PLN προαναφωνῶν 111 36 
rad Prod προχηρύττομαι 

8812 958 (sic) 
προαναφωνέομαι 9625 

hata . „10 128ıe 
ran) "IV 45 20414 
edharara κήρυγμα 9018 193 16 

u \ota χριστιανὸς 17718 

Gressmann. 

Tacırd εἰλέομαι 612 424 

περιπολέω 138 
(ἐχε)περιέρχομαι 13415.38.% 
περιϑέω 6516 
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sandte (= ἐπρέσβευε — er predigte zuerst über) Gottes, der über 
alle (herrscht), der Vorsehung Gottes, des gerechten Gerichtes, 
der unsterblichen Seele, der Scheidung des Lebens der Guten und 
Bösen und anderer ibnen verwandter (Lehren), die geschrieben 
sind in ihren Büchern“ Σ᾿ 19 δὲ + xal >. 22 za: alla 

38 διοικούσῃ + μόνον 2. 24 παρήνει δ᾽ αὐτοῖς: „(und 
wie er sie ermahnte“ 2. 26 ἀνδροφονίας: „Mord“ X. 
29 δουλοπρεπεστάτοις + καὶ μὴ ἀποστερεῖν οἷα πλεονεχτιστά- 
τοις Σ. 80 αὐτοὺς δὲ: Euseb sagt (im Sinne Jesu): „Sie aber 
(d. h. die Jünger) sollten glauben, dass diese Gesetze sich für 
sie nicht geziemen.“ Mose musste derartige Gebote geben, weil 
er eben zu Leuten sprach, die schnell mit dem Morden, Ebe- 

brechen, Stehlen bei der Hand waren. Dazu aber sollten sich 

Jesu Jünger zu gut halten. Dies scheint & nicht ganz verstanden 
zu haben, wenn er übersetzt: „Er aber wusste dies, dass es recht 

war, dass sie solcher Gesetze nicht für sich bedurften.“ Hat * 
vielleicht αὐτὸν δὲ δεῖν (nachher αὐτοῖς statt αὐτοῖς) gelesen? 
Das aber ist unmöglich, weil das folgende προτιμᾶν von δεῖν 

abhängig ist. 

D 1681 πολλοῦ + „in ibren Augen“ Σ ἴτε. Basovc< N. 
4 πειρᾶσϑαι = ash, nicht „expel“. 8 ἀλλήλους: di- 

λους Σ. 10 ρέρει: lies φέρειν (wie vorher Inf.). 15 τοῖς 
ἄλλοις: „all diesem“ 2. 1 χαὶ τοῦ οὐ <>. | 13 τῶν -- 

19 μαϑημάτων: σφῶν αὐτῶν φύντας μαϑητῶν ἄλλων Σ. (Man 
erwartet „anly). 28 λοιποὺς - „anderen“ 2. ὃ ἀχι- 

στεῖσϑαι — „dass wir für lügenhaft halten“ Σ᾽ (gegen Lee). 
39 γυναιχὸς + δὲ 2. 80 τρόπον ἑλομένων: „das Leben 
machten“ 2, 

Ὁ 1695 δηλαδή: Σ 192: richtig mit SurdAN_ wiedergegeben. 

wird hier mit ANa> „bald“ („fast“) übersetzt, das öfter für 76, 
steht. Ist Σ᾽ verschrieben oder war seine griechische Vorlage 
korrupt? 6 χαὶ ἀποστερεῖν: καὶ ψεύδειν καὶ ἐπιορχεῖν καὶ 

αἰσχρουργεῖν Σ. Es ist aber nicht unmöglich, dass das erste 

«οὐδ πο das Versehen eines Abschreibers ist, der dasselbe Wort 

wiederholte (in Gedanken schon beim Folgenden) statt „ asal\ 10 

— ἀποστερεῖν. Aber Sicheres ist hier so wenig wie vorber aus- 
zumachen. 



Σ 186---187 Textvergleichung. 131 

N 18618-88, 

Folgendes von Lee sehr ungenau übersetztes Stück fehlt in 
D: „Dies alles aber ist vollkommen fremd (lies era) der Lehre 

unseres Erlösers und (ihr) entgegengesetzt, schamlos und ohne 
Scheu, entgegengesetzt nicht nur seinen Worten und seiner Lehre, 
sondern auch dem Leben, das bis jetzt allen Völkern überliefert 
(d. h. verkündigt) (und) das in allen seinen Kirchen geführt wird. 
Dennoch aber möge die Rede, wenn sie auch falsch und unwahr- 
scheinlich (lies asox «ia ohne Pluralpunkte) ist, gegeben 

werden gemäss der Sache (ὑπόϑεσις), die wir zugestanden haben 
(συγχωρέω), damit auch so die uns vorliegenden (Fragen) geprüft 
werden. Also er möge alles Böse und (allen) Frevel lehren“. 

Σ 186% -1819 = Dem. III*: 1697-2, 

D 169° λανϑάνειν: „es sei Fürsorge, dass sie nach (schlechte 
Übersetzung von ἐπὶ: hier = „bei“) all diesem verborgen sind.“ 

9 ἐπαγγελίᾳ: Arazı; man erwartet arazsa. Vielleicht 

hat Σ᾽ χαινῆς gelesen, doch ist das nicht sicher. 1 προαλὲς: 
„vorher || fangen“ 2. Falsche Etymologie, statt von aAlouer: 
von ἀλίσχω (So richtig Le). 1 δὴ: „nämlich“ &_ οὐς Σ 
„Denn sie sagen, dass das Böse dem Bösen lieb sei, aber keines- 
wegs dem Guten“ (Neutrum). An der Originalität der Demon- 
strationen gegenüber dem Syrer ist nicht zu zweifeln, da hier 
eine Benutzung von Platos Lysis 214ıs#. vorliegt, worauf mich 
Wendl. aufmerksam gemacht hat. Da das Masculinum sicber von 
dem Übersetzer missverstanden wurde, so ist es nicht ausge- 
schlossen — wenn auch kaum wahrscheinlich —, dass er das 

οὐ zwar las, aber strich, weil er die ganze Sentenz nicht begriff. 
89 περὶ τῶν αὐτῶν: lies haser eolar. 

= 1879-35, 

21871 δι οἱ „Woher die Lehre über die göttlichen Satz- 
ungen und über die Lehren der Philosophie“. Aber Lee über- 
setzt wahrscheinlich richtig: „and the teaching of the (true) Philo- 
sophy“. Nur muss dann <haamalha Ay naalaa gelesen 

werden. 
1) ER 
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δὲ τὰς αὐτῶν ϑυγατέρας φϑορᾷ μιαίνειν ἐχϑέσμῳ (L 240 wr.'\i 
καὶ τούτων μὲν ὴ δυσσέβεια μέχρε τοῦ ϑήλεος ἔστη (L 235: 
vgl. ΣῚ, ἡ ὁ αὐτῶν τῶν σοφωτάτων πάντων Ἑλλήνων καὶ 
ἀρρενομιξίᾳ παρὰ φύσιν ἐπεμάνη (PI4s). ἀλλὰ καὶ περὶ τα- 

φῆς ἢ τοῖς μὲν τὸ γῇ καλύπτειν δικαιότερον εἶναι ἔδοξεν, Tok 
δὲ τὸ πυρὶ παραδιδόναι. ἄλλοι δὲ ταῦτα ὡς δυσσεβῇ zapalı- 
πόντες κυσὶ χαὶ οἰωνοῖς τοὺς οἰχείους νεχροὺς προετίϑεσαν 
(ΡῚ 49), καὶ οἱ μὲν τοὺς ἐπιδημοῦντας ξένους χατέσφαττον, οἱ 
δὲ χαὶ χρεῶν ἀνϑρωπείων ἀπεγεύοντο (1, 240:51).. πάλιν & 
τινες τῶν φιλτάτων τοὺς γεγηραχότας 8) πρὶν τελευτὴν χατα- 
λαβεῖν αὐτοὺς φϑάνοντες εἱστιῶντο πρότερον χκαταϑύσαντε:. 
καὶ οἱ μὲν 4) τοὺς ἐγγυτάτω γέροντας κατεχρήμνιζον (ΡῚ 41), 
οἱ δ᾽ ἀγχόνῃ παρεδίδοσαν (ib.; 1, 24022:), καὶ οἱ μὲν || χυσὶ 
παρέβαλλον ζῶντας, οἱ δὲ τεϑνεῶτας, καὶ οἱ μὲν 5) συγχατώ- 
ovrrov, οἱ δὲ ἐπέσφαττον ταῖς πυραῖς ζῶντας 005 ἠγάπων οἱ 
τεϑνεῶτες (ΡῚ 4: 1, 2405). 

7819-21 — Laus 24036. 7, 

L 240 29 ἐπιλείψει με ὃ χρόνος: ἐπιλείψει μὲ τὸ τῆς ἡμέρας 
μῆκος & (L 2575). 51 διηγούμενον + etwa ὧν δὴ χάριν μᾶ- 
λιστα ϑεοῦ σωτῆρος οἷα τοῖς εἰς ἔσχατον τοῦ καχοῦ κατα- 
βεβλημένοις καὶ ἰάσεως καὶ βοηϑείας οὐχ ἄλλης ἀλλ᾽ ἢ διὰ 
ϑεοφανείας ἐξαιρέτου („vorzüglich“) τῷ ἡμετέρῳ βίῳ ἔδει. Un- 
mittelbar daran schliesst sich: 

Σ 18% 7918 — Laus 21430. 2154, 

L 21420 τούτων -- διαπράξασϑαι: τί οὖν ἐπὶ τούτοις ἐχρῆν 
τὸν λόγον τὸν τῶν λογικῶν πατέρα διαπράξασϑαι „dem Er- 
löser (parallel τὸν Aoyov) aller, dem Beschützer (κηδεμών), der 

1) Beachte, dass in L die Völkernamen ganz fehlen, stilistisch besser 
als die Th! Die Quellensammlungen über Völkersitten sind besprochen 
bei Wendland: Philos Schrift über die Vorsehung. Berlin. 1892. 27 fl. 

- 2) Alaan der HS ist richtig (gegen Lee); aber nicht = das Grab, 

sondern — das Begraben, wie Alan zu ἴωλ.. ᾿ 

3) --- ΟΣΟΣ ‚ das PSm fälschlich in ezı2oN ändern will. 

4) Man erwartet Tsd wie im Folgenden. 
5) & Nominativ (trotz Lee). 
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Vorsehung (beachte das Mask.!), dem Hirten der vernünftigen 
Herden auf Erden (vgl. L 2402), der zu grosser Ehre das geistige 
und vernünftige Sein | in den Menschen hinaufführte, während 
es in grosse Tiefe des Bösen fiel, und damit er (der Mensch), 
welcher durch sich selbst die Ursache seines Bösen auf sich zog, 
ihn seinen Vertrauten (den Logos) sehe“. Das ist sehr unver- 
ständlich. Statt amom’ erwartet man das Impf. (abhängig von 
ῥιαπράξασϑαι —= Tamm). Auf dass der auffallende Wechsel des 
Subjekts (erst Logos, dann Materie) und die zum Folgenden nicht 
passende Übersetzung: „damit er (der Logos) ihn (den Menschen) 
sich befreundet sehe* (denn er muss schon jetzt sein Freund 
sein) vermieden werde, liest man vielleicht besser maıssı statt 

catsss. Also: Was musste nach alledem der Logos thun, „da- 

mit er das geistige und vernünftige Sein in den Menschen 
zu grosser Ehre hinaufführe, während es in grosse Tiefe des 
Bösen gefallen war, und damit er ihm seinem Freunde (scil. 
dem Menschen) gnädig sei, der durch sich selbst die Ur- 
sache seines Untergangs auf sich gezogen hatte“? Dann fährt 
Σ etwa fort: τοῦτ᾽ ἄρ᾽ εἰχός τενα τὴν τῶν φιλτάτων avrı- 
παρελϑεῖν σωτηρίαν καὶ παριδεῖν (wie L 21421) ἀφειδῶς 
οὕτω τοὺς ἀπολλυμένους (= πολιορχουμένους Ὁ) τοὺς τῆς ἀνὼ- 
τάτω προνοίας ὑπ᾽ αὐτοῦ ἠξιουμένους; ἀλλ᾽ οὔτε χυβερνήτης 

ποτ᾽ ἂν (sic I; οὕτω ausgelassen oder ausgefallen, wird nach- 
her auch von Σ᾽ ausgedrückt) xrA. 28 χατὰ βυϑῶν: „sodass 
es untertaucht“ 8 frei. 26 γγωρίμους: „Leute seines Heeres“ 
Σ frei mit Anspielung auf “91. 38 τὰ μὲν εὖ ἔχοντα: 
„die dasind“ & wohl—=L. Denn εὖ wird öfter nicht mit über- 

setzt; vgl. I 882 Amwasıı —= εὐνομουμένης. 215? τῷ ue- 
γάλῳ -- ἐσπουδάζετο: τῷ σωτηρίῳ λόγῳ, τὸ δὲ πᾶν αὐτῷ τοῦ 
λογικοῦ ζώου χάριν ἐσπουδάζετο Σ. Unmittelbar hieran 
schliesst sich: 

2 7918-20 — Laus 2081321, 

L 20814 ϑεοφιλέστατον + ἄνϑρωπος 2. ἀλόγων + 
„Tiere“ Σ᾽ frei. 15 ἄγϑρωπος: von Hkl gestrichen, liest I. 
Obwohl es in & öfter steht, so findet es sich doch nicht regel- 
mässig vor jedem ᾧ, wie man erwarten sollte. Diese stilistischen 
Unebenheiten werden daher wohl auf Euseb selber zurückgehen. 

6* 
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17 βυϑοῖς + ἀπορρήτοις 3. ἕρποντα: dio, lies ut 

(= νηχτὰ) wie Σ᾽ 5» (so auch PSm). πεποίηται + ar 
ϑρωπος 2. 

Σ 7918316, 

Σ 801 laws: lies mit Lee aladıwrdz, 5 δά 
richtig; vgl. Nöldeke etc. || 8238 sosasatm = Herododos; da dies 
aber kein griechischer Name ist, lies sotas0tm = Ἡρόδωρος. Der 

Mann, der den Artemistempel anzündete, heisst sonst ᾿ρόστρατος. 
83? wasrdaa —= ’Aßal in Phocis. Der berühmte Apollotempel 
wurde in der That von den Thebanern (gegen Lee) zerstört. Vgl 
Pauly RE unter Abae. 

Σ 851622 — Laus 240 — 241. 

L 2402 πάλαι μὲν: οὕτω δὴ πάλαι διά τινῶν rap Ἑβραίοις 
προφητῶν τοῦ ϑείου πνεύματος μετεχόντων καὶ ἔτι κτλ. Σ 

81 χαὶ + ἔτι Σ. γνωρίμων: „Gottbekleidet* Σ᾽ (= ϑεο- 
φόρων oder -πρόπω»ϑ). δ „und den Anfang der göttlichen 
Gesetze, der bunten Ermabnungen, der mannigfachen Lehren, der 
Weissagungen und Prophezeiungen dessen, was kommen soll, und 
die Liebe zu einem Leben der Gottesfurcht säte er in die Seelen 
der Menschen* 8. Dass er den Genetiv thatsächlich gelesen 
habe, ist nicht anzunehmen. ἄττα < I frei. νόμοις + Er 
ϑέοις. παντοίαις + καὶ προρρήσεσι ϑεσπίσμασί τε τοῦ μέλ- 
λοντος. στοιχεῖα ϑεοσεβείας εἰς ἀνθρώπους: διάϑεσιν ϑεο- 
σεβοῦς βίου εἰς ἀνϑρώπων ψυχὰς Σ. στοιχεῖα könnte er am 
Ende in freier Weise mit „Liebe“ wiedergegeben haben. Aber 
wie für das Folgende wird er vielleicht auch hierfür einen etwas 
abweichenden Text gelesen haben. || 

Σ 8855. 8585. 

Σ 8453 statt «ὀιδιϑιόδλξαϑο mit PSm zu lesen: 
«gurS5rdasase entsprechend Ariane scil. htm. 
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Das dritte Buch. 

Σ 8019. 018 -- Laus 249° — 2531. 

L 2498 ἐλύετο: aam οτόνσξοο „were cast aside“, aber 
lies aa οἵδικξοο. ? ἤσαν + αἱ πάλαι τὸν χόσμον δια- 

φϑείρουσαι ἀνδροχτασίαι τε καὶ ἀνϑρωποϑυσίαι (vgl. L 253 15) καὶ 
οὐχέτ᾽ ἦσαν I. Statt des Fem. muss man das Mask. (wegen «N\,5) 
lesen. τοπαρχίαι = nAaSed. PSm „patres“. Wenn „Väterchen“ 

nach richtiger Überlieferung thatsächlich ein edessenischer Dialekt- 
ausdruck sein sollte, so würde daraus folgen, dass nicht nur das 
Manuskript unserer Theophanie (vgl. Lee, Preface der Übersetzung 
XI£), sondern auch die Übersetzung selber aus Urhai stammt 
oder dass wenigstens der Übersetzer ein Edessener war. 

8 αὖ τε: καὶ οὐχέτ᾽ ἦσαν al 2. 10 ἐν ταὐτῷ δὲ < Σ. 
12 εὐσεβείας —1* διδασχαλία: „der Rechtbeschaffenheit und Ge- 
rechtigkeit der Gotteserkenntnis durch die Lehre unseres Er- 
lösers“. Die Worte „der Gotteserkenntnis“ scheinen aus dem 

Vorhergehenden wiederholt zu sein. Demnach hätte er etwa ge- 
lesen: καὶ τρόπος εἷς εὐσεβείας τε καὶ δικαιοσύνης τῇ σωτηρίῳ 
(vgl. Lex.) διδασχαλίᾳ. Dieser Text ist stilistisch besser als L. 
Denn es handelt sich auch hier um die Betonung der Eins: Ein 
Gott, Ein Reich, Eine Frömmigkeit u. s. w. Dazu passt aber 
σωτήριός τε ἡ Χριστοῦ διδασκαλία durchaus nicht, und Valesius 
hat mit Recht daran Anstoss genommen. Trotzdem ist eine Kor- 
rektur nach Σ᾽ kaum erlaubt. (Vgl. zu der stilistischen Uneben- 
heit die von Hkl Einl. XXXIII angeführte Stelle der Dem.). 
4 xara ταῦτα + δὲ Σ᾽ (wahrscheinlich = δῆ). 17 ϑείου: „auf 
den Wink Eines Gottes“ & las nicht ϑεοῦ, sondern frei (öfter 
Derartiges). 18 πρό γε μὴν ταύτης: „früher nämlich“ & an 
sich nicht unmöglich. Durch L aber wird gefordert, dass man 
20 6 lese. Das ist auch sachlich besser. Denn so ist das 

Römerreich der (bessere) Erbe des Dämonenreiches. ΟΣ - ἡ δαι- 
μονικὴ πλάνη βαρέως ἐδουλώσατο τὰ ἔϑνη, καὶ ὡς ἂν πάντων 
εἰς μυρία διῃρημένων (vgl. L 2486). || 31 ὡσαύτως + πάλιν Σ 

25 ἐσχόλαζον + „Es ist genügend in den vorhergehenden 
(Kapiteln) besprochen.“ 2. 36 νύσσης = dan: „two great 
Powers sprung fully up, as (it were) out of one stream“. PSm: 
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„quasi ex uno rivo“. Aber γνύσσα ist hier „die Schranke“, und 

dieselbe Bedeutung kann man auch für @anz. annehmen (vgl. 

ἄφεσις 1) Loslassen, 2) Schranke). Der gleiche Sinn wird Σ 185 
gefordert. Lee übersetzt: Die Diadochen „poured forth as rivers“. 
Besser PSm: „quasi impetu ad bellum inter se prosiluerunt“. 
Aber „quasi“ zeigt doch an, dass es sich nicht um das Ungestüm 
selber, sondern um ein Bild handelt, welches eben dies darstellt. 

Die richtige Übersetzung ist daber die Erläuterung, die PSm mit 
scil. hinzufügt: „quasi e carceribus“ 88. 7 τοῦ Χριστοῦ dr 
δασχαλία: ἡ τοῦ σωτῆρος τῶν ὅλων δύναμις βοηϑὸς 2 (lies 
Mia; das Suffix bezieht sich auf εὐδναδλϑο). ἀλλήλαις 
+ χαὶ συνιστάμεναι 2. 80 δύναμις: ἔνϑεος ἀρετὴ Σ (vgl 
L 257:9). 

L 2502 τὰς ὁρωμένας: „alles, was da ist“ 2. ὃ χαὶ τὰ 
πολλὰ μὲν παντοίων: καὶ μὴν λοιπὸν τὰ πολλὰ τῶν Σ. 
4 ἄχρι, das Hkl streichen möchte, hat > gelesen. 5 τῆς 
οἰκουμένης: τῆς γῆς > (sonst wenigstens wird jenes Wort regel- 
mässig durch τόδ ἘΞ wiedergegeben) 1 τὸ < 2 besser (auch 
Hkl. 9. δαιμόνων + πονηρῶν Z ἀπηλέγχετο = rdsasden 
ham. Lee „was put out of sight“. Auch PSm leitet es von 
„saadırd ab, während es zu mmadhr‘ gehört, also —= n<mamaden 
ist, das man aber nicht zu korrigieren braucht. U γγῶσις 
+ τῇ σωτηρίῳ διδασκαλίᾳ I. ula + Ῥωμαίων Σ. 1xai 
φιλίαν < 2. 14 yovv: „aber“ & || 18 στέλλεσθαι: „schicken“ 

X, aber vielleicht Isa zu korrigieren. 1 πάσῃ „viel“ X. 
21 στέλλεσϑαι = wegwandern 3. πληροῦσϑαί Te: „nach“ (den 
Worten) 2 frei. 38 ἀναφωνήσεις: äxzsoa lies mit Bern- 

stein τλᾶσ σα. 28 ἀμφὶ τοῦ σωτηρίου λόγου: „über unsern 

Erlöser und über das Wort Gottes Σ 26 εἰρήνης + καὶ 
avdıc Σ. 82 ταῦτα: νῦν ταῦτα 2. 

L 9511 περιουσίας: „zum Überflusse der Wahrheit, dass es 
keineswegs eine sterbliche Natur war, sondern (dass) das Wort 
Gottes in Wahrheit und die Kraft Gottes als Erlöser in der 
Welt geoffenbart wurde“ Σ᾿ 4 πυνϑάνου: „und wie wenn 
du von einem anderen gefragt bist, so erforsche (Imperativ) die 
Natur der Dinge“. ΟΣ scheint auch πυνϑάνῃ (so H) ge 

lesen, aber fälschlich als Passiv verstanden zu haben. δ αἰῶνος 

+ ἄνϑρωπος ϑνητὸς Σ. 6 ἢ) ἄρχων < Σ, vielleicht aus 
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Versehen. 8 gs + πανταχοῦ γῆς κηρυχϑῆναι xal 2. τῶν 
ἐπὶ γῆς ἀνϑρώπων: „aller Völker auf dem Antlitz (ὑπέρ) des 
ganzen Erdteils“ Σ᾿ 10 οὐδεὶς: „und niemand“, aber lies 
zen. εἷς-«Σ. μετὰ — U vienv < 2, weil vom Tode 
erst nachher die Rede ist. 2 γρῦν <D, 18 ἐν τῷ ὀνό- 
uerl μου < Σ. Conybeare (Zeitschrift für Neutestamentliche 
Wissenschaft 1901. S.279 Anm. 1) meint, dass diese Worte not- 
wendig im Original gestanden haben müssten. Aber sie können 
sehr gut fehlen. Denn im Zusammenhang handelt es sich nur 
um die einzigartige Ausbreitung der christlichen Lehre, die von 
Christus voraus verkündigt und nachher in die That umgesetzt 
ist. Einen Grund dafür, dass wir hier „catch the Syriac trans- 
lator in the act of garbling his text“, wird man schwerlich an- 
geben können. Welchen Anstoss konnten ihm die harmlosen 
Worte: „in meinem Namen“ bieten? Es wäre höchstens eine 
Flächtigkeit denkbar, aber auch nicht gerade wahrscheinlich, da 
diese Stelle öfter ganz kurz von Euseb citiert wird. 15 λόγῳ 
+xal 2. || 7 ὁ κατ᾽ ἀρχὰς τοῦ λόγου ἡμῖν. ἐπιμεμψάμενος: 
„der wıder die Wahrheit (den Sinn) zu richten sich erdreistet* >. 

30 τίς + (welche) „sterbliche Natur erschien wie diese“ 2. 
aanotre <> 35 πάσης Σ. Boans<> olxov- 

μένης: hier fügt I ἯΣΣ, ein. Dies soll aber zweifellos = ἐχρά- 

tuvev (aus Zas) sein, also lies ΠΣ. 5 ἀναγινώσχεσϑαι ῥαδίως 

(sodass) „die von ihm überlieferten Lehren der Gerechtigkeit 
genügend (= διαρχῶς vgl. H. EX 4:17) und schnell (= ῥαδίως) 
und jeden Tag verkündet wurden“ =. 26 δὴ - τῆς duva- 
μεως Σ. ἡμετέρου: „von uns allen“ 8 frei. 8. ὁ δὴ -- 
38. εἴη «Ἵ Σ᾿ vgl. zu Zuo, 80 ἄλλος < 2. 

L 2521 ἀδελφὰ = enndhased, häufig (vgl. Lexikon). Bern- 

stein (bei PSm) will fälschlich umdaa«e korrigieren. 
5 τῆς — ® ζωής: „der Offenbarung der Gottheit des Erlösers von 

uns allen“ 8; vgl zu L 2511o. 8 τούτων μείζω < 2. 
t σχεψάμενος + παρὰ σεαυτῷ. τίς πώποτε χτλ. Dieser Satz 
ist von Lee gründlich missverstanden. »ἱῇ Amar = προσϑὲς 

δὲ = ferner aber. in Zea ist zu streichen, obwohl es höchst 

wahrscheinlich ‘vom Übersetzer selber herrührt. Dieser wollte 
wohl zunächst das Passivum wiedergeben, verwandelte es aber 
nachher ins Aktivum und vergass das (56 zu tilgen. Darnach 
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heisst der ganze Satz: „Welcher sterbliche Mensch jemals, 
mit dem in soviel Zeiten alle (ἀνϑρώπων < X) Herrscher zu- 
mal und Könige, Heere und Bürger, Volksgenossen und Völker, 
ferner aber auch die bei vielen als Götter Geltenden 
gekämpft baben und zu jeder Zeit kämpfen“ u.s.w. 8 vealew 
+ nv διδασχαλίαν αὐτοῦ 8 (ebenso H. Εἰ. X 41 2!) | 
8 ὁμοίως τῷ ἡμετέρῳ σωτῆρι: „ja seit das Leben der Menschen 
besteht“ I. 9 ἄλλοτε «( Σ. Ἡ τῆς + „Erde“ ΣΣ frei. 
12 ϑεὸν δὲ xrA.: „und (wer) überlieferte die Kenntnis des 
Einen Gottes, der jenseits des Himmels (ist), und des Königs 
der ganzen Welt und seine Gottesfurcht allen Menschen auf 
dem Antlitz (ὑπέρ) der ganzen Erde, barbarischen und 
griechischen Völkern?“ Dann neuer Satz: τίς xwxore 
διδάξαι κτλ. 15 μόνον οὐχὶ --ς δὺο; vgl das deutsche: 
ich hätte es „bald“ (== beinahe) gethan. 11 ἄϑυρον = 
sid «ἀπ. Der Übersetzer mag dies verstanden haben, seine 

Leser aber schwerlich. Man vgl. die Übersetzung 1,668. 
21 (συμ- Ὁ) παραληφϑέντα und 535 παραδοϑέντα w I. ἜΣ ἡ Σ 
(vgl. L 251 99). 25 πλάγης + δαιμονικῆς Σ, 31 τὰ τῆς: 
„der“ (Irrtum) Σ᾽ frei. 29 μηδέ γε + πάλιν 3. 80 τὸν 
+ ἕνα Σ || % γοητείας: ἀπάτας Σ. 88 ἀοράτῳ „unsichtbar® 
Adverb Σ, hat er aber sicher nicht im Griechischen gelesen (vgl. 
zu L 2344). χειρὶ + καὶ δυνάμει μαϑήματος πανταχοῦ χη- 
ρυχϑέντος 2. 

Σ 915-Ὁ᾿Ὁ 

Dies Stück, das von dem Aufhören der alten heidnischen 

Orakelstätten handelt, fehlt in L. Dagegen erinnert es stark an 
Praep. IIs: A 7627. (Worte des Clemens Alexandrinus). ‘Fast 
wörtlich überein stimmt jedoch nur der eine Satz (ib. 775- τῷ 
Σ 914-8) σεσίγηται γοῦν ἡ Κασταλίας πηγὴ καὶ Κολοφῶνος 
ἄλλη πηγὴ καὶ τὰ ἄλλα ὁμοίως (< Σ) τέϑνηκε („schwiegen“ 
I) νάματα μαντικά. 

Σ 914 lies statt ὄδαβμα τοῦ: Sulızsoa Bernstein. 

Σ 9130. 981 = Laus 2531— 259°. 

L 253? χαϑαρωτάταις εὐχαῖς: I als ob er gelesen hätte 

καὶ διὰ καϑαρωτάτων εὐχῶν, aber wohl frei. * τῶν Ole: 



Σ 91--98 Textvergleichung. 89 

ἀνωτάτω 2. 4 πνευμάτων: δαιμόνων 2. LE ἀνϑρώπων: 
ἐξ ἀνϑρωπείων σωμάτων 2. θ ϑυσίας: λειτουργίας Σ. 
8 ὁ ἡμέτερος σωτὴρ: „dieser“ 2. Wahrscheinlich ist „ots 

ὠς ausgefallen. 9 ϑυσιαστήρια + ἄπυρα καὶ ϑεοπρεπὴς 
λατρεία Σ || 19 νοερῶν --- λειτουργίαι: „und geistige und ver- 
nünftige Opfer, die in gottgeziemenden (= ἑεροπ.) Diensten“ ge- 
schickt werden I frei. τῷ + ἑνὶ 3. 18 ἀνϑρωποϑυσίας: 
„und dass Menschen nicht geopfert werden“ 8. Geschickter wäre 

gewesen, wenn er das κτλ fortgelassen hätte. 14 ὑπάρχειν: 
„gethan werden“ Σ᾽ wohl frei. 15 γὲ τα ar. 16 ἐπειδὴ 
—=g 19 7m — ἀρετὴν < Σ (wie L 251 10.317 2522. 40 ἡμῶν: 
„von uns allen“ 2. 22 ζωὴν: δύναμιν καὶ ζωὴν 2. 
3 ὄφεις: „For the visual perception of something distant is, they 
say, (the effect) of some thing (really) visible“. Aber besser: 
„Denn (frei für re) man sagt, dass das Erscheinende die Gestalt 
dessen sei, was fern (von jeder Gestalt = ἀδήλων») ist“, oder mit 
kantischen Formeln ausgedrückt: Aus den Erscheinungen schliesst 
man auf das Ding an sich. Euseb will sagen: Aus den lebendigen 
Äusserungen und Wirkungen der Lehre Christi folgt mit Not- 
wendigkeit, dass Christus selber lebendig ist. Denn hier gilt der 
allgemein anerkannte Grundsatz: owers xTA., der auch Th. gr. 
(Migne 628%) = 8 1301: angeführt wird. οὐν <>. 
25 ἔχειτο: „war geworfen“. 2. 26 δὴ μετὰ ταῦτα < 2. 
σχυβάλων = «alschha, also nicht „the utmost contempt“ Lee 

oder „prorsus abominandus“ PSm, sondern „Kot“. Dies Wort in 

e<&halsodı zu ändern (Bernstein), liegt kein Grund vor. 38 οὐδ᾽ 

ἂν hat I zwar übersetzt. Ob er es gelesen hat, ist sehr zu be- 
zweifeln. Er kann sehr wohl den (eine negative Antwort vor- 
aussetzenden) Fragesatz in einen negativen Aussagesatz verwandelt 
haben, wie öfter. Hinter πράξειεν ein ἂν einzuschieben, ist jeden- 
falls leichter möglich als οὐδ᾽ ἂν zu korrigieren. Thut man dies 
dennoch, so muss wenigstens das Fragezeichen gestrichen werden; 
vgl. übrigens die Lehre des Xenophanes nach dem Plutarcheitat 
P184:A 274m. 39 ἐνεργῶν + „zu jeder Zeit“ 2. πράτ- 
τῶν + „zu jeder Stunde“ 2. 80 εἰ δ᾽ ἀφανὴς ein: κἂν γὰρ 
ἀφ. ἢ 8 81 οὐδὲ + γὰρ 2. 38 μή τι γε -ἰ- ϑεὸν καὶ Σ. 

L 3843 ἡμετέρου: „unser aller“ 2. [5 πῶς ἂν τις --- μὴ 
ὃν < Σ. Diese Fassung ist bedeutend besser. Denn es ist höchst 
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überflüssig und langweilig zu begründen: Weil „das“ Nicht- 
seiende nicht ist, deshalb ist auch „der“ Nichtseiende nicht, 
10 7: 3 hat den negativen Fragesatz wiederum (vgl. o. zu L 2532) 
in einen positiven Aussagesatz verwandelt. Sein Text ist nur 
mit Hilfe des Griechischen etwa so wiederzugeben: „Denn die 
lebendigen Werke Gottes sind Leben (= ϑεοῦ ζωὴ [5109] ἔργα 
ζῶντα τυγχάνει) in Wahrheit dessen (am gehört zu «aalres), 

der lebendig ist in seinen Werken (= ὡς ἀληθῶς ζῶντος... .. 
τὰ toradl? κατορϑώματα)." Daraus geht hervor, dass er Euseb 
gänzlich missverstanden hat. Dieser sagt: „Denn sind nicht 
solcherlei Grossthaten die lebendigen Werke eines Lebendigen 
und (zwar) eines solchen, der in Wahrheit Gottes Leben lebt?“ 
ζῶντος καὶ scheint & nicht gelesen zu haben. Doch kann 
er sie auch fortgelassen haben, weil er nichts damit anzufangen 
wusste. 2 ἐρωτᾷς: „indem du fragst“ 2. 14 χειρὶ + 
χραταιᾷ & (vgl. 2525). δ᾿ πρὸς τὸν ὕστερον: watssed gehört 
also nicht zu Zusz,, sondern zu σῶς (gegen Lee). Σ᾽ hat diesen 
Satz nicht verstanden: „Denn bevor sie mit dem letzteren Krieg 
führten, war ihnen Friede und Freundschaft.“ Aber der Text, 
den er las, wird derselbe gewesen sein. 283 προασπιστὰς = 
euren; nicht —= προμάχους (PSm), das vielmehr durch das 
Folgende wiedergegeben wird. 3 παραχωρεῖν — asalzr 
— „fliehen“ (öfter so vgl. Lex.). 26 τῇ ϑεότητι: „seine Gott- 
heit“ 3. Auf das Suffix ist (nach syrischem Sprachgebrauch) 
nichts zu geben. 39 geuvols < 2. || 

L 255? τῆς: «sen „happy“, lies sen (so schon PSm) 
ὃ τῶν ἐπωνυμιῶν: „des Beinamens“ &. Also wahrscheinlich 
τῆς ἐπωνυμίας. Jedenfalls rechtfertigt & durchaus nicht die 
Streichung von παρὸ — ἐπωνυμιῶν (Wilamowitz). 4 zapel- 
ϑὼν οὖν: ἢ παρελϑὼν 2. 5 ἱδρύματα + τοιαῦτα καϑ᾽ oAns 
τῆς οἰκουμένης 2. 6 δευτέρας: Ars „to aflord“ Lee, PSm 
„sine sensu“. Lies Arsch. 1 χαὶ ἀνενεώσατο, αὐτὸ δὴ τὸ: 
„und das grösste Wunder des Logos, dass er sie erneuerte*. Σ 
scheint also gelesen zu haben: xal ἀνενεώσατο αὐτά, τὸ δῆ. 
Das wird das Richtige sein; vgl. die Var. zu 8. 8 ϑεομάχων: 
statt anied lies en\ee Lee. 1 ὡς < Σ, aber lies 3291. 

παλινῳδίαν: „Wiedergeburt“ &. In Gedankenlosigkeit wird der 
Übersetzer παλινῳδίαν mit παλιγγενεσίαν verwechselt haben. 
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2 τάχα ἄν τις νομίσειεν: „dass (nur) niemand meine“ I frei. 
15. τίς: ὁ δὲ καὶ 2. 14 ζηλωτὰς: „die Liebhaber“ wahrschein- 
lich = ἐραστὰς vgl. P:A 1676. 15 xal ϑεραπευτὰς τοῦ ϑεοῦ 
<2. 18 ἀει-(παρϑένων) < Σ. 1 ἀναϑείσας: „bestehen“ 
(= „sind*?). 2. διδασκαλίας: „Wissen“ & wohl frei, weil er 
mit dem Ausdruck wechseln wollte. 18 ὅλης + ἐφώτιζεν καὶ I. 

δ᾽ : hat I’ zweifellos gelesen; dennoch muss es falsch sein. 
χαὶ +4 „und Schlafen auf der Erde* = χαμευνίαις Wendl.) 3. 
Die Stellung ist auffällig. Man erwartet es nach ἀνοινρίαις. 
30 μυρία: „Myriaden von Kindern und“ 3, 51 λογικὰς τροφὰς: 
(Wer hat überredet) „sodass er durch das göttliche Vorgelesene 
bewirkte, dass sie vernünftige Speisen anstatt der leiblichen 
Speisen vernünftige Seelen einander (= χαταλλήλους = ent- 
sprechend) eintauschten“. Aber „vernünftige Seelen einander“ 
ist sinnlos. Man erwartet (abgesehen von der falschen Über- 
setzung) den Dativ «dnzaıl „für die vernünftigen Seelen“. 

#4 οἰχετῶν ---ἐϑνῶν: „Und Myriaden vieler Sklaven der Völker.“ 
Σ sicher falsch. Man erwartet wen «riuNwa („und viele 

Völker“) oder een dr Ama („und Mengen der Völker“), 
aber vielleicht las Σ᾽ in seiner Vorlage: οἰχετῶν μυρία (oder 
μυριάδας L 201382 20510) μυρίων ἐθνῶν, und verband μυρίων 
fälschlich mit οἰκετῶν statt mit ἐϑνῶν. 26 ὀφϑαλμὸν + 
„deutlich“ 2. 80 ἡμετέρῳ σωτῆρι: παρ᾽ ἡμῖν ϑεολογου- 
μένῳ 2. | 

L 256! φέρε δὲ ἄλλως: ἄλλος δὲ 2. 8 ἄγε δὴ: ὦ Σ. 
σοφῶν < Σ. ἡμετέρῳ σωτῆρι: παρ᾽ ἡμῖν ϑεολογου- 
μένῳ (vgl. Migne 609 27). 8 προεχηρύχϑη: τἸδδικο Yuadırda 

lies ὡ-ξοδιςο. 9 γενέσεως: ϑεοφανείας & (wie Th. gr.). 

10 χαταβεβλήχασι (Th. gr. ἐγκατέϑεντο): „geschrieben haben“ 2. 
11 χαταλλήλους, das Σ᾽ öfter nicht versteht, ist hier mit 

duralS_ „offenbar“ übersetzt. Hat er geraten? Oder hat er 
fälschlich χαταδήλως gelesen? (vgl. Migne 628» u. Anm. 45 
ἀλλήλων verderbt aus ἀδήλων 519}. Das a vor „ms ist zu 
streichen. 18 ἀποφϑεγξάμενος „sagte vorher“ & frei (öfter 
ein „vorher“ aus dem Zusammenhang ergänzt). 20 ἀφίεται: 
ἰδοὺ ἀφ. 2. 25 τὴν ἀρχὴν: εἰς τὴν ἀρχὴν 3. Das passt 
vorzüglich zur Fortsetzung: Christus fübrte die Jünger zur Herr- 
schaft d. ἢ. er machte sie zu Gesetzgebern der Menschheit, 
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Warum also ändern in εἰς τὴν ἀρετὴν (Hkl)? 26 τῆς + 
ὅλης 2. δὲ + εἶτα Σ. Hkl will οἷον δὲ τὸ lesen, aber 
dagegen ist 8; vgl. auch 1, 2575 51 μεταβαλλομένας: μετα- 
λαβομένας 3 (dieselbe Verwechslung vgl. Hkl. Ind. unter μετα- 
βάλλω). 88 οἷον δὲ χαὶ 4 „scheint es dir“ Σ frei aus Las 
wiederholt. 

L 257% ἐσχάτας: „harte“ 2. οὐ διά τινα — ὃ μόνην δὲ: 
διὰ 2. 4 ταῦϑ᾽ <>. οὕτω φράξαι κτλ. hat Σ᾽ falsch 
konstruiert. Er übersetzt: „und dass sie mit den Waffen der 
Gerechtigkeit ihre Seelen (= sich) wappneten, sodass sie wie Dia- 
mant so hart in den Kämpfen wider ihre Gegner erschienen“. 
Σ hat also φράξαι abhängig gemacht von παρασχευάσαι (während 
es diesem koordiniert ist), als Subjekt αὐτοὺς (während es der 
Logos ist) und als Objekt τὰς ψυχὰς betrachtet. 8 αὖϑις + 
„auch“ I. 2 τῶν ὅλων: ἀνωτάτω >. 14 στρατηγεῖ: 
„siegt“ I frei. 16 ἀοράτῳ + δυνάμει 2, vgl. 25618. Dagegen 
252s5 fehlt es auch in 2. 16 τοὺς ἀντιπάλους: alsanıı, 
aber diese Form giebt es nicht. Lies alsaalıl (vgl. 46:0). 

17 yg μὴν: δὲ I (statt γε; beachte Var.!).. Es ist aber nicht viel 
darauf zu geben. 20 χαὶ — 31 xnpiyuaerı < 2. 28 τῆς 
κοσμιχῆς: „in der ganzen Welt“ Σ᾽ frei. 25 βασιλεῦ---μῆκος: 
„Ein Tag“ 3. | 26 ἡμῶν: πάντων Σ. Tas dx τῶν εἰσέτε νῦν 
ὁρωμένων: τὰς εἰσέτε νῦν ὁρωμένας drückt Σ᾽ aus, hat er aber 
nicht gelesen. ωϑρδνθο „sich zeigen“, das ja fast dieselbe Be- 
deutung hat, möchte ich für verschrieben halten aus μοῦ, 
wie sonst ὁράομαι regelmässig wiedergegeben wird (vgl Lex.). 

51 ὑφ᾽ ἕν « Σ. 28 τῶν: „und“ I frei. μήτε παρὰ 
βαρβάροις < Σ. Aber aus Zufall; denn es darf nicht fehlen. 

Lies also Bio hal la hinter ia. 39 τρσαύτην: 

τοιαύτην Σ. ὅσην — 80 ἡμέτερος: „wie der, der bei jeder- 
mann verkündigt wird, welcher der Erlöser aller und der einge 
borene Logos des höchsten Gottes ist“ 2. 88 ἠχουσεν: „ist 
gehört worden“ & (vgl. Var.). 

L 2581 πρόξενα: „etwas das nicht neu ist“. Σ᾽ hat sonst 
προξενέω richtig durch mo wiedergegeben, las also schlecht 

οὐ ξένα. ὃ οὐρανόν: „einem himmlischen Leben“ £ frei. 
4 μεταδιώκειν -+ „und das vergängliche (πρόσχαιρος) Leben zu 
verachten“ Σ. 5 χαὶ < Σ frei. ἄνϑρωπος: „gänzlich“ & 
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ἄνϑρωπος wohl aus ἀϑρόως oder ἀϑρόαν verderbt. 6 μόνον 
οὐχὶ — δρόμον: „beinahe gleich der Schnelligkeit des Laufes der 
Sonne“ 3, 9 χαὶ < Σ frei (wie oben Ζ5). 10 zapayxo- 
vıoauevog: „kämpfte“ Σ᾽ scheint an ἀγών gedacht zu haben. 
4 χρατῶν: ἴδιο — χρείττων Σ (vgl. Var.). ἀπὸ περάτων: 

„sich zeigen“ Σ᾿ -Ξ- ἀποδειχϑείς. So wohl ursprünglich. περάτων 
scheint aus χρατῶν verderbt (Wendl.). 15 παῖδα μόνον αὐτὸν: 
λύγον μονογενῆ Σ. 16 τίς + πώποτε ϑεὸς ἢ (καὶ ἥρως 
πᾶσιν ἀϑρόως τοῖς ἔϑνεσι Σ. τῆς + „ganzen“ 8. 1 τὴν 
χυριαχὴν χρηματίζουσαν ἡμέραν: „an dem Tage, der bei den 
Griechen Sonntag heisst“ 2 frei. 18 ἄγειν + „in Heiligkeit 
der Seele und des Leibes* &. || 9 πεαίνειν: _ assarı „hören“, 

aber lies _ ausaxrı (so schon PSm). 20 χαὶ « Σ᾽ (wie vorher). 

A σωτὴρ <L. 23 ἀφανῶς + τούτους χαϑεῖλε καὶ 2. 

Ὁ αὐτοῖς ἱεροῖς οἴχοις: „mit den Häusern Gottes“ &. Aber lies 

Aalees oder Ale. 36 ἡμῶν: „unseraller“ Σ. 2 τοῦτο --- 

2592 ὦφϑαι: Die Übersetzung Lee’s ist nur mit Hilfe einiger 
Korrekturen zu stande gebracht. Aber der Text ist völlig in 
Ordnung und so wiederzugeben: „Dies ist seltsam in Wahrheit 
und etwas, das nicht wahrscheinlich ist (= παράδοξον) und von 
Ewigkeit her brachte die Welt der Menschen dies Eine Ding 
und es erschien einst der in Wahrheit einzige Sohn Gottes denen 
auf Erden“ = τοῦτο ξένον ἀληϑῶς καὶ παράδοξον καὶ ἕν χρῆμα 
(vgl. DIV 1018: 2366) ἐξ αἰῶνος τὸν βίον τῶν ἀνϑρώπων ἐνη- 
γοχέναι καί ποτε τὸν μόνον ἀληϑῶς παῖδα ϑεοῦ τοῖς ἐπὶ γῆς 
ὦφϑαι. In den HSS wurde ἐξ αἰῶνος in die nächste Zeile ver- 
schlagen und verdrängte dort ein ποτέ. τὸ ἀληϑῶς zu korri- 
gieren ist zwar besser, aber nicht unbedingt nötig; denn xal hat 
hier etwa den Sinn von „und zwar“ wie L 254 ıı. 

Σ ggu-m, 
Σ 981} οὐ οσϑι: übersetze: „durch den das ganze Menschen- 

geschlecht den Zugang zur wahren Gerechtigkeit vermöge seiner 
(des Logos) Natur empfing.“ 18 &z=ar.oy Druckfehler für 
sazsılee. 21, aisdızı: Subjekt aAssäzrd und Aduiadı, 
lies « τοι. 
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Σ 98210218 — Laus 2418 — 2441. 

L 2418 πάντων < Σ. εἰς ϑνητῶν ὁμιλίας: εἰς βίον τῶν 

ἀνθρώπων >. 9 ὅπερ αὐτῷ σύνηϑες nv: „gleichsam nach 
seiner Gewohnheit“ Σ᾽ frei. 19 ἐπιπορευομένῳ: πος, „acted‘, 

lies 3... || 13 ϑνητοῦ + οἷα βασιλεὺς δι᾽ ἑρμηνέως 3 (vgl 
L 24418) τὰς 1% unge: „zeigte er offenbar seine Worte (= ὁμι- 
λίας 3) und seine Lebensweisen (= διατριβὰς) mit den Menschen“ Σ. 

16 φέρε δὴ: „Aber da es ersichtlich ist, dass es keineswegs 
Ein (Grund), sondern viele Gründe sind, um derentwillen der 
Erlöser aller seine Theophanie unter den Menschen veranstaltete, 
so ist es nötig (m\A), dass“ I. σώματι: ἀνθρωπίνῳ 3 (vgl. 
L 24216). 17° Suaroıßas „Wohnungen“, & schlecht „Verkehr“ 
(X 9712 besser lad). ὁ ἀσώματος --- Aöyos< Σ. 18 ἐξεί- 
zousv + „in Kürze“ 2. ἄυλος: ἀφανὴς 2. 19 οὐσία + 
αὐτὸς (δὴ) ἄσαρχος καὶ ἀσώματος νοῦς, τοῦ ϑεοῦ λόγος Σ. 
τοῖς + „leiblichen Menschen, die in die Tiefe des Bösen ein- 

getaucht sind und“ 2. κάτω «Ζ Σ. 22 εἴδους -ἰ- „die uns 
bekannt wird wie durch einen Dolmetscher“ 2. Epnvev + 
„Denn wie sollten die leiblichen Augen anders das Unkörperliche 
Gottes sehen? Wie sollte aber die sterbliche Natur den Ver- 
borgenen, Unsichtbaren entdecken, ihn den sie trotz seiner un- 
zähligen Werke nicht kennen“ 2. ὅϑεν - δῆτα Σ. 88 ϑνη- 
τοῖς: „Menschen“ 2. κατήει: „bedurfte“ (eines sterblichen 
Organs) 2. 84 τὰ ὁμοία: „Denn sie sagen, dass alles das 
liebt, was ihm gleicht“. Σ᾽ φίλα + „Denn wie der Grosskönig 
einen Dolmetsch sehr nötig hat, der die Worte des Königs den 
Volksgenossen, die verschieden sind im Gehör (d. h. in der Sprache), 

und den Städten sagt, so hat auch der göttliche Logos, der die 
Seelen im Leibe zu heilen bereit war und sich auf Erden zeigen 
wollte, ein Hilfsmittel (einen Mittler), gleichsam einen Dolmetsch 

und ein körperliches Vehikel nötig. Es war dies ein mensch- 
liches Organ, durch das er die Beschaffenheit der geheimen 
(Tiefen) der Gottheit den Menschen offenbarte; und nicht nur 
(dies), sondern auch“ X. dnta<>D. 51 φύσιν + „wegen 
der Schwachheit und Dürre («&hasatz. Bernstein) ihres Ver- 

standes* Σ, 38 λόγος + φιλάνϑρωκπος Σ. || 9 αὐτῷ: za 
— ἑαυτῷ (vgl. Var). a vor Karen streiche. 81 δείχηλον 

< X frei, weil es im folgenden ler ausgedrückt ist, 
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L 2422 ἐν ὕλῃ + „zum Irrtum der Thoren“ 2. ὃ σοφίας: 
„durch die Weisheit der göttlichen Kraft* & wohl frei. 
5 ἄγαλμα + ϑεῖον & richtig; vgl. νεὼς ἅγιος ἁγίου ϑεοῦ. 

8 ϑεοῦ + „das durch die Kraft des heiligen Geistes angefertigt 
wurde“ 8. λόγος: οἷα διὰ ἑρμηνέως Σ. 8 οὐδέ ye-+ „als 
er sichtbar wurde“ Σ. 1 νεχρῶν: ϑνητῶν Σ, aber lies «δυο, 

15 χρινὸς < Σ. 11 δειχνύμενος: „zeigen will“ 2. 
18 ϑέλγειν: NIS ΞΟ; aber lies NIX 30 (so schon PSm). 
# χλήχτρῳ: „befestigt“ Σ = πηχτῷ, schlecht. (An πηχτίς 
„Leier“ ist wohl nicht zu denken.) 21 τὰ δένδρα hat I ge- 
lesen: „die Bäume und die Eichen“. . 385 παναρμόνιος: „voll 
von allen Vorzügen“. Σ las wahrscheinlich zavaperos, das öfter 
mit πάνσοφος verbunden ist; vgl. namentlich Ὁ 490 10. 
% τὸν ἄνϑρωπον (die menschliche Erscheinung des Logos) ist 
offenbar parallel zu μουσικὸν ὄργανον. Ob Σ᾽ dies ganz ver- 
standen hat, ist fraglich, aber wahrscheinlich, falls die Plural- 

punkte über Lulsa\ ursprünglich sind. Klarer wäre gewesen, 
das a vor σόδιαξον zu setzen. [ 8° συγγενεῖ: woamaı to lies 
ἯΞΙ Lee. 32 σαρχὸς μὲν ὀφϑαλμοῖς: σαρκικοῖς μὲν ἀνϑρώ- 
χῶν ὀφϑαλμοῖς τὰ διὰ τῆς σαρχὸς αὐτῷ δρώμενα παρεσκεύαζεν Σ 
(vgl. Dem. IVı3:2401ı7®). In L ursprünglich mindestens σαρχὸς 
μὲν ὀφϑαλμοῖς παρεσχεύαζεν (nicht παρεῖχεν Hkl). Ä 

L 243% ἀνθρώπου: σώματος οἷα διὰ ἑρμηνέως 2. Ἅ τοι- 
αὐτης: αὐτοῦ Σ (wie Dem.). 6 ἄυλος + καὶ ἀσώματος Σ 
(wie D). 9 τὰς διατριβὰς ποιούμενος: ὧν 3 ausgedrückt. 

16 $ynroo: „Mensch“ Σ, 18(οὐχ-)ουν« Σ. σώματος + 
ὁ ἀσώματος Σ (wie D); auch in L ursprünglich; vgl. ἔπασχεν 
ὁ ἀπαϑὴς.ς Melxos: τε I. || 2* λόγου + ϑείου 2. 88 yoal- 
νεσϑαί + τὶ & (wie D), wohl auch in L ursprünglich; vgl. 
βλάβος τι. 38 συνεχώρει < X, aber es kann nicht fehlen. Lies 

πάξοςρδι, das etwa vor mduandı leicht ausfallen konnte. 

3 (οὐχ-)έτε < Σ frei. 81 εἴη + τῶν σωμάτων Σ (wie D). 
σωτὴρ: ἄυλος Σ (wie D). 

1, 244? αὐτῷ < X frei. 8 αὐτοῦ < Σ schlecht. 4 τοῦ 

σωματικοῦ ὀργάνου: τοῦ ἀγάλματος & (in derselben Bedeutung). 

8 ϑεοῦ = I; dagegen Dem. 1711: 23628 ϑεὸν. 9 παρα- 
δύξοις: „ausgezeichnet“ I. καὶ < Σ frei. 10 παρασχευά- 
ζεσϑαι προαγούσαις: Σ᾽ nicht „he prepared“, sondern: „durch gött- 
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liche Lehren, welche nach oben zur himmlischen Stadt die Seelen 
der Menschen zu führen bereitet sind“, Als ob er gelesen hätte: 
προάγειν παρεσχευασμέναις. || 

3 10218 — 1045 

31037 iur dass nicht „in the example of (His 
sufferings“, sondern „nach Art (unserer) Leiden“. 19 «αὶ: 

nicht „and how the Image of God, which was in Him, moved 
(Him)“, sondern: „wie der Gott, der in ihm (war), sein Bild (d.h. 
seinen Körper) bewegte“. |] 

21041 ais\ ist nicht Acc, sondern Dat. Lee denkt nach 

der Anm. an die Leiden, die den Heiden als Züchtigungen zu 
teil werden. Aber von den Feinden ist erst nachher die Rede, 
und ausdrücklich wird gesagt, dass Christus auch sie heilte. 
Übersetze: „So heilte er ferner die, deren Seelen durch allerlei 
Sünden verderbt waren, indem er bald den Leiden die Hilfe 

(= βοήϑημα = Arznei!) gewährte, die ibnen zukam, bald 
aber“ u. 8. w. 

Σ 10441—105® = Dem. III! : 164335. 1655 

D 164% δυνάμει ϑείᾳ < Σ (geht aber ähnlich eben vorher). 
23 λόγου < 2. #4 χαὶ ἄλλοτε —25 εἴδεσι: xal πάλιν 

ποτὲ νόσοις 2. 51 παραλυτιχῷ: „dem, dessen Leib schlaf 
und dessen Glieder insgesamt aufgelöst waren (sagte er) nur mit 
einem Worte“ 2. 29 ἄλλοτε: ποτὲ 2. 89 ἤδη δὲ: „und 
so wiederum“ 2. καὶ « Σ. 

D 105: προσελϑούσῃ < Σ. 8 ἀλλὰ καὶ: (überlegte sie) 
„dass, wenn sie auch“ I. μόνον < Σ schlecht. 4 τοῦ 
σωτῆρος ἡμῶν ἐνθέου: „des Logosgottes* 2. 9 τῷ Ἰησοῦ: 
αὐτῷ Σ. 1 ἤδη καὶ ϑανοῦσαν: aber dieser (scil. empfing 
sie) „nachdem sie gestorben war“ 2. 14 Ἰησοῦ: τῶν ὅλον 
σωτῆρος Σ. 18 ἠγείρετο + „als er nur die Stimme hörte, 

welche der alles lebendig machende Logos rief“ Z. | λεωφόρου: 
„trocken“ 2. 14 nvvev: „machte“ I wohl frei. Denn x 
ούμενος wird das Überbleibsel eines von I’ aufbewahrten Par- 

tizipialsatzes sein: ποιούμενος TO αὐτοῦ ὄργανον ἄνω τοῦ τῶν 
ὑδάτων νώτου περιπατεῖν; ἢ ὡς Σ. 1 ὡς“ Σ. 4 καὶ 
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χάντα --παραχρῆμα: „und mit einem Worte befahl er und Sie 
schwiegen sofort“ 2. 19 ἄλλου < Σ. 31 χαὶ < Σ. 
3 xar αὐτὸν —= „seine“ Σ' 

Σ 1059-18, 

Σ 1081 hip Jar wohl für ἐπὶ πλέον (πλέονα) = 
.noch mehr“, „im Überfluss“. 

Σ 10516-18 — Dem. III*: 1652-28, 

D 16525 eis μακρὸν μῆχος: „in die Länge“. Σ' scheint Ein 
Wort nicht gelesen zu haben. ἐπὶ πᾶσιν: ἐπὶ πάσαις αὐτοῦ 
μεγαλουργίαις Σ᾽ (zu ἐχτείνοιτο gehörig). ἐχχείσϑω ὁ αὐτοῦ 
ϑάνατος: „soll vor unsern Augen (wohl von X frei zur Ver- 
deutlichung hinzugefügt) bleiben und sein Tod“. Das ist einiger- 
Massen sinnlos; denn man weiss nicht, was Subjekt ist. Sollte 
X fälschlich τὰ νῦν dazu gemacht haben? Die richtige Über- 
setzung wäre: nmham am danı. 36 ϑάγατος + ὃν δὴ ὑπο- 

στῆναι ὁ ἑρμηνεὺς τὸ τοῦ ϑεοῦ λόγου περίβλημα τὸ ἐπιφανὲν 
ἄγαλμα παρὰ τοῖς πᾶσιν ἀνωμολόγηται Σ (vgl. die Fortsetzung 
im Migne). 

Σ 105?°—106° = Migne 609? τι « —6121°. 

M 609? "- 5- χαὶ ϑάνατος δὲ ὁ βοώμενος: Statt ϑάνατος ist 

überliefert αὐτὸς. Nicht „mendose“, wie Mai annimmt, sondern 

mit Recht. Nachdem eben vorher vom Tode die Rede gewesen 
ist, fährt Σ' jetzt fort: „Er, sein Tod also, der verkündigt wurde“ 
= αὐτὸς δὴ ϑάνατος ὁ βοώμενος. ὃν δὴ ---ἀνωμολόγηται 
ist aus dem vorhergehenden Satz excerpiert, wie Σ᾽ zeigt. 

M 6121 πολλοῦ < 2. 8 χατ᾽ αὐτὸ τὸ τοῦ σταυροῦ 
τρόπαιον: also ist ΑἹ σόσζωΣ lose Apposition zu auto mm. 

5 πρός τινος ἀνϑρώπον: 9 nicht comparativisch, viel- 

mehr: „und auch nicht das geringste Etwas (= οὐδ᾽ ὅλως τι) 
litt er von Einem (= rivos) von den Menschen, die zu töten 
gewohnt sind“ (ἃ, ἢ. von den Henkern). || 19 ἄφετος: „die Los- 
lösung“ (und die Rückkehr) Σ frei. 2 πρὸ = so, Lee 

fälschlich aa. 4 αλλ —tuavrov < 3. Statt dessen: xal. 
Teste u, Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 7 
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x 106?0-? — Dem, III? : 1667-7, 
D 16618 ὅϑεν καὶ παρῆν: „dorthin wo er war“ X. 

14 πορείαν στειλάμενος: „seinen Lauf und seinen Aufstieg 
machend“. Σ wohl = ἀνόδου πορείαν vgl. D 237 16. 15 ὑπο- 
ϑήχας („Lehren“) = „Pfänder“ Σ᾿ 

Σ 1061 —10815 = Laus 24412 — 246%. 

L 24412 ἀλλ᾽ drückt Σ᾽ nicht aus. 18 τὴν «Ξ Σ. 
16 πάντων: „wollen wir wiederum“ zu den Beweisen „kommen 
und eben diese“ 2. || 21 γεγονὼς: „bewirkt hätte“, dass er nicht 
gesehen würde. Σ᾽ an sich möglich, aber wegen L ist «am nam 

zu lesen. 22 διαδρᾶναι: „durch die Flucht sein Bild dem 
Tode zu entziehen“ X ungenau, aber derselbe Text. 3 zazaırta 
που: sah arf „oder dann“ 8. Da auch M wie L liest, so ist 
»ada zu schreiben. « ist durch Dittographie entstanden. 
24 συμψήσας: zu0ed „berühren machen“ = συνάψας (vgl. Var. 
und L 2375) τοῖς πᾶσι: „vielen“ 8, wohl frei, da auch M 
wie L liest. 

L 2451 παρειληφόσιν: „von denen, denen er nicht überliefert 
hat“. Besser liest man aAdız.e „denen nicht überliefert ist‘. 
8 οὐτ᾽ ἂν χαϑ᾽ ὕλης τῆς ἀνϑρώπων οἰχουμένης ἠχούσϑη < N. 
Aber da es auch inM erhalten ist, jedenfalls mit Unrecht. Lies 

also nach ὁ. 51: διϑόδισϑο dnırd 51 πόδι, Ἐ9 alas elaro 
an. 4 μαϑητὰς: lies ‚mama. 2 ἐπαγγελίας: 
tar, lies σώ ΤΑΣ, Lee (ebenso ΣΣ 26). 9 διῆλϑεν: ,,5ἰορίο" 
Σ (Μ: din$Anxeı). Hkl widerruft seine Anm. auf S. 358. 
10 διὸ δὴ τούτων ἕνεχα πάντων: „enla „aaa. Diese Worte 
gehören demnach nicht zu ‚m «dha=0, sondern = ist causal: 
„sodass wegen aller dieser Dinge“. διὸ δὴ (sonst = δὰ». 

στο) hat Σ᾽ nicht wiedergegeben, weil es gar zu pleonastisch 
war, zumal I gleich folgt. 1 αὐτάρχη: „nachdem es den 

Dienst vollendet hatte“ & frei. 18 οἰχονομεῖται: „war es eben 
in der Ordnung des Todes“ X frei. 14 δράματος: „Wett 
kampf“ Σ (ἀγών) frei. 15 τοῦ βίου drückt Σ᾽ auch aus. Der 
Fehler geht doch wohl auf Euseb selber zurück. 17 μὲν: 
„also* Σ. 18 ψύχειν: Tadır Afel (wie aus „ adusası hervor- 
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geht); demnach transitiv trotz Mai (M 612 Anm. 9) || 19 ϑείου: 
ϑεοῦ Σ (wie M; das τοῦ ist wohl zu streichen). 

L 246° τὸν: ὕστατον Σ (wie M). Auch in L ursprünglich; 
denn nach (rap)ıorn konnte vora(tov) sehr leicht ausfallen. 

4 ἀναδεδεγμένος + ὁ μὲν γὰρ πρῶτος αὐτῷ κατὰ δαιμόνων 
ἐνηργεῖτο ἐπὶ χαϑαιρέσει τῆς πολυϑέου πλάνης Σ (wie M). | 

= 10815-- 1109, 

Σ1106 at verwechselt Lee mit taz. Es ist zu über- 
setzen nach M 613ıst.: δεύτερος ( sachlich richtig, aber frei 
„der letzte‘) {δ ἐπὶ λύσει τῆς τοῦ ϑανάτου χαταδυναστείας 

ἐγίνετο. Statt τς, ist atz\ zu lesen (vgl. Σ᾽ 1081: dananal 

= ἐπὶ καϑαιρέσει). Die bei M vorhergehenden Worte: ἐπεὶ δὲ 
(F’= δὴ) 0 πρὸς τούσδε τέλος εἶχεν ἀγὼν sind = Σ᾽ 109aı. 

ΣΊ1109-ἰ8Ὲ = Migne 613?°-. 

M 613%? ἐξάρχων + zusammen mit den Geistern, die mit 
Ihnen in der Luft über der Erde, von den Augen der Sterblichen 
ungesehen, kreisen (περεπολῶ) 2. 24 λοιπόν < Σ (aus αὐτοῦ 

entstellt?. ἈΠ mpoosdoxnoav + und dass der Tod (nicht) der 
gemeinsame König aller derer sei, die sich einmal in der Geburt 
der Sterblichen versucht haben (= sie kennen gelernt haben, 
denen sie zu teil geworden ist vgl. πειράομαι Σ᾽ 11512), sondern 
sie meinten, dass er der Schlimmste sei, dem niemand entrinnen 
noch entweichen könne. 

& 1108—111? = Laus 2346-18. 

L 2465 πυρὸς: „(dass) besser (ist) seine Natur als das Feuer“ 
(M + τῇ φύσει). 9 ἀνϑρώπων: „unter den Menschen‘ Σ. 
1 χρησίμην: „schön und vorzüglich (= εὖ μάλα) wie es nützlich 
ist, lenkte er die Sache* (— - ὑπήεις τὴν olxovoulav. Beide Worte 
sind nur schwer syrisch wiederzugeben; daher wechselt fast regel- 
mässig der Ausdruck), Wenn Σ᾽ auch das Adverb ausdrückt, 
hat er dennoch wie Μ χρησίμην gelesen. ἰδ ἔλεγχον = 
«ὀνολροαξοὶ „zur Widerlegung“; der Sinn fordert hier (wie an 
manchen anderen Stellen) die Bedeutung „Beweis“, die das syr. 

7% 
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Wort nicht hat. 4 ὑφαιρούμενος: „aufheben“, als ob Σ' an 
ὑπαίρω gedacht hätte; aber häufiger so (vgl. PSm). || 16 ἔφαινεν 
Ὁ ἡ μὲν οὖν πρώτη αἰτία nv αὕτη (wie M). 

Σ1115--11218 = Laus 24115--34853:͵ 

L 247% ἂν --- ἀναβιώσεως < Σ. τῆς: ἡ τῆς 2 besser 
(vgl. Var.). 11 ϑγνητοὺς + ἀληϑῶς καὶ͵ κοινὸν τέλος ὑποδεδεγ- 

μένους M. Σ übersetzt: „in whom the last common extremity 
had been witnessed“ („erschienen ist“). Er hat also fälschlich 
ὑποδεδειγμένους verstanden. 19 χἀχεῖ = dans am. 

24 ἀναδησάμενον: „auf sein Haupt (= ava-) band“ 2. 
86 ἔχοιμ᾽ --'ὃ8 ϑανάτου: τρίτη δ᾽ av εἴη τοῦ σωτηρίου ϑανάτον. 
ἣν ἀπόρρητοι λόγοι περιέχουσιν" τίνες οὗτοι; Σ (wie M). - 
26 ὑπὲρ: ἀντίψυχον Σ (wie M). ἀναπεμπόμενον --' ὅλων: 
παραδιδόμενον τῷ ϑανάτῳ Σ (wie M). τῆς + κοινῆς (wie 
M) 3. Da 1, 2484 es auch liest, wird es hier ebenso ursprüng- 
lich sein. ἀγέλης: eamor lies hier wie Zus Ast Lee 
28 χαϑιερούμενον: Opayıalousvov Σ (wie M). 80 ἡμῶν -- 
„wie ein Schaf“ 2. τοῦ + ὅλου 2. si τῶν πρὶν: lies statt 

„omMmAaarı: „Amar. 

L 2488 τοῦ + ϑεοῦ 8 (obwohl es auch in M fehlt). 
5 ϑανάτῳ + δι᾽ ἀνθρώπων διαβολῆς Σ. || 9 οὗτος: „wahrhaftig 
dieser“ 2. U πληγῇ + „Gottes“ 2. 16 ἀνϑρώκειον: 60- 
ματικὸν Σ (wie M. 89 τῷ πατρὶ <LE(wieM. 51 ἀχαρ- 
χὴν + ζωῆς τε τῆς παρὰ ϑεῷ καὶ ἀϑανασίας μέτοχον (vgl 
L 24718) Σ. Dagegen wird M etwas gekürzt haben in ζωῆς 
ἐνθέου κτλ. 22 παρατάξεως: „Thaten“ (oder = ἐνεργείας' 
3. Wahrscheinlich las er schlecht πράξεως, da jenes auch bei 
M überliefert wird (so schon Mai). 

z 11280", 
Man vgl. hierzu M 616s0-s. Aber die Catenen geben nur 

den Sinn wieder, wenigstens ist eine wörtliche Übereinstimmung 
mit Σ᾽ nicht vorhanden. Dieser ist wahrscheinlich zu übersetzen: 
„Daher (ἐξ ἐχείνου) wurde ihm auch der Name ‚Christus‘ bei- 
gelegt, der bei den Hebräern die gleiche Bedeutung hat wie der 
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Hohepriester (vgl. Geiger in ZDMG 17727; vielleicht liegt συσχὴ- 
ματίζεσϑαι „sich richten nach* zu Grunde). Zwei Namen also 
empfing der göttliche Logos, der für uns alle geweiht wurde 
= ἱερώμενος; vgl. Σ 1128), (nämlich erstens) ‚Erlösungsopfer‘ 
ιϑῦμα σωτήριον vgl. & 11122), wie der Name ‚Jesus‘ anzeigt, und 
(zweitens) ‚Hohepriester‘, wie die hebräische Sitte betreffend den 
‚Christus‘ kundthut.“ 

5 112—1135 —= Laus 2461772478. 

L 2461? ἡ — σαφής: πρὸς τοῖς εἰρημένοις καὶ ἄλλη τις γένοιτ᾽ 
ἂν τοῦ. σωτηρίου ϑανάτου μεγίστη αἰτία ἡ λεχϑησομένη Σ 
(wie M). 18 ζωῆς: das, lies rasıı. ἐναργῆ: Σ drückt 

das Adverb aus (M ἐναργῶς). 30 χρείττονας --- παρασχευάζων᾽ 
δι᾿ ἣν καὶ προύτρεπεν αὐτοὺς τοῦ τῆς ϑεοσεβείας ζυγοῦ Σ 
iwie M). 25 χαταγγέλλεεν (auch Μὴ: „aufleuchten lassen“ 2. 
Mai vermutet ἀνατέλλειν, aber wohl freie Übersetzung. ΟΣ wollte 
wie L mit dem Ausdruck wechseln und Δ ἘΔ war schon vergeben 

für χηρύττειν. | 
L2471 τῶν ἐϑνῶν < &(wieM). 85 προϑύμως: „in ihrem 

Irrtum“ 8. Aber hier hat der Übersetzer oder ein Copist ge- 
schlafen, sodass ihm das eben vorangehende hau, wieder in 

die Feder floss. Lies δοωδιο μὸν. δἔὅδ δεινὰ -ἰ- „sich nähern“ 

Σ frei. 1 ἐξ εἰκότων = «dhasei ea (vgl. Lex). Die Anm. 
Mais (M 617 Anm. 21) ist falsch. 

& 113°-2* = Migne 6173-21, 

M 617% πρότερον < X (sonst asıo 9 Kohass = πάλαι 
πρότερον). 18 ἐπτήχεσαν: aam yraam, lies nam gran 

mit PSm. An dem Verbum zu zweifeln, ist wohl kein Grund, 
da es (nach PSm) noch einmal in derselben Bedeutung vor- 
kommt. μεγάλοι Ἔ ἄρχοντές τε καὶ δοῦλοι βασιλεῖς ὁμοῦ 
καὶ δῆμοι πλήϑη τε πάντων ἐϑνῶν καὶ φῦλαιε Σ. 38 χατὰ 
πάντων: „oberhalb von (öfter = ἐπί. Vgl. Σ 121 25) allen“ Σ 
schlecht. Hat der Übersetzer κατὰ übersehen und πάντων ἐπ- 
(eixev) verbunden? 34 ὑψηλός: da lies ai. 25 τὴ 

+ πᾶν 3. 26 δυσσεβείαις, πολυπλόχῳ πλάνῃ: „in Irrtum 
aller Art (= πολυπλ. πλάνῃ) des bösen gottlosen Frevels* Σ' 
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(= δυσσεβείαις + πονηραῖς καὶ ἀϑέοις). 7 ϑανάτων: hal 
lies «häsa\; daher die falsche Übersetzung 1,668. 

2 113% — 1144 = Laus 2132-18. 

L 2133 προσδοκῶντες < 2 mit Unrecht, da jedes Subjekt 
sein Verbum hat; also lies: oom „tan. 4 ψυχὴν + 
νοερᾶς, vielleicht auch in L ursprünglich. 5 τῶν σωμάτων 
« Σ. Übersetze „sie redeten sich selbst ein, dass das aus ihm 

(entstehende) Verderben die Auflösung des Alls gei“. | ® μέγαν 
und χαὶ < Σ. 9 ϑεὸς: inire lies donlre. 10 τροφὴ + 
„Gott: der Same, der in die Erde fällt* 2. Das Verbum muss 
hier (wie oft) von & frei hinzugesetzt sein, da es stilistisch stören 
würde. Also + ϑεὸς τὸ εἰς γῆν σπέρμα. Diese Worte sind 
auch in L ursprünglich wegen des folgenden τούτων, das völlig 
in der Luft schwebt (lies mit 2 τούτου). 12 Φερεφαττῆς 
„Persephone“ Σ. 1% ὑπὸ Αϊδωνέως: „zur Unterwelt“ (Scheol! 
Σ frei. 18 Ἔρωτος = soated, nicht „Ares“ (Lee), 1% αὐτὸς 
<E 17 ἀσελγῇ von Σ frei zu (φιλο-)καϑῶν gezogen. 

z 1141-4, 
Einige Worte erinnern an L 212s0: ος γὰρ μὴ ἑτέραν ἢ 

τὴν διὰ γενέσεως ζωὴν εἰδότες, doch stimmen sie nicht wörtlich 
überein. 

& 1141—115°* = Migne 61791—620%, 

M 617%! λόγος: ὁ παμβασιλεὺς τοῦ ϑεοῦ λόγος, τῷ Ti 
φιλανϑρώπου πατρὸς νεύματι Σ. Die Catenen streichen über- 
flüssige Floskeln. 82 ἐπὶ τὴν ἄμυναν: „und zu ihrer Hälfe‘ 
(Inf. Pa.) ΣῚ Das a stünde besser vor Asa. dig <= 
frei. 81 xolvas: „machte“ Σ' falsch, Taso wäre leicht zu 
korrigieren, aber χρίνω sonst mit zY.a wiedergegeben. Wahr- 
scheinlich frei: „Aber keineswegs bewirkte er, dass er das, was 
unter den Menschen gefürchtet ist (d. h. den Tod) widerlegte 
ohne den, dem geholfen wurde“ (d.h. ohne einen Körper, oder, 

wie Euseb auch sagt, ohne einen Menschen). Vgl. gas = ἐλύ: 
μενος Σ 18610. 89 χατηγωνίσατο + „Daher wurde sein erstes 
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Geheimnis des Leibes und daher das Siegoszeichen des Kreuzes 
gemacht und daher hiess (= χρηματίζειν, & „gewinnen“ = χρη- 
ματίζεσϑαι. Ähnliches Missverständnis X 1845) die Erinnerung 
an das ewige unsterbliche Leben ‚sein Gedächtnis‘ (Anspielung 
auf das Abendmahl, Lee), Denn eine sterbliche Waffe benutzte 
er“ X. 40 διὰ τοῦ ϑνητοῦ ὅπλου < 2, von den Catenen 
aus dem Vorhergehenden ergänzt. | # δαιμόνων + „noch vor 
den besseren Mächten“ 2. 48 οἷός τις: Lee hat aas von der 

Wurzel saaıs abgeleitet, während es zu saard (ἐλέγξῃ) gehören 

muss. Also: „und dass dann der Tod komme ..... und sich 
widerlege (= erweise) als das, was er ist“. 

M 620% παραχρῆμα: „kurze Zeit“ Σ, zu ἀνηρτημένον ge- 
zogen. 4 ζωοποιὸς: τῶν ἁπάντων Coon. Σ (wie Mas). 
δ φύσιν + „Darauf wurde das Tote, das jetzt vom Tode be- 
herrscht war, von den Menschen (vom Kreuze) gehoben, und 
(da) es der (für die Toten) üblichen Fürsorge würdig war“ 2. 

7 (nur nach griech. Text gezählt) ἄρτι χατὰ πέτρας λελαξευ- 
μένον: (eine Höhle) „die jüngst ausgehauen war, eine Höhle, die 
eben in den Felsen gebohrt war“ &. Das sieht beinahe wie eine 
doppelte Übersetzung aus, wird aber der weitschweifigen Manier 
Eusebs entsprechen. Die Catenen streichen solche überflüssigen 
Redensarten. 9 μόνῳ: Σ τῷ μόνῳ besser. „Denn es war 
{nur} des Einzigartigen (scil. Grabes) würdig, für den einzig- 
artigen wunderbaren Toten Sorge zu tragen“. 10 δὲ + χαὶ N. 

1 ἂν + χαὶ Σ, 38 τότε δὴ τότε: „dann aber" X. 
4 πᾶσαν: πᾶσιν 2 besser. 25 τότε < Σ mit Recht. 

2 115°— 1161 = Migne 620% —621°. 

M 620% οἱ δὲ: wen, lies „um, || ?° πάντων ἀξιόχρεοι: 
„bessere (= zavrov) der Wahrheit würdige“ I 89 οἰχου- 
μένην + „durch die Kraft dessen, über den sie Zeugnis ab- 

legten“ 2. 40 οἱ δὲ γοῦν: οἱ δὲ γοῦν ἐπόπται γενόμενοι 
τῶν τότε πεπραγμένων Σ. #5 δὲ: lies δῆ. 48 χαὶ «ὩΣ 
frei. 621? τὰ ἐχέγγυα = «ttr „Bestätigung“. 

2 116°%—117% = Laus 2224-9. 

L 2224 πᾷς: ἐκ τότε τὸ πᾶν τῶν ἀνϑρώποων γένος ἀρρή- 
τοις λόγοις Σ. 2 γεχρῶν < Σ. || M λόγων --- 15 ἐχπαι- 
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δεύονται: dx τότε. λοιπὸν ἄνϑρωποι οὐρανίοις μαϑήμασι χαὶ 
ϑεογνωσίας λόγοις ἐχπαιδεύονται Σ. 17 βλέποντας + „und 
sehend“ 2. 19 ὅλων + „welches der Werkmeister des Alls 
ist" — τὸν δὴ ποιητὴν τοῦ παντὸς) 2. 

Σ11:11.-.--11913 

2 117°: &aaı, lies &art (Druckfehler, Lee). 12 ol 

ist kaum in κτλ zu ändern oder dies einzuschieben (Lee), son- 

dern dies ist dem Sinne nach zu ergänzen wie häufig (vgl. auch 21 
stena). || 1181 ‚zu la: Lee scheint als Subjekt den 
Menschen aufzufassen, während es zweıfellos Gott ist. Sonst 

stünde eben, wie Lee übersetzt soh no. || 1191 „ualäüso 
nach «duäaz sind wohl διδασχαλεῖα. 

2 1191828, 

Σ 11912 M. — ἐντεῦϑεν δὴ xa9” ὅλης τῆς τῶν ἀνϑρώπων 
οἰκουμένης διατριβὰς καὶ διδασχαλεῖα (Σ διδασκαλίας wie HSS 
in L 22428) συστησάμενοι (L 22215), ἱεροὺς λόγους καὶ μαϑήματα 
σώφρονος καὶ ϑεοσεβοῦς βίου εἰς ἐπήκοον πᾶσι τοῖς ἔϑνεοι 
κηρύττουσιν. ἐντεῦϑεν δὴ τῶν κατὰ πόλεις τε καὶ χατὰ χώρας 
ἁπάντων (3) χοροὶ τὸν ἁπάντων ζωοποιὸν ϑεοῦ λόγον ῳδαϊ: 
ἐπινικίοις γεραίρουσι (L 2231), ἐντεῦϑεν δὴ χαὶ τὸ τῶν ἀνϑρώ- 
πων γένος τῷ παμβασιλεῖ ϑεῷ μελῳδίας συμφώνους τοῖς χατ᾽ 
οὐρανὸν ἀγγελικοῖς ϑιάσοις συνηχεῖ (1, 2232 Σ genauer „voll- 

endet“), λοιπὸν δὲ ὁμοῦ τοῖς ἀμφὶ τὸν ἀνωτάτω ϑεὸν περι- 
πολοῦσι πνεύμασι χαὶ δυνάμεσι νοεραῖς τε καὶ ἀσωμάτοις καὶ 
οἱ τὸ κάτω τῆς γῆς στοιχεῖον λαχόντες ψυχαί TE τῶν εὔσε- 
Bo» λογικαί, δι ὧν περιβέβληνται σωμάτων ὥσπερ διὰ μουσι- 
κῶν ὀργάνων τοὺς πρέποντας ὕμνους καὶ τὰς ὀφειλομένας 
ἀναπέμπουσι ϑεολογίας (1, 2235--Ὁ) ἑνὶ τῷ σωτῇρε πάντων 
αἰτίῳ ἀγαϑῶν (L 22310). ἢ 

Σ 1209-4, 

αὐτίχα δ᾽ ἕνα τὸν ἐπέχεινα ϑεὸν τὸν τοῦ παντὸς χύσμου 
’ ς “ -- 4 

δεσπότην ὁμοῦ τοῖς κατ᾽ ἀνατολὰς οἰκοῦσιν οἱ τὰ πρὸς διοσμᾶς 
[4 - - 

λαχόντες ὑπὸ μίαν καιροῦ ῥοπὴν τοῖς μαϑήμασιν ἀνευφημοῖσιν 
3 ’ 4 - - «- « - 

χαὶ οὐδένα εἰ μὴ τὸν μόνον τοῦ ϑεοῦ χριστὸν τῆς αὐτῶν 
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αἴτιον βοηϑείας ἐπιγράφονται, καὶ αὐτὸν σωτῆρα ἀναγορεύου- 
σιν ὁμοῦ τοῖς κατὰ μεσημβρίαν οἱ τὴν ἀρχτῴαν διειληφότες 
λῆξιν (vgl. 1, 2235 -- 11). 

Σ 1201°—1214, 

212018 Zu ta, das anzuzweifeln kein Grund vorliegt 

(gegen Lee), vgl. & 1271. = οὐδόν rdasaı hat Lee un- 
übersetzt gelassen. Das Verständnis ist schwierig. Denn die 
gewöhnliche Bedeutung „übereinkommen“, „sich verabreden“ giebt 
keinen Sinn. Vielleicht liegt συντάττεσθαι zu Grunde, das auch 
„Abschied nehmen“ heisst. Also „dass sie das Reich Gottes 

empfangen würden, das er wie ein Pfand denen verheissen hat, 
die von hier (d. h. von der Erde) Abschied genommen haben“. 
Das Reich Gottes ist hier identisch mit „dem Leben der unsterb- 
lichen Seele in der Wohnung des Himmelsgewölbes“. || 

Das vierte Buch. 

Σ 1232°—1248 = Migne 6213-1, 

M 621° ἐν στρατείαις = chäsla >, nicht „from (his) 

service“. || 18 διὸ ἐδεῖτο: „er fiel nieder, huldigte ihm, bat und 
bestüärmte“ 8. 

Σ 124°-20 -- Matth. 8°18,') 

Mt. 81 λέγει αὐτῷ: „Als ibm unser Erlöser sagte“ (ich... 
„antwortete er ihm“) >. 8: ἑκατόνταρχος: χιλίαρχος (gegen 
Pet). Zwar hat Migne 6210. 28. 44. so auch ἑκατόνταρχος, aber 
dies ist nur ein Beweis dafür, dass diese Stücke thatsächlich nie 
in der Theophanie gestanden haben. Denn nachher, wo Σ᾽ und 
M wieder übereinstimmen, hat auch er nur χελίαρχος: 6247. 38. 

Hinter χιλίαρχος schiebt Euseb ein: „Denn dieser Macht- 
stellung (= ἀρχή vgl. X 12326) war er bei den Römern ge- 
würdigt.“ ὁ παῖς μου: μου < Σ. 9 τοῦτο: aÄ_ı „dies und 

1) Der Vergleichung zu Grunde gelegt ist die gute und bequeme Aus- 
gabe des Neuen Testamentes durch Nestle. 
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das“ Σ᾽ («am Pes). Am Schlusse von v. 9 fügt Euseb hinzu: 

„Höre also, was unser Erlöser auf diese Bitte hin that, nicht von 
mir, sondern vom Schriftsteller selbst, indem er so mit eben den 

Silben (αὐτολεξεί) lehrt“ 3. 10 ἀμὴν λέγω ὑμῖν < Σ. 
τοσαύτην: τοιαύτην 3? (= Ῥοδ). 18 ἐχβληϑήσονται: ἐξε- 
λεύσονται Σ (= Peß). ἐξώτερον + „Und dann nach diesen 
Worten sagte er zum Chiliarchen“: ὕπαγε κτλ 1 ἐν τῇ ὥρᾳ 
&xelvn: „von (&x) jener Stunde an“ Σ᾽ (gegen PeS) und + zei 
ὑποστρέψας --- ὑγιαίνοντα (gegen Pes). 

Σ 1243. 1285 = Migne 021 85. 0248] 

M 621%9 φωνὴ + ὅσην τε ὑπερβολὴν παρέστησεν Σ. 
40 τε + xal 2. 48 εὐεργεσίας: συνεργίας (vgl. 
amt = συναπόστολος. μόνον: οὐ αλέον 2. 44 φϑῆς 
ξασϑαι + τῷ χιλιάρχῳ ἢ wc ἐπίστευσας γενηϑήτω σοι Σ. 

λόγῳ + καὶ Σ. τοῦ ἑχατοντάρχου: αὐτοῦ 2 4 χαὶ 
#7 χατισχημένον < Σ. 48 οὐ — 0243 αὐτίχα < Σ. 

Μ 6948 τοῦ: „seines“ I. 5 τῆς + αὐτοῦ Σ. 18 τῆς + 
οἰκείας 2. 16ὅτι δὴ..... αὐτὸς δὴ --Ξ: Οἵ οὐοῦσο. 5 ἀνα- 
χωρήσας < Σ. Man könnte zur Not aus dem Vorhergehenden 
aa) ergänzen, aber nach M lies ar. 80 ὁδὶ < Σ. Statt 

dessen: αὐτῷ τε (καὶ τοῖς αὐτοῦ παισὶ). 81 τῆς + τῶν ἀν- 
ϑρώποων Σ. 24 τὸ μέγιστον: mhaste, lies mhas1. 
τῆς + αὐτοῦ Σ. 30 Ἰουδαῖοι + οἱ Σ. 37 ἀλογίαν: „weil 

sie ihm widerstanden“ = ἀντελογίαν vgl. D 38, P:A 9 
23 ἀπόβλητοι γενήσονται: ἐξελεύσονται 2. | 

& 12610. 11 — Migne 6249-39 (29v0r). 

M 6243 ἐπὶ: ἀντὶ 3. πάλαι: wahrscheinlich τότε Σ 

Σ 12615-17 — Migne 62439-#, 

M 62489 !xeivo + χιλιάρχῳ Σ. τῷ + τοῦ ϑεοῦ 2. 
40 τῶν + ϑεοφιλῶν >. | 

μετὰ Aßpaau: ἐν τοῖς κόλποις ᾿Αβρ. (genauer Sing.) Σ 

(gegen Pes; dagegen Σ᾽ 12417 = μετὰ wie Pes). 
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Σ 1279-2 = Lue. 137%. #, 

Le 1339 χαὶ δυσμῶν < =. (Lee lässt in seiner Übersetzung 
den Norden aus, spricht aber vom Westen.) Da bei der Auf- 
zählung von drei Windrichtungen unmöglich die vierte gefehlt 
haben kann, so lies + ot. ὥϑο. 

Σ 1271728 — Maith. 418-2, 

Mt. 418 περιπατῶν: παράγων Σ (gegen Pes). δὲ «(Σ. 
(wie Pes) + ὁ Ἰησοῦς Σ. ϑάλασσαν: wahrscheinlich λέμνην 
Σ (das gegen was PeS). Ἵ ἄλλους < Σ (gegen Pes). 

καταρτίζοντας τὰ δίχτυα αὐτῶν < Σ (gegen Pes). 

Σ 1285... 1816 = Migne 624° 6294, 

127% beginnt das Citat aus Luc. 5ıf.: „Als nämlich eine 
grosse Menge oberhalb von Jesus stand, sagte er, dass er einstieg 
(wohl = πολλοῦ γὰρ ὄχλου ἐπιχειμένου τῷ Ἰησοῦ ἐνέβη, Ynolv,) 
εἰς ἕν τῶν πλοίων, ὃ ἣν Σίμωνος. καϑίσας δὲ ἐν αὐτῷ (Le.: 
ἐχ τοῦ πλοίου) ἡρμήνευσε τοῖς ὄχλοις (Le.: ἐδίδασκεν τοὺς 
ὄχλους). | Nach genügender Belehrung aber, weil es recht war, 
dass er auch ein göttliches Werk zu seinen Worten hinzufügte 
zur Unterstützung derer, die zusahen“, παραχελεύεται κτλ. 

M 6244 ὁ χύριος. Σ. Ho δὲ + εἶπεν αὐτῷ᾽ di ὅλης 
νυχτὸς κοπιάσαντες οὐδὲν εὕρομεν (Le. ἐλάβομεν = PeSs). ἐπὶ 
δὲ τῷ ῥήματί σου χαλάσω τὰ δίχτυα" καὶ Σ. 4 χαὶ < X. 

SI σωτηρίου: es ist kaum τοῦ σωτῆρος zu schreiben: „unser 
Erlöser* Σ. ὅδ διασαφεῖ + καὶ N. αὐτὸν + Ἰησοῦς Σ. 

“4. πρὸς 56 ἀνϑρώπων < X. εὐτελεῖς < N. 
M 6251 ayoolxovs < Σ. 2 ἀλλὰ «Σ. ταπεινὸν + 

χαὶ εὐτελὲς ΣΞ 171 πράγματος + τὴν σύμπασαν τῶν ἀνϑρώπων 
ἀρετὴν χαλύπτοντος Σ. 8 77 χαὶ: „und“ 8. Vielleicht ist 
statt a: are zu lesen. 1 2rıvevonodar: „dass jemand meine“ I. 

πρᾶγμα + „bereitet sei“. I scheint statt ἐπιρενοῆσϑαι: 
ὑπονοεῖν πεπονῆσϑαι gelesen zu haben. γοῦν: „nämlich“ 2. 

18 ἔργῳ δῆλος ἦν: Mai verbindet ἔργῳ mit εὐτελέσιν. Dann 
müsste es τὸ ἔργον heissen. Aber Σ᾽ hat dies kaum gelesen; 
sonst hätte er (wie vorher) _ amzma> geschrieben. Übersetze: 
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„liess er sein Werk offenbar aufleuchten.“ Vielleicht I --- ἐχι- 

λάμψας. 20 ἀχολούϑους = 8 „dass sie ihm anhingen“ (oft 
so ausgedrückt). 22 ἁλιεῖς: χήρυχας Σ (wie M 625 Zu). 

38 φωνῆς + τότεΣ. WW δυνάμεως + αὐτοῦ 2 81 αὐτὰ 
fälschlich von Σ᾽ zu παρεστήσατο gezogen. δὅ σαγηνευϑέντοων: 
„Scharen“ 2. τῶν + πενήτων καὶ Σ. 89 στ: „und 
fortan“ Σ (lies διδοῶ „und daher“). 41 χατορϑώματος: 

„Wissens“ 2. ὅδ προσταττόμενα: πραττόμενα X besser. 
55 μὲν: „nämlich“ 3. 

M 628° ἁλμυρᾶς: „der Hässlichkeit* Σ frei? || MH αὐτοῖς: 
„dadurch dass du Leben und nicht Tod ihnen verschaffst“, also 
Σ -- Ν. 1 ἀνϑρώπους + „sagte er“ Σ. 19 αὐτός: .er, 
unser Erlöser‘ Σ᾽ wohl frei. 4 ἀρρήτων: überliefert ist ai- 
λήλων. Näher liegt wohl ἀδήλων; vgl. L 253. 7 προφῆται 
+ unte μυρίοι ἄλλοι πάλαι τὴν ἔνϑεον διδασκαλίαν τοῖς ar- 

ϑρώποις ἐνεγχόντες ϑηρευταὶ Σ. 38 γυχτὸς + πρὸ Σ. 
80 Γαλελαῖος + ἀνὴρ Σ. τὴν φωνὴν hat Σ richtig verstanden. 
aber falsch Lee. 3 τότε < 2. 84 χατὰ Καισάρειαν: 
τώ τοορ, aber lies entsprechend dem Folgenden Atfan>. 

88 μνημονεύεται —= „ram din „man berichtet, dass er. Simon, 
diese Kirchen und alle die um sie her aufstellte“. Falsch Lee. 

2 γὰρ < 2. πάντα < Σ. 45 ἐσχόλαζε = ae 
«am „beharrlich war“ (PSm „degebat“). 

M 6291 ὅμοια av εὕροι τις τῷ Πέτρῳ < Σ. Es kann 
zur Not fehlen, doch muss man dann einen ähnlichen Gedanken 
wie diesen ergänzen. Ein Zufall ist kaum wahrscheinlich, da 
statt ἐπιστήσας der Imperativ steht. || ®xal [xara] πᾶσαν 
κτλ.: „und er füllt die ganze Menschenwelt mit seinen vernünf- 
tigen Netzen und zieht aus allen Geschlechtern vernünftige Fische 
der Barbaren und Griechen herauf, die Seelen der Menschen aus 

der Tiefe des Bösen und aus der Finsternis des Gottlosen, sıe 
wendend an jedem Tag und zu jeder Stunde zu dem Lichte der 
von ihm überlieferten Gotteserkenntnis“. Darnach hat & gelesen: 
χαὶ πᾶσαν τὴν ἀνθρώπω» οἰχουμένην τῶν αὐτοῦ λογικῶν 
δικτύων πληρῶν (wie überliefert ist), (xal) ἐκ παντὸς γένους 
λογικοὺς ἰχϑύας (statt A... ὧν L... vo» καὶ) βαρβάρων τε καὶ 
Ἑλλήνων ἀνασπῶν, (ἐχ) τοῦ τῆς καχίας βυϑοῦ xal tor τῆς 
ἀϑεότητος σχόύτους τὰς τῶν ἀνϑρώπων ψυχάς. ἐπιστρέφων 
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Te αὐτὰς ἐφ᾽ ἑχάστης ἡμέρας xal ἐφ᾽ ἑκάστης ὥρας ἐπὶ τὸ 
φῶς τῆς ὑπ᾿ αὐτοῦ παραδοϑείσης ἐνθέου γνώσεως. Man ver- 
misst ein Verbum bei τὰς τῶν ἀνϑρώπων ψυχάς. Vielleicht 
sind beide Texte verderbt. Das syr. „uaso könnte eine freie 

Wiedergabe von ἀνέλχων sein, genauer aber entspricht ihm 
ἐπιστρέφων. Während Σ᾽ dies bewahrt hat, hat er jenes ver- 
loren; umgekehrt M. Darnach wäre als das Ursprünglichste zu 
vermuten φυχὰς ἀνέλκων, ἐπιστρέφων τε. | 

Σ 1321-° = Migne 602911:- 30, 

M 6292 δὲ + πάλιν Σ. 16 χαταυγάζουσι --- tan, 

aber da ‚mals Subjekt ist, lies « ἴσαλϑο. N 

Σ 132° — 13318, 

5133 «stars ist sicher richtig, da es «ht» gegen- 
über steht. „Am Anfang“ seiner Wirksamkeit berief er sie zu 
Menschenfischern, „am Ende“ seines Lebens gab er ihnen den 
Missionsbefehl. 

Σ 15931522 — Matth. 2817-20, 

Mt. 2817 προσεκύνησαν: οἱ μὲν προσεχύνησαν αὐτῷ N 
(gegen εξ). 18 χαὶ προσελϑὼν ὁ Ἰησοῦς: ὃ δὲ προσελϑὼν 
Σ (gegen PeS). ἐδόϑη μοι - ὑπὸ τοῦ πατρός μου Σ (gegen 
Pes); vgl. Mt. 1127. 19 οὖν < Σ. “ 

Dies sind so viele und bedeutende Abweichungen von der 
Pes, dass von einem Abschreiben derselben keine Rede sein 

kann; vielmehr wird an dieser (wie an allen) Stellen bestätigt, 
dass der Übersetzer die Bibelcitate nach dem ihm vorliegenden 
Text der Theophanie selbständig wiedergiebt (soweit nicht etwa 
Reminiscenzen ihn beeinflussen). Demnach wird er auch Mt. 2819 
in der gewöhnlichen Form gelesen haben, so selten diese sonst 
bei Euseb vorkommt. Die gegenteilige Behauptung Conybeares 

(Zeitschrift für die Neutest. Wiss. 1901. Zweiter Jahrgang. S. 281) 
ist durch nichts gerechtfertigt. 

Nach seiner weiteren Begründung (S. 282) steht die Sache 
so: Der ursprüngliche Text lautete nur: πορευϑέντες μαϑη- 
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τεύσατε πάντα τὰ ἔϑνη ἐν τῷ ὀνόματί μου. Im Anschluss 
daran käme Euseb auf den Exorcismus zu sprechen, „welcher 
der Taufe vorhergeht*. Sollte das purer Zufall sein? Oder 
fordert das nicht fast notwendig den (gewöhnlichen) erweiterten 
Text von Mt. 2815? Aber der Sachverhalt ist noch klarer. Euseb 
sagt nämlich (Migne 629401): διὸ τοῖς αὐτοῦ μαϑηταῖς οὐ 2p0- 
τερον, ἀλλὰ νῦν παρεχελεύσατο.... μαϑητεῦσαι πάντα Ta 
ἔϑνη. ἀναγκαίως δὲ προστίϑησι τὸ μυστήριον τῆς ἀκοχα- 
ϑάρσεως. Deutlicher kann es doch kaum gesagt sein, dass 
Jesus zu seinem Lehrbefehl „das Sakrament der Reinigung“ 
hinzufügt. Wo ist denn davon die Rede nach dem von Conybeare 
vorausgesetzten Text? 

Dass mit dem μυστήριον τῆς ἀποχαϑάρσεως der Exor- 
cismus und nicht die Taufe gemeint sei, scheint mir eine Ver- 
legenheitsauskunft. Wird durch die Taufe nicht auch eine Bei- 
nigung bewirkt? Man vgl. ἐπειδὴ δὲ εἰς ἔννοιαν ἧχει τῆς toi 
βίου τελευτῆς, καϑάρσεως τοῦτον εἶναι χαιρὸν τῶν πώζκοτε 
αὐτῷ πεπλημμελημένων διενοεῖτο, ὅσα οἷα ϑνητῷ διαμαρτεῖν 
ἐπῆλϑε ταῦτ᾽ ἀπορρύψεσϑαι (sie) τῆς ψυχῆς λόγων ἀπορρήτων 
δυνάμει σωτηρίῳ τε λουτρῷ πιστεύσας" (Hkl 142251). Oder 
getröstete auch Konstantin sich am Ende seines Lebens eines 
ihn reinigenden Exoreismus? | 

2 134°—135°* = Migne 6291-632, 

M 6292 ἐπειδήπερ: „als aber“ 2. εἰς αὐτοῦ πρόσωπον-Ξ-: 
cal.ı ἔθος" = mit Bezug auf seine Person. Mu 

τοῦτο < 2. 26 χατὰ — Ματϑαῖον < 2. 38 χατὰ — ® 
ἔϑνη < X. 82 τὴν ἀρχὴν < 3. Er hat vielleicht gelesen 
τὰ (wenn @haalso noch Subjekt wäre, würde man διυϑαω δι 
erwarten) δ᾽ ἐπὶ γῆς νῦν αὐτῷ δεδόσϑαι φησὶν ὑπὸ τοῦ Au 
τρὸς ἀχολούϑως τῷ αἴτησαι παρ᾽ ἐμοῦ καὶ δώσω σοι ἔϑνη 
τὴν χληρονομίαν σου Σ. ὃς μαρτυρεῖ + ὅτε διεμέριζεν 
ὕψιστος ἔϑνη, ἔστησεν ὅρια ἐϑνῶν κατὰ ἀριϑμὸν ἀγγέλων Σ 
(= Deuteron. 328). τοὺς: „alles“ 3. 34 ἐγχεχειρισμένοι + 
„früher“ Σ (πρότερον nach πάλαι am Anfang des Satzefı. 

0-1 χοινὸς 2. 48 δὲ -Ε χαὶ Σ. 

Μ 6821 χαϑαίρεσϑαι + „weil sie beschmutzt waren“ Σ 
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9 ταῖς: „alle seine Jünger allen* Kirchen Σ᾿ 12 ϑηρεῦσαι: 
ϑαρρῆσαι Σ᾽ besser. 18 πεποίηται: „verhies*“ 3 frei. 
15 χατὰ — ἐπαγγειλάμενος < 2. | "3 συνὼν wahrscheinlich + 
χαὶ πᾶσιν ὁμοῦ παρὼν 2. συμπνέων: „handelnd“ mit ihnen 
Σ frei. 20 ὑπερϑέμενοι: Ass», übersetzt Lee zwar „hesitate“, 

aber diese Bedeutung hat es nicht, lies a@a> mit Bensly (bei 

PSm). 21 περιῆλϑον: ΔΆΘΩ — προῆλϑον (vgl. Lex. περιηλϑ.. = 

ah). 38 ἀποστήσωσι: ἀπιστήσωσι Σ, τῆς ἐπαγγε- 

λίας: ταῖς ἐπαγγελίαις Σ. 2 γὰρ ἂν καὶ: X drückt nur 
γὰρ aus. 80 ἀγροικίαν: ahautar lies ahautanı mit 
Bernstein. 86 ἁπανταχοῦ γῆς: «ἐδὼ ἘΞ alas sonst = χαϑ᾽ 

ὅλης τῆς οἰχουμένης, aber vielleicht frei. δ πρώτων: πα- 
τρῴων 3 besser. 88 δεδογμένοις: rapaded.? Σ. 40 εἰμε + 
πάσας τὰς ἡμέρας Σ. 41 λαλοῦντος + „mit ihnen“ 8. 
# εἰσήει = & „Deswegen würde auch die Furcht bei ihnen ein- 
treten, wenn sie nicht gehorchten* (= τῆς παρακοῆς). Falsch 
Lee. ὁμόσε ἐχώρουν: „ertrugen sie mit ganzer Seele“ 2. | 

Σ 13691 = Luc. 24%, 

Le. 244 πρὸς αὐτοῖς < 2. 45 διήνοιξεν: διήνοιξαν 5 
(gegen Pes), aber auf das ao, das den Plural anzeigt, ist nicht 

viel zu geben. # εἰς ἄφεσιν: καὶ ἄφεσιν Σ (gegen εξ). 

Σ 1301... -187110 = Migne 63250633, 

Μ 0824 οἷς --- 49 ἀναστάσεοςς stammen nicht aus der Theo- 
phanie. 5 δεῖν (χηρυχϑῆ-ζ(ναι aus ὦ. 8)): uch (sonst —= 

μέλλα). 54 τῆς + Ε αὐτοῦ Σ. 
M 6332 ὥρα μηδὲ: „so ziemt es sich fortan nicht“ I (= μη- 

χέτιϑ). 4 ὁρᾶται + ὀφϑαλμοῖς Σ (wie eben zuvor). πᾶσα 
< 2. Aber + ὁμολογεῖν. 5 ϑεοῦ ζωὴν =, nicht „the 
living things of God“. 7 ἐϑνῶν = (gegen Mai). διῆλϑον 
zan, aber lies Tan. Damit wird die Anm. 1 bei Lee $. 228 
überflüssig. || 15 γνησίοις: & scheint γνησίαν gelesen zu haben. 

Ἵ εὐτελεῖς τὸ oynua= >. Die beste Übersetzung von 
σχῆμα dürfte nicht „character“ (Lee), nicht „species“ (Mai), son- 
dern „Stellung“, „Beruf“ sein, von dessen Armseligkeit Euseb 
ja so oft redet. 25 (ya — 26 ἀπιστήσασιν < 2. 
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ΣΊ18110- 14{{| 

Σ 15 115 1168. statt μϑιϑασ,: μϑξας, entsprechend dem 
ἰξοδνσ σ in Zu. 

& 1372°-% — Matth. 26%: ἀμὴν < Σ (gegen Pes). 
τὸ εὐαγγέλιον τοῦτο: „dies mein Evangelium“ (= Pe). | 

Σ 1.386 «am: geht zweifellos auf das eben erwähnte Weib 

(gegen Lee): „Dies also über diese. Höre aber, was er über seine 
Kirche verheissen hat.“ Dann folgt noch einmal eine Über- 
schrift, die besser fehlen würde. 16. ist; von Lee missver- 

standen. Übersetze: „Dieses Wissen, dass er Christus, der Sohn 

des lebendigen Gottes, sei, nahm er an und nannte dies ganze 
Begreifen (= τοσαύτην κατάληψιν) mit Recht (durdsor zum 
Folgenden gehörig) ‚zerooc‘, weil es nicht zerrissen noch er- 
schüttert wird. Deswegen nannte er auch jenen Mann, eben 
seinen Jünger, der vorher ‚Simon‘ hiess: ‚Petrus‘ wegen des 
Wissens, über das (Wissen —= Petrus) er hinterher prophezeite 
und sagte“ u. 8. w. 235 Aaartz: ist wohl Aaasrtz zu lesen. 

weil auch unpersönlich vom „Tode“ geredet wird. |] 

31391 &uma: Lee ungenau. Vielmehr: „Dies aber war 
ein nicht geringes Vorherwissen, dass er jene Schar, die auf 
seinem Namen bestehen (= „gegründet werden“) sollte, ‚Kirche 
nannte. Denn die Scharen der Juden hiessen ‚Synagogen‘“ u. 8. w. 

21 — Luc. 125°: 3 schliesst den Vers mit τρεσίν und wieder- 
holt (gegen Pes) διαμερισϑήσονται vor μήτηρ. | 

314018 steht ein Citat aus dem Hebräerevangelium, das 
Z.23 wiederholt wird: „Ich wähle mir je die Guten aus, die 
jenigen, welche mein Vater im Himmel mir gegeben hat.“ Dar 
nach ist (cn in „_ aum zu korrigieren oder ganz fortzulassen. 
Eine Anspielung auf dies Wort findet sich auch Migne ib. 668 
xal τὰς ἀξίας (scil. ψυχὰς) τοῦ ϑεοῦ βασιλείας ἐκλέγεσϑαι (im 
Zusammenhang mit derselben Stelle Mt. 10348.). 39. ΟἹ AM 
von Lee missverstanden. Übersetze: „die sich die Lehre unseres 
Erlösers erwählten, d. ἢ. vielmehr die, welche von ihm erwählt 
wurden“. 25 — Joh. 14°: nach Σ müsste der griechische 
Text gelautet haben: εἰρήνην .... ὑμῖν: οὐ καϑὼς ὁ χύσμος 
δίδωσιν (εἰρήνην ὡσαύτος) καὶ ἐγὼ δίδωμι (εἰρήνην). Doch sind 
die Zusätze wahrscheinlich auf Kosten des Übersetzers zu rechnen. 
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& 1411-® = Migne 668° τ' κ' --ὃ vu. (τρόπον). 

M 0684 "-" τὸ γαληνὸν wohl = «mas „Licht“ (Klarheit). 

& 1417—1453* = Migne 6333°°—636°. 

M 68330 οὐν < =. 83 γομοδιδασχάλων + „und er“ I. 

3 HRedoov: τόϑι τιν „Verwüstung“. Jenes genauer — 
eAsas. Vielleicht Hörfehler. : #2 λαβεῖν: „bringen“ 3. 

“ πρὸς αὐτοὺς. < Σ. 48 λέγων + ἴσως Σ᾽ (vgl. Le. 20 13). 
δ᾽ χχαὶ χατάσχωμεν τὴν xAnpovoulav αὐτοῦ: xal ἡμῶν γέ- 

νηται ἡ κληρονομία Σ (= Le. 2014). 

M 301: ποιοῦντι: „gebend“ 2. 15 τῷ + προφήτῃ >. 
13 περιέϑηκα καὶ ἐχαράχωσα: „er (Σ᾽ stets dritte Person in 

diesem Verse) bebaute ihn und umgab ihn“ & (— Pes!). 
8 ἐφύτευσα + ἐν αὐτῷ ἄμπελον (lies Anaäzr) Σ᾽ (— PeS!); 
ebenso „meinem“ Geliebten. 1 πύργον + ἐν μέσῳ αὐτοῦ (= 

Pes!); vgl. Migne ib. 11615 v.u. || 23 Ἰσραὴλ + καὶ ἄνϑρωπος 
τοῦ Ἰούδα, νεόφυτον ἠγαπημένον. ἔμεινα τοῦ ποιῆσαι (< Σ 
-- Ῥεξἢ) χρίσιν, ἐποίησε δὲ („und es ward“ Σ —= Ρεξ) avo- 
μίαν καὶ οὐ (< Σ -ΞΞ Ῥεξἢ) δικαιοσύνην, ἀλλὰ („und siehe“ Σ 
—= Ῥᾳξἢ κραυγήν. Vgl. auch Migne ib. 117188. 25 ἐχείνῃ + 
τοῦ προφήτου 2. γνωρισϑείῃ + „und geprüft werde* X. 

δὲ τῷ + ὅλῳ Σ. 84 παρὸν: πάμπαν Σ. 35 δηλαδὴ 
< frei. 81 αὐτῷ τῷ: τῷ αὐτοῦ X. 88 ταῦτα + γοῦν X. 

40 δευτέρους: „die letzten“ Σ᾽ frei. 45 δὲ < Σ. προ- 
φήτας und 4’ ϑυσιαστήρια + „deine“ Σ᾽ (= PesN). 46 μιαι- 
φονίᾳ + ἀλλὰ Zfrei. υἱὸν + τουτέστι τὸν τοῦ ϑεοῦ υἱὸν N. 

εὖ μάλα: „durchaus® I frei. δὅ49 ἡνίττετο, προλαμβάνων 
= Σ (gegen Mai). 51 τοῖς: τοῖς ἀρχιερεῦσι καὶ διδασχάλοις 
χαὶ τοῖς λοιποῖς 2. | * παρασχευάζων + „indem er sie also 
am Schluss seiner Parabel fragt und sagt: Wenn aber der Herr 
des Weinbergs kommt, was wird er jenen Arbeitern thun? Sie 

aber“ 2. eionto + „indem sie den Urteilsspruch gegen sich 
selbst brachten (= xa9’ ἑαυτῶν τῆν ψῆφον ἐξενεγχόντες aus 
ἢ ss) und sagten“ u. s. w. wie Mattb. 21s1.42 (vor λέγει a + 
τότε 2), 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 8 
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= 1458—1481%, 

Σ 14321 Übersetze: „Reich Gottes aber nannte er in diesen 
‘Worten) die Art (l. Sing.) der Gottesverehrung, die den (l. m) 

Arbeitern genommen wird, wie er sagte und sehr deutlich ge- 
brauchte und zeigte.“ Aber „gebrauchte“ giebt keinen Sinn. 
Man erwartet etwa ein Verbum der Prophezeiung. Vielleicht 
hat Σ᾽ ein griechisches χράω als χράομαι missverstanden, ob- 
wohl er es 14815 richtig durch „uch? wiedergiebt. | 

314410 gas = Matth. 324 λέγων: „befehlend“ Σ 

18 δι... — Mt. 22%: οὖν; lies Asam wie Pes. Ein Versehen, 

das öfter vorkommt. || 

31455 &atssed nicht „the latter ones“, die nicht hierher 

passen, sondern „andere“. 19 «ae schon von Bernstein als 

falsch erkannt. Jakobus „der zuerst den Thron der dortigen 
Kirche wollte“. B. glaubt an eine Verwechslung mit or = 

„schmücken“. Möglich, aber kommt χοσμεῖν τὸν ϑρόνον bei 
Euseb vor? Gewöhnlich gebraucht er ἐγχειρίζομαι. So auch 
Hist. Eccl. II 23ı: Ἰάχωβον... ᾧ... ὁ τῆς ἐπισκοπῆς τῆς ἐν 

Ἱεροσολύμοις ἐγκεχείριστο ϑρόνος. Sollte der Übersetzer nicht 
eher dies Wort missverstanden haben als „wollen“? 2 nimmt 
Lee an, dass Tor aus Versehen ausgefallen sei. Unnötig, weil 
ro häufig für προλαμβάνω „vorwegnehmen“ steht. | 

3143 «ἀξοοςοοτη: Lee’s Erklärung ist sehr weit hergeholt 
Es giebt zwei Möglichkeiten: Entweder ist „Geschichte der Römer“ 
eine Abkürzung für „Geschichte des Krieges der Römer“ wır 
Hist. Ecel. 111 93 τοῦ Zovdatxov πολέμου thatsächlich durch die 
syrische Übersetzung (vgl. Nestle) ausgedrückt wird. Wahr- 
scheinlicher aber, da eine solche Freiheit bei unserm Schrift- 

steller nicht glaubhaft ist, ist &Assaents durch ein Abschreiber- 

versehn aus Azamasz entstanden: „aus den Schriften (isropor 

vgl. Hist. Eccl. 111 6, worauf Euseb hier offenbar verweist) des 
Juden Flavius Josephus“. So sagt Euseb auch I 1522. | 

> 147° — Matth. 23%: χρίσεως τῆς < Σ (gegen Pe). 
’— ib. τοῦ διχαίου < X (gegen Pe). ναοῦ: 

«Ξοοῦδοοο (ΞΞ. χατάστρωμα; Βεῦ. Aum). 1 — jh, * 

ἀμὴν < Σ (gegen Pes). 16 — Act. ὅπ: Das von Lee ein- 
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geschobene anlsz ist falsch, da es sowohl im Griechischen (ὑπὲρ 

τοῦ ὀνόματος) wie in Pes. fehlt. | 

Σ 148% —154* = NMigne 641 '-*-—6521, 

M 641*-“- τόπου + „seine“ Σ᾽ (des jüdischen Volkes). 

ὅτ. 5. ἴδωμεν + καὶ I. 1τ. α. πρόρρησιν: παρρησίαν & besser. 

M 644° Ἱερουσαλὴμ + ἡ ἀποχτείνουσα τοὺς προφήτας καὶ 
λιϑοβολοῦσα τὸυς ἀπεσταλμένους πρὸς αὐτὴν (Σ: „zu dir“) 

xtA. wie Matth. 2397 -- 89 ohne jede Auslassung! Nur statt γὰρ 
in 39: δὲ N (gegen Pes). ὃ οὐχέτι --- T ἀποφηνάμενος < N. 

8 γὰρ «: Σ. 10 δήπου « X frei. {{|1Ὁ τοὺς δ᾽ αἰχμαλώ- 
τους ἀπαγαγόντων stellt X hinter τοὺς δὲ λιμῷ διαφϑειράντων. 

11 χαὶ --- διασχεδασάντων < Σ. 18 οἶχον: &dunz\, lies 

«dual. αὐτῶν < 2. 19 γὰρ « Σ᾽ frei. 21 ge0c: 

ϑεοῦ I. 28 οἷα ἐκ τοῦ παντὸς πρόνοιαν αὐτῶν πεποιη- 
μένος: „wie er vor allem war und von Ewigkeit für sie sorgte“. 
Vielleicht = οἷα τοῦ παντὸς προὼν καὶ ἐξ αἰῶνος πρόνοιαν 
χτλ. (vgl. 1, 19823 225.0). Dann wären diese Worte vom Catenen- 
schreiber in jener Weise zusammengezogen. 86 ἀλλ᾽ οὐδὲ: 
οὐδὲ Σ. 3 χαταλειφρϑησόμενον -- διὸ εἶπεν ἰδοὺ ἀφίεται 
“ὑωῖν) ὁ οἶχος ὑμῶν ἔρημος Σ. ro -ἰἰ ἰδοὺ Σ. 0 προεῖ- 
πόν τινες: προεῖπέ τις Σ᾽ besser, weil nur eine Stelle angeführt 

wird. δὲ ὑμῶν: ἡμῶν zu lesen. ὅδ ὐτῶν + διὰ τῆς τοῦ 
ϑεοῦ ἀποφάσεως >. | 

Μ 645* χαὶ --- 10 προγνώσεως < hier X. ὅτι--- ἐβάδιζεν! 
αὖϑις δὲ καὶ κατ᾽ ἄλλον τινὰ χρόνον ὁ σωτὴρ ἀμφὶ τὸ εἰρη- 
μένον ἱερὸν ἐβάδιζεν Σ. 18 ὁ δὲ + ἀποχριϑεὶς εἶπεν αὐτοῖς" 
οὐ βλέπετε ταῦτα πάντα; λέγω ὑμῖν κτλ. wie Matth. 242. Hier 
fügt X erst Ζ «--- τὸ ein. 4 μὲν: μὴν Σ. 5 ἄλλης: aturd 
„extreme“, lies Tue. 10 προγνώσεως + ἢ X. Dann Fort- 
setzung χαταλλήλως κτλ. 12. 20 τὰ τε: „ma falsch vor 
ass, lies „Ima. 21 χιλύπτουσαν: χαλύπτοντα 5 (so 
richtig Mai). 80 προειρημένην: προκειμένην N besser. 
3 τινὸς: τοῦ Σ. 84 πρόρρησιν + „Ferner aber lehrt die über 
Ihn (verfasste) Schrift seiner Jünger Folgendes über die Ver- 
nichtung des Ortes“. || (Überschrift): „Über die Einnahme der 
Stadt. Aus dem Evangelium des Lukas“ X. 86 χαὶ σὺ Σ 

S* 
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(= Pes). 88 χαὶ + περιβαλοῦσιν (οὗ ἐχϑροί σου) καὶ (zepı- 
χυχλώσουσί σε) Σ vgl. Le. 1945 (und Var.!). 41 τὰ μὲν x00- 
λεγόμενα περὶ τοῦ ναοῦ ἣν scheint Mai nach Σ᾽ ergänzt zu haben. 
5 hat aber wahrscheinlich gelesen: τὰ μὲν πρόσϑεν περὶ τοῖ 
ναοῦ, τὰ δὲ προκείμενα (περὶ τῆς πόλεως κτλ... #4 δῆτα: 
„aber“ X. 5 πόλιν < Σ. 46 αὐτὸ < Σ (oder αὐτῆς 
nach mi»). 41 τὰ: „die Ursache“ 2. 49 σὺ < 2. 

M 648! τε: de 2. 3 χαὶ + „Frieden“ 2. 4 ἑαυτοῦ: 
zavra N. 8 δὲ «( Σ. 1 χατ᾽ αὐτῶν < 2. 12 χροῦ- 
δέξασϑαι: „vorher merken“ 8, lies aber aa ie (Druckfehler. 

30 ist freie Zuthat. 18 ταῦτα: τὰ μετὰ ταῦτα αὐτοῖς συμ- 

βησόμενα X. 15 σαφέστατα verbindet Σ᾽ sowohl mit ϑεσλίξει 
wie mit Προσημήνας. 1 προσημήνας᾽ + ἧξουσι γὰρ ἡμέραι 
ἐπί σε, ὅτι οὐχ ἔγνως τὰ πρὸς εἰρήνην σοι. διὰ ταύτην γὰρ 
αἰτίαν ἥξουσιν ἡμέραι ἐπί σε καὶ περιβαλοῦσιν οἱ ἐχϑροί vor 
καὶ περικυχλώσουσί σε χαὶ συνέξουσί σε πάντοϑεν καὶ ἐδα- 
φιοῦσί σε χαὶ τὰ τέχνα σου ἐν σοί 2. 11 χαὶ ὑπογράφα:: 

ὑπογράψας δὲ διὰ τούτων Σ. | 19 ἀναλέξασϑαι: „finden“ Σ. 
21 προχειμέγαις: ΟΞΌΤΟ „vor uns“, & an sich nicht unmöglich, 

aber besser δο ,) wie sonst regelmässig. 85 ὅτι — 
26 ἰδεῖν < N. Statt dessen bietet er eine Überschrift: „Wiederum 

über die Belagerung der Stadt. Aus dem Evangelium des Lukas“. 
5] δὲ «( Σ, 28 τότε < Σ (doch drückt er Zıs es aus). 
81 γώραις: απο 591, lies mit Bernstein am tsr>x (eben- 

so Σ᾽ 1548). 86 ὀργὴ: „grosser Zorn" 2. 40 ἐϑνῶν + 
ἄνωϑεν εἰπών" ἰδοὺ ἀφίεται (vulv) ὁ οἶχος ὑμῶν ἔρημος Σ 

41 τόπου + ἃ παρίστησι λέγων" ὅταν (di) χτᾶ. wie lc. 
2120. 41 δὴ < Σ frei. 48 τιμῆς: „Erneuerung“ Σ. 
γὺν « N, 

Μ 649: δ᾽ οὐν: „nämlich“ Z. 2 ἐϑνῶν + ὧδέ an λέγων᾽ 
καὶ Ἱερουσαλὴμ ἔσται πατουμένη ὑπὸ ἐϑνῶν. τοιγαροῦν 
(„ferner“ giebt keinen Sinn, also Aa = m) older ὅτι 

κατοιχηϑήσεται ὑπὸ ἐϑνῶν 2. | 9 πολιορχητοῦ: Dia 
„ihrem Bewohner“, lies δῶσ... 10 ϑεσπίσματος + αὐτοῦ 2. 

28 ἐξ αὐτόπτου: ἐξ ἀπόπτου Σ besser. 35 γρησμῷ + 
αἰχμαλωτισϑήσονται εἰς τὰ ἔϑνη πάντα >. 31 χαὶ — 82 χρό- 
νον ZN. % τὸν πρὸ: „er zeigt aber auch seine Art der 
Gefangenschaft des Krieges“. scheint fälschlich τρόπον statt 
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τὸν πρὸ gelesen zu haben. 89 ἱστορίας + „des Flavius“ X. 
4 ταῖς + ἐν γαστρὶ ἐχούααις καὶ ταῖς 2. 46 γὰρ: „also“ 2. 
#7 προϑεωρήσας: dr as, lies τ» πο. Sl πεπόν»- 

$acıv „was widerfahren ist“ von & schlecht ausgedrückt: „was 
gelitten haben“. || 59 ἐχχωρεῖν — alzr „tiehen“ (häufiger). 

M 6521 χαταφεύγειν + ἐπ᾿ αὐτὴν 2. unde — 8 πόλεις 
«Σ. 1 γεγραμμένα: Soweit die Übereinstimmung. 

3 154°—1555 = Hist. Ecel. III6 2° S. 0880. 9054 — Josephus, 
Bellum Jud. VI33, 

H. E. 94! αὐτοῦ < Σ. ὃ μὲν: „nämlich“ 2. 3. τερα- 
τεύεσϑαι: „Lügen erzählen“ 2. 1 ἄλλως τε xal hat NY nicht 
verstanden: „anders aber“. 8 γυνή +rus. 10 πατρὸς -- 

1 ὑσσώπου < Σ. 12 μετὰ τοῦ λοιποῦ πλήϑους: „mit 

vielen“ 3. 15 Περαίας = tan. Nicht „after the left the 
passage (of the Jordan)“, sondern „soviel sie aus Peraea fort- 
schaffte“. 16 xav el: „auch wenn“ I. 22 πανταχόϑεν von 
Σ zu ἐχοπία gezogen. 88 ἤδη < Σ frei. 25 ὀργὴν: ὁρ- 
μὴν Σ. 28 βρέφος < Σ. Aber da es in keiner Handschrift 
fehlt, so ist esal» einzuschieben, das vor say leicht ausfallen 

konnte. || 3 τὰ μὲν x7A.: „dass du bei den Römern Sklave 
seiest, auch wenn du bei (= ἐπέ = bis zu) ihnen leben möchtest“. 
> genau wie der Lateiner: „apud Romanos quidem, etiamsı 
vixeris, seruiturus es“ (bei Niese). 31 ἀμφοτέρων < Σ schlecht. 
lies „ οι δι >. 

Σ 1555-2 = Migne 652%-55, 
Ν M 652% ταῦτα μὲν οὖν: ταύτας τὰς συμφορὰς X 

89 ὀργὴ + μεγάλη Σ (wie Μ 649 55). 10 ατϑαῖον: & bietet 
den ganzen Vers Mt. 249:. 42 ἱστοροῦντος + (Überschrift): 
„Aus dem fünften (Buch) der Geschichte des Josephus® Σ 
(= Bell. Jud. V 105). 4 χαὶ: „Und sogleich (wohl = μόνον 
οὐχί, sonst durch Is „bald“ wiedergegeben) schleppten sie 

ohne Zögern zum Tempel und das in ihm brennende Feuer sahen 
sie von der oberen Stadt“. Σ' hat βραδῦνον nicht ausgedrückt, 
weil er es vielleicht in „sogleich“ genügend wiedergegeben hielt. 
Denn „ohne Zögern“ scheint auf ἀμέλει zurückzugehen (=«- 
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μέλλει etymologisierend) öl τὸ: Σ wieder den ganzen Vers 
Mt. 24sı. 58 μεϑ' ὁλαξ ern: Ms Aa, lies ala Aa, mit PSm. 

Σ 1552-25 — Migne 649®-3, 
M 649? προστίϑησι + δὲ Σ προρρήσεσι + ὃ σωτὴρ Σ 
8? συντέλειαν: Damit schliesst die Übereinstimmung. | 

Σ 156! —167%, 

21567 „_ auma: Lee’s Übersetzung unmöglich. Vielmehr: 
„Diese Berge (Garizim und Jerusalem; vgl. Zs+ und ff.) werden 
als die geweihten (Stätten = ἀναϑήματα) Gottes auf beiden 
Seiten (lies &SN ; ἃ. h. von den Samariern und Juden) geehrt 

und sie beide erwähnt die Schrift (des Alten Testamentes): bei 
diesen (d. ἢ. bei den Samariern) den Garizim des Mose und bei 
den Hebräern das Jerusalem der Propheten“. (Man erwartet 
«Ass wie vorher dzasıy.) | 

Σ 15718 amı als: Nicht „not by similitude nor by 

those things of which He was the antitype“, sondern: „weder 
durch ein Bild noch durch irgend welche (äussere) Zeichen“. 

Σ 1581 we: Übersetze: „Demgemäss aber war es am An- 

fang der Verkündigung des Evangeliums gewesen“ u. s. w. (näm- 
lich nach Zu bis auf die Zeit Hadrians). 12 ist Ara» ὡ 

aus Versehen wiederholt und einmal zu streichen. 2 |, 

«drum übersetzt Lee: „so also is it with respect to the sur 
periority of the Shepherd (here)“. Aber vermutlich liegt ἐπὶ 
πλέον zu Grunde: „so ist in noch höherem Grade“ u. 8. w. 

Σ 1591: — — Joh. 12%: ἀμὴν ἀμὴν < Σ wie regelmässig. 
1013: =sto πὰ: Übersetze: „Dies aber, dass er vorhersagte .. 
in jener Zeit, als er zugegen war (= παρών) und mit den 
Jüngern redete“ u. s. w. 162? _ amı>a: „and others (recei- 
ved) those who were thought Gods by the many“. Aber die 
Ergänzung von „received“ ist willkürlich, erlaubt ist nur die von 

ERREN ist nicht = τάγμα, sondern = doyue 

(vgl. Lex.). 10 aued: lies „_ σέ (Druckfehler, Lee). | 
5164 ss >02. Nach Lee würde man erwarten: &üalo 

e\s und Asa. Übersetze vielmehr: „welche sich heuchle- 
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risch verstellten, als ob sie Christo und der Lehre Christi nach- 
folgten und so thaten (= προσποιεῖσθαι; vgl. Lex.), als ob sie 
Worte seiner göttlichen Lehre sprächen“, während es in Wirklich- 
keit Gift war. ®tlies statt um: am. Feiiaussdn — 
ὑπόχρισις (vgl. Lex.). | 

3165% am: Dieser Satz ist von Lee missverstanden. Über- 
setze: „Die lange Zeit also bringt an den Tag (aa — ἐλέγχω), 
was früher vielen verborgen war. Deswegen wurde verkündet, 
dass die (Worte) der gottesfürchtigen Lehre geoffenbart und ans 
Licht kommen würden. Und seine Satzungen und Befehle sind 
in Zukunft jedermann bekannt geworden und haben die Meinung 
ausgelöscht, die früher bei vielen über sie herrschte“. Auf eine 
ähnliche, aber nicht übereinstimmende Stelle macht Mai (Migne 
681) aufmerksam: ὃ γὰρ χρόνος πάντων ἔλεγχος... ὁ μακρὸς 
χρόνος... τὰ νῦν τέως λανϑάνοντα τοὺς πολλοὺς ἐκλάμψαι 
ποιήσει καὶ τοὺς συχοφάντας ἐλέγξει. | 

Σ 1005: δυϑοωρο: lies mit Pes (Matth. 138): sam.a, da auch 
vorber regelmässig das Masculinum steht. Das Fem. ist ver- 
anlasst durch &aird. Oder sollte schon der Übersetzer diesen 
logischen Fehler begangen haben? In dem Citat aus Mt 135--ϑ. 
ı»—23 finden sich auch einige Abweichungen vom griechischen Text: 

Mt. 13* πετεινά + τοῦ οὐρανοῦ & (vgl. Le. 8. 5 ἐξανέ- 
τειλεν + „und“ 2. 6 ἡλίου --- ἔχειν < Σ. δίζαν: „unter 
der Wurzel“ Σ [390 μετὰ χαρᾶς < Σ. 21 Jautet ganz an- 
ders: „und ist nicht befestigt darin (im Worte) und strauchelt 
über eine kleine Not“ I. 28 χαὶ ποιεῖ < N. Ebenso 

Σ 1679-1 = Hebr. 415{: ἐνεργὴς: „scharf“ >. πνεύματος: 
„Fleisch“ I. 

5 1672-25 — Migne 680°-#, 
M 680°? τὰς: διὸ τὰς Σ. ὅ ὃ χύριος < Σ. 1 εἶναι 

Θεοοδιδοίι, lies ensdurdt wegen RL. 20 ταῦτα 

 aredidooav LE οὖν <N. | 

Σ 167° -1715. 

Σ 1081 = Joh. 4°: ἡδὴ ist zum Vers gezogen, während es 
Z160ıfehlte.e 15M.— Matt.13°4-90. 86-48, Einige Abweichungen: 
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Mt. 132% xal vor τὰ ζιζάνια < 2. 27 τοῦ οἰχοδεσκχότου: 
αὐτοῦ Σ. 38 δοῦλοι < Σ. || 490 χαταχαίεται: „fallen“ Σ. 
#2 χάμινον: „Geenna* 2. κλαυϑμὸς: lies Aa (Bernstein). 

48 ὡς ὁ ἥλιος < Σ, doch 17018 liest er es. || 
3 170% &i>. Übersetze: „die Schriften der Evangelien 

für Geschwätz haltend.“ 6 ara = προλαβών: Einiges in 
diesem Kapitel erinnert stark an Migne 676, stimmt aber nicht 
wörtlich überein. 14 Asızn: lies mit Lee rdssazso nach 
Ζ. 21. || 

3171? «Λε ΟἹ το: „and one (of these) shewed of 

another“. Aber wohl = ἄλλος τις, nämlich Paulus oder wer 
sonst den 2. Thess.brief geschrieben haben mag. 4 Aduasra 
gehört nicht zu Ts0rd po, sondern zu gan; vgl. Ζ. 1.. 

Σ1115-8. = Migne θ6ῦ05-ἴ͵ 

M 656° αὐτίχα + γὰρ Σ 10 δὲ + πάλιν Σ 11 εἴλη- 
pev: 1. asaı „wir haben empfangen“ das Zeugnis über die Wahr- 
heit. Mit dem Folgenden vgl. man Migne 653C, D, namentlich den 
Satz: ἀδύνατον γὰρ λοιπὸν τὸν ἅπαξ ἐπὶ γῆς φανέντα zalıy 
ἐν γωνίαις γῆς τὰς διατριβὰς ποιήσασϑαι. 

Σ 111... 1786, 

> 17125 = Matth. 241: λιμοὶ + χαὶ λοιμοί & (ΞΞΞ Βεδ). | 
21725 UN «Δ. Übersetze: „Denn nicht früher wird das 

Ende der Welt kommen, das verkündigt worden ist, als bis sein 
Wort von allen Völkern ergriffen ist. Soviel Völker also feblen, 
unter denen seine Frohbotschaft noch nicht verkündigt worden 
ist, so viel Zeit fehlt auch am Ende.“ || 

Das fünfte Buch. 

Σ 1181---1144. 

Σ 1781 „ter orasoz: Falsch Lee. Vielmehr: „Den 
einst wurden einfach angehört die voraussagenden Worte über 
die Dinge, die kommen sollten, welche er von seinen Jünger 
prophezeite, als er bei ihnen war.“ || 
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Σ 174°-2° = Dem. 118: 15810-ς͵ 

D 15810; πευστέον -- πλάνος: λοιπὸν (δὴ) πευστέον εἴ ποτέ 
τις dx τοῦ παντὸς αἰῶνος πλᾶνος ἀνὴρ (vgl. D 16923 199 ε) 
χαὶ γόης 2. 1 ἱστόρηται: „gehört wurde“ Σ᾿ 18 τῆς: 
„Jeder“ 2. 18 τοῖς ἀπατωμένοις und αἴτιος < Σ (damı, 

nicht «acnı). 16 πλάνος: γόης 2. 18 χρινωνεῖν: 3 nicht 
„that the indigent should of their wealth adhere to him“. Lee 
scheint durch das Suffix irregeführt, das wir fortlassen: „die 
Armen an Besitz“. Damit wird seine Anmerkung hinfällig. 
χοινωνέω übersetzt & mit „anhangen“ („nachfolgen“), hat es 
also verstanden als „Gemeinschaft haben mit“. Besser passt die 
Bedeutung „freigiebig sein“ wie das folgende χοερωνικόν (richtig 
= ud halura). 18 τὸ φιλόπονον: „Barmherzigkeit“ Σ 
= τὸ φιλάνϑρωπον. Besser; denn die Arbeitsliebe hat in diesem 
Zasammenhange nichts zu suchen. 19 τίϑεσθαι + „bei ihnen“. 

πλάνος: γόης. 21 ἀνεγείρων: ἀνείργων 2 richtig. 
5 ἔστω--οὔ < Σ. 26 πλάνος: Yons Σ 31 ἐχ---εἰρημέ- 
vov: ἐκ τῶν αὐτοῦ φωνῶν εἰσέτι καὶ δεῦρο πανταχοῦ γῆς 
χαταγγελϑεισῶν 3. Dies wurde in der Theophanie verändert 
wegen des πρόσϑεν, das auf das erste Buch der Dem. zurück- 
verweist. Aus demselben Grunde musste auch D 15832 —159 10 
fortbleiben. 80 ὅπως + γόητα καὶ Σ. 80 τινὰ ϑεῖον: τοῦ 

ϑεοῦ λόγον Σ. 

Σ 1143. 1163 = Dem. 1118: 15910. 161. 

D 15919 ἡϑικώτερα = names. Lee „pertaining to his 
form of doctrine“. Besser: „das Charakterbildende seiner Lehre“. 

2 χυριώτατα = e&drsiaı, „in den gewaltigsten (haupt- 

sächlichen) Dingen“. 4 τῷ --ὖ δημιουργῷ: τῷ τῶν ἀγαϑῶν 
παραιτίῳ πάντων Σ. ἀναχείμενος: „lehrte“ Σ. Aber viel- 
leicht ist also verderbt aus An»o (Part. Pass. vgl. Σ 997). 

18 ϑεὸν -ἰ τὸν χαὶ οὐρανοῦ χαὶ γῆς χαὶ τοῦ σύμπαντος χόσμου 
δημιουργὸν Σ (aus D 1). || # ὁρατὴν + καὶ γεννητὴν 2. 
ὑπερχύψαντα: ὑπερχύψαντες (sc. λόγοι) Σ. Aber D ist vorzu- 
ziehen. Denn nach D 164 str. hat Euseb bisher nur τὰ περὶ 
χοιροῦ τὴν φύσιν ἀνϑρώπου geprüft. Dann erst will er zu 
τὰ ϑειότερα übergehen. Vielleicht ist ἴασϑο aus Taxe ver- 
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derbt. 21 ἀνωτάτω: AN verlesen aus σάλα... Übersetze: 
„Oder (war dies ein Irrtum), weil er nicht gestattete, mehrere 
Götter zu verebren, denen, die von der Verehrung des allein 
höchsten, untrügerischen Gottes in den wahren (d. h. mit Recht 
so genannten) Irrtum kopfüber gestürzt waren“. 4 ἐχ μα- 
χροῦ: ἐχλάμψασι Σ. 25 προσφιλής: κατεγίνετο Σ (wieD 1). 
ὥσπερ --- Προπαρασχευῆς« Σ. 88 τῶν--- παῖδες: οἱ νέοι φιλό- 
σοφοι Σ. 31 συνηρέσϑησαν: „übereinstimmten“ 2. 35 γέ 
τοι: „aber“ 2. 

Ὁ 160? avaxra: „König des Alls“ Σ᾽ frei. Dagegen ist avro- 
γένεϑλον völlig = mzaır adurd. Lee ungenau. 8 Xal- 
δαίους --4 ἱστορεῖται < 3. In D ursprünglich. 5 χαῖδες 

Ἑβραίων: οἱ ϑεοφιλεῖς 3. (Dann natürlich nachher auch Nom.) 
ὃ ἐπὶ συφίᾳ < X. 1 ἐπὶ ---δημιουργὸν: ἐπὶ τὸν avo- 

τάτω Σ. 8 δεῖ wird ausgedrückt durch die 1. Ps. Plur. wie 
das Verbaladjectiv (Gerundivum) vgl. z. B. 3:16 825 534 u. Ö. 
10 τοῖς ---Ἑβραίοις: τοῖς τῶν Ἑβραίων πατριαρχῶν παισὶν Σ 

1 ἀοράτῳ--- προαγαγὼν < Σ. 18 ληπτοὺς: „wenige“ X 
sachlich richtig. Dass er λεπτός (& 76:3 mit rau un wieder- 

gegeben) gelesen habe, ist nicht anzunehmen; vgl. D 6015 74» 
11515 12315 1354 u. 5. w. 14 βαρβάρων + ὁμοῦ Σ. 
17 δυνάμεως + καὶ διδασχαλίας ΣΞ Αἧ8 δὴ - χα Σ Mu: 
μηχέτι Σ. 28 ἀϑανάτου + καὶ ἀσωμάτου Σ λογισάμενος: 
„zeigte! Σ. 85 οἰχείων: ϑείων (oder ὁσίων") Σ. κατόρϑο- 
σιν: „halten“ („bewahren“) Σ, || 3 χεχοσμημένους: σπουδάξειν Σ 
(davon ἀπομιμεῖσϑαι abhängig). Kaum = ἐσπουδασμένους (vgl 
Hkl, Ind.). 2 διαρρήδην --ὃ ἐστίν < Σ. Derartige Bibel- 
citate sind in D ursprünglich, da es sich ja um „evangelische“ 
Beweise handelt. 1 yilla = ‚ nicht „received“. 

1011: οἵ γε beendet die Übereinstimmung. fährt fort: „die 
vieles darüber anordneten, dass man nicht glauben dürfe, Gott 
durch Blut und Opfer von vernunftlosen Tieren und durch Feuer 
und Rauch und Geruch (— x»iooa) zu ehren“. Diese Änderung 
war in der Theoph. nötig, weil Euseb die folgenden Stellen nicht 
wieder ausschreiben wollte, vielleicht weil sie schon in den Praep. 

erwähnt waren. 
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Σ 176°-2 = Dem. 1118: 1621-25, 

D 16214 ἐπεὶ --- ἐξητασμένοις: πρὸς δὲ τούτοις Σ 15 τοῦ 
Χριστοῦ: αὐτοῦ Σ. 18 αὐτῶν: χαὶ δημιουργὸν ἁπάντων Σ. 

σχέψασθϑαι δεῖ: schön also ist es, dass wir sehen 2. 
B ἡπατήμεϑα: Lee's Übersetzung ist ungenau. Aber Aare 
(„er verführte mich“) giebt keinen Sinn. Es ist er zu lesen 

(oder δὰ Ξ- ἣν ον und zu übersetzen: „zu sehn, ob 

denn der uns verführt hat, von dem wir diese Art gesinnt zu 
sein gelernt haben!“ Hinter 39 χαὶ μὴν (= «m 38; nicht 
„that“) - οὐ νεώτερος τῶν δὲ πάλαι ϑεοφιλῶν Σ (vgl. 
D 1589:531.). 22 μάλιστα < 2. συνηνέχϑησαν — stimmten 
überein $& (nicht „delivered‘*). Es fehlt jetzt in der Theoph. 
ein kurzer Abschnitt der Dem. über das Weltende. Diese Neben- 
sache konnte Euseb ohne Schaden übergehen. An einen zu- 
fälligen Ausfall ist nicht zu denken, da & anders und gut fortfährt- 

3 176'?-°° = Dem. 1118: 1631”, 

D 1631 ψυχὴν δὲ: ἔτε δὲ ψυχὴν Σ. 8 φέρουσαν --- Σ: 
„dass vielmehr die Abbilder der Kräfte Gottes in ihr seien.“ 
ὁ φρονεῖν: „os ma „wissen“ vielleicht verlesen aus ΘΣΏΟ. 

1 τοὺς ---φρονοῦντας: ἡμᾶς τῶν παρ᾽ Αἰγυπτίοις σοφωτάτων 
χαὶ τῶν Ἑλλήνων Σ. 9 ἐμπίδος + „und eines Flohes* Σ 

(φύλλης Ὁ). 10 χαὶ: auch nicht X verstärkend. 1 ἄρκτου: 
„Mücke“ Σ᾿ aber lies oxxa. 12 zar’— ovolag: μηδὲν κατὰ 
τὴν οὐσίαν & wie vorher. 13 τῶν φιλοσοφωτάτων < 2. 

18 χαὶ ---χρίσεως < 2. 18 ϑεοῦ < Σ. 21 ἀποτρέπε- 
σϑαι: „zu fliehen und fortzutreiben von sich“. Σ᾽ könnte zwei 

Ausdrücke gebraucht haben, um das Medium auszudrücken. 
Allein wahrscheinlicher hat er gelesen: φεύγειν δὲ xal ἀπο- 
τρέπεσϑαι πᾶσαν xaxlav. Vgl. P:A 193ı und zum Accusativ 
auch L 23530. Ist _auma vielleicht Versehen für _ Anuma, 

das sonst in der Theoph. gebräuchlich ist? Der in D folgende 
Abschnitt über die zu verehrenden guten und über die zu ver- 
meidenden bösen Geister fehlt in der Theoph., vielleicht wiederum 
wegen des Hinweises auf die Praeparationen. Dagegen bietet 
X einen Satz, der einigermassen an D 164s#. anklingt: „Denn 

derart waren die Unterweisungen, die in den Satzungen der 
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Lehre || unseres Erlösers eingeschlossen sind.“ Der darauf in 
den Dem. gelieferte Schriftbeweis, dass Jesu Lehren und Thun 
nicht nur menschlich verehrungswürdig, sondern göttlich sei, ist 
mit gutem Grunde in der Theophanie fortgelassen, weil ja das 
ganze vierte Buch davon handelte. Nach einem grossen Sprunge 
fährt & in direktem Anschluss an D fort. 

3 171-1 = Dem. III®: 1905:-.- 1913. 

D 1905: ἔτι: οὖν Σ. 2 πάλιν < Σ. 28 ἑτέροις: 
ἑταίροις Σ. 34. 00 οὐχὶ: „a dan e\, aber wohl zu lesen: 

„a πο τῷ wie sonst (vgl. Lex. unter τές). 25 τίς: „Ist 

denn etwa jemals einer im ganzen Christengeschlecht gefunden 
worden seit der Lehre unseres Erlösers, der Zaubereien machte 
oder Gifte (mischte)*? Σ᾽ ist bedeutend feiner, aber man würde 
erwarten, dass nachher betont würde, „alle“ seien der wahren 

Philosophie nachgegangen. 38 ἔστι + τινὶ frei. 39 ριλοσύ- 
φους μετιὸν: τῆς ϑείας φιλοσοφίας (vgl. D 15850) μετεόντες(λ 

39 ἑτέροις: πᾶσι τοῖς καϑ᾽ ὕλης τῆς ἀνϑρώπων οἰχουμένης 
(Ὁ Lad) ἔϑνεσι Σ. 80 εὐσεβείας τε τῆς ἀνωτάτω: γνώσεώς 

τε (xal) εὐσεβείας εἰς τὸν πάντων δημιουργὸν (vgl. L 218). 
τίς κτλ. „Was darf (sonst =xen oder δεῖ) mit Recht ge- 

nannt (sic) werden als dies, dass er in Wahrheit der gemeinsame 
Erlöser aller ist und der Lehrer eines gottesfürchtigen Lebens“. 

& 1772—179! = Dem. III®: 19111939. 

Ὦ 1911: ἐπὶ — re: οἱ δὲ 3. 12 μαϑηταὶ αὐτοῦ Σ 
18 διάδοχοι + ἐπὶ τοσοῦτον aus Zu. 21 Χριστοῦ: τοῦ 

σωτῆρος Σ. 22 ϑεασασϑαι: „gefunden wird“ X. 24 ἄλλοις 
+ τοιουτοτρόποις Σ (wie Ζ 5). 3ὅ τἰς οὐν αἱρεῖ λόγος Ξε Σ 
„welchen Grund also giebt es, der gesagt werden könnte über 
diejenigen“. Ebenso Y1867. Falsch jedoch Lee. τοὺς τοιοῦδε 
διδασχάλου: τοὺς ταῦτα (oder τοιαῦτα) παιδευϑέντας μεγάλου 2. 

27 χαὶ μὴν: „da ja jeder, der etwas Lehre verheisst — seine 
grosse Widerlegung ist die Gemeinschaft der Jünger“. Also -- 
μάϑημα. Vgl. Ὁ 16711. 31 90»: „nämlich auch“ Σ᾿ || 

Ὁ 192* που = „völlig“ 2. 5 μετιόντες: „thun“ X frei. 
6 Ἰησοῦ: σωτῆρος X. πέφανται: „ist gefunden“ 2. 
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1 πείρας: δεινῶν Σ. 8 χαϑ᾽ ἡμᾶς < Σ. 9 yons + „sein 
Schüler“ 2. 10 xıvdvvov —= (gefährlicher) „Process“ 8. Lee 
missversteht die Meinung Eusebs, der vielmehr sagen will: Trotz 
aller Folterqualen hat man niemals von Christen ein Geständnis 
der Zauberei erpresst. Wenn sie nur das Staatsopfer vollzogen, 
waren sie frei und ledig jedes Processes, und brauchten nicht 
etwa noch wegen Zauberei verurteilt zu werden. 1d— 
Ἡ τοιοῦτος: Dieser höchst überflüssige Satz fehlt in der Theo- 
phanie. 15 τὰς + τούτων 2. 16 ἐγγράφου — 13 ἱστοροῦν- 
ται: τῶν πρώτων τοῦ σωτῆρος γνωρίμων καὶ μαϑητῶν ἐν τῇ 
βίβλῳ τῶν ἰδίων Πράξεων. >. 18 προσιόντας - οὕτως 
ἐποίουν I. 19 διαβεβλημένων: „verleumdeten* Σ᾽ aber lies 
ἌΝ. 21 μέσον - τῶν ὄχλων Σ. Βίβλους + πρότερον 

παρ᾽ αὐτοῖς ἀποχεχρυμμένας Σ. 28 τοιοῦτοι: lies „den and. 

39 λόγων: Z Sing. Aber man muss «\Sox lesen, weil sonst 
die folgenden Fem. Plur. in der Luft schweben. 

D 1932 συνειδὸς = „Erwägung“ 8, weil „Gewissen“ nur 
schwer syrisch wiederzugeben ist. 8 ἀποχρύπτοντας + „die 
durch welche früher viele irre geführt wurden“ 2. 5 ξλέγ- 
χους ἀπεργάζεσθαι: „dass sie Zeugen seien über“ X. 6 μαϑη- 
τευύμενοι: οὐϑολδιθοσ 1168 οτϑαλδιδιθοσ. γνήσιοι + τὰς 
ψυχὰς καὶ σεμνοὶ Σ. 7° Aavdaveıv: „verborgen zurückliessen“ >. 

9-14 fehlt in 8. Hier wird derselbe Gedanke wie im Vorher- 
gehenden noch einmal breiter ausgeführt. || 

Σ 1791-5 = Dem. 116: 1934—194"°, 

Ὁ 19316 πρότερον + καὶ Σ. ὅλως: „auch“ Σ. 17 προ- 
στάτην: „Meister“ I. 18 Ἰησοῦ: σωτῆρος 2. 22 φυλαξὰν- 
τῶν: „zu bewahren geübt sind“ 2. 86 οὐδ᾿ — σαι < Σ. 
8 τοῦ τῶν ὅλων ϑεοῦ: „des Gottes über alles“, wohl=D; vgl. 
Σ 28. Die Anm. 4 ΗΚ]. S. LXXXV ist ungenau. ὁ τῶν ὅλων 
ϑεός findet sich sehr häufig bei Euseb, vgl. L 22527 22716 2533 
D 327 44ss. sa 7613 9722 989 15411 19328. 88 22410. 81 25426 Ὁ. 8. w. 
Ebenso, aber seltener ὁ τῶν ὅλων δεσπότης L 254; ὁ τῶν 
ἁπάντων δεσπότης D 30581. 89 σοφίαν: διακονίαν Σ. 
ἀσπασάμεναι --- «Φ. Lee scheint die Form nicht verstanden 
zu haben. 81 ὅλας — 1941 ἀνατεϑείχασιν: „und ihre Seelen 
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vor jedem Schmutz und Unrat (lies «&rzal\, ha) rein be- 

wahrend“ Σ᾽ 

D 194! aoxnoasaı: „lieb hatten“ I. 2 μὲν οὖν: „aber“ Σ᾽ 
μηλόβοτον: „Hirt“. Σ versteht fälschlich μηλοβότην: „über 

Einen Hirten, der sein Land verliess“, während es heissen sollte: 
„über Einen (Philosophen), der sein Land als Schafweide überliess“. 

8 ἄγουσιν: ἄδουσιν I. + περιφέροντες: „führen ihn herum“ 
>. Dieselbe Lesart, aber ob er es verstanden hat, ist fraglich. 

Δημόχριτος + „aber“ 2. ὅ αὐτοῖς“ Σ. εἷς -Ἐ τις Σ 
6 χαταλιπὼν: „geben“ I frei. 1 αὐτὸς---χομπάζων: Lee 

sehr sonderbar. Besser PSm mz.a nal „se cohibuit, se abne- 

gavit“. In diesen Zusammenhange muss es = ἐχράτει sein. 
«dastaunaso nicht provisions (Bernstein. Die Bedeutung 
„Geduld, Beharrlichkeit“, die er vorschlägt, hilft uns nicht weiter. 

PSm will korrigieren &hastam>s, an sich möglich. Aber 
es handelt sich an dieser Stelle offenbar um ein Wortspiel mit 
Κράτης. ahastasmesn also ἐγχράτεια. Übersetze: „Er (Krates, 
der Beherrscher) beherrschte sich selbst und prahlte mit der 
Selbstbeherrschung der Freiheit“. Wenn Σ᾽ genau wiedergegeben 
hat, würde das auf griechisch lauten: αὐτὸς ἑαυτὸν ἐχράτει 
ἐγκράτειαν ἐλευϑερίας κομπάζων. Sinnvoller wäre: ἐγχρατείας 
ἐλευϑερίαν χομπάζων. Auf den Text der Dem. scheint X jeden- 
falls nicht zurückzugehen. 8 Ἰησοῦ: σωτῆρος Σ. ξηλοωταὶ 
Ξ- (trotz Lee). 11 συγγενόμενοι = Σ᾽ „die wir zusammen- 
waren mit Menschen derart“ (gegen Lee). 12 ἀλλ᾽ — μόνοις 

« Σ. Ἰησοῦ: σωτῆρος Σ. 15 οὐχὶ δὲ μόνον: „nicht nur. 
sondern auch“ 3. Ἰησοῦ: τοῦ σωτῆρος 2. λόγων: „Lehre 

der Worte“ >. 16 δὲ + ἕνα Σ. 18 ἐμαρτύρησαν: ομολύγη- 
σαν Σ. φιλοσόφων < Σ. μόνος < Σ. 20 διαρρῆ- 
ὅην — 3 πάντας < SD. | 

> 179°°—181"° = Dem. III®: 1943—1%6**. 

. D 19429 ὅση: X löst den Satz auf: „Die Jünger aber un- 
seres Erlösers..... offenbarten“. 28 χαὶ εὑροῦσιν —  χηρῦ: 
ξαι: „offenbarten ihn im ganzen Geschlecht der Menschen und 
verkündeten* 2, πᾶσιν + τοῖς xa® ὅλης τῆς οἰχουμένης Σ 

32 χατὰ ---χαιρὸν < Σ. τοῖς ἐπὶ γῆς < Σ. 
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D 19%? τῷ — - ὃ πείϑεσϑαι: ἐκείνου τοῦ φιλοσόφου μὴ 
λείπεσϑαι Σ᾽ (nicht zurückbleiben hinter = übertreffen). 
t uovov — 9 ϑεολογεῖν: οὐ μόνον γνωρίζειν ἀλλὰ καὶ κατὰ 
χώρας πρεσβεύειν Σ. 6 ταῦτ᾽: τοιαῦτ᾽ Σ. τοῦ--- γόητος: 
τοῦ χοινοῦ ἁπάντων σωτῆρος Σ. Ἰ γοητεύματα: πλανῆ- 
ματα 2. 8 χαὶ: καίτοι & („Im wohl = τοιοίδε, beachte 

das Vorhergehende!). οἱ τοῦ Ἰησοῦ μαϑηταὶ: μόνον οἱ αὐτοῦ 
μαϑηταὶ χαὶ γνώριμοι Σ. 15 μὲν γὰρ: „also“ Σ᾿ 21 εὐρε- 
τῆς: δημιουργὸς Σ (wie Ds). 238 τὴν μάϑησιν < Σ viel- 
leicht frei, da derartige Ausdrücke ja in Fülle vorausgehen. 
Sum ZN  Mavropung: mabterd. Aber avro- ist stets 
in diesem Zusammenhange ausgedrückt; lies also + «ὩΣ. > 

(oder mazasy vgl. X 1759). 80 τὸν — ἀληϑοῦς: τὸν τῆς 
συμπάσης ἀνϑρώπων οἰχουμένης Σ. 81 τοιαῦτα --- 83 παρα- 
ὀόξους < Σ. 

D 196: ἃς — διξξήλϑομεν: τὰς ἐν τῇ τῶν μαϑητῶν γραφῇ 
χαταβληϑείσας Σ. So ist zu übersetzen (gegen Lee). || 3 ἐρα- 
νισάμενον: „empfing“ I. 4 τὰ ὅμοια — πεποιηχότων: „die 
gemäss dem, was vor ıhm (war), gehandelt hatten“. Σ' hat D 
missverstanden. Er hätte schreiben müssen: (ar) mhAaardı 
aan ‚masoso „die gleich ihm (auch) vor ihm handelten“. 

To» δηλούμενον ZN. 8 προσεσχηκέναι: „wurden“. X hat 
προσ- nicht berücksichtigt. λαϑεῖν: »ολαδιδν, aber lies scraam\,, 

U τί δῆτα oVv, ἢ = Σ (gegen Lee). 16 φήμη + τούτῳ 
παραπλησίως 2. 1" τῷ ἡμετέρῳ: τούτῳ 2. 18 πώποτε 
«Σ. 20 σωτῆρος ἡμῶν: κοινοῦ ἁπάντων σωτῆρος Σ. 
Ἵ Tooade — 33 εὐεργεσίας < Σ. ὁ ἡμέτερος: „unser Er- 
löser“ Σ. In Σ' folgen jetzt einige Zeilen über die Weissage- 
kunst des Erlösers. 

Σ 181?°—1841° = Dem. III®: 196°—199°°. 

D 1905: δὲ + πώποτε 2. τῶν + αὐτοῦ Σ. 586 ἐμαρ- 
τύρησαν + περὶ τοῦ διδασχάλου Σ. 37 οὖν «( Σ, 38 ἀνα- 

τλάντες + „für das, was sie sahen und über ibn bezeugten“ Σ, 
89 χαὶ τέλος — 81 λεγέτω: καὶ τέλος τὰ περὶ αὐτοῦ ὡς περὶ 

ϑεοῦ υἱοῦ μαρτυρηϑέντα, πολλοῦ δεῖ γόητες διὰ τοῦ ἰδίου 
αἵματος τὰς ἑαυτῶν μαρτυρίας πιστωσάμενοι Σ. Aber die 
Stellung von διὰ τοῦ ἰδίου αἵματος muss hinter χαὶ τέλος ge- 
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wesen sein, und die von z10Twoauevor hinter μαρτυρηϑέντα. 
2 τίς - δὲ 2. | 

D 1976 εἰδωλολατρίας: „Irrtum der Vielgötterei“ 2. 
1 χρατῦναι: „schicken“, aber lies 18... 8 αἰῶνα schliesst 

im & den Satz. Mit τίς beginnt ein neues Kapitel, dessen An- 
fang lautet: „Wer jemals von den Zauberern ersann, was unser 
Erlöser ersann? Aber wenn er es auch ersann, so wagte er 
dennoch vielleicht nicht, Hand anzulegen. Aber wenn er auch 
Hand anlegte, so führte er es dennoch vielleicht nicht aus“. 
Σ scheint den zu Grunde liegenden Text nicht richtig verstanden 
und wiedergegeben zu haben. Denn der vorhergehende Satz 
kann nicht mit αἰῶνα schliessen. Im nächstfolgenden Satz (ἑνὶ 
δὲ ῥήματι κτλ.) ist plötzlich wieder ohne jede Vermittelung der 
Erlöser Subjekt. 1: «Σ 11 γόμοι + οὐχ ἔγγραφοι 
μέν, ἄγραφοι δὲ τῷ τοῦ σωτῆρος διατάγματι Σ. τῇ -- δει- 
σιδαιμονίᾳ: „der alten Verehrung vieler Götter“ 2. Ἢ τοῖς 
πάλαι γόησιν: „Haben etwa Derartiges gewagt von den früheren 
Zauberern“. Man kann verstehen: „einige von den Zauberern“. 
Aber das giebt in diesem Zusammenhange keinen Sinn. Wahr- 
scheinlich ıst das zu streichen, obwohl es vom Übersetzer 

herstammen wird (vgl. zu 2 892). 25 Ἰησοῦ: σωτῆρος 2. 
ἢ ---καῦτα < 2. ἢ καὶ παραπλήσιον < Σ. 38 οὐ- 

δένα + ἕτερον Σ. 29 γὰρ: „also“ Σ. 80 τοιγαροῦν: 
\,asn, lies Auam. 

D 1983 ἀλλὰ — ἐχέτω < Σ. 4 πάλιν — ὃ τε: ἐπὶ του- 
τοις πάλιν ἐρωτητέον Σ. ποτέ + τις Σ. 6 τε: τινὰς Σ. 

1 τε καὶ παρουσίας < Σ. 8 γοητεύοντας + „da es doch 
jedermann bewusst und offenbar ist, dass alle Zauberei durch 
diese Dinge vollbracht zu werden pflegt“ >. 9 λόγων: μᾶ- 
ϑητῶν Σ. || 9 ζηλούντων τὸν αὐτοῦ βίον: „nach seiner Lehre 
leben“ Σ. 15 ἡμεῖς --- φρονοῦντας «“Σ. 1 πονηροῖς  Σ 

16 Ἰησοῦ: σωτῆρος Σ. 18 οὗτος: οὕτω Σ. 19 Ἰησοῦ: 
σωτῆρος Σ. 20 ἀοράτου + „und unerprobt“ 2. 3 10- 
οὕτους --- προαγαγὼν: „der derartiges übergab denen, die sich 
(von ihm) überzeugen lassen“ 2. 26 βρηϑοὺς + „und unter- 
stützende“ 2. ἐν ταῖς παραδοξοποιΐαις < 2. 29 τοῦ 
Ἰησοῦ: αὐτοῦ X. 81 τῆς προσηγορίας: αὐτοῦ I οὖν 
«Σ. 85 ἐπεδήμει τῷ βίῳ: τὰς αὐτοῦ διατριβὰς ἐποιεῖτο Σ 



Σ 183—185 Textvergleichung. - 129 

D 199: παρουσίαν: „Anblick“ 2. ἐβόα + „und sagte“ E. 
ἕα «Σ. 3 Ἰησοῦ < Σ. 8 ὅλως: „nur“ 2. ὅ δῆλος --- 
4 μιαρὸς: „in seiner Art schlecht und offenbar ausschweifend“ >. 

ἄϑεος καὶ ἄδικος w 2. 9 γνώσεος + ἢ τὰ περὶ ψυχῆς 
ἀϑανασίας Σ' (wie Dis). Auch hier wohl in D ursprünglich. 
1 αὐτοῦ «( Σ. 18 χαὶ ϑεοῦ κρίσιν + τε καὶ δικαιωτήριον 
ὡς μῦϑον || παροινήσεεῦ Ar ist sinnlos. Bernstein schlägt 

vor πόδι Ἐ 0 „lehren gegen, losziehen auf“, PSm: At „murren“, 
Aber man erwartet stärkere Ausdrücke. Neben χλευασμός steht 
öfter διασυρμός. Ist vll. δὶ zu lesen —= „rupfen“? (Das & 

aus einem Schnörkel entstanden?) Oder ist Ar verschrieben 

für ah — - παραινήσει, verlesen aus παροινήσει (vgl. Hkl, 
Ind. 5. v. ἐμπαροινέω) 15 σωτῆρα---ἡμῶν: ἡμέτερον Σ. 
16 εἰπεῖν: ἀντιειπεῖν 2. 11 δημιουργὸν πατέρα: ἀνωτάτω 
τὸν παμβασιλέα Σ. 22 ἁπάσης καὶ + εἰ Σ. 86 ἐγϑέῳ + 
„gethan haben“ >. | 

Σ 1841°—18617 = Dem. 1111]: 1617°—169, 

D 167? τὸν σωτῆρα ἡμῶν: αὐτὸν 2. 8 γνώριμοι + 
„sondern dass sie es nur (ἄλλως) faselten und dass seine Jünger 
logen, deswegen weil sie über ihn Fabelgeschichten (μυϑολογίαι) 
verbreiteten“ I. 10 ἐχρημάτισαν: Aası. Wahr- 
scheinlich „sie kamen in die Welt“ d.h. sie verkehrten mit der 
Welt. In der That hat χρηματίζω D 31ı 325 764 u. ὃ. diese 
Bedeutung (vom Verkehr Gottes mit der Welt gebraucht!). Aber 
hier ist es = „heissen“, wie die von Σ᾽ nicht beachtete Gegen- 
überstellung von οὗ μὲν--- ὦ δέ lehrt. 1 ἐπαγγελίαν: τὠΐἴας, 
lies τώπας, Lee. 12 μαϑημάτων: λόγων τε καὶ μαϑημάτων 
ἢ τέχνης τινὸς Σ. 18 προσφέροντες ἐπιτρέπουσιν: προσφέ- 
ρουσιν Σ. 14 εἰπεῖν + „jemandem“ I. || 16 Ἰησοῦ: σωτῆρος Σ. 

19 ἐξήνεγχαν + „Es waren dies Satzungen (δόγματα) der 
Philosophie“. Das Folgende übersetzt Lee: „They were too, the 
first ambassadors of God“ οἷος. denkt also an die Jünger. Das 
ist unmöglich. Denn diese kommen hier nur als Lernende in 
Betracht, während Jesus der Lehrer ist (vgl. D 168.1). Zum 
Überfluss zeigt das αὐτῷ, das in der Fortsetzung der Dem. ent- 
halten ist, dass der Erlöser gemeint sein muss. Es ist also 
«030 zu lesen und zu übersetzen: „und er war der erste Ge- 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 3. 90 



16 Janssen. 

ηγερϑὴ καὶ apas τον χραβαττον [αὐτοῦ] περιεπατει εἰς τον 
oıxov. nv de σαββατον [εν ἐχεινῇ τῇ ἡμερᾳ]. 10 χαι βλεποντες 

τον τεϑεραπευμενον ηρωτῶων'" τις εἰπεν [σοι] ἀραι τον χραβατ- 

τον [xaı περιπατειν); 11 xaı ἀπεχριϑὴ αὐτοις᾽ 0 ποιῆσας μὲ 
υγίῃ avrog μοι ειπεν agpaı [τον xgaßarrov) καὶ περιπατειν 
12 ηρωτησαν avrov [oı Π]ουδαιοι]" τις εστιν 0 εἰπὼν 001° αἀρον 
τον xoaßatrov σου καὶ περίπατει; 13 0 de ανϑρῶωσπος ουχ 
ndeı τις eotıv' [o γὰρ Inoovs εξενευσαν οχλου οντος εν τῷ 
τοπῳ)] 11 [μετα ταυταὶ εὑυριῦχεε avrov ὁ ησους εν τῷ uw 
καὶ εἰπὲν AUTO‘ (δὲ υγιης YEYovas' μῆχετι ἀμαρτανε, ἔνα μὴ 
χείρον 001 τι γενηται. 15 χαὶ ἀπηλϑεν οανϑρῶσος και avıy- 
γειλεν τοις Ιουδαίοις οτε Inoovs εστιν 0 ποίιῆσας αὕὔτον vyın. 

16 xaı δια Tovro εδιωχον οἱ Ἰουδαιοε τον Inoovv, oTı ταῦτα 
ἐποίει ev σαββατῳ. 17 ο de ]Ιησους εἰπεν [avroıs)‘ ο πατὴρ 
[οὐ] ewg aprı epyaleraı, χαγῶ εργαζομαι. 18 dıa Tovro εξη- 
τουν avrov οἱ lovdaroı ἀποχτειναι, οτε οὐ μονον ελυεν τὸ 
σαββατον, all’ οτι xaı πατερα ıdıov ελεγεν τον ϑεον, (σον 

09 χαι ηγερϑὴ N abe (No), eyeodeıs D 1. al: Codd pler zaı 
EUFEWG ἐγένετο vyıng Ὁ avfownog | aeag (omisso xaı sequenti) ff? No: 
noEv .. . . καὶ Codd | αὐτου post χραβαττον om mos. Chr! No | εἰς τον 
oıxov om Codd, versu 8 vnaye εἰς τὸν oıxov add 33, su | εν exewy τῷ 

ἡμερᾳ om D e, xaı τοτὲ σαββατον nev No || 10 χαι BAenovreg x. τ. λ Νο, 
cum vidissent autem illum Judaei dicebant 6 s! Tat (Eph Syr p 146): ede- 
γον ovv οἱ ]Ἰουδαιοι τῳ τεϑεραπευμενῳ᾽ σαββατον ἐστιν, χαι οὐχ εξεστιν 
σοι apcaı τὸν xoaßarrov Codd gr  σαββατον ἐστιν ante τις εἰπὲν 0m 

s! No, eadem hoc loco omittere videtur etiam Eph Syr p 146, vid post, 
τις eınev (οστις avwyer) No, Tat (Eph Syr 146) et dixerunt, Quis praecepit 
tibi tollere etc, p 147 quis praecepit tibi tollere lectum tuum super te 
p 199 quis jussit te portare lectum | xaı περιπατεῖν (odeveıw) add No! 
11 χαὶ init No st [αὐτὸς e fl r No, Tat (Eph Syr p 147) is qui me sa- 
navit: exeıwog Codd gr. | agaı τον χραβαττον (τ. xoaß. om No) χαι πεέρι- 
πατεῖν N* No: apov τον χραβαττον σου xaı nneoınareı Codd rell | 12 οι 
Iovdaıoı add ὁ No | o αγϑρωπὸος post ἐστιν om No Chr 826: 8555, Tat 
(Eph Syr p 147) quis est iste | χελεύων (χελευσεν)ὴ No (Tat): εἰπων Codd 
τον χραβ. σον add A C3 al No | 13 ανϑρωπος εἰ No, ovrog de Chr 155), 
ille autem q: ασϑενων sive εαϑεις Codd gr | ὁ γαρ ἴησους εξενευσεν oykor 

οντος Ev τῳ Tonw post ἐστιν om No (per lacunam?) | 14 xzaı μι» ıdor 
oreıyovra No: μετὰ tavra ευρισχει Codd | 15 χαι pri Ab alNo | agy- 

yeılav A B al (No): eınev X C αἱ || 17 Inoovs add A Ο DalNo | euer 
(6) sich gl βου (No): anexpıvaro, ἀπεχριϑη. anexgivero | αὐτοῖς non exprim 
No | μου om str (omnes Codd) No || 18 μαλλον ante eintew om V fs” 
s! No | orı sec A 13. Chr 8233 0255 al No: om rell. 

m 



Johannes-Evangelium V, 9—28. 17 

εαυτον ποιῶν τῷ dem. 19 ελεγεν ουν Ο ἴησους" ἀμὴν Asyo 
vum, οὐ δυναται ὁ υἱὸς ποίειν ἀφ᾽ Eavrov οὐδεν, av μη [τι] 
βλεπῃ τον πατερὰ ποιουντα᾽ ἃ γαρ ο πατῆρ ποίει, Tavra [και] 

0 vIog ποίεε ομοιῶς. 20 0 Yap πατῆρ φιλεὶι τον υἱον αὐτου 

χαι πανταὰ δειχνυσιν αὐτῷ a [ἰαυτος] ποίει, καὶ μέιζονα [του- 
τῶν} deze εργα, ıwa [vusıs) ϑαυμαζητε. 21 ὠσπερ γαρ ο 
πχατὴρ EYELIGEL τους νεχρους καὶ ζοοποίει, ουτῶς XaL 0 πηἱος ους 

ϑελει [ἐγείρει καὶ] ζωοποιει. 22 ουδὲ γὰρ 0 πατὴρ χρινει ου- 

deva, ἀλλα την χρισιν πασαν δεδωκεν τῷ υἱῷ, 23 ıva παντες 
τιμῶσι τον υἱον καϑῶὼς τιμῶσι χαὶ τὸν πατερα. 0 μὴ τιμῶν 

τον vIov οὐδὲ τον πατερὰα τιμᾳ. 24 ἀμὴν, αμὴν Asyo vum‘ 

ο τῶν λογῶν μου αχουῶν καὶ πιστευῶν τῳ πατρε μου [ἐχει 

ξωην αἰώνιον, χαὶ] εἰς κρίσιν οὐχ ερχεται, alla ueraßnoerar 

εχ τοῦ ϑανατοῦυ εἰς ζωὴν αἰώνιον. 25 οτι EAEVOETAL ὥρα οτε 
OL γεχροι αἀχουσουσιν τῆς φωνῆς τοῦ VI0V του ϑεοῦυ και ζη- 

covow. 20 ὠσπερ Yap ο πατῆρ ἔχει ζωὴν ἴεν εαυτῳ), ουτῶς 

xaı τῳ υἱῳ εδωχεν ζωὴν εχειν. 27 χαὶ εξουσιαν εδῶχεν 

. [αὐτῷ] και κρίσιν ποιειν, οτε υἱος ἀανϑρώπου εστιν. 28 μὴ 
ϑαυμαζετε |Tovro], οτι ἐρχεται wpa [xcı νυν εστι»], εν ἢ παν»- 

τες [oc νεχροι] οἱ εν τοῖς μνημείοις αχουσουσιν τῆς φωνῆς 
“21,11: 

19 ελεγεν ovv avroıg ὁ ἴησους N, lesus dixit eis 865 (sl), ἀπεχρινατο 
ovv o Inoovg και eAeyev avroıg Codd pler | aun» δὲ 8! No: au aum 
rell | τι ante βλεπῇ om ἃ degq Tert No | ἂν post yap om A Ὁ al No| 
ποίει pri A E* al(No): av... . ποιῇ |o πατὴρ Chr 9256 semel gi geu gl No: 

exeıvog Codd | xaı ante ο νεὸς sec om No || 20 αὐτου add st"gcu auch No | αὐτὸς 
ante ποίξι om gl sich scu cop No | τουτων post μείζονα om Ὁ No vgT| 

αντῳ post ὄειξει om 6 aur No vg? | vusıs ante ϑαυμαζῆτε om sc No || 
21 eyeıpeı και ζωοποιει No: Swonoıeı Codd | 23 xaı ante τὸν narepa pri 

add No, xaı ante τὸν πατέρα sec add s“" cop No: οὐ τιμᾳ τὸν πατερα 
Codd οἷο | τὸν πεμψαντα αὐτὸ» in extremo versu om Chr 833 5256 No || 
24 orı post vu om D al No Ι των λογων Γ 247. al No: τον λογον rell | 
τῳ πατρι μου No: τῳ πεμψαντι μὲ Codd ete | eyeı ζωην αἰωνίον, xaı No 
omittere videtur | μεταβησεται (ιξεται) No, transiet e ff? l α al: μεταβε- 

Bnxev Codd | awvıov add 81] No || 25 ἀμὴν ἀμὴν Aeyo vum ante or 
om No (per lacunam?) | ελευσεται. No, venietbefg Tert: ερχεται Codd | 

xaı νυν ἔστιν post won om N* a Ὁ ἃ] No | navres οἱ vexooı No vgk | οἱ 
αχουσαντες ante ζησουσιν om 6 85 No || 26 εν eavrw post ζωην om No | 
ἔχειν sine εν εαυτῳ Chr 8398, 496% No, „ita et filio dedit“ tantum Tat (Eph 
Syr p 149) || αὐτῳ post edwxev non exprim No | xaı ante χρισιν D Γ al 
No ἢ 28 τοῦτο post ϑαυμαζ. om No Tert | xaı νὺν ἐστιν add No | oı ve- 
xooı add No Iren. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 4. 2 



130 Gressmann, Stadien zu Eusebs Theophanie. Σ 185—1% 

sandte (= ἐπρέσβευε —= er predigte zuerst über) Gottes, der über 
alle (herrscht), der Vorsehung Gottes, des gerechten Gerichtes, 
der unsterblichen Seele, der Scheidung des Lebens der Guten und 
Bösen und anderer ibnen verwandter (Lehren), die geschrieben 
sind in ihren Büchern“ I. 19 δὲ + xal 2. 2 τὰ: ἄλλα Σ. 

88 διοιχούσῃ + μόνον 2. 24 παρήνει δ᾽ αὐτοῖς: „(und) 
wie er sie ermahnte“ Σ. 26 ἀνδροφονίας: „Mord“ Σ 
29 δορυλοπρεπεστάτοις + καὶ μὴ ἀποστερεῖν οἷα πλεονεχτιστά- 
τοις Σ. 80 αὐτοὺς δὲ: Euseb sagt (im Sinne Jesu): „Sie aber 
(d. h. die Jünger) sollten glauben, dass diese Gesetze sich für 
sie nicht geziemen.“ Mose musste derartige Gebote geben, weil 
er eben zu Leuten sprach, die schnell mit dem Morden, Ebe- 
brechen, Stehlen bei der Hand waren. Dazu aber sollten sich 

Jesu Jünger zu gut halten. Dies scheint & nicht ganz verstanden 
zu haben, wenn er übersetzt: „Er aber wusste dies, dass es reckt 
war, dass sie solcher Gesetze nicht für sich bedurften.“ Hat > 
vielleicht αὐτὸν δὲ δεῖν (nachher αὐτοῖς statt αὐτοῖς) gelesen: 
Das aber ist unmöglich, weil das folgende προτιμᾶν von δεῖν 
abhängig ist. 

D 1681 πολλοῦ + „in ihren Augen“ 2 frei. Basovs < Σ 

4 πειρᾶσϑαι = asshird, nicht „expel“. 8 ἀλλήλους: ἄλ- 
λους Σ. 10 φέρει: lies φέρειν (wie vorher Inf.). 13 τοῖς 
ἄλλοις: „all diesem“ 2. B χαὶ τοῦ οὐ < Σ. | 18 τῶν — 

19 μαϑημάτων: σφῶν αὐτῶν φύντας μαϑητῶν ἄλλων Σ. (Man 
erwartet „ acal.y). 28 λοιποὺς -+ „anderen“ 2. 36 χπι- 

στεῖσϑαι —= „dass wir für lügenhaft halten“ & (gegen Lee). 
89 γυγαιχὸς + di 2. 80 τρόπον ἑλομένων: „das Leben 
machten“ ΣΝ 

D 1695 δηλαδή: & 192: richtig mit Juli wiedergegeben. 
wird hier mit Aya> „bald“ („fast“) übersetzt, das öfter für ἡδη 
steht. Ist Σ᾽ verschrieben oder war seine griechische Vorlage 
korrupt? 6 χαὶ ἀποστερεῖν: καὶ ψεύδειν καὶ ἐπιορχεῖν xei 
αἰσχρουργεῖν & Es ist aber nicht unmöglich, dass das erste 

„aAınıo das Versehen eines Abschreibers ist, der dasselbe Wort 

wiederholte (in Gedanken schon beim Folgenden) statt « asal\ 10 

= ἀποστερεῖν. Aber Sicheres ist hier so wenig wie vorher aus- 
zumachen. 



Σ 186--187 Textvergleichung. 131 

Folgendes von Lee sehr ungenau übersetztes Stück fehlt in 
D: „Dies alles aber ist vollkommen fremd (lies eracı) der Lehre 

unseres Erlösers und (ihr) entgegengesetzt, schamlos und ohne 
Scheu, entgegengesetzt nicht nur seinen Worten und seiner Lehre, 
sondern auch dem Leben, das bis jetzt allen Völkern überliefert 
(d. ἢ. verkündigt) (und) das in allen seinen Kirchen geführt wird. 
Dennoch aber möge die Rede, wenn sie auch falsch und unwahr- 
scheinlich (lies As9x e\a ohne Pluralpunkte) ist, gegeben 

werden gemäss der Sache (ὑπόϑεσις), die wir zugestanden haben 
(συγχωρέω), damit auch so die uns vorliegenden (Fragen) geprüft 
werden. Also er möge alles Böse und (allen) Frevel lehren“. 

Σ 186-1879 = Dem. III?: 169°-%, 

D 169°? λανϑάνειν: „es sei Fürsorge, dass sie nach (schlechte 
Übersetzung von ἐπὶ: hier = „bei“) all diesem verborgen sind.“ 

9 ἐπαγγελίᾳ: Gray; man erwartet asazr>a. Vielleicht 
hat Σ᾽ χαινῆς gelesen, doch ist das nicht sicher. 1 προαλὲς: 
„vorher || fangen“ &. Falsche Etymologie, statt von ἄλλομαι: 

von ἀλίσχω (So richtig Lee). 19 δὴ: «πᾶ!  Σ, οὐς Σ 
„Denn sie sagen, dass das Böse dem Bösen lieb sei, aber keines- 
wegs dem Guten“ (Neutrum). An der Originalität der Demon- 
strationen gegenüber dem Syrer ist nicht zu zweifeln, da hier 
eine Benutzung von Platos Lysis 214ısr. vorliegt, worauf mich 
Wendl. aufmerksam gemacht hat. Da das Masculinum sicher von 
dem Übersetzer missverstanden wurde, so ist es nicht ausge- 
schlossen — wenn auch kaum wahrscheinlich —, dass er das 

οὐ zwar las, aber strich, weil er die ganze Sentenz nicht begriff. 
δ χερὶ τῶν αὐτῶν: lies has.r ἌΓΕ 

Σ 1879-15, 

ΣΊ8719 δι οἱ „Woher die Lehre über die göttlichen Satz- 
ungen und über die Lehren der Philosophie“. Aber Lee über- 
setzt wahrscheinlich richtig: „and the teaching of the (true) Philo- 
sophy“. Nur muss dann «haawaha λυ nnalasa gelesen 

werden. 

95 



139 Gressmann, Studien zu Eusebs Theophanie. Σ 187-189 

3 18715-22 — Dem. III*: 169??-21, 

D 169% ἡ: πόϑεν ἡ >. 38 yontı τοιάδε: χαχὰ xei 
πονηρὰ ὡς ἂν φαίη τις Σ. % τὴν ἀρχὴν („überhaupt“) von 
Σ 1841 richtig mit Tsa&] übersetzt, hier falsch &iaz> „im 
Anfang“. Statt ἂν drückt Σ᾽ xa» aus. 25 εἴποις --- 36 οὐδὲν: 
ist mir unverständlich. Wendl. wohl richtig: x. οὐδ. (κρείττονες). 
3: „Man würde vielleicht sagen ‚Zauberer‘, aber die Jünger 
dieses Führers sind in nichts böse“ = εἴποις ἂν ὅτι γόητες. 
ἀλλ᾽ ol τοῦ καϑηγητοῦ τούτου κατ᾽ οὐδὲν xaxol. 38 χαὶ (Σ 

89 αὐτοῦ: lies ερόντω» (nicht m). ἐπέμενον: „blieben sie 
bei eben denselben Dingen“ (= ἐπεὶ. ἢ --- ποθοῦντες: „wenn 
816 8160} nicht umsonst (εἰκῇ) darum kümmerten“ Σ. 81 λύγῳ -- 
„Vorteil“ & gut. τοιαύτην < Σ. 

Σ 18135-- 1888, 

Σ 187% ale: Der Vordersatz geht bis τόδμαν Ὁ und dann 
erst beginnt der Nachsatz (gegen Lee). || 188” am: „which, 
again, had no foundation in fact“, aber übersetze: „der nicht mehr 

war“ (= der tot war). 

Σ 188?°—189° = Dem. III*: 169%?—171®. 

Ὁ 169% μὴν < Σ. 1101 διατρίβοντα: διατριβὰς x0- 
οὕμενον X. 6 ἐπιβουλῆς τε »οαλὰς (nicht „His deceivers“ = 

‚malaaı). 1 veveodaı: az, aber lies az.yz wie I 189» 

(Bernstein). 9 εἰ; οὗ Σ. μηδὲν: ΠῺΣ lies ἌΠΞΌΣ. 
10 μάϑημα und πρᾶξιν w Σ, 12 ὅσον < Σ. Man erwarte: 

«dass und «haum,>0. 18 προϑύμος: „leicht (= 209. 

und indem sie in nichts tadelnswert waren, sondern“ 3. Ὁ ἐπὶ 
τῆς olxelag ἑστίας τ-- Σ. dransar dus ist Ein Begrifi, der 

ἑστία wiedergiebt (wie sonst οἰκητήριο"). 11 ἡγοῦντο: are 
δέχοντοΣ. 833 χατορϑώματος + ἢ ὑπὲρ κρείττονος ἀνδρὸς Σ 

88 ριλοπαϑὴῆς --Ξ3 ὧν < 2. 24 μόνην δὲ: „so dass er 

allein* 2. [357 τιμωρίας + δεινῆς 2. 1113 οὐχ ὃν: „nicht 
aber ist dies“ ἃ. 8. w. Von X’ ungeschickt aufgelöst (olxelov—1. 



3 180---1900 Textvergleichung. 133 

2 1898-15, 

31891 „saa: Lee fasst es zeitlich: „solange (soweit) es 
ihnen die Macht erlaubte“. Vielleicht eher —= entsprechend der 
Grösse ihrer Macht. 

2 18916193? = Dem. III* >: 1712—175". 

Ὁ 1718 ἔτι — πρόσσχες < Σ. εἰ δὴ --- αὐτοὶ: εἰ δὴ οὖν 
οἱ τοῦ σωτῆρος μαϑηταὶ Σ, 1 πῶς + μετὰ τὸ τὸν διδά- 
σχαλον ἐξ ἀνϑρώπων γενέσϑαι (vgl. D 1706) 2. 8 οἰχουμένην 
+ χαὶ περὶ τῆς αὐτοῦ ϑεότητος ἐμαρτύρησαν Σ. ἐφαν- 
τάσϑησαν: „wurden geködert“ (bezaubert) 2. 10 ἐπὶ τῆς 
οἰκείας γῆς: „in ihren Häusern“ & scheint γῆς nicht gelesen zu 
haben, das bei Euseb häufig fehlt (vgl. ΗΚ], Ind. unter γῆ). Viel- 
leicht hat er. oixelac als οἰχίας verstanden, vielleicht aber nur 
οἰχίας (fälschlich) statt γῆς ergänzt (vgl. die Fortsetzung und 
P:A 185 πορείαν δέ τις μαχρὰν ἐπ᾽ ἀλλοδαπῆς ἐχ τῆς olxelas 
στελλόμενος). 1 πλανᾶν καὶ < Σ, sicher als stereotypes Sprich- 
wort, vgl. Rhein. Mus. IL 309. Wendl. πλανᾶσϑαι + τὸ δὲ 
στέλλεσϑαι ἐπ᾽ ἀλλοδαπῆς (siehe eben vorher) 2. καὶ un — 
3 πρᾶγμα: „und die Sache nicht in Rube (unter-Jlassen“. Σ 
scheint statt βάλλεσθαι etwas Anderes gelesen zu haben (λείπε- 
σϑαιῦ vgl. Origenes contra Celsum Is Koetschau 16121: xara- 
λιπόντας τὰ τοῦ βίου πράγματα). Euseb will doch wohl sagen: 
Es mag sein, dass Bauern im eigenen Lande umherschweifen, 
wenn sie ihr Geschäft aufgegeben haben und der Musse pflegen, 
aber dass sie in ein fremdes Land reisen — ohne ihren Beruf 
zu unterlassen — und allen Völkern Jesum predigen, das ist 
nicht menschlich, geschweige denn bäurisch. 18 Ἰησοῦ: σω- 
τῆρος Σ. NM αὐτοῦ + οὐ μόνον ἀλλὰ καὶ Σ. διδάσχειν + 
τὰ προστάγματα αὐτοῦ Σ. Ιὅ χαὶ < Σ. || 21 Βρεττανικὰς: 

16.9, aber lies mindestens «λα. 3 ἔξ: «( Σ. 

36 τελευτῆς + „mit den Augen“ 2. 80 νοσούντων < Σ. 
D 1728 ἐμαρτύρουν + xal ἐχράτυνον Σ. 4 ὁμολογίαν: 

μαρτυρίαν Σ. 1 τῶν + πώποτε Σ. 19 δι ἀπάτης: „des 
Betruges* Σ. Fälschlich hat Lee eennalsı noch zum Vorher- 

gehenden gezogen. 24 ἡμῶν — 3 ἡμῶν < Σ, kaum mit 
Recht. Wahrscheinlich ist bier eine Lücke anzunehmen, die 
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ρασώμεν apTovg εἰς τοσουτους; 6 ελεγεν de πειραζῶν avron 
avros γαρ ἢδει τε ἐμελλεν ποιειν. T απεχριϑὴ ουὐν Φιλιπχος᾽ 
διαχοσιῶν δηναρεῶν αἀρτοῖ οὐχ αρχοῦσιν AUVTOLG, να εχαῦστος 

βραχυ τι λαβῃ. 8 λέγει αὑὐτῳ εἰς ἔχ τῶν μαϑητῶων avror, Av- 
dosas ο αδελφος Σιμωνος (Πετρου). 9 εστιν παιδαριον εν ὡδε 
ἔχον πεντε αρτους χριϑινους χαὶ ὄυο οψαρια᾽ alla τι ποιῆσει 
Tavra εἰς τοσουτους; 10 εἰπὲεν δὲ 0 ησους᾽ ποιήσατε τους 

ανϑρωποῦυς αναπεσειν. ἣν δὲ χορτος πολὺς εν τῷ τόπῳ. ανε- 
πεσαν ουν οἱ avdpes τον αριϑμον [ως] πενταχισχελίοι. 11 χαι 

λαβὼν τοὺς πεντε aptovg 0 ησους καὶ ευχαριστησας εδῶχεν 

τοις αναχειίμενοῖς, ἰομοιως) καὶ εχ τῶν Owapımv οσον ηϑελον. 
12 ὡς de ενεπλησϑησαν, λεγει τοις μαϑηταις αὐτου συναγα- 

YETE τὰ περισσευσαντα κλαύματα, ἐνα μὴ τε αποληται. 18 συν- 
ἤγαγον ovv Ta κλασματα a επερισσευσαν χαὶ ἐγεμεισαν δωδεχα 
κοφινους εχ τῶν πεντε αἀρτῶν Twv χριϑινῶν. 14 οε ουν ar- 
ϑρωποι ἐδοντες, 0 ἐποιὴησεν σημειον Ο ἴησους ελεγον" avtos 
εστιν αληϑὼῶς 0 προφητῆς 0 εἰς τον χοῦμον epxouevoc. 15 Ir 

σους ουν γνους οτι μελλουσιν εἐρχεσϑαι χαὶ apraleır avrov 

wa ποιησῶσιν βασιλεα, ανεχωρὴσεν εἰς TO ορος [avrog uovos). 

10 ὡς δὲ οφψια EyEvero, χατεβησαν οἐ μαϑηται avrov εἰς την 

5 εἰς τους τοσουτος No (cf vs 9), ποϑὲεν ἡμῖν αρτοι τοσουτοι ıra φα- 
γωσιν ovroı Chr 824198: za φαγωσιν ovroı Codd οἷο | 6 τουτοὸ de ελεγεν 
Codd: τοῦτο om 85" 6 No, ὁ de a“ || 7 αὐτῳ post απεχριϑὴ om "* ὁ No, 
ουν N* (No) | 8 Meroov post Σιμωνος om mosq Chr! No | 9 ἐν ATAl 
τις No | ἔχον Chr 8250B No: ὁ eyeı Codd οἷο | alla τι ποιήσει (ρξξει) 
tavra No, αλλα εἰς τουτους παντας τι ποιοῦσιν 8, simillime su: ἀλλα rarra 

τι ἐστιν εἰς τοσουτους Codd οἷο || 10 ὡς (ωσει) ante πενταχισχιλιοι 0m 

gu gech (8}} No cop | 11 χαὶ λαβων G 1. 18. al No: ελαβὲν ουν (de) Codd | 
nevre add D 59. 8! No | ἐδωχεν αὶ D’al Χο): διεδωχεν A B al | ὁμοίως om 
No || 13 συνηγαγον ovv ete No, similiter 8! xaı συνήγαγον te χλασματα a 
ἐπερισσευσαν αὐτῶν χαι ἐγέμισαν δωδεχα χοφινοὺυς τοις χλασμασιν τουτῶν 
των πεντε αρτων των χριϑινων καὶ τουτων τῶν δυο owapıwr, Chr 851: 
χαι EINE τοις μαϑηταις᾽ συναγαγετε Ta περισσευσαντα χλασματα. οἱ ὅδε 

συνηγαγον xaı ἐγέμισαν δωδεκα χοφινους: Codd οἷο συνήγαγον ovr za 
ἐγεμισαν δωδεκα χοφινους κλασματῶν EX τῶν NEVTE αρτων τῶν χριϑινωὼν 

a ἐπερισσευσαν τοις βεβρωχοσιν | τοις βεβρωχοσιν om 8! No nec comme- 
morat Chr 1. c., cf Aug || 14 ὁ Inoovg add A L al No  ελεγον sine om 
x 242. al No || 15 avexwonoev δὲ" A Bal (No): φεύγει X* a cal | nade 
post avexwe. EFal No | avrog μονος versu exeunte om der 2r« No 
Chr 8252#, αὐτὸς om et. 254. Ὁ ff* larm ἢ 16 εἰς 4. 13. 69., al No: _ 

ἐπι rell. "nF a 
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ϑαλασσαν, 17 xaı ἐμβαντες εἰς πλοίον ηρχοντο περαν εἰς Κα- 

φαρναουμ. και σχοτια [δὴ] eyeyovsı καὶ ουὐπῶ εληλυϑει 7η- 
σου: προς αὐὑτους, 18 ἡ de ϑαλασσα ανεμου μεγαλου πνεοντος 
διεγειρετο. 19 εληλαχοτες ουν σταδια EIX00L πεντε N τριαχοντα 

ϑεωροῦυσιν τον Inoovv περιπατουντὰα Ent τῆς ϑαλασσὴς και 

ἐφοβηϑησαν. 20 0 de Imoovg λεγει αὐτοις᾽ εγὼ εἰμὲ, μὴ φο- 

βεισϑε. 21 ηϑελον ουν λαβειν avTov εἰς To πλοιον, χαι ευϑεῶς 

eyevero τὸ πλοιον ἐπὶ τὴν γὴν [eis nv vanyov). 22 τῇ επαυ- 

piov 0 0XAog 0 EOTNXwg περαν τῆς ϑαλασσῆς εἰδεν οτι πλοι- 
αρίον αλλο οὐχ ἣν EXEL EL UN Ev, χαι OTL οὐ συνεισηλϑεν τοῖς 
μαϑηταις αὐτου ο ἴησους εἰς To πλοιον, αλλα uovoL οἱ μαϑη- 
ται αὐτου απηλϑον᾽ 23 alla πλοιαρια λαβοντες εν Τιβεριαόι 
ηλϑον εγγυς του TOROV οπου εφαγον τον αρτον εὐυχαριστη- 
σαντος του χυρίιου. 24 xaı um evpovres τον Ϊησουν unde τους 
μαϑητας [avrov] ενεβησαν εἰς Ta niorapıa xaı ηλϑον εἰς Κα- 

φαρναουμ. 25 χαι εὐροντες AUTOV ὺπεραν τῆς ϑαλασσῆς εἰπον 

[αυτῳ] ραββι, ποτε ὧδε ηλϑες; 26 απεχριϑὴ avroıg ο In0ovs 
χαὶ eınev' [ἀμὴν aunv Aeyo vum), ζητειτε μὲ οὐχ οτι εφαγετε 
εχ τῶν αρτῶν xaı ἐχορτασϑητε. 21 εἐργαξεσϑὲ μὴ τὴν βρῶσιν 

17 της ϑαλασσῆς post neoav om 6 α s! No | ηδηὴ aute ἐγεγόνει om 

e No; χατελαβὲν de αὐτους ἡ oxorıg N DT 18 ἡ de DrbcalNo: 7 re 
rell || 19 ὡς (woeı) ante σταδια om-Ber 23. al No | xaı eyyvs του πλοιου 
yırouevov post ϑαλασσῆς om Chr 8255 No || 20 Incovg add 59. 111. sl sw 
sch No | un φοβ. eyw εἰμι: hoc ordine No ἢ 21 εἰς ην vnnyor in extremo 

‘versu om No Chr 8255 | ἐπὶ τὴν γὴν N*:13. al: ἐπὶ τῆς γῆς rell, 22 εἰδὲν 
X Ὁ gr 42. Ὁ al No: eıdov AB La al: ̓ ἰδων T Ast all 23 αλλα πλοιαρια 

λαβοντες ev Τιβεριαδι ηλϑὸον seripsi exprimens Nonni αλλας νηας ελοντες, 

ony Τιβερηιδὲς αχται, novrov ἐπεσσεύοντο zaı ἡλυϑὸν eyyvdı χωρου | ud 
λαβοντες cf vs 24 ubi pro eveßnoav D 13. al ελαβον praebent; confundit 
versus 23—24 etiam Chr 8256A scribens eveßncav xaı avror εἰς ETEER 
πλοιαρίά ελϑοντα ano Τιβεριαδος, cf et, 8256 P xaı eußarres εἰς Ta Ex 
Τιβεριαδος πλοιαριὰ ηλϑοὸν ζητουντες τον Inoovv εἰς Kanepvaovu: Codd 
excepto N* αλλα ηλϑὲεν πλοιαρια εχ Τιβεριαδος etc, cf Tisch || 24 Nonnus 
haec: x«ı un 10 avaxıa φερεσβιον οὐδὲ μαϑητας εσπομενοὺς EVDOVTES; 

Codd pler ore ovv eıdev o οχλος οτι Incovs ovx ἔστιν Exeı οὐδὲ οἱ μαϑα- 
ται αὐτου ete, N* 5. χαὶ ἰδοντες οτι οὐχ ἢν ἔχει 0 ἰς ovVdE οἱ μαϑῆηται 

(avtor add 5.0) | arroı post eveßnoav om N* S3S. al No | post Καφαρ- 
vaoru om No ζητοῦντες τον Inoovv, pro τον ιν K al avrov, τ. ιν οἵὰ Ὁ ἢ 

25 ηλϑες N 28., εληλιϑας Ὁ, παρεέπλεες No, venisti itale!r ete: yeyovus 

rell | 26 αμην ἀμὴν λέγω vum ante önreıre om No (per lacunanı, nisi per 

ελεγχὼν exprim). 
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Ins ἐστιν ποσις. 56 0 τρῶγῶν μοῦ τὴν σαρχαὰ χαὶ πεινῶν μου 
To aa εν ἐμοι μενεῖ χαγῶ εν αὐτῷ. 51 χαϑῶὼς ακεστειλεν 

με οζων πατὴρ xaym ζῶ ὅδια τον» πατέρα, χαι 0 τρωγῶν τὴν 
σαρκα μου εκχεινος ζήσει di’ zus. 58 οὔτος εστιν 0 αρτὸς τῆς 
ζωῆς. 0v καϑῶς εξεφαγον οἱ πατερὲες vum» To μαννα ἴεν τῇ 
ἐρήμῳ) καὶ αἀπεϑανον᾽ 0 τρωώγῶν τοῦτον τον αρτον ζῇῆσει εἰς 

τον αἰῶνα. 59 ταῦυτὰα εν Καφαρναουμ εἰπὲεν ev συναγωγῇ δι- 
δασχων. 60 πολλοι ουν αχουσαντες εχ τῶν μαϑητῶν αὐτοῦ 
ειπον᾿ σχλῆρος εὄτιν ὁ λογος οὗτος, και τις δυναται αὐτου 
αχουειν; 61 εἰδως. de ο ησους Ev εαυτῷ οτι γογγύζουσιν οι 

μαϑηταῖι [ασὙτοῦϊ, εἰπεν avroıg’ Tovro vuag σχανδαλιζει; 62 εαν 
ουν ϑεωρῆτε τον υἱόν του ανϑρώπου αναβαίνοντὰα οποῦ ἢν 
To προτερον; 63 To πνεῦμα εστιν To ξωοποιουν, ἢ σαρξ ουχ 

ὥφελει ουδεν᾽ Ta ρηματα a [ἐγω] λαλὼω [υμι»] πνευμα εστιν 
χαι ζωη. 64 αλλ᾽ εἰσιν [εξ vum») τινὲς οἱ οὐ πιστευουσιν. 

ndeı γαρ τινὲς εἰσιν OL μη πιστευοντες χαὶ τις nv ὁ μελῶν 
avrov παραδιδοναι. 65 xaı ελεγεν [αὐτοῖς] dia τοῦτο εἰιρηχα 
vuw' οὐδεὶς δυναται ελϑειν προς μὲ gap μὴ ἢ δεδομενον αὑτῳ 
εχ του πατρος μου. 66 εχ τουτου πολλοι τῶν μαϑήτων απηΐ- 

ϑον εἰς τὰ οπισῶ χαι οὕὔχετι μετ᾽ αὐτου περιεπατουν. 67 &- 

πεν ou» 0 Imoovs τοις δωδεχαὰ μαϑηταις μὴ χαὶ υμεις ϑελετε 
vrxeyeıv; 68 απεχριϑὴ αὐτῷ Σιμὼν Πετρος" ἰκυριε), προς τινα 
απελευσομεϑα; onuara [γαρ)] Song αιωνιοῦυ εχείς) 69 χαι 
[ἡμεις] EYvmxauev χαὶ πεπιστευχαμὲν OTI σὺ εἰ ὁ αἀγιος τοῦ 

56 μενεῖ No a: μένει | δ7 τὴν σαρχα wor pro με s! No | xaı ante exeı- 
vos om εἰ 80 vg? No | 59 τῆς ζωῆς No Ὁ οὐ: εξ ovgavor καταβὰς Codd 
υμων add D A al No | ro μαννα add IT’ A al No | εν τῷ zonum add 
No || 59 zavra er Kay. eınev (s! ante ev K. pon) ev συν. didaazwr hoc 
ordine No s!: Codd er Kay. post διδασχ. pon || 60 χαι add a de 83 ıg 

. No || 61 περι rovrov post yoyy. om e fi? 1 aux. a! No_| αὐτου om b_Chr 
No || 63 ἐγὼ non exprim No Tert c vg3 Chr 82% | λαλω Γ A al No: λε- 
λαληκα N Β οἷα | vum post λαλω om No. | ἐστιν in extremo versu om X 

Ὁ al No || 64 εξ vuw» om Chr! No | εξ αρχῆς post γαρ om ff** No Chr! , 
0 Inoovs ante rıres sec om 1 No Chr 8278 | nu ὁ μελλων avr. napad. N 
(60er) No, ef ital: ἐστιν o παραδωσων arrov rell ἢ 65 αὐτοῖς add s! ss 
cop vg? No | orı ante οὐδεὶς om K Π al No | μου add C3 Γ al No [66 εχ 
tovrov: No οὐ χαριν | ex post noAloı om X C Dal || 67 μαϑηταις add 
U 13. al No || 68 xroısw om Chr 827% No | γαρ inserunt st? No 
69 nusıs non exprim No | eyrwxauev xaı πεπιστευχαμὲν hoc ordine 127. 
No al: πεπιστ. x. eyrox. 
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ϑεου. 70 απεχριϑὴ αὐτῷ 0 Inoovs’ οὐχ ἐγὼ vuas εξελεξαμὴν; 

χαὶ εἰς εξ vum» διαβολος εστιν. 11 ελεγεν [δὲ] τον Ιουδαν 
Σιμώνος Ioxupıwrnv' ovros γαρ εἐμελλεν avrov παραδιδοναι, 
εἷς ὧν [εχ] τῶν δωδεκα. 

Cap. VII. 

1 xaı μετα Tavra περιεπατει ὁ Inoovs ev τῇ Γαλιλαίᾳ" 
οὐ rap ηϑελεν ev τῇ Ιουδαίᾳ περιπατεῖν, orı εζητουν avrov 

οἱ Ἰουδαιοι ἀποχτειναι. 2 ἣν de εγγυς ἡ εορτη ίτωῶων ]ουδαιων] 
n σχκηνοπηγια, 3 xtu οὐ αδελφοι [αὐτοῦ] προσελϑοντες προς 
το» Inoovv εἰπον᾽ ueraßndı ἐντευϑὲν χαὶ vaaye εἰς τὴν ἴου- 
δαιαν, ıwa [καὶ] οἱ μαϑηται σου ϑεωρῶώσιν σου τα εργα a ποι- 
εἰς. 4 οὔδεις γαρ [τι] ἐν χρυύπτῳ nos καὶ Inter [avroc) εν 
παρρησιᾳᾷ εἰναι. εἰ Tavra ποίεις, δειξον σημεια τῷ κοσμῳ. 
5 οὐδὲ [Yap] ou αδελφοι αὐτοῦ επιστευον εἰς avrov. 6 Acyeı 
ovv avroıs ὁ Inoovs' ὁ xapos 0 EOS 0UR@ παρεστιν, 0 δὲ 
[xaı00s] 0 ὑμέτερος παντοτε [eotiv] ἑετοίμος. Ἴ οὐ ὄδυναται 0 

χοῦμος μισεῖν vuas, ἐμὲ δὲ μίσει, οτε ελεγχῶ AUTOV οτι τὰ εργα 
αὐτοῦ πονηρα εστιν. 8 ὑμεῖς avaßnte εἰς τὴν ἑορτὴν. εγώ 
ovVlro] avaßaıum εἰς τὴν εορτὴν, OTL ὁ EUOG χκαίρος 0URW πε- 

0 αὐτῳ 16. 69 al No: avroıg rell | παντας post vu; add 8." s! (No?), 
τοὺς δωδεχα ante εξελεξαμὴν om sl 8." 23. No | εἰς εξ vuwr hoc ordine _ 

x D al No: εξ vuww εἰς || 71 δὲ BORE ἐλέγεν om sh No | Ισχαριωτὴν 
ID al No: Ioxaoıwrov, Ισχαριωϑ | ex non exprim No. 

2 τῶν Iovdaıwr post ἡ eoprn om δ": (No) | 3 χαι οἱ usque εἰπὸν No, 
και οἱ ade}. αὐτου προσηλϑον προς τ. In. και εἰπὸν αὐτῷ 81: εἰπὸν ουὐν 
προς αὐτὸν οἱ αδελφοι αὐτου Codd ete | xaı post ıva« om st gl gb cop 
No (unus Chr!) | ϑεωρωσιν (depxouevo.) No, ϑεωρουσιν Nr, ϑεωρησουσιν 
δὲ" B*D al, ϑεωρησωσι B? X al || 4 pro τε praebent epyor No sah cop, τι 
om aeth | αὐτὸς post ζήτει om 85" Ὁ 6 aeth Chr 8283:0 No | δειξον Chr 
1526 No: yaveowoor Codd etc | σημεια No, παραχαλοῦσιν yap αὐτὸν ϑαυ- 
uacroroynoaı Chr 823:C: σεαιτὸν Codd etc ὃ γαρ post οὐδε om No vgP| 
avrov: Αριστου No, crediderunt in ipsum lesum sh | 6 ὁ de χαιρος ὁ 
vuetepog xaıpog Codd οἷς | ἐστιν om No vgP, Chr 7373 0 vustepog χαιρος 
ει ETOLUOS ὁ δὲ Euug οὕπω πάρεστι | acı pro navrote.No Chr]. ὁ. | 7 οτι 

eleyyw avrov Chr 823>P No: οτι ἐγω uaptTvow περι avtot (77T. αὖτ. om N) 
Codd etc, eyw om et. su s! 8 ovnw BLal No: οὐχ rell | οὐχ avaß. aprı 
Chr 8285 sreb, οὐὕπὼ ara. aprı No | ταυτὴν post εὐρτὴ» sec om ὃ {25 No 
vg', et εἰς τὴν εορτὴν et ταιτὴν om 69 Chr 8255 q. 
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πληρῶται. 9 Tavra δὲ εἰπὼν avrog eusıvev εν τῇ Γαλιλαια. 
10 ὡς de avsßnoav or αδελφοι avrov [eıs To ιερο»]. τοτε za 

avros aveßn εἰς τὴν εορτὴν [ov φανερῶς alla ὡς Ev χρυπτο). 
11 οἱ ovv ]ουδαιοε εζητουν avrov (xaı ελεγον) ποῦ εστιν 
εχείρος; 12 χαὶ γογγυσμος περι αὐτου] nv πολὺυς εν τῷ οχλῳ. 

oı μὲν ξελεγον οτὲ αγαϑος εστιν" alloı de ελεγον" οὐ. αλλα 
πλανᾷ Tov οχλον. 13 ovdeıg μεντοι παρρησιᾷ περε arTov ελα- 
λεε dia τον φοβον τῶν Ἰουδαίων. 14 ndn de τῆς εορτῆς με- 
σουσης aveßn ησους καὶ edıdaoxev εν τῷ ı.om. 15 εϑαυμαζον 
ovv or Ἰουδαιοε λεγοντες᾽ πῶς 0VTOS γραμματα οἱδὲεν μὴ με- 
uadnxos; 16 απεχριϑὴ ovv avroıg Imoovg και eınev. ἢ 'eun] 
διδαχὴ οὐχ εὔὄτιν ἐμὴ alla του πεμψαντος μὲ πατρος 17 εαν 
de τις ϑελῃ [To ϑελημα αὐτου ποιειν}, γνώσεται περι τῆς ὅι- 

δαχης [της zung], ποτερον εχ του Heov eotıv ἢ eyw an ἐμαυ- 

του λαλω. 18 0 ap εαυτου λαλῶν τὴν δοξαν την ıdıav “η- 

te" 0 de ποιῶν τὸ ϑελημα Tov πεμφαντος [αυτον]. ovro: 
αληϑῆς εστιν καὶ αδιχια εν αὐτῳ οὐχ εστιν. 19 ov  ωσης 
εὄοχεν ὕμιν τον νομον; καὶ οὐδεὶς εξ ὑμῶν ποίει τὸν vouor, 
οτι μὲ ζητειτε anoxrewvar; 20 εἰπεν auto 0 οχλος᾽ δαιμονιον 
ἐχεις' τις σε ϑελεε anoxrevar; 21 ειπὲν ὁ Incovs’ εν £pyov 

ἑποιησα za παντὲες ϑαυμαζητε. 22 δια τουτο ωσης εδωχεν 

9 avrog X D* al, o μεν No: avroı pler, om pauc | 10 εἰς τὸ ἱξροῦν 

No cf 14, Epiph eieye yao avroıs un avaßaıveır εἰς To ἱερὸ»: εἰς τὴν £0p- 

την Codd etc, vid post | οὐ φανερως alla ὡς Ev χρυύπτῳ post avedn om 
No (per lacunam?) | εἰς τ. εορτὴν add hoc loco D Tal No, idem e. τ. 

ἑορτὴν post αὐτου om || 11 εν τῷ εορτῷ post avrov om A469, ‚Chr 835 No | 
zaı eAeyov om No (per lacunam) || 12 περι αὐτοῦ om go No | er τῷ 

οχλῳ N Ὁ 33. al No: „ey τοις ὄχλοις rell | aya$oc: No σόφος, f verax 

13 περι avrov hoc loc X ἃ No: eadem post ελαλεὲ pon rell ! 14 εἰς τὸ 
ἰερον post Incovs om Ohr 8288 No cf Epiph | εν zw ἱερῳ add No | 16 η 
διδαχη No: ἡ gun didayn Codd etc | πατρος add 33. 1 85:3 No Clew, Chr 
8289} oTı τοῦ πατρὸς ἣν ἡ διδασχαλιὰα . . . . εἰ γαρ ἐπειδὴ του πατρος ἐστι 

. ἀλλα τὸ οὐχ ἐμὴ σφοδρα αὕὔτοῦυ χαι του πατρὸς μιαν εἰναι δηλοι τὴν 

didaynv | 17 τὸ ϑελημα αὐτου ποιειν om No, cf Chr 82398 | τὴς ἐμῆς 
add 8.8 sret No cop, de doctrina hac f ls! | 18 0 de now» τ. ϑελ Νὸ εἴ 
l. c.: ὁ de Sntwv τὴν δοξαν Codd etc | αὐτὸν om 1 (e} No | 19 orı No: 

τι Codd οἷς | 20 eınev avrw ὁ oyAog No _s!’scu, απεχριϑὴ 0 οχλος αὶ ΒἘ 8, 
απεχρ. 0 Οχλ. καὶ Ein. (avrw) al, cf Tisch | YsAsı (ἐμειρει) No, Tat (Eph 

Syr p 196) quis te νυ] occidere: ζἕητει Codd οἷς || 21 eınev ὁ ἴησοις 
(+ αὐτοῖς sl cu) sru 81 No, cf Tisch | αὐτοῖς post Incovs om_No (ἢ al) 

22 edwxev D L al (No): δεδωχεν rell. Erin 
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vum τὴν περιτομὴν, — οὐχ οτι εκ του ἥωσεως εστιν, all εχ 

To» πατέρων [vumv|, — και εν σαββατῳ περιτεμνετε ανϑρο- 

πον, ıva un λυϑῃ ο νομὸς Mwoews. 23 εἰ ουν περιτομὴν λαμ- 
Bavsı ανϑρῶπος [εν σαββατῳ), εἐμοε χολατε εἰ ολον ανϑρῶσπον 

vyın εποιῆσα εν σαββατῳ; 24 un κρινατε κατ᾽ οψιν, αλλα την 

δικαίαν χρίσιν xoıvere. 25 ελεγον ovv τινες εξ ]εροσολυμῶν" 
οὐχ 0vVTog εστιν ον ζητουσιν αποχτειναι; 26 ıde παρρῆησιᾷᾳ 

λαλει, [και ουδὲεν αὐτῳ λεγουσι»). μηποτε ἐγνῶώσαν οἱ ἀρχοντες 

οτε ovrogs εὔὐτιν ὁο Χριστος; 27 ο de Χριστος οταν ερχῆ- 
ται, οὐυδεις γινωῦχεε ποϑὲν εστιν. αλλα Tovrov οιδατε. 

28 εἐχραξεν οὐν Ev τῷ ιερῳ [διδασκω») ο ησους [xcı λεγω»]. 

καμε οἰδατε, καὶ οἰδατε ποϑὲν εἰμι. οὐ Yap an εἐμαυτοῦυ ελη- 
λυϑα. αλλ᾽ ἐστιν αληϑινος 0 πατὴρ μου (o reuwag με, ον 

vusıs οὐχ οἰδατεῖν 29 era δὲ oLda avrov, οτι παρ᾽ αὐτοῦ ηλ- 
ϑον, χαχειρὸος μὲ ἀπεστειλεν. 80 εζητοῦυν ουὐν αὐτον πιασαι, 

καὶ οὐδεὶς ἐπεβαλεν ἐπ᾿ avrov τας χειρας, οτε ουὐπῶ εληλυϑει 

ῃ ὥρα avrov. 81 πολλοι δὲ Ex του οχλοῦυ επιστευσαν [εις av- 
τον»), χαὶ eAeyov' ὁ Χριστος οταν ελϑη, un πλείονα σημειία 
ποιήσει ὧν OVTOG ἐποίησεν; 32 ἠχουσαν de οἱ Φαρισαίοι του 
οχλου γογγύζοντος χαιὶ ἀπεστειλαν VANPETAS οι αρχίερεις [xaı 
or ΦαρισαιοιΪ] ıva πιασῶσιν avrov. 33 εἰπεν ουν αὕὍτοις ὁ ἴη- 

σους" ετι χρονον μικρον μεϑ᾽ ὑμῶν μενῶ, καὶ ὑπαγῶ προς τον 

πεμψαντα με [πατερα]. 34 ζητειτε μὲ χαὶ οὐχ εὐρῆσετε καὶ 

22 vuwv add 8! sc" ab ΝΟ] ıva un usque ωσεως μος Ίοοο No, Codd 
etc ante ἐμοὶ χολᾶτε pon |; 23 οὖν D a f (No)’add | ev σαββατῳ post av- 
ϑρωπὸος om No, ıwa un usque ωσεως om hoc loc No Chr 12533, cf 22] 
eı No: orı Codd etc || 24 χρινατε V 69. No: xowere rell || 25 Ιεροσολυ- 
μων c ff? g vg sh No: τῶν IepoovoArusırav Codd | 26 zaı ante ıde om 
L X 13 al No | xaı οὐδεν avrw λεγουσιν post λαλεῖ om No Epiph | αλη- 
ϑως ante ἐγνωσαν om 33. 63. al No | 27 αλλα tovrov oıdare No, Codd 

etc αλλα Tovrov oıdausv ποϑὲν ἔστιν ante ὁ de xo. pon || 28 διδασχων» 
post ıeow om fi? No | xaı λέγων om No | οὐδὲ yap αὐτοχελευστος. 
Baww No: και an’ zuarrov ov εληληϑα Codd εἷς | ὁ πατὴρ μου No add. 
o reuw. usque οἰδατε om No per lacunam ut videtur | 29 de add δὲ Dal 
No | ηλϑον (εβηνὴ) No: εἰμι Codd || 30 τας χειρας G 1. 22. al No: τὴν 
χειρα rell | 31 ποιει δὲ" D 13 al | εἰς αὐτὸν non exprim 1 No || 32 de 

„add x D al No | negı αὐτοῦ ταῦτα post γογγυξ. om sl Chr 826 No, revta 
om et. DL* 1 al | xaı οἱ yapıcamcı om No, et 01 αρχιερ. et χαι οἱ Φαρ. 
om s! Ὁ 6 Chr 8296 || 33 avroıs add IT αἱ No | μιμγω No, μενῶ UT 
εἰμι rell | πατερα add No vg. 
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0200 vraym [εγὼ] υμεὶις ov δυνασϑὲ ελϑειν. 35 εἰπὸν ουν οι 

Ιουδαιοι προς αλληλους᾽ που μελλει OvVTog πορεῦυεσϑαι, ἴοτι 

ἡμεῖς οὐχ ευρησομὲεν αὐτο»); un εἰς τὴν διαόποραν to» Ei- 
ληνῶν μελλει πορευεσϑαι διδασχειν τοὺς Ἐλληνας; 36 τις 

εστιν ὁ λ40γος οὗτος ον εἰπεν᾿ ζητήσετε μὲ και οὐχ ευρῆσετε 

με, χαὶ ὀὁπου υὑπαγῶ [εἐγω] vucıs ov ὄυνασϑε ελϑειν; 31 εν de 
τῇ EOXATN ἡμέρᾳ τῆς εορτῆς ειστῆχει ὁ ἴησους χαιε εἐχραξεν λε- 
yo»' εαν τις ὄδιψᾳ, ἐρχεσϑω προς μὲ καὶ πινετω. 38 πας 0 
πιστευων, χαϑὼς EINEV ἡ γραφή, ποταμοι εχ τῆς χοιίλεας αὐτοῦ 
ρευσουσιν υδατος ζωντος. 39 [Tovro δε) eırev περι του χνεῦ- 
ματος οὐ εἐμελλον λαμβανεῖιν οἱ πιστευσαντες᾽ οὐπῶ γαρ (mv 
rvevua δεδομενον, ori) Inoovg (ovno) εδοξασϑη. 40 πολλοι 
OVV EX τοῦ οχλοῦ αχουσαντες EAEYOV' οὗτος εστιν αληϑος ὁ 

προφητῆς" 41 αλλοι de ελεγον᾽ ovrog εστιν ὁ Χριστος᾿ οἱ δε 
eleyov' un γαρ εχ τῆς Talılaras 0 ἄριστος εἐρχεται; 42 οὐχ 

ἢ γραφὴ εἰπεν᾿ εχ του σπερματὸοὸς david ο Αριστος ερχεται 
ano βηϑλεεμ ἰτηῆς xwung) orov nv Aaveıd; 48 σχίσμα our 
EYEVETO εν τῷ οχλῳ [δι᾽ avrov). 44 τενες de εζήτουν [εξ av- 
των} πιασαι avrov, αλλ: οὐδεις ἐπιασεν avrov, [οτε 0vRw ελῆ- 

λυϑει ἡ ὥρα αὐτου]. 45 ἐπανηλϑον 0v» ϑαυμαζοντες οἱ υζὴη- 

θεται προς Tovs αρχίξρεις και εἰπον [ασυτοις) ἐχεινοι" ὅδιατι οὐχ 
΄ 

εὖ .. tr Γ δ 

34 ἐγὼ non exprim No | ζητειτε Π" 69. No: ζητήσετε rell | εἶμι 
ἃ c dal, odevaw No: εἰμι rell || 35 προς αλληλους G No: προς εαυτους 
ὁτι ἡμεις οὐχ εὐρησομεν avrov om No, nec agnoscit Chr 8297C | xaı ante 
διδασχειν am H Chr 829 swb No, abiturus est docens su st! | 36 ibo a 
s! cop, βαινω No, onov eyo vnayw Chr 829: εἰμι Codd | 37 τῷ μεγαῖᾶς 
post ἡμερᾳ om 12. 17. al No ἢ 38 πας o_Na_Tat (Evv. harm, arabice Ed. 
Ciasca p 61"): o Codd etc | εἰς ἐμὲ post πιστεύων om No ἢ 39 τοῦτο de 

om No | εἰς avror post zıor. om Chr 8800 Nobm|mv .. .. οτι οἱ ovaw 
om No per lacunam ut videtur | 40 πολλοι owv εχ τ. οχλ I’ Aal No: ex 
του οχλου οὖν rell | των λογων τουτων post ἀχουσαντες om 106 44“ No 
8’ | 41 de add T 1. al No || 42 οτι post εἰπὲν om No | ex rov usque 
Δανειδ hoc ordine No cop: Codd ex τ. σπερ. Δαν. xaı ano Βεϑλεεμ τῆς 
zwung onov nv Δαυ. ερχ. οχς | τῆς χωμης: πατριδος No | 43 δι᾽ arıor 
om No | 44 εξ avrwv post ηϑελον om Uhr 8302 g! steN No | εζητουν, ἐπει- 
ρησαντο No cf X 39: ἤϑελον Codd | ordsıc ἔπιασεν avıov No, cf 8% ubi 

ουδ. er. art. eodem modo in paraphrasi exprimuntur: οὐδεὶς εβαλεν ex’ 
avrov τας χειρας Codd | orı οὐπω.. ... αὐτου om Codd | 45 ἐπανηλϑον 
(No voornoav) s! (s! add καὶ ηλϑον) No Chr 8? PB: 7290» Codd., Chr 834? 
enavnAdov δεϑεντες τῳ ϑαυματι, cf No Jaußalcoı.... Yeganor- 

τες | xaı Φαρισαιους post woxıepeıg om No | avroıs om δὶ No. 
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nyayers avrov; 46 εἰπον οἱ υπηρεται οὐ [δεποτε) ελαλησεν 

οὕτως ανϑρῶώπος. 471 ειἰπον ουν οἱ Φαρισαιοι᾽ μη και ὑμεῖς 
πεπλαγνῆσϑε; 48 μὴ τις τῶν ἀρχοντῶν ERLOTEVOEV εἰς αὐτον 

n [εχ] τῶν Φαρισαιῶν; 49 εἰ μὴ 0 Οοχλος οὗτος ο μὴ γενωσχῶν 

τον νομὸν ἐἕπαρατοι εἰσιν. ὅ0 λἀεγει Nixodnuos προς αὕτους" 
51 un ο vouos [numwv] χρινεε τὸν ανϑρῶπον εξεαν un axovon 
πρῶτον παρ᾽ αὐτου καὶ γνῷ τι ποίει; 52 ἀαπεχριϑῆσαν και 

εἶπον AUTO’ um καὶ συ εχ τῆς Talılaas εἰ; ερευνῆσον και 
ıde οτι εχ τῆς Γαλιλαίας προφητῆς οὐχ ἐγείρεται. 

Cap. VII. 
12 eAainoev ovv 0 Inoovs λεγων" E10 Eli TO φῶς του 

χοῦύμου" O αχολουϑῶν UOL οὐ μὴ περιπατῆσει EV τῇ σχοτίᾷ, 

ar’ εξεε To φῶς τῆς Long. 18 εἰπὸν οὐν οἱ Ιουδαιοι᾿ [συὶ 
περι σεαυτου μαρτύυρεις᾽ ἢ μαρτυρία σου οὐχ εστιν αληϑῆς. 

14 eınev [αὐυτοις] 0 Inoovs' χκαν E70 μαρτυρῶ περι ἐμαυτοῦ, 
αληϑῆς εστιν ἡ μαρτυρια μου, οτι oda ποϑὲν ηλϑον ἡ που 
Ὁπαγῶ ὺυμεῖὶς δὲ οὐχ οἰδατε ποϑὲν ηλϑον [ἢ που vaxaoyo). 
15 υὑμεις κατα την σαρχα χρινετε, Erw 0v χρίνὼῶ ovdeva. 16 χαι 
eav χρινῶ de [eyw], ἡ κρίσις ἢ ἐμὴ αληϑινὴ ἐστιν, οτε μονος 

46 εἰπὸν No 8] 868; αἀπεχριϑησαν Codd | οὐχ pro ovdenore No Aug 
ehr | 47 εἰπὸν 8} sl No: απεχριϑησαν Codd | avroıs post οὐ» om Β Καὶ 8] 
No || 48 ex post τις om K 13. al No | ex ante των Φαρ. om No || 49 ει 
un No (s! sreb): αλλα Codd | os... . enagarog ἐστιν No (e) | 50 0 ελϑων 
προς αὐτὸν-προτερον, εἰς ων εξ αὐτων post αὐτους om No, ὁ ελϑὼν π. 

αὔτ. προτ. om et. N*, εἰς ὧν εξ avrom et. 71. 142*egrer rs! | 51 ἡμων 
:öm si (No) || 52 ovnw εγειρεται No, οὐχ εγηγερται E G al: οὐχ εγειρεται 
rell | Historiam de muliere in adulterio deprehensa praetermittit No. 

12 ελαλησεν ovv No: παλιν ουὅν avroıc eAaincer Codd, avroıg 0m 6 
x vg? No | εγὼ non exprim No || 13 avrw post οὐ» non exprim No vg?| 
συ om No vg? | or Ιουδαιοι gl ahr No Chr 8806; oı Φαρισαιοι Codd etc | 
συ non exprim No vgP | 14 eınev avroıg (om No) Ι᾿ησους X s! No: ἀαπεχριϑὴ 
ἴησους χαι eınev αὖτ. Codd rell | 7 q vg® No: xaı Codd οἷο | ἡ που 
vneyo post 7490» sec om Chr 8306 No | 7490» sec c ὃ vg? (No), venerim 
& Ὁ: epxouaı Codd etc | 15 ἐγώ non exprim No || 16 eyw post de om Chr 
g308A gi No ger), 
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ovx εἰμι, αλλ 270 καὶ 0 [πεμψας με) πατηρ. 17 [xaı) ev ro 
vou@ [de] τῷ υμετερῳ γεγραμμενον εστιν [οτιῇ δυο ανϑρωπῶν 
ῃ μαρτυρία αληϑῆς εστιν. 18 E70 eilt 0 μαρτυρῶν περι Euav- 

του, καὶ μαρτυρεῖ [περι Euov) ο [neuwag με) πατὴρ μου. 19 ελε- 
γον ovv [αὐτῳ] τις εστιν 0 πατῆρ σου; απεχριϑὴ ησους" 
ovrs ἐμὲ οἰδατε ovre τον [πεμψανταὶ πατερα [μου] εἰ ἐμὲ 
ῃδειτε, καὶ τον πατερὰα μου av ῃὄειτε. 20 Tavra Ta ρηματα 
ελαλησεν [ο Ϊησους) ev τῷ γαζοφυλαχιῳ dıdaoxw» [εν τῷ ιερῳ 
καὶ ουδεις ἐπίασεν αὐτον, οτι 0VR® εληλυϑει ἢ ὠρα avror. 
21 ελεγεν ουν αὐτοις᾽ εγῶ vraym [καὶ ζητησετε με), χαι εν 
τῇ αμαρτιᾳ vumv αποϑανεισϑε' οπου εγῶ υπαγῶω vusız ου 
δυνασϑὲ ελϑειν. 22 ελεγον ov» οἱἐ ]ουδαιοε umTı axoxteve 
εαυτον, ἴοτι λεγε οπου E70 υπαγῶ vusız ov δυνασϑε ελϑειν); 

23 xaı ελεγεν avroıg [o Ϊησους]" υμεῖς εχ τῶν κατῶ εστε, [και] 

ἐεγω ανωϑεν εἰμι VUELS εχ του χοσμοῦυ τουτοῦ EOTE, εγὼ οὐχ 
εἰμι ἐκ του χοσμου [τουτου]. 24 [αλλ εἰπὸν vu» orı αποϑα- 

γεισϑε Ev τῇ αμαρτιᾳ [vumv)' εαν [Yap]) un ἐμὲ γνωσϑε τίς 
εἰμι, αποϑανεισϑεὲ εν τῇ auaprıa [υμων]. 25 ελεγον ουν ἰαυτῳ 
ot ]Ἰουδαιοι) ov τις εἰ; εἰπεν [avrors]) ο Ϊησους᾽ τὴν ἀρχὴν 
o τι [χαι)] λαλῶ υμιν, 26 πολλα exm» {περὲ vumv) λαλεῖν zu 
κρίνειν" αλλ 0 πεμψας μὲ αληϑὴς ἐστιν, χαγω a ηχουσα χαρ᾿ 

αὐτου, [tavra] λαλῶ εἰς τον xoouov. 27 οὐχ εἐγνῶσαν de ot 

16 πεμψας μὲ non exprim No || 17 ἕν᾿ δὲ τῳ νομῳ No a: χαι ev τῳ νομῳ 
de Codd | orı om ἃ vgF | 18 περι ἐμὸν (--- ξυνὴν μαρτυρίην ὃ No) om | 
vg®| qui misit me om r No | μου add ren" No | 19 avrw post or» om vg? 
No | τις Chr 8307 No: που Codd etc | εἰπὲν Inoovg s! (No): απεχριϑὴ Ir 
σους (χαι eınev avroıs) Codd | τὸν πεμψ. nar. No: τον πατερα μου Codd 
etc, μου non exprim No st"3 || 20 ὁ Inc. add X T’ al, χοιρανος No | er 
τῷ ἱερῷ non exprim No || 21 ελεγ. ovv avroıs N (No): zınev οὐν παλιν 

avroıg rell | χαὶ ζητήσετε ue non exprim No | 22 οτι λέγει" οποῖ eya 

ὑπάγω ὑμεῖς ov drvaude ελϑειν praeterit No, nec commemorat Chr 851 
23 ὁ Inoovg add a fl 3! Chr No | xaı eyw sl sch No, eyw de D al, ἐγὼ 
rell | ανωϑεν Chr 8310 No:. ex των avo Codd [Tovrov in extremo versu 0m 
No, s! xaı eyw οὐχ εἰμι εξ αὐτου hab | 24 αλλ᾽ zınov No: εἰπὸν (ovr) Codd 
etc | τῷ auaprız Ὁ vg® No: ταῖς auaprınıg Codd | vuw» non exprim No’ 
ει un... . Eımı No: εαν (yap) un πιστευσητε orı eyw εἰμι Codd pler | τῇ 
αμαρτιᾳ sec No vg: ταῖς ἀμαρτιαις Codd etc, \,yuwr non exprım.No|_ 
25 αὐτῷ post ov» om s’ch No, οἱ Ιουδαιοι add 85} No | αὐτοῖς om U No 

και post orı om a Ὁ gat mm sah vg? No εἱ || 26 exwr be No: ἐχω Uodd 
ete | περι ὑμῶν om Chr 83:1 No | xaı sec No Chr 81715: χαγω Codd etc; 
tavıe om Chr 8171 gl, εἰσετι ρεζω No || 27 de add Γ al Chr No. 

4 



Johannes-Evangelium ΥΠ|, 16—40. 31 

τον πάτερα avToıg Eleyev. 28 εἰπὲν οὐν 0 Inoovs' οταν υψο- 
σῆτε τον υἱον του ἀανϑρῶώπου, TOTE γνωσεσϑε οτι [εγὼ εἰμι, 
za) ar ἐμαυτου ποιῶ οὐδεν, alla καϑοὼς εδιδαξεν με ο πατὴρ 

μου, [ταυταὶ ποιω. 29 ἰοτι] χαι ο [πεμψας με) πατὴρ μετ᾽ euov 
EOTIV' καὶ οὐχ ἀφηχεν μὲ μονον, οτι [ἐγω] Ta apeota αὐτῷ 
ROLD NAVTOTE. 30 Tavra αὐτου λαλουντος πολλοί επιστευσαν 

εἰς autov. 31 ελεγεν οὐν 0 ησους προς τους πεπιστευχοτας 

ἰαυτῳ] ]ουδαιους εαν [vusıs) μείινητε εν τῷ λογῳ τῷ εμῳ, 
[aAndog μαϑηται μου eore], 32 [χαι] γνώσεσϑε την αληϑείαν, 
καί ἢ αληϑεια ελευϑερώσει υμας. 33 ἀαπεχριϑῆσαν [προς avrov] 

ot ]Ἰουδαιοι" [ημεις] orepua Αβρααμ eouev, και ovdevı δεδουλευ- 
χαμὲν [πωποτε]. xaı πὼς συ] λεγεις [ημι»}] ελευϑεροι γενη- 
σεσϑε; 34 ἀπεχριϑὴ αὐτοῖς ὁ Inoovs' ἰαμὴν aumv Aeym vu 

οτι] rag 0 ποιῶν τὴν αμαρτιαν ὅδουλος EoTıy τῆς αμαρτιας. 
35 ὁ de δουλος οὐ μενεῖ Ev τῇ οἰκίᾳ εἰς τον αἰῶνα 0 δε υἱὸς 
μενει ὃν τῇ οἰκίᾳ εἰς τον αἰῶνα. 36 εαν ουν ο νπυηἱος υμας ελευ- 

ϑερωσῃ. οντῶς ελευϑεροι εσεσϑε. 37 οιδα [οτι] σπερμα Aßgaau 
EOTE" αλλα ζητειτε UE ANOXTELVaL, οτε O0 λ10γος O0 ἐμὸς οὐ χώρει 

εν vum. 39 ἀαπεχριϑήῆσαν χαι εἰπον᾿ 0 πατὴρ ἡμῶν Αβρααμ 
εστιν. ἀπεχριϑὴ 0 Imoovs' εἰ τεχνὰ του Αβρααμ ητε, [και] τα 

ἔργα του Αβρααμ εποιειτε αν. 40 [νυν ὅδε) ζητεῖτε μὲ anoxrevaı 

27 eieyev: No οτι σφισιν εἰπὲ Toxna | 28 eyw εἰμι xaı non exprim No | 
χωρις τ. πατρος No: an’ euavrov Codd οἷο | alla sq: No αλλα μοι wg 

ἐπετελλε πατὴρ ἐμὸς | ταιτα: εἰσετι No | now sec No: λαλω Codd etc || 29 orı 

init praem a e No Tert | ὁ πατὴρ No: o πεμψας με (πατὴρ add L) Codd 

ete | xaı sec praem LX al gs! sh No Chr 8311| eyw om X, nec exprim No | 
31 αὐτῳ om ἃ 6 vg? (No) | vueıg non exprim No | aAndwg μαϑηται μου 

εστε non exprim No || 32 xaı ante yywo. om No || 33 προς αὐτὸν non ex- 
prim c No | oı Iovö. add X A 13. al No | nueıs praem No Tat (Eph Syr 

p 197) | πωποτε non exprim No | xaı πως 69. 106 al No: πως Codd pler | 
συ non exprim No | zur add No str omnes Codd | orı ante ελευϑεροι om, . 
1. 69. al No] 34 αμην ἀμὴν Aeyw vu orı om Chr 8316 No, cf Novat (Orig. 
Ed. Batiffol p 25, 94) | 35 de sec add D al No | ev τῷ oıxıa post μένει sec 

add A_s! No vg’ | 37 orı non exprim No 1 38 in paraphrasi deest || 39 ar zw 
post εἰπὸν om a Ὁ 6 No | azexp. avroıg (om Ὁ e Νοὴ No: Aeyeı avroıg 
pler | χαὶ ante τὰ εργα add No Tat (Eph Syr I. c.) |av ädd x: C al No | 
40 νυν de om Chr 8316R No | ζητειτε οἷο: No haec: ϑεημαχος ἔστε yevegAn 
εἰ φονιας δολοεντι μιαινετε χειρας ολεϑρῳ. εργοις αντιτυποισιν επιστω- 

σασϑε γενεϑλην: Αβραμ 0v μενεαινεν αναιτιον avdoa δαμασσαι, βραμ ου 

χαμε τοῦτο ϑεοστιγες. 
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24 Janssen. 

Cap. IX. 

1 xaı παραγῶν εἰδὲεν ανϑρῶπον τυφλον εχ YEVETNS χα- 

ϑημενον. 2 καὶ ηρῶτησαν avrov οἱ μαϑηται" ραββι, τις ημαρ- 

τεν, ουτος ἡ OL γονεις αὐτου, Iva τυφλος γεννηϑῃ; 3 ἀαπεχριϑὴ 

Inoovs' οὔτε 0VTOG ἡμᾶρτεν OVTE OL γονεῖς αὐτου, all (να 
δὲ αὐτου φανερωϑῃ Ta εργα Tov ϑεου. 4 ἡμὰς der εργαϊεσϑαι 

τα εργὰ του ϑεοῦυ E05 ἡμερὰα EOTIV' ερχεται νυξ οτε οὔδει: 
δυνησεται εργαξεσϑαι. 5 EWG ἐν τῳ χούμῳ ῳ, φῶς εἰμι τοὺ 

χοσμου. 6 [Tavra] εἰτῶν ERTVIEV yayar xaı ἐποιῆσεν πῆλον 

εχ του πτυσματος καὶ ENEXOLGEV τον πήλον ἐπι τοὺς 0@Hal- 

μους τοῦ τυφλου, T χαι ειπεν" ᾽πὕπαγε νίψαι TO προσῶωπον σοῦ 

εἰς τὴν χολυμβηϑραν του Σιλῶαμ (0 ερμηνευεται ἀπεσταλμε- 
νος). annidev ουν και ενιίφατο, xaı ηλϑεν Blermv. 8 οεοῦυν 

γείτονες ϑεωρησαντες αὐτον χαὶ 01 αλάυε OL γιγνωώσχοντες 
[αυτον] ελεγον᾽ οὐχ οὔτος εστιν 0 τυφλος ος TO σροτερον 

προσαιτῆς nv; 9 αλλοι de ελεγον᾽ οὐὔχι, alla ομοιος αὐτῷ 
εστιν. EXELDOS EAEYEV εγὼ εἰμι. 10 ελεγον ουν [αὐτῷ] zw: 

ουν»ν ηνερχϑήσαν σου οἱ οφϑαλμοι; 11 εἰπὲεν αὐτοῖς᾽ εχεινο: 

1 χαϑημενὸον add D Ps-Ath, nuevov No, Iren IV, 8,2, assidebant ei 
(Siloa) multi die sabbatorum || 2 μαϑῆται sine αὐτου D ἃ 6 vgR.No | λε- 
yovreg post μαϑητ. om Ὁ y“r e'lvg s! No || 3 δι᾽ αὐτου Hom. Clem. XVII 

No: εν αὐτῳ post ϑεοι pon Codd δα, εν τουτοις shr3 ἢ 4 του ϑεοῦ No, 
deius (dei in eius correctum) vg’, patris mei qui misit me Tat (Eph Syr 
197): Codd rov neuwarrog μὲ (nuag) | δυνησεται No Ὁ: δυναται Codd 
ete ἢ 5 εως No cop, dum 6, Chr 85894 uorevere εως To φως μεϑ᾽ vun 
ἐστιν! orav Codd οἷο | 6 ravra non exprim No | avror post erreyo. om (* 
X al (No) του τυφλουι add A C al No ||7 eınev sine avıw D a δ: No 
To προσωπον σοι add Cop sah.s! Tat (Eph Syr p 109}. Ne, quod interpre- 
tatur missus et lava oculos tuos e!| 8 oı or» γείτονες οἷς No: Codd gr οἱ 
ουν YEITOVES χαι οἱ ϑεωρουντες AVTOV TO προτερον οτι προσαιτῆς ἣν ελε- 
γον" οὐχ οὔτὸς ἐστιν 0 καϑήμενος και προσαιτων;  ϑεωρησαντ ντες δι f 

vg* No., pro $ewe. habent noverant c e ff? 1 vg!, noverunt aur cop vg}, 
cf No yıyywoxovres | pro προσαιτῆς ἣν habent τυφλὸς ην C? Tal | εἰ χαι 
οἱ YEIT. ϑεωρησαντες avrov χαι οἷς EIEWENIN οτι προσαιτει EAeyor' or] 

οντὸς ἐστι» ος προσχτει; |) αλλοι (cf No vs 8) ελεγὸν οτι ovrog ἔστιν ante 

αλλοι de om L X 33. al No | de ada x 124. cop al No | or: ante eyw om 
xt L a Ὁ al No | 10 αὐτῳ non exprim No || 11 εἰπεν s! (No), Asysı Chr. 
avroıg add 5] a Chr No: Codd απεχριϑὴ exsıvog (χαι eınev) | exeıro; cam 
αγνϑρωπὸος conjung c 6 1 vg No. 



Jobannes-Evangelium IX, 1—21. 35 

0 ανϑρῶπος ο λεγομενος ησους πῆλον εποιῆσεν και ERENPLOED 

μου τους οφϑαλμους xaı εἰπὲεν μοι [οτι] vraye εἰς [τὴν χο- 

ἀυμβηϑραν του] Σιλωαμ [xaı νεψαι) arnıdov [ουὔ»] καὶ νιφα- 
μενος [τους οφϑαλμους) ανεβλεφα. 12 εἰπαν ovv [αὐτῳ] που 

εστιν δχειρος; λεγει᾿ οὐχ οεδα. 13 χαι αγουσιν αὐτον προς 

τους ἱιερεας, τον ποτε τυφλον. 14 nv de σαββατον ev ἢ ἡμερᾷ 
τον πῆλον ἐποίησεν 0 ησους xaı ανεφῴξεν αὐτοῦ τους οφϑαλ- 

μους. 15 [παλι»}] οὐν ηρῶτῶν avrov οἱ Φαρισαιοι πῶς ανε- 
βλεψεν. οὁ δὲ εἰιπὲν [αὐτοις)]  σπῆηλον εἐπεϑηχεὲεν ἔπι τοὺς οφ- 

ϑαλμους μου, xar ενιφψαμὴν χαὶ Bleno. 16 ελεγον ουν τινες 

[ex] To» Φαρισαιων. 0vx εστιν ovTos παρα Heov [o ανϑρο- 

πος), 05 To σαββατον οὐ τήρει. αλλοι δὲ ελεγον᾽ πῶς δυναται 
ανϑρῶώσος αμαρτωλος ταῦτα τα σημεια ποίειν; χαιὶ σχισμα ἣν 

ev avroıs. 17 ελεγον οὔὐν τῷ τυφάφ' σὺ τι AEYEIS περι αὐτοῦ, 

[οτι ηνεφξεν σου τοὺς οφϑαλμους); ὁ de εἰπεν οτι προφητῆς 

ἐστιν. 18 οὐχ επιστευσαν οὐυν οἱ ]ουδαίοι περι αὐτου οτι nV 
τυφλὸς χαιὶ ανεβλεφεν. EWG οτου ἐφωνῆσαν τους γονεῖς του 
αναβλεφψαντος 19 χαι ἠρωτησαν αὕὔτοῦυς λεγοντες᾽ οὔυτος εστιν 
0 VIOG ὑμῶν, ον» ελεγον οτι τυφλος εγεγνηϑῆη; και πος βλεπει 

[αρτι]; 20 απεχριϑησαν ουν οἱ γονεῖς αὐτοῦ καὶ εἰπαν᾿ ordane» 
οτι OVTOG εστιν ουιὸς ἡμῶν χαι οτι τυφλος ἐγεννηϑὴ" 21 πως 

ηνεώχϑησαν avrov οἱ οφϑαλμοι ἢ τις ἡνοιῖξεν [αὐτου] τοῦυς 

οφϑαλμους ἡμεῖς οὐχ οιἰὅαμεν᾽ αὐτον ερωτῆησατε. ηλιχιαν ἔχει, 

11 οτι om A D X al (No) | εἰς τὴν χολυμβηϑραν του Σιλ. A Γ αἱ 
(No): εἰς τον Zu. αὶ Β D al | χαι vıpaı non exprim No | απηλϑὸον DX ᾿ 
No: aneAdwv pler, copulam om 6 No | τοὺς οφϑαλμους add e, το προσω- 

πον μοῦ Cop, ouuarog ıAvv No., τον μὲν πηλὸν Ps-Ath?® | 12 οὖν add ἢ 
T al (No) | αὐτῳ om r No | 13 xaı init praem D ς str gecb (No) {ξρηας 

‚ No: Codd ete Φαρισαίους | 15 παλὲν non exprim No, οὖν om aq | za: 
ἣν ante oı da. om U X 69. al No | eınev sine αὐτοῖς e No | μον hoc loco 
Ὁ. ἃ] (No): μου ante ἐπὶ X B all] 16 τιρὲς hoc loco ab ὁ ὁ f No (ex non 
exprim No): τινες post Dao. Codd | 0 ανϑρωπὸος om e Chr 733%, 566 12258 

No | og pro orı ce ff? al No | de add x BD alNo | ravra τα 81 (No) 
vg:’roravra Codd ete | 17 ελεγον D a Ὁ al No: λεγουσιν Codd | παλεν post 
τυφλῳ om Da al No | exeıvor No, illo Ὁ vg: αὐτου Codd ete | orı ....... οφ- 

> 2 $aAuovg praeterit No || 18 avrw 8) (No) vgH’ (ἘΗ2); περι αὐτου Codd etc | 

„“ orte Codd: oc Ὁ aur vg? No | αὐτοῦ post yoveıs om D al No || 19 eAeyov 
"No: vusıg Aeyere Codd οἷς | xaı πως q No: πως ουν Codd | aprı om 

No?12%0... . μυϑον ὑποχλέποντες euvdnoav το toxnes No | 21 og us- 

que οφϑαλμους No, cf 10: πως de νυν (om ὁ 6 82) βλέπει Codd etc | οὐχ 

owdausv post οφϑαλμοι om 8! such al! No. 
ἢ 2- 



36 Jansen. 

AUTO: περι εαττοῦ λαλησεε. 232 TAUTa ELIXOR οἱ YOVEIS αὐτου 

δια τον" φοβον tor lovdumr: σερετεϑεεντο γαρ ἐνα ος av αὖ- 
Tor εἰπῃ Χριστον. axoorraymyos γερῆται. 23 dia τοῦτο οἱ 

Yor&is αὐτοῦ EICH ἡλικίαν ἔχει, AUTOP ἐπερωτήσατε [᾿ αὐτὸς 
περε ἑαττοῦ λαλησεε. 33 εἐφωγνῆσαν ovr τον avdomxov [ex 
devtspor_ ο: nF τύφᾷλος. zauı εἰπαν αὐτῷ doc ὅδοξαν τῳ ϑεφ᾽ 
I„usıc oıdausr οτεέ ὁ αρϑρῶώπος οἵτος αμαρτῶλος εστιν. 25 εἰ- 
πεν οὔν αὐττοιῖ εεε αμαρτῶλος εὔτιν οὐχ oda εν oda. οτι 
τιφλος ἐγεννηϑη»ν χαὲ αρτε βλεέχω. 26 εἰπὸν ovv [αὐτῷ] τι 
ἐποιῆσε»" σοι; πῶς nvorser σου τοὺς οφϑαλμους; 27 0 de εἰπεν 

αὐτοῖς εἰπὸν Tr) NN χαὶ οὐχ ἠηχουσατε᾽ τι παλιν ϑελετε 

axovem; μὴ χαι ὑμεις ϑελετε αὐτοῦ μαϑῆται γενεσϑαε; 28 οἱ 

de ελοιδορησαν αττον χαι εἰπον᾿ σὺ μαϑητῆς εἰ ἐχείνοῦ, ἡμειξ 
γαρ του Mwosews εσμε» μαϑηται 29 ημεις oıdaus» οτε Mo- 
osı λελαλῆχεν ο Beosl, τουτον de οὐχ oıdausv ἴποϑεν εστιν.. 
30 ἀπεχριϑὴ 0 ανϑρῶχος χαι εἰχεν᾿ τοῦτο γαρ εστι To ϑατ- 

μαστον οτι τὉμεῖις οὐχ οἰδατε τοῦτον. χαὶ NVoLLev μου τους 
οφϑαλμους. 31 owdausv οτε ἀαμαρτῶλον 0 HEoc οὐχ αχοῦει. 
all εαν τις ϑεοσεβης ἢ και τας ἐντολας αὐτου ποιῃ. Tovrov 

αχοῦει ϑεος. 32 εχ τοῦ αἰῶνος οὐχ ἠχουσϑὴ oTı ἡνοῖξεν τις 

οφϑαλμουις TUplov γεγεννημενου 33 εἰ UN ἣν οὗτος παρα 
ϑεου, οὐχ δυνατὸ Ro» τοίουτον σημείον. 34 [απεχρεϑῆσαν 

21 χαι τις No: ἡ τις Codd οἷς | αὐτου om ff? No 1] 22 δια. . .. Im- 
dawv Chr 8??3D No (cf 713, 193% ταρβος Ἰουδαίων πεφυλαγμενος): orı Epo- 
βουντο τους Iovdarorg Codd etc | ovvered. yag 8ὶ 5} No: ηδη yap συνετεϑ. 
Codd etc | oı Iovdaıoı post yap om X "Ne | oc av s! No: εαν τις Codd etc | 
gıny 8! Ne: ouoAoynoy Codd etc | 23 δτὶ ante nAıx. om DL al No | αὐτὸς 

. λαλησει τ (No) add! 24 ex devrepov non exprim No | nusıc oıdaner 
οτι praeterit No | ovrog hoc loco A D al] 25 eınev vg s! s (No): απεχριϑὴ 
Codd | avroıs 33. 60°7 8! (sch) No: exewoc pler, xaı eınev add X Tal! 
ἐγεννηϑὴν xzaı 1 No, num zaı DL 8], ων rell | 26 αὐτῷ non exprim No ἢ 
27 ὁ de eınev D (No): απεχριϑὴ rell | ὑμὲν post eınov om sur No] 28 οι 

de praem δὲ" DL 1.33. No al | γαρ No: de Codd οἷο | 29 ἡμεις oudauer οτι 
Mwrosı λελαληχεν o ϑεὸς om No (per Tacunam?) | no9ev ἐστιν om Νο! 
30 avroıg post eınev om DNo 8] τουτὸ ὁ Ὁ ὁ 6 82 No; ἐν τουτῳ Codd 
pler | eorı hoc loco Chr 83400 No: post ϑαυμ. pon Codd | τουτον No: xo- 
dev ἐστιν Codd οἷο || 31 ἀμαρτωλον E* U al No: αμαρτωλων τοῦ | τας 
evrolag No: τὸ Heinua Codd etc | Yeog add a Ὁ No 133 rowvrov anueıor 
No, Chr 831 haec: οὗτος de ϑαυμα enonoe xaı ϑαυμὰ τοιοντον, 8° 

τοιαυτα σημεια now: οὐδὲν Codd οἷο || 34 ansxpıd. και om αἱ (No). 
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lon» aumvıov, και] οὐ un απολῶνται εἰς τον αἰῶνα, ovde τις 

ἀρπασει AVTA εκ τῆς χείρος μου, 29 οτε 0 πατῆρ μοῦ ος εδω- 
xev μοι avra, μείζων παντῶν εστιν, ἶχαι ουδεις δυναται ap- 

παζεῖιν εχ τῆς χείρος του πατρος)]. 30 εγω xaı ο πατὴρ μου 
εν Eouev. 31 [ταυτὰ εἰποντοὸς avrov), εβαστασαν λιϑους οι 

Iovdaroı ıva λιϑασώσιν avrov. 32 arexgıdn [avroıs) ο Inoovs' 

roAla εργὰα xala εὄδειξα vum εχ τοῦ πατρος μου ὅδια ποίον 
ε0γον ἐμὲ λιϑαζετε; 88 ἀπεχριϑήησαν [euro] οἱ Ζουδαιοε᾽ περι 
καλου εργου οὐχ ελιϑαζον σὲ ἀλλα περε βλασφημιας ἴσου]. οτι 

ανϑρῶπος ὧν ποιεις σεαυτον ϑεον. 34 απεχριϑὴ avroıs o ἴη- 
σους οὐχ EOTIV γεγραμμενον EV τῷ νομῷ υὑμῶν᾽ εγὼ εἰπορ᾿ 

ϑεοι EOTE; 35 EL ἐχείγφους εἴπεν [ἢ γραφῆ) ϑεους προς οὐ“ 0 

λογος Tov ϑεέου ἐγένετο, χαὶ οὐ δυναται λυϑῆναι ἢ) γραφῆ, 

36 09 0 πατὴρ γίασεν χαὶ αἀπεστείλεν εἰς το» χοσμον TUELS 
λεγετε (otı Blaopnusıs, οτε εἰπὸν) ἰοτι) υἱος του Heov εἰμι; 
37 εἰ μὴ ROW τα εργὰα τοῦ πατρος μου, UN πιστευετε μοῖ 

38 εἰ δὲ ποιῶ, {(χὰν ἐμοῖ μὴ πιστευετε,) τοις εἐργοις μοῦ «απι- 
στευετεδ ἐνα [γνῶτε καὶ] γινωσχῆτε οτε εν ἐμοὲ 0 πατὴρ μου 
xaYo Ev τῷ πατρι. 39 εζητουν ovv auto» πιασαι᾿ xau εξῆλ- 

HEV EX τῆς χειρος αὐτῶν. 40 xaı ἀπηλϑεν περαν του lopdavov 

εις τον Torov ὁποῦ nv Ἰωαννῆς To πρῶτον βαπτιζων. χαι 

ἐμεινεν ἔχει). 41 χαὶ πολλοὲ ἤλθον πρὸς avrov χαιὶ ελεγον᾽ 

28 χαὶ non exprim No | απολῆται ἐξ, διόλλυται No: ἀαπολωνταῖι rell, 
οὐδὲ τις Νὰ £x: xaı οὐχ Codd gr οἷο || 29 orı init Chr-838S-Ne.add | ὃς 
A B? al No: ὁ rell | edwxe M U al Chr 8868 No: dedwxev rell . αὐτὰ add 
13.69 al No | χαι οὐδεις dvvaraı apnabeıy € εχ τῆς χειρὸς του πατρὸς prae- 
tereunt Na Tertull || 80 μου add A 7]. ἃ] No | 31 οτε εἰπὲν ταυτα are 
Tavra εἰποντος praem sl, ειπὲν αναξ No | παλιν post εβαστασαν om 1) ) 25. 
al No | 32 αὐτοῖς non exprim No | μὸν add x A L al No | avrwr post 
ποιον om A2 157. al No || 33 αὐτῷ non exprim vg? No | ελεϑαζα» No, cf 
eAeyov pro λέγετε IX. 19: λιϑαζομεν Codd etc | Ir add s'"? No | και ante 
ou om Kcal No [| w post ou om DK al No Ι΄ ποιεις: ενεπέις No, αἵ 

Cap 19,7 | 34 οτε ante ἐγω om A Γ΄ al No] 8ὅ 7 γραφὴ inserunt Chr 8% 
No || 36 otı .... εἰπὸν om No per lacunam | υἱος: orı praem No δ' 95) 
cop [ 37 un pri 13. 69. 124. Chr 83% No: ov rell [ 38 xav. ... . nıorevere om 
No per lacunam | μον add HM 124. alNo | nıorevere om No per lacunam ut 
videtur | yvwre χαὶ yırwoxnte BLal: γνωτε χαι nıotevonte N A al: γνῶτε 
xaı om No Αὐμ461: cf Tisch. ad loc. | μου post πατὴρ add 8" No copj 

39 παλιν ante πιάσαι om X*D al No ἢ} 40 παλιν post annAder om Chr SH 
e gech g! No | εἰς τὸν τόπον... . . ἔχει praeterit No, zaı ἔμεινεν zxeı om 

et. Chr 53%, cf s! || 41 orı ante Iwav. om X Ὁ ὁ ἃ e cop No. 
σι 

ἴῃς 



Johannes-Evangelium X, 28---ΧΙ, 9. 4 

loavuns μὲν σημειον εὄδειξεν οὐδεν, navra de 000 εἰπεν Ioar- 

γῆς περε Tovrov aAndn εστιν. 42 χαι πολλοι επιστευσαν εἰς 
UVTOV EXEL. 

Cap. Xl. 

1 nv de τις aodevov, Λαζαρος ev Βηϑανιᾳ εχ της xwuns 
Megias και αρϑας ἰτης αδελφης αὐτῆς]. 2 nv de Μαρια 
ἐχεινη ἢ αλειψασα τους ποδας του ἴησου μυρῳ καὶ ἐχμαξασα 
ταις ϑριξιν αὑτῆς, ns Ο αδελφος ησϑενει. 3 ἀαπεστειλαν ουν 

αι [δυο] αδελφαι προς avrov Asyovoaı' [xvoıe], ıde 0» φιλεῖς 
αὄϑεγνει. 4 axovoas ὅδε 0 ἴησους εἰπεν᾿ αὐτὴ ἢ αὐσϑενεία οὐχ 
ἐστιν προς ϑανατον all ὑπὲρ τῆς ὅὄοξης του ϑεου, ıva 
δοξασϑῃ ο υἱος του ανϑρωπου di’ αὐτης. ὃ myara de o 1η- 
σους τὴν Mapdav xaı την Mapıau xaı τον Δαζαρον. 6 wc 
ουν ηχοῦσεν οτι ασϑενει [Δαζαρος], eueıwev ἐπε τῷ Toro dvo 
ἡμερας᾽ T χαι μετὰ Tovro λεγει τοις μαϑηταις αὐτου" αγωμεν 
εἰς την Ἰουδαιαν παλιν. 8 λεγουσιν αὐτῷ οἱ μαϑηται ραββει, 

νυν εζητουν σὲ λιϑασαι οἱ ]ουδαιίοε, χαι [παλεν) vraysız εκει; 
9 ἀαπεχριϑὴ Imoovg' οὐχε δωδεκα wpaı εἰσιν τῆς ἡμερας; Eau» 
τις περιπατῃ εν τῇ ἤμερᾳ, οὐ προσχοπτει |, οτε τὸ φῶς του 

41 εδειξεν β' No: εποιῆσεν Codd etc | ἐστιν Chr 8364. a c e aur vg? 
cop, No ετητυμα παντα δοχευω: 7» Codd gr. 

1 No ηϑανιῆς evroodev, Chr 8368 mosq ev Bndavıa: ano Βηϑανιᾶς 

Codd etc | ng adeApns αὐτῆς non exprim No,.nec Chr in comm. attingit » 

2 exeıyn inserunt No 8! st, haec autem erat e cop | τοὺς ποδας hoc loco No 

„8, quae unxit unguento pedes Iesu et abstersit capillis suis s": αλειψασα 

τον χυρίον μυρῳ χαι ἐχμαξασα τοὺς nodag arvrov ταις ϑριξιν aveng Codd 

etc | Iesum pro τὸν χύριον et. b || 8 δυο add No 3! sch | zuge non exprim 
No ἢ 4 του ανϑρωπου No, avror 8! c ff? 1 Ambr: τοι Yeov ceteri | δι᾿ av- 
τοῦ pro di’ αὑτῆς No f ff vg!‘ am* al, per ipsum Ὁ cl | 5 Map9. xaı 
Mao. και “αζαρὸόν No 8", Mapı. Mao9. Acc. s!: Codd etc την αδελ- 
φὴν αὐτῆς pro Maoıau habent || 6 Δαζαρος add s! No | τοτὲ μὲν ante 
eueıvev om Chr 8369 8] art No, μὲν om et. G a | ἐπε τῳ τόπῳ D No, it 

vg in (om 6) eodem (gat 60) loco: ev ᾧ m τόπῳ rell ἢ 7 xaı μετα Tovro 
sch ἃ, xaı μετὰ διζυγον nuap No, μετὰ τοῦτο Cop: επειτὰ μετὰ Tovro 
Codd | αὐτου add A DalNo | 8 συ vrayeıg No Tat (Eph Syr p 200) | 
παλὲν non exprim No ἢ 9 or: usque βλέπει praeterit No, orı usque ad προ- 
σχοπτει versus 10 om νῷ δ. 
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αὐτου 29 χαὶ εἐχπορευσονταε οἱ Ta αἀγαϑα ποιήσαντες εἰς 

αναστασιν ζωῆς, οἱ de τα φαυλα πραξαντες εἰς αναστασιν χρι- 

σεως. 30 οὐ δυναμαε [εγω] ποίειν ar’ euavrov ουδεν᾽ χαϑὼ: 
[de] ακουω χρινῶ, καὶ ἢ χρίσις ἢ ἐμὴ αληϑῆς εστιν, οτι οὗ 
ζητῶ τὴν ὅὄοξαν τὴν ἐμὴν alla τὴν τοῦ πατρος. 31 εαν [eyw, 
μαρτυρῶ περι ἐμαυτου, ἡ μαρτυρέα μου ουχ εστιν αληϑης᾽ 

32 αλλος εὅτιν 0 μαρτυρῶν περι ἐμου, χαὶ oda οτι αληϑὴης 

εστιν N μαρτυρία avrov. 88 vusız ἀπεσταλκατε προς ]Ἰωαννὴν, 
χαὶ μεμαρτυρηχεν τῇ αληϑεια' 84 παρα δὲ αγνϑρωώκπων την 
μαρτυρίαν ov λαμβανῶ, αλλα Tavra λεγω ενα υμεῖις σωϑῆτε. 

35 ἐχείνος ἣν ὁ λυχνος O0 χαίομενος και φαίνων, ὕμεις δὲ ηϑε- 

λησατε αγαλλιαϑηναι προς ὦραν εν Ta φῶτι αὐτου. 36 [ἐγὼ] 

de ἐχῶ τὴν μαρτυρίαν μείζω του Ιωαννου Ta γαρ εργα α 
εδωχεν [μοι] 0 παρτὴρ μου ıva τελεώσω [avra], ταυτα μαρτυ- 

ρει περὶ ἐμου ίοτι 0 πατὴρ μὲ απεσταλκεν] 37 xaı 0 πεμας 
με πατηρ, AUTOS μεμαρτυρῆχεν [περι ἐμοῦ] οὔτε φονὴν avıor 
AONOTE αχηχοατεοῦτε εἰδος αυὐτου Empaxare, 38 ουδὲ τον 1070» 

AUTOV ἐχετε εν vuıv [μενονταὶ, οτι ον απεστείλεν εχεινος, τοῖ- 
τον οὐ λαμβανετε. 39 ερευνατε Tag γραφας εν aus ὄοχειτε 

29 οἱ δὲ ἃ A Ὦ 4] No: οἱ Β ἃ al 80 ἐγω om Chr 820 Ign No | αλη- 
Ins (νημερτης) No Cop: δικαία Codd | χαϑως: δε- πα No, sed sicut fq 
ὃ vgT | τὴν doßav No: ro ϑελημα Codd | τὸ ϑελημα post alla om ἃ 8" 
No | του πατρος No: του πεμψαντος μὲ πατρὸς E ( al: του πεμψαντο; 

ug NA Bal || 31 εαν sine eyw Nofsi ergo 82} vg? | 32 7 μαρτιριε 
αὐτου Chr 8237E, 2364 7 Naor. ExEıvov No, ἡ μαρτυρία περι εμον ec: ἢ 
μαρτυρία nv μαρτυρει περι Euov Codd | 34 eyw de ov παρα Codd, παρα 
de No, παρα (omissis &yw de) Chr 842D, 2380 Eph Syr p 151 | ardowmor 
D A? al No: αγϑρωποῦ rell | ov hoc loco No Chr 1. c. | 35 ηγαλλιασϑε 
No: n9eAnoare αγαλλια(σ)ϑηναι Codd | 36 eyw non exprim No Tat (Epb 
Syr p 151 | edwxev A D al No: dedwxev X B al | wor non exprim No 
μου add No 8. sh cop | avra non exprim No vgl.| vavra No Chr8!#P. 
tavra goya 85: avra ta εργα Codd pler, avra om G 33. | « now ante 
μαρτυρεῖ om 38. 453 a al No | ori ὁ πατὴρ μὲ απεσταλχεν om (No?) εἰ 
vs 146, 149., cf et. Chr 8106D [| 37 avrog A Tal No: exeıwog x BL al 
περι Euov non exprim No | No οὐποῖε μορφὴν πατρος εϑηησασϑε xaı οὐχ 

ηχούσατε φωνῆς | αὕτου post εἰδοςῚ om b r* (No) || 38 οὐδὲ usque ἐχεῖε 
Chr 8%40E No: xaı τὸν Aoyov αὐτου οὐχ ἔχετε Codd οἷο | μενοντα om cop. 
nec exprim (No) | τοῦτον (ϑεον via No) 69.248 al: τουτῳ | λαμβανεῖε 
No: nuotevere Codd οἷο | vueıs ante συ ΟΠ exprim No ὁ ἢ 39 εν ax = 
que exeıv Chr 82450 6480 Cypr No omittentes vueıg ante δόχειτε, in quibas 
8. 6 2 q aur Tert Iren: Codd etc orı vusıg δοχειτε Ev αὐταῖς ζωὴν aıwwıor 

ἐχειν. 
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ζωὴν αἰώνιον ἔχειν" χαὶ εχείναι εἰσιν αὐ μαρτυρουσαι περι 
zuov' 40 xaı οὐ ϑελετεὲ εἄϑειν πρὸς μὲ [wa ζωὴν eynte). 
41 δοξαν παρα ανϑρώπῶν οὐ Aaußavo, 42 alla EYvmxa υμας" 

οὐχ EXETE την αγαπὴν του πατρος εν eavroıs. 43 870 εληλυϑα 

εν τῷ ονοματι TOV πατρος, χαὶ οὐ λαμβανετε με᾿ ξαν αλλος 

ελϑῃ [ev τῷ ovouarı τῳ ιδιῳ), exeıvov Anuweode. 44 πως 
δυνασϑε πιστευσαι, δοξαν παρα αλληλῶν Aaußavovres, και τὴν 

δοξαν την παρα τοῦυ uovov ϑεέου οὐ ζητειτε; 45 un doxsıre 
οτι χατηγορηόσῶ υμῶν ρος τον πατερα᾽ εστιν 0 κατηγορῶν 
vumv Μωσῆς, εἰς ον υμεῖις ηἠλπικατε. 46 εἰ γαρ ἐπιστευσατε 
ωσει, καν εἐμοι επιστευετε᾽ περι YaQ EUOV EXEIDOG εγραψεν. 
47 εἰ δε τοῖς εχεινοῦ γραμμασιὶν ου πιστεύετε, πῶς Ta ἐμα 

onuara λημψεσϑε; 

Cap. VI. 

1 μετα Tavra annıdev [0 Inoovs]) περαν τῆς ϑαλασσης 
της Τιβερεαδος. 2 αχολουϑει de [αὐτῳ] οχᾶλος ϑεωώρουντες Ta 
σημεια a EROLEL ἐπὶ τῶν ασϑενουντῶν. 8 ανηλϑὲεν δὲ εἰς To 
0005 []ησους] και [εἐχει] ἐχαϑεζετὸ μετὰ τῶν μαϑήητῶων avrov. 
4 nv de εγγυς To παῦχα, ἢ εορτὴ τῶν ]ουδαιῶν. 5 erapas 
ΟΌν τοὺς οφϑαλμοῦυς |o 7ησους] καὶ ϑεασαμενος οτι πολυς 

οχλος ἔρχεται πρὸς avrov, Acysı προς Φιλιππον᾽ ποϑὲεν αγο- 

40 va ζωὴν exnre non exprim No || 42 ori ante οὐχ (οὐδε) om No | 
naroog No: ϑεου Codd etc | 43 ηλϑον eyw No, &yw nA9ov Epiph Haer 
45, 48 | πατρὸς 8": (omnes Codd) No: zareog μου Codd gr οἷο | ev τῳ 
ovou. τῳ ıdıw om Novat (Orig Ed Batiffol p 116) (No?), cf No vs 165 || 
44 vusız ante πιστευσαι om L 355 al No || 45 eyw ante χατηγορησω om : 

G* K* al No || 46 exeıww (No): Mwoeı Codd ete | xav (No): et mihi a c 
e fr scu gl cop, zaı pro av sır : ἐπιστ. av ἐμοὶ Codd οἷο | 47 τα EUR ρη- 
ματα Ampeode (No): τοις euoıg ρημασιν πιστευσετε Codd etc. 

1 ]}ησους post ἀπηλϑὲν om No Ireni=! 147 | της Γαλιλαιας post ϑαλασ- 
ons om G 157 al. No || 2 noAvg post οχλος om ff?* 1 No | ϑεωρουντες No 
Chr 82488; orı εώρων Codd pler | 3 Incovs post opog om A No | exeı ante 
exa$. om N* 63. al, nec exprim No εχαϑεζετο X (et* et°) D 13. al No: 
exadnto A Baal | 5 o Incovs post op$aAuorc om Chr 8248E No. 

2* 
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ρασώμεν αρτοῦς εἰς τοσουτους; 6 ελεγεν de πειραζῶν avrov' 

αυτος γαρ ndeı τι ἐμελλεν ποίειν. T ἀαπεχριϑὴ ουν Φιλιππος᾽ 
διαχοσιων δηναριῶν αρτοῖ οὐχ αρχοῦσιν αὕὔτοις, να εχαῦτος 
βραχυ τι λαβῃ. 8 λεγει αὐτῳ εἰς ἔχ τῶν μαϑήητων αὐτου, 4»- 
dosas ο αδελφος Σιμωνος (Πετρου). 9 εστιν παιδαριο» ev ὧδε 
εχον πεντε αρτοῦυς χριϑινους χαὶ δυο οψαρια᾽ alla τε ποιήσει 
ταυτα εἰς τοσουτους; 10 εἰπὲεν de 0 Inoovg‘ ποιησατε Tovs 

ανϑρωπους avanzocın. ἣν ÖE χορτος πολὺς εν TO τόσῳ. ανε- 

πεσαν ουν οἱ ανόρες τον αριϑμον [ws] πενταχισχελιοι. 11 χαι 

λαβων τους πεντε αρτοῦς 0 Inoovg χαι εὐχαριστησας εδωχεν 
τοις ανακείμενοιίς, [ouoLms) xar Ex τῶν οψαριῶν 000» ηϑελον. 

12 ὡς δὲ ἐενεπλησϑησαν, λεγει τοις μαϑήταις αὐτου συναγα- 

γετε τα περισσευσαντα χλασματα, νὰ μὴ τι αποληται. 13 συν- 

γαγον ουν Ta χλαύματα α ξπερισσευσαν xaL ἐγεμισαν δωδεχα 
χοφίγους εχ τῶν πεντε αρτῶν τῶν χριϑινων. 14 01 ουν ar- 

ϑρώποι ἰδοντες, 0 εἐποιὴησεν σημειον ὁ Imoovg ελεγον" avros 
εστιν αληϑῶς ο προφητῆς Ο εἰς τον χοῦμον ἐρχομενος. 15 Ir 

ὄους OVP γνους οτε μελλουσιν ἐρχεῦϑαι χαὶ apralsıy avrov 

va ποιησῶσιν βασιλεα, ανεχωρῆσεν εἰς το ορος ἰαυτος μονος!. 

10 ὡς de οψια ἔἐγενετο, χατεβησαν οἱ μαϑῆται avrov εἰς τὴν 

5 εἰς τους τοσουτος No (cf vs 9), ποϑεν ἡμῖν αρτοι τοσοῦτοι wa φα- 
γωσιν οὐτοι Chr 824198: κα φαγώσιν ουτοι Codd ete ἢ 6 zovro δὲ Eedeyer 
Codd: τοῦτο om 8." 6 No, ὁ de am | 7 αὐτῳ post απεχριϑὴ om x* e No, 
ουν δὲ" (No) || 8 Πέτρου post Σιμωνος om mosq Chr! No | 9 ATAL 
τις No | &xo» Chr 8250B No: ὁ ἔχει Codd οἷο | αλλα τι ποιῆσει (ρέξει) 
tavra No, αλλα εἰς τουτους παντας τι ποιουσιν 8, simillime 85": αλλα ταυτα 

τι ἐστιν εἰς τοσουτους Codd ete | 10 ὡς (ωσεε) ante nerraxıoyılıo om 
Βα sch (m) No cop ἢ 11 χαὶ λαβὼν G 1. 13. al No: eAaßev ουὅν (de) Codd| 
nevre add D 59. εἴ No ] ἐδωχεν N D’al No): διεδωχεν A Baal | ὁμοίως om 
No || 13 ovvnyayov ovv ete No, similiter 8! zaı συνήγαγον va χλασματα a 
ἐπερισσευσαν αντων χαι ἐγεμισαν δωδεχα χοφινους τοις χλασμασιν Tovrav 
των πεντε αρτων των χριϑινων και τουτων τῶν ὅὄυο οψαριων. Chr BP! 
χαι EINE τοις μαϑηταις᾽ συναγαγετε Ta περισσευσαντα χλασματα. οι δε 
συνηγαγον χαι ἐγεμισαν δωδεχα κοφινους: Codd οἷο συνήγαγον ovr χαι 
ἐγέμισαν δωδεχα xopıvovg χλασματων εχ τῶν NEVTE ἀρτων τῶν χριϑινὼν 

α επερισσεῦῖσαν τοις βεβρωχοσιν | τοις βεβρωχοσιν om 8! No nec comme 
morat Chr 1. c., cf Aug || 14 ὁ Inoovg add A L al No | ελεγον sine on 
N 242. al No || 15 avexwonoev δὲ" Α Bal (No): φεύγει δὲ a ὁ 8] | παλιν 
post ἀνεχωρ. EFal No | avrog uovog versu exeunte om 4": ὅν No 
Chr 82528, αὐτὸς om et. 254. Ὁ ff 1 arm ἢ 16 εἰς 4. 18. 69. al No: _ 

ἐπι rell. ΟΝ εἴ . 



Johannes-Evangelium VI, 5—27. 14 

ϑαλαῦσαν, 11 και ἐμβαντες εἰς πλοιον ἤρχοντο περαν εἰς Ka- 
φαρναουμ. και σχοτια [δὴ] ἐγεγονει καὶ ovrw εληλυϑει 7η- 

σου; προς avrovs, 18 ἡ de ϑαλασσα ἀνεμου μεγαλου πνεοντος 

διεγείιρετο. 19 εληλαχοτες ουν σταδια είχοσι πεντὲε ἡ τριαχοντα 
ϑεωρουσιν τον ]ησουν περιπατουντὰαὰ ἐπὶ τῆς ϑαλασσῆς χαι 

ἐφοβηϑήησαν. 20 ο de Imoovg λεγει αὑὐτοις᾽ εγώ εἰμι, UN φο- 
βεισϑε. 21 ηϑελον ovv λαβεῖν avrov εἰς To πλοίιον, χαι ευϑεὼῶς 

EYEVETO τὸ πλοίον ἐπὶ τὴν γη» [εις ἣν υπηγον]. 22 τῃ erav- 
polo» 0 Οχλος 0 εστηχῶς περαν τῆς ϑαλασσῆς εἰδεν orTı χλοι- 
apıov αλλο οὐχ Ἦν EXEL εἰ μὴ εν, χαιὶ οτι οὐ συνεισηλϑεν τοις 

μαϑηταις αὐτου 0 Imoovg εἰς To πλοίον, αλλα μονοῖ οἱ μαϑη- 

ται αὐτου απηλϑον᾽ 23 alla πλοιαρίιὰ λαβοντες ev Τιβεριαδι 
ηλϑον εγγυς του TOROV οπου εἐφαγον τον αρτον εὐυχαριστη- 
σαντος του χυριου. 24 χαι un Evgopres τον Inoovv μηδὲ τους 

μαϑητας ἰαυτου] ενεβησαν εἰς τα πλοιαρια καὶ ηλϑον εἰς Κα- 
φαρναουμ. 25 χαι EVPOVTES AUTOV περαν τῆς ϑαλασόδης εἰπον 

[αυτῳ]᾿ ραββι, ποτε ὧδὲ ἡλϑες; 26 απεχριϑὴ avroıs ο Imoovs 
χαὶ ειἰπεν᾽ [αμὴν aunv Aeym vu), ζητειτε μὲ οὐχ οτι Epayere 
EX τῶν αρτῶν καὶ EXopraodnte. 27 εἐργαζεσϑὲε μὴ τὴν βρῶσιν 

17 τῆς ϑαλασσῆς post negav om 6 α Βὶ No | ndn ante ἐγεγόνει om 

6. Νο; κατελαβὲν de arrovs ἡ σχοτια ND ἢ 18 ἡ de θὲ. Ὁ ὁ ἃ] Νο: ἡ τε 
rell || 19 ὡς (woeı) ante σταδια om Ber 23. al No | xaı eyyvs του πλοιου 
γινόμενον post ϑαλασσῆς om Chr 8233 No || 20 Incovg add 59. 111. s! su 

gsch Na | un φοβ. eyw εἰμι: hoc ordine No || 21 εἰς ἣν υπηγον in extremo 
“versu om No Chr 825 || ἐπὶ τὴν γὴν, X*:13. al: ἐπὶ τῆς γῆς rell| 22 εἰδὲν 
N Ὁ gr 42. bal No: eıdov AB La al: ιδων T As all 23 αλλα πλοιαρια 
λαβοντες ev Τιβεριαδι ηλϑον scripsi exprimens Nonni αλλας νηᾶς ελοντες, 

ony Τιβερηιδὲες αχται, ποντον ἐπεσσεύοντο xaı ἤλυϑον ἐγγυϑι χωρου | ad 

λαβοντες cf vs 24 ubi pro eveßnoav D 13. al ελαβον praebent; confundit 
versus 23—24 etiam Chr 82364 scribens eveßnoaev xaı avroı εἰς ETEOR 
nlouupıe ελϑοντα ano Τιβεριαδος, cf et. 8256B zaı zußavres εἰς Ta εχ 
Τιβεριάδος πλοιαρια ηλϑον Entovvres τον Inoovv εἰς Καπερναουμ: Codd 

excepto δὲ" alla ηλϑεν πλοιαριὰ εχ Τιβεριαδὸς οἷο, cf Tisch || 24 Nonnus 
haec: χαὶ un χρ avaxıa φερεσβιον οὐδὲ μαϑητας εσπομενοὺς EVOOVTES; 
Codd pler ore ovv εἰδὲν 0 οχλὸς οτι Inoovs οὐχ εστιν ἔἐχει οὐδὲ 01 μαϑα- 
ται αὐτου οἷο, N* BU xaı ἰδοντες οτι οὐχ ἣν ἔχει 0 ις οὐδὲ οἱ μαϑηται 

(avror add sc) | αὐτοι post ἐνεβησαν om X* Κὶ 33, al No | post Καφαρ- 
vyaoruı om No ζητοῦντες τὸν ἴησουν, pro τον εν Καὶ al avrov, tr. vom Ὁ ἢ 

25 ηλϑες N 28., εληλυϑας D, παρεπλεες No, venisti italpier etc: γέγονας 
rell | 26 ἀμὴν ἀμὴν λεγω vum ante önreıre om No (per lacunan, nisi per 
ἐλέγχων exprim). 
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την ἀπολλυμενὴν, alla τὴν βρῶσιν τὴν μενουσαν εἰς ζοὴν 

αἰώνιον, ἣν 0 vIOS του ανϑρώπου [vum] δωσεε᾽ τοῦτον γαρ 
Ο πατὴρ εσφραγισεν 0 ϑεος. 28 εἰπὸν οὐν προς avrov οι 
Ἰουδαιοι] τι ἐεργασωμεϑα ıva ποιησῶμεν Ta εργα τοῦ ϑεου; 
29 ἀπεχριϑὴ 0 ησους᾽ (τοῦυτο εστιν To εργον τοῦ ϑεου. ιναὰ 
ἀαμβανητε ον απεστειλεν εχειρος. 80 εἐπὸον ουν [αὐτῷ " τι 
ποίξις σημείον, va ἰδῶμεν xaı πιστευσῶμεν [σοι]; τε εργαζῇῃ; 

91 οἱ πατερὲες ἡμῶν τὸ μαννα εφαγον Ev τῇ ερημῳ. χαϑὼῶς 

εστιν γεγραμμενον" αρτὸον εχ του ουρανοῦυ εδῶχεν avroız [4φα- 
γει»}]. 32 eınev ovv αὐτοῖς ὁ Inoovg' ἰαμὴηὴν ἀμὴν Asyo vum! 
ov Μωσης εδωχεν vum τὸν αρτον εχ τοῦ ovpavov [gayeın., 
all 0 πατὴρ μου διδωσιν vum τον αρτον εχ τοῦ ουρανοῦ 
τον alndıvov. 33 ουτοὸς γαρ εστιν 0 αρτος ος χαταβαινῶν εχ 

του ovpavov ζωὴν εὅωχεν τῷ χοσμῳ. 84 εἰπὸν ουὐν ἴχρος 
avrov|' χύυριε, dos [num] τον αρτον τουτον [φαγει»]. 35 εἰπεν 

[αὐτοῖς] ο ]ησους᾽ εἐγῶ εἰμὲ 0 apros της ζωῆς" 0 ερχομενος 
προς ἐμὲ οὐ UN πεινασῇ, καὶ ὁ πιστευῶν εἰς ἐμὲ ου un διφήσει 
πώποτε. 36 αλλ᾽ ειπον vum οτι εωρακατε [με] και οὐ πιστευ- 
ετε. 87 παν 0 εδῶκχε μοι ὁ πατὴρ μοῦ προς EuE nee, χαι τὸν 
ερχομενον» [προς μὲ] ov un ἐχβαλω εξω, 88 οτε οὐχ ηλϑον 
απὸ του οὐραρου ἐνα ποιῶ τὸ ϑεληῆμα To ἐμον alla το τοῦ 

27 vuw ante δωσει om No Aug Chr! | dwası A B al No: διδωσιν 
28 πρὸς αὐτὸν non exprim No | oı Tordaıoı add e No | eeyeo. et ποιησ. 

.- D; item No ut videtur, exprim enim versu 30 εργαζῃ per τελεσσει: ] 29 No 
αναξ δ᾽ nusıBero μυϑῳ tantum, s! su εἰπὲν αὐτοῖς 0 Incovs, εἰπ. orr art. 
o ıc Chr 8241: anex. 0 ıcs xaı eınev avroıc Codd | Torro usque Yeov om 

No per lacunam ut videtur | Aaußav. ον No: πιστευ(σ)ητε εἰς or Codd 
30 αὐτῷ non exprim No | or» ante ποιεὶς om δὲ L 33 al No | or ante 
onueıov om 13. 69 al No | σοι post πιστευσωμεν om Chr 82624 No 31 ge- 
yeıv in extremo versu om s!_No_| 32 ἀμὴν ἀμὴν λέγω vum om (No) εἴ 
vs 26 | φαγεῖν add hoc loco No || 33 ovrog usque αρτος No cf Tat (Eph 
Syr p 137): ὁ yap αρτος 0 του ϑεου εστιν Codd etc | og No: o Codd| 
xaraßaıywv (sine xaı sequenti) edwxer No, dedit q: χαταβαινὼν . . .. za 

„2... διδους Codd οἷο || 34 προς αὐτὸν non exprim No | narrore post 
κύριε om Chr 8265 No | ἡμῖν om No | φαγεῖν add Chr 823 No | 35 ar 
τοις non exprim No || 36 xaı post orı om K-A al No | μὲ add BDal 

(No?) | 37 εδωχε f No: διδωσιν Codd | μου add 55 erh cop No | προς 
μὲ non exprim No || 38 7490» No Tertis reurr Tat (Eph Syr p 2341 8. Se 
rapionis Regula ad Monachos, χατεβὴν Chr 8265E | to ϑελημα post alle 
om & No Serapion, Tert non ut meam sed patris qui me misit faciam vo- 
luntatem. 
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την απολλυμενὴν, alla τὴν βρῶσιν τὴν μενουσαν εἰς ζωὴν 
αἰώνιο», ἣν 0 πυἱος του avdomnov [υμι»] δώσει τοῦτον γαρ 
o πατὴρ εσφραγισεν 0 ϑεος.ς 28 εἰπὸν οὐν προς avrov οι 
]Ἰουδαιοι) τι εργασωμεϑα ıva ποιησωμὲεν Ta εργὰα Tov ϑεου; 
29 ἀπεχριϑὴ ο ἤησους᾽ {τουτο ἔστιν το εργον τοῦ ϑεου. ινα 
λαμβανὴητε ον απεστείλεν £xeıvos. 80 eınov ovv [αὐτῷ τι 
ποίεις σημειον, νὰ ἰδῶμεν χαι πιστευσωῶμεν [σοι]; τε εργαζῇῃ; 
91 00 πατερὲς ἡμῶν τὸ μαννα ἔφαγον εν τῇ ερημῳ. Xu: 

EOTED γεγραμμενον" αρτον εχ τοῦ ουρανοῦ Edmxev avroız [{α- 
γει»).. 32 εἰπὲν ovv αὐτοῖς ὁ Imoovs‘ ἰαμὴν αμὴν Aeym vu. 
ov Μωσῆς εδωχεν vum τον apTov εχ τοῦ ovpavov ἰφαγεινὶ). 
αλλ 0 πατὴρ μου διδωσιν vum τον apTov εχ τοῦ οὐρανοῦ 
τον αληϑινον. 88 οὔτος Yap εστιν 0 αρτος ος xaraßaıram εχ 

του ovpavov ζωὴν εδωχεν τῷ χοῦμῳ. 84 εἰπὸν ovv προς 
avrov]|' κύριε, δος ἰημι»)] τον aprov τουτον [payeın). 35 εἰπεν 

[αὐτοῖς] 0 Ἰησους᾽ eym εἰμὲ 0 aptos τῆς ζωῆς" 0 ερχομενος 
προς ἐμὲ οὐ μὴ πεινασῃῇ, καὶ ὁ πιστευῶν εἰς EuE ου μὴ διψήσει 
πώποτε. 36 αλλ᾽ ειπον υμιν orı empaxare [με] και οὐ πιστευ- 
ετε. 37 παν 0 εδωχε μοι ὁ πατὴρ μοῦ προς ἐμὲ ἥξει, χαὶ τον 
ἐρχόμενον προς μὲ) ov un ἐχβαλω εξω, 38 οτε οὐχ ηλϑὸον 

ARO τοῦ οὐὔραγροῦ Iva ποίῶ To ϑελῆμα τὸ ἐμὸν alla το Tor 

27 vu ante δωσει om No_Aug Chr! | δωσει A B al No: διδωσιν 

28 πρὸς avrov non exprim No | οἱ Iovdaıoı add e No | εργασ. et zone 
-- 1). item No ut videtur, exprim enim versu 30 eoyaty per τελεσσεις } 29 No 

αναξ δ᾽ ημειβετο uv$w tantum, s! 59 gınev avzoıg ὁ Inoovg, εἰπ. orr at. 

o ἐς Chr 8261: anex. 0 τς xaı eınev avroıc Codd | Torro usque Heov om 

No per lacunam ut videtur | Aaußav. ον No: πιστειί(σ)ητε εἰς or Codd 

30 αὐτῷ non exprim No | οὐ» ante nous om N L 33 al No | or ante 
onueıov om 13. 69 al No | σοι post πιστευσωμεν om Chr 82624 No] 31 ge- 
yeıy in extremo versu om ε' No | 32 ἀμὴν aumv λεγὼω vum om (No) εἴ 
vs 26 | φαγεῖν add hoc loco No || 33 ovrog usque aprog No cf Tat (Eph 

Syr p 137): ὁ yap aprog 0 του ϑεου eorıv Codd οἷς | og No: o Codd| 
χαταβαινων (sine xaı sequenti) edwxer No, dedit q: χαταβαινων .. . . χαι 
„.... διδους Codd etc | 34 προς αὐτὸν non exprim No | zarrtore post 
χυριε om Chr 8263 No | num om No | φαγεῖν add Chr 8265 No ἢ 35 a 
τοις non exprim No || 36 χαὶ post ou om K Aal Na | ue add BDal 
(No?) || 37 edwxe f No: διδωσιν Codd | μου add 55 55} cop No_| προς 
μὲ non exprim No || 38 7490» No Tertte resurr Tat (Eph Syr p 234) S.Se- 
rapionis Regula ad Monachos, χατεβὴν Chr 82°5E | τὸ ϑελημα post αλλά 

om & No Serapion, Tert non ut meam sed patris qui me misit faciam vo- 
luntatem. 
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24 Janssen, 

ϑης εστιν ποσις. 56 0 τρωγῶν μοῦ τὴν σαρχαὰ καὶ πινῶν μου 

το aa ἐν ἔἐμοι μενεῖ χαγὼῶ εν αὐτῳ. 57 χαϑοῶς αἀκεστειλεν 

us οζων πατὴρ χαγῶ ζω δια τον πατέρα, καὶ 0 τρωγῶν τὴν 

σαρκα μοῦ εχεινος Inosı δι᾿ zus. 58 οὔτος εστιν 0 αρτὸς τῆς 
ζωῆς, οὐ καϑῶς εφαγον οἱ πατερὲες ὑμῶν To μαννα [ev τῇ 
ερημῳ) καὶ ἀπεϑανον" ὁ τρώγων τοῦτον τον αρτον ζῆσει εἰς 

τον αἰῶνα. 59 tavra εν Καφαρνγναουμ εἰπεν ev συναγωγῇ di- 
δασχων. 60 πολλοι ουὐν αχουσαντες εχ τῶν μαϑητῶν avrov 
είπον᾽ σχάηρος ἐστιν 0 λυγος οὔὅτος, xaı τις δυναται αὐτοῦ 

αχουειν; 61 εεἰδως. de 0 Inoovs εν εαυτῳ οτι γογγυζουσιν οἱ 
μαϑηται [avrov], εἰπεν αὐτοις" Tovro υμας σκανδαλίζει; 62 εαν 

ουν HEWENTE τον vIov του ανϑρωώπου αναβαίνοντα οποῦυ ἣν 

To προτερον; 63 τὸ πνευμὰα εστιν το ζωοποιουν, ἢ 0005 οὐχ 

ὠφελεῖ ουδεν᾽ Ta onuara a [εγω] λαλω [υὑμι»] πνευμα εστιν 
xcı Con. 64 αλλ εἰσιν [εὖ υμω»] τινες οἱ οὐ πιστευοῦσιν. 

ndeı γαρ τινες εἰσιν 01 UN πιστευοντὲες χαὶ τίς ἣν 0 μελλωῶν 
avrov παραδιδοναι. 65 χαι ελεγεν [αὐτοῖς] dia τοῦτο Eeıpnza 
vum’ οὐδεις δυναται ελϑειν πρὸς μὲ ξαν um ἢ δεδομενον αὐτῷ 
εχ τοῦ πατρος μου. 66 εχ τουτου πολλοι τῶν μαϑητῶν arnl- 

ϑον εἰς τὰ οπισῶ και οὔχετι μετ᾽ αὐτου περιεπατουν. 67 εἰ- 
πεν ovv ὁ ἤησους τοις δωδεχα μαϑηταις᾽ un xaı vusız ϑελετε 
υπαγεῖν; 68 απεχριϑὴ αὐτῷ Σιμὼν Πετρος" ἰκυριε), προς τινα 

απελευσομεϑα; gonuara [γαρ] Song αἰωνίου εχεις᾽ 69 χαι 

[nusıg) εγνώχαμεν χαὶ πεπιστευχαμὲν OTI σὺ EL 0 αγίος τοῦ 

56 μενεῖ No ἃ: μένει | 57 την σαρχα μου pro με 8 No No | xaı ante exeı- 
vos om sl 5." vg? No | 53 τῆς Sons No bc de: εξ ovpavor ρανοῦ καταβὰς Codd ' 
vuwv add D “Δ αἱ Νο | το μαννα add Γ΄ Δ αἱ Νο | ev τῷ ερημῳ adde* 
No || 59 ravra ev Kay. eınev (8! ante ev K. pon) ev συν. διδασχων hoc 

ordine No s!: Codd ev Kay. post διδασχ. pon || 60 χαι add ade 
. No || 61 περε tovrov post yoyy. om 6 fi? 1 aur 8' No_ | αὐτου om Ὁ (ΒΓ 
No || 63 εγὼ non exprim No Tert c vg? Chr 8280} λαλω T A al No: λε- 
λαληχα N B etc | vum post λαλω om No. [ἐστιν in extremo versu om N 

Ὁ al No || 64 εξ vuwr om Chr! No | εξ ἀρχῆς post yao om ff?* No Chr! 
0 ἴησους ante τινὲς sec om 1 No Chr 8278 | mu ὁ μελλων αὖτ. napad. ἃ 
(60er) No, cf ital: ἐστιν 0 παραδώσων arrov rell|| 65 αὐτοῖς add s! 3” s* 
cop vg? No | orı unte οὐδεὶς om K Π al No | μου add Ὁ Γ al No | 66 ex 

tovrov: No ov χαριν | ex post noAloı om N Ο D al || 67 μαϑηταις add 
U 13, al No || 68 xvoıe om Chr 8279 No | γαρ inserunt st3 No 
69 ἡμεῖς non exprim No | eyvwxauer χαι nenıotevxauer hoc ordine 12:. 
No al: πεπιστ. x. ey 0x. 



Johannes-Evangelium VI, 55—VII, 8. 35 

ϑεου. 10 απεχριϑὴ avrm 0 Inoovs' οὐχ EYm υμας eSelegaunv; 

καὶ εἰς εξ vum» διαβολος εστιν. T1 ελεγεν [δὲ] τον Iovdar 

Zıumvog ᾿Ισχαριωτην" οὔτος γαρ ἐμελλὲν avrov παραδιδοναε, 
εἷς ὧν [εχ] των δωδεχα. 

Cap. VII. 

1 xaı μετα Tavra περίιεπατει ὁ Inoovg ev τῇ Takılara' 
οὐ γὰρ ηϑελεν ev τῃ ἰουδαιᾳ περιπατεῖν, οτε εζητουν avrov 

οἱ Ἰουδαιοι ἀποχτείναι. 2 ἣν δὲ εγγυς ἡ εορτη των ]ουδαιωνῚ 
ῃ σκηνοπηγία, 3 κε οὐ αδελφοι [αὐτοῦ προσελϑοντες προς 
τον ἴησουν εἰπον" μεταβηϑε evrevdev χαὶ vraye εἰς τὴν ἴου- 
ὄδαεαν, ıwa [καὶ] οὐ μαϑηται σου ϑεωρῶσιν σου Ta εργὰ a ποι- 
&ıs. 4 οὔδεις γαρ [τι] ev χρυπτῷ ποίει χαὶ Inter [avroc) εν 
παρρησιᾳ εἰναι. εἰ Tavra ποίεις, δειξον σημείια τῷ κχοσμῳ. 
5 οὐδὲ [γα0] οἱ αδελφοι αὐτου επιστευον εἰς avrov. 6 λέγει 
ov» αὐτοῖς ὁ ησους' ὁ καιρὸς 0 ἐμὸς 0UR® παρεῦτιν, ὁ δὲ 
[χαιρος] 0 vueregoc παντοτε ἰεστιν) ἐετοιμος. 7 ov δυναται 0 
χοῦμος μισεῖν υμας, ἐμὲ δὲ μισει, οτε ελεγχῶ AUTO» οτι τὰ εργα 
αὐτου πονηρὰ ἐστιν. 8 ὑμεῖς αναβὴτε εἰς τὴν E0QTNV. ἐγώ 

ουΐϊπω)] avaßaıum εἰς τὴν εορτῆν, OTI 0 EUOG καίρος 0UN® πε- 
) Ft 

‘0 αὐτῳ 16. 69 al No: auroız rell | navrag post vuag add 55" εἰ (No?), 

τους dwdexa ante εξελεξαμὴν om 8' 86} 23. No | εἰς εξ vuw» hoc ordine 
δ᾽ D al No: εξ vum εἰς ῃ 71 de Λόξε Ereyer om st No | Ισχαριωτὴν 
ID al No: Ioxagıwrov, Ισχαριωϑ | ex non exprim No. 

2 τῶν Tovdaıwv post ἡ Eoorn om οὗν (No) || 3 xaı 0: usque εἰπὸν No, 
χαι oı ade). αὐτου προσηλϑον προς τ. In. και Eımov αὐτῳ Sl: εἰπὸν ovV 

προς αὐτὸν οἱε adeAyoı αὐτου Codd οἷο | χαὶ post ἐνὰ om 85" β' sich cop 

No (unus Chr!) | ϑεωώρωσιν (δερχομενοι) No, ϑεωρουσιν δὲ, ϑεωρησουσιν 
x’ B*D al, ϑεωρησωσι Β5 X al || 4 pro τι praebent epyor No sah cop, τι 
om aeth | αὐτὸς post ζητει om 86 Ὁ 6 aeth Chr 8230 No | δειξον Chr 
75% No: φανερωσον Codd etc | anusız No, παρακαλοῦσιν yap avrov ϑαυ- 
uerovoynoaı Chr 8281C; geavrov Codd etc | 5 γαρ post οὐδὲ om No vgP| 
αὐτου: Χριστου No, crediderunt in ipsum lesum sh || 6 ὁ de χαιρος ὁ 

vuetegoc καιρὸς Codd etc | ἐστι» om No vgP, Chr 7373 0 vuerepog χαιρος 
ἀει ἕτοιμος ὁ δὲ ἐμὸς οὐπω παρεστι | aeı pro πάντοτε Νὸ Chr ].c. | 7 orı 

ἐλεγχω avrov Chr 8258 No: orı ἐγω μάρτυρω περι αὐτοῦ (π. αὖτ. om N) 
Codd etc, ἐγὼ om et. s sl 8 ουπω BLal No: οὐχ rell | ovx αναβ. aprı 
Chr 828 srch, ovnw avaß. αρτι No | ταυτὴν post eoprnv sec om b ff2* No 
vg", et εἰς τὴν εορτὴν et ταυτὴν om 69 Chr 8235 η. 

." 



926 Janssen. 

πληρῶται. 9 Tavra δὲ εἰπὼν avrog ἐμεινεν εν τῇ Γαλιλαιᾳ. 

10 ὡς de ἀνεβησαν or adeApoı avrov εις To 1LE000], τοτε χαι 

avrog ανεβὴ εἰς την ἑορτὴν [ov φανερῶς alla ὡς Ev xpurto). 
11 0: ov» Τ]ουδαιοε εζητουν αὐτὸν (xaı ελεγον) ποῦ εστιν 
εχείνρος; 12 xaı γογγυσμος [repı αὐτου] nv πολὺς εν τῷ οχλφ. 

oı μὲν ξλεγον οτε αγαϑος εστιν᾽ αλλοὲ δὲ Ἔλεγον οὐ. αλλα 
πλανᾳ τον οχλον. 13 οὐὔδεις μεντοι παρρησιᾷᾳ περε avTov ελα- 

λει δια τον φοβον τῶν Ἰουδαίων. 14 ndn de τῆς εορτῆς με- 
σουσης ανεβὴ ησους καὶ εδιδαῦκεν εν τῳ ἱερῷ. 15 εϑαυμαζον 
ουν οἱ Iovdanoı λεγοντες᾽ πῶς 0VToGg γραμματα oder um με- 
μαϑηκως; 16 ἀπεχριϑὴ ov» αὐτοις ἤησους καὶ eırev. ἢ [ἐμὴ] 
διδαχὴ οὐχ εστιν ἐμὴ alla του πεμψαντος μὲ πατρος 11 εαν 

de τις ϑελῃ [to ϑελημα αὐτου ποιειν), γνώσεται περι τῆς ὅι- 
dayns [τῆς zung), ποτερον εχ του ϑεέου εστιν ἢ εγώ ar εἐμαν- 
τοῦ λαλω. 18 0 ap εαὐυτου λαλῶν τὴν δοξαν τὴν ιδιαν ζη- 
τει ὁ de ποιῶν τὸ ϑελημα Tov neuwavros [avro»]. οὐτος 
αληϑῆς εστιν καὶ αδικια Ev αὐτῷ οὐχ £orıv. 19 ov Moon; 
εδοχεν υμιν τον vouov; καὶ ουδεις εξ ὑμῶν ποιίξεὶ τον φρομον. 
οτι μὲ ζητειτε ἀαποχτεῖναι; 20 εἰπὲεν αὐτῷ 0 οχλος᾽ δαιμονιον 

ἐχεις᾽ τις 0E ϑελει αἀποχτείναι; 21 euınev ὁ ησους" εν εργον 

ἐποίησα καὶ παντες ϑαυμαζητε. 22 δια tovro ωσης εὄωχεν 

9 avros κα D* al, o μὲν No: avroı pler, om pauc | 10 εἰς τὸ ιξροὸν 
No cf 14, Epiph eAeye yao avroıs un αναβαινειν εἰς To 1E00v: εἰς τὴν E0p- 
την Codd οἷο, vid post | ov φανερως alla ὡς εν χρύπτῳ post ανεβὴ om 
No (per lacunam?) | εἰς τ. εορτὴν add hoc loco D T' al No, idem e. τ. 

εορτὴν post αὐτου om || 11 εν τῷ Eogry post avrov om A169, Chr 5255 No! 
xaı ἔλεγον om No (per lacunam) || 12 περι αὐτοῦ om go No | εν τῷ 

οχλῳ N Ὁ 33. al No: „eu τοις οχλοις rell | αγαϑος: No σοφος, f verax 
13 neoı avrov hoc loc ἢ « Νο: eadem post ελαλεὶ pon rell ἢ 14 εἰς τὸ 

ıgoov post Incovg om Chr 8288 No cf Epiph | ev τῳ ızow add No } 16% 
διδαχη No: ἡ ἐμὴ διδαχη Codd οἷο | πατρος add 33. 33. ehr? No Clem, Chr 
8289 D orı τοῦ πατρὸς nv ἡ didaoxalıan . ... εἰ γαρ ο ἐπείδῃ του πατρος ἔστι 

. ala τὸ οὐχ ἐμὴ σφοδρα Aavrov χαι του πατρος μιαν εἰναι δηλοι τὴν 

διδαχην | 17 To ϑελημα αὐτου ποιειν om No, cf Chr 8289R | τὴς ἐμῆς 
add a'r3 srch No cop, de doctrina hac f 18! | 18 0 de now» τ. ϑελ Νὸ εἴ 
l. c.: ὁ de ἕητων τὴν δοξαν Codd οἷο | αὐτὸν om 1 (e} No || 19 orı No: 

τι Codd etc || 20 eınev avıw ὁ oyAog No_sl'zcu ἐκριϑὴ ὁ οχλος καὶ ΒὨ δὶ, 
απεχρ. 0 οχλ. χαι εἰπ. (αυτῳ) al, cf Tisch | ϑελει (ἐμειρεὴ) No, Tat (Eph 
Syr p 196) quis te vult oecidere: ζητει Codd etc | e1 eınev ὁ ἴησους 

᾿Ὥμαιαν»....ὄ ““-Φ ἀπ κτο ἰνα. 

22 edwxev D L al (No): δεδωχεν rell. δ. Ver 



« 

Johannes-Evangelium VII, 8—34. 97 

vv τὴν περιτομὴν, — οὐχ οτε εκ του Μώσεως εστιν, all εχ 

τῶν πατερῶν [υμοων], — καὶ εν σαββατῳ περιτεμνετε ανϑρο- 
πον, ıva un Avdn o νομος ωσεως. 28 εἰ ουν περιτομὴν λαμ- 
βανει ανϑρῶπος [ev σαββατῳ), ἐμοι χολατε εἰ ολον ανϑρωπον 

vyın ἐποίησα εν σαββατῳ; 24 μη χρινατε κατ᾽ οψιν, alla τὴν 

dıxamav χρισιν χρινετε. 25 ελεγον ov» τινὲς εξ ]εροσολυμῶν" 

οὐχ οὔὕτος εστιν ον ζητοῦυσιν αποχτειναι; 26 (δε παρρησιᾷᾳ 

λαλει, [xaı ουδεν αὐτῷ λεγουσιν)]. μηποτε εγνῶσαν 01 ἀρχοντες 
οτε ovrogs εστιν 0 Χριστος; 27 0 de Χριστος οταν ερχῆη- 
ται, οὐυόεις γινωσχει ποϑὲν εστιν. αλλα Tovrov οἰιδατε. 
28 ἐχραξεν οὐν εν τῳ ιερῳ [διδασχω»)] ο Inoovs [xaı λεγων!. 
xaus οἰδατε, και οἰδατε ποϑὲεν eıui. οὐ Yap ar ἐμαυτου ελη- 
λυϑα. αλλ᾽ ἐστιν αληϑινος 0 πατὴρ μου {0 πεμψας με, ον 

vusıs οὐχ οἰδατεῖδ 29 ἐγω de οἰδα avtov, οτι παρ᾽ αὐτοῦ Ni- 
ϑον, XaxXEıvog μὲ ἀπεστειλεν. 80 εζητουν ουν αὐτον Nadal, 
καὶ οὐυδεις ἐπεβαλεν ER’ αὐτον τας χείρας, οτε ουπῶ εληλυϑει 

ἢ ὥρα avrov. 81 πολλοι δὲ εχ του οχλου επιστευσαῦ [εις av- 
τον), καὶ Ἔλεγον 0 ἄριστος οταν ελϑῃ, μὴ πλείονα σημεία 

ποιησεε ὧν οὔτος ἐποιῆσεν; 32 ηἠχουσαν de or Φαρισαιοι του 

οχλου γογγύυζοντος καὶ ἀπεστειλαν υπήρετας οἱ αἀρχίερεις [και 
or Φαρισαιοι)] ινα πιασῶσιν avrov. 33 εἰπεν ουὐν avroıs o ἴη- 
σους" ETL χρονον μικρὸν μεϑ᾽ vum» μενῶ, καὶ ὑπαγῶ πρὸς τον 
πεμφαντα μὲ [πατερα]. 34 ζητειτε μὲ χαὶ οὐχ EVONGETE και 

22 vuwv add s! 55" abNo | ıva un usque Mwoewg hocloco No, Codd 
etc ante ἐμοὶ yoAute pon || 23 οὖν D a f (No) add | ev σαββατῳ post av- 
ϑρωπος om No, ıva un usque ῶωσεως om hoc loc No Chr 12533, cf 22 | 
εἰ No: orı Codd etc | 24 xoware V 09) ΚΟ: χρινετε rell | 25 ]εροσολυ- 

μων c ff? g vg set No: τῶν Ϊεροσολυμειτων Codd || 26 zaı ante ıde om 
LX 13 al No | χαὶ οὐδεν αὐτῷ λεγουσιν post Aaksı om No Epiph | αλη- 
9wc ante ἐγνωσαν om 33. 63. al No || 27 αλλα tovrov οἰδατε No, Codd 
etc αλλα Tovrov οἰδαμὲεν ποϑὲν ἐστιν ante ὁ de χρ. pon || 28 διδασχων 
post ἑερῴῷ om fi?* No | χαὶ λεγὼων om No | οὐδὲ γαρ αυτοχελευστος. 
Baww No: χαι an’ euarrov ov εληληϑα Codd εἷς | ὁ πατὴρ μου No add 
o neu. usque οἰδατε om No per lacunam ut videtur | 29 de add x ἢ αἱ 
No | 490» (εβην) No: εἰμι Codd || 30 τας χειρας ἃ 1. 22. al No: τὴν 

„ xeıga rell ] 31 ποίει ®* D 13 al | εἰς αὐτὸν non exprim 1 No || 32 de 
L Ὁ add x Ὁ al No | περι avrov tarra post γογγυζ. om s! Chr 8295 No, terra 

om et. Ὁ L* 1 al | χαὲ οι φαρισαιοι om No, et οἱ ἀρχιερ. et χαι οἱ Φαρ. 
om s! Ὁ e Chr 8296 || 33 αὐτοῖς add T al No | μιμνω No, μενῶ UT 
eımı rell | πατερα add No vg®. 



28 Janssen 

οπου vrayo [εγὼ] ὑμεῖς ov δυνασϑε ελϑειν. 35 εἰπὸν ουν οι 
ἸΙουδαιοι προς αλληλους᾽ που μελλει ουὐτος πορευεσϑαι, ἴοτι 
NUEIG οὐχ ευρησομεν αὐτο»); un εἰς την διαύποραν ta» Ei- 
ληνῶν μελλει πορευεσϑαι διδασχειν τους Eiinvas; 86 τις 
εστειν 0 λ0γος OUTOG ον εἰπεν" ζητήσετε μὲ χαι οὐχ EVONGETE 

με, χαὶ ὁπου ᾽ὈῃὉη7παγῶ [εἐγω] ὑμεις οὐ δυνασϑεὲε ελϑειν; 37 ev de 
τῇ εσχατῃ ἡμερᾷ τῆς εορτῆς εἰιστῆκει ὁ ἴησους χαι expaßev λε- 
γων" εαν τις ὄδιψᾳ, ἐρχεσϑω προς μὲ χαὶ πινετω. 38 πας ὁ 

πιστευων, χαϑὼς εἰπεν N YOAPN), NOTAUOL EX τῆς χοίλιας AUTOr 
ρθευσουσιν υδατος ζῶντος. 39 [τουτὸ de] εἰπεν περι του aver- 
ματος οὐ ἐμελλον λαμβανειν οἱ πιστευσαντες᾽ οὐυπχῶ Yap {nv 

πνευμα δεδομενον, οτί Inoovg (ovro) εδοξασϑη. 40 πολᾶλοι 
OVV εχ τοῦ οχλου αχουσαντες EAEYOV' οὕὔτος ἔστιν aAndws ὁ 

προφητῆς᾽ 41 αλλοιε de ελεγον᾽ οὔτος εστιν ὁ Χριστος᾽ οἱ ὅδε 
ελεγον" un γαρ εκ τῆς Γαλιλαίας 0 Χριστος εἐρχεται; 42 ουχ 

ἢ γραφὴ εἰπεν᾿ εχ του σπερματος Δαυιδ ο Χριστος ερχξται 
ano ηϑλεεμ της xwung]) οπου ἣν Aavad; 48 σχίσμα ovr 

ἐγενετὸ εν τῷ οχλῳ [di avrov). 44 τινες de εζήτουν [εξ av- 
τῶν) πιασαι avrov, αλλ οὐδεὶς ἐπίασεν αὐτον, [οτε ovrw ελη- 

λυϑει ἡ wpa αὐτου]. 45 επανηλϑον ovv ϑαυμαζοντες οἱ υζχὴ- 
θεται προς τοῦς αρχίερεις χαι Eırov [avroıc) ἐχεινοι" ὅιατι οὐχ 

εἴ „eur . 

34 ἐγὼ non exprim No | ζητειτε II* 69. No: ζητήσετε rell | εἶμι 
a c dal, odevaw No: εἰμι rell || 35 προς αλληλους G No: προς εαυτους 

οτι NUEIS οὐχ εὐρησομὲεν αὐτὸν om No, nec agnoscit Chr 8297C | χαι ante 
διδασχειν am H Chr 8297 sich No, abiturus est docens 8." 91 | 36 100 ἃ 
s! cop, βαίινω No, onov Eyw vneyw Chr 829: εἰμι Codd | 37 τῷ μεγαὰς 
post ἡμέρᾳ om 12. 17. al No j 38 πας ὁ Νὰ Tat (Evr. harm. arabice Ed. 
Ciasca p 615): o Codd οἷο | εἰς ἐμὲ post πιστεύων om No || 39 rovro δε 

om No | εἰς avror post zıor. om Chr 8800 Νὺ Ὁ τὰ [ἢν . .. orıet οὕπω 
om No per lacunam ut videtur || 40 πολλοι οὐν ex τ. οχλ IT’ Aal No: ex 
τον οχλου ovv rell | των λογων τουτων post axovaavres om 106 44 No 
8' | 41 de add T 1. al No || 42 orı post sınev om No | ex τοῦ usque 
daveıd hoc ordine No cop: Codd ex τ. σπερ. Aav. χαι ano Βεϑλεεω τῆς 
χωμὴς onov nv Aav. ερχ. 045 | τῆς χωμης: nargıdog No ἢ 43 δι᾽ αττον 
om No || 44 εξ αὐτων post ηϑελον om Chr 8902 ste No | εζήτουν, eneı- 
ρησαντο No cf X 39: ηϑελον Codd | ordeıs ἐπίασεν avrov No, cf 839 ubi 
ovd. ἐπ. art. eodem modo in paraphrasi exprimuntur: οὐδεὶς εβαλεν ex 
avrov τας χειρας Codd | orı ovnw.... αὐτου om Codd | 45 ἐπανηλϑον 
(No vootnoar) s! (s! add xaı ηλϑον) No Chr 83048: 7290» Codd., Chr 8 
enaynAdov dedevres τῳ ϑαυματι, cf No ϑαμβαλεοι... .. ϑεραπον- 

τες | χαι Φαρισαιους post αρχίερεις om No | avroıg om s! No. 
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nyayste avrov; 46 εἰπὸν οἐ υὑπηρεται οὐ [δεποτε) ελαλησεν 

οὑυὑτῶς ανϑρῶπος. 417 εἰπὸν οὐν οἱ Φαρισαιοι᾽ un και ὺὑμεις 
πεπλανῆσϑε; 48 μὴ τις τῶν αρχοντῶν επιστευσεν εἰς AUTO» 
ῃ [εχ] τῶν Φαρισαίων; 49 εἰ μὴ 0 οχλος οὔτος 0 μὴ γινωσχῶν 
τον vouov Eeraparoı εἰσιν. ὅ0 λεγεὶ Nixodnuog προς avrovg' 

51 un ὁ νομος [ἡμῶν] χρινεὶ τὸν ανϑρῶπον zav μὴ axovon 

πρῶτον παρ᾽ αὐτου χαὶ γνῷ τι ποίει; 52 ἀπεχριϑῆσαν καὶ 

EINOV αὐτῷ μὴ καὶ σὺ εχ τῆς Talılaras &; ἐρευνῆσον και 
ıde οτι εχ τῆς Γαλιλαίας προφητῆης οὐχ εγειρεται. 

Cap. VII. 

12 ελαλησεν ov» 0 Inoovg Aeymv' E10 Eli τὸ φῶς του 

χοσμου" O αχολουϑῶν UOL οὐ μὴ περιπατήσει EV τῇ σχοτιᾷᾳ, 

αλλ᾽ εξεε To φως της Long. 13 εἰπὸν οὐ» οἱ ]ουδαιοι" [συὶ 
περε σεαυτου μαρτύυρεις" ἢ μαρτυρία σου οὐχ εστιν αληϑῆης. 
14 eınev [avroıs) 0 Imoovs' χαν ἐγωῶ μαρτυρῶ περι εμαῦτου, 

αληϑης ἔστιν ἡ μαρτυρια μου, οτι oda ποϑὲν ηλϑὸον n που 

Ὁπαγω" vusıs δὲ οὐχ οἰδατε ποϑὲν ηλϑον [ἢ που υπαγῶωὶ. 
15 υὑμεις κατα τὴν σαρχα χρινετε, ἐγὼ οὐ χρινὼῶ ovdeva. 16 xaı 
eav xoıvo de [ey], ἡ χρίσις ἢ ἐμὴ αληϑινὴ ἐστιν, οτε μονος 

46 εἰπὸν No s! sch: ἀπεχριϑησαν Codd | οὐκ pro ovdenore No Aug 
ehr ἢ 47 εἰπὸν srch a! No: απεχριϑησαν Codd | «vroıs post ovv om Β Καὶ 8] 
No || 48 ex post τις om K 13. al No | ex ante των ᾧαρ. om No || 49 εἰ 
un No (8! srb): αλλα Codd | og... . enaoarog ἔστιν No (e) | 50 0 eAdwv 
προς αὐτὸν“ προτερον, εἰς ὧν εξ αὐτων post avrovg om No, 0 ελϑωὼν π. 

αὔτ. προτ. om et. N*, εἰς ὧν εξ avr om et. 71. 1425 6 gr rs! | 51 ἡμων 

"om s! (No) || 52 ovnw ἐγείρεται No, ovx ἐγήγερται E G al: οὐχ εγειρεται 
rell | Historiam de muliere in adulterio deprehensa praetermittit No. 

12 ελαλησεν ov» No: παλιν ουν avroıs eAaAnoev Codd, avroıg om © 
5 ve? No | eyw non exprim No || 13 αὐτῷ post οὖν non exprim No vg? | 
συ om No vg’ | 0: Iovdauoı 8! str No Chr 8306: οι, Φαρισαιοι Codd etc]. 
συ non exprim No vg”? | 14 eınev avroıg (om No) Incovg X a! No: απεχριϑὴ 
Inoovs xaı eınev αὖτ. Codd rell | 7 q vg® No: χαὶ Codd οἷο | ἡ nov 

vnayo post 72909 sec om Chr 8306 No | 7490» sec c f vg? (No), venerim 
ἃ Ὁ: epxouaı Codd etc | 15 ἐγὼ non exprim No || 16 eyw post de om Chr 
8308ὰ gi No vg!’ ( Y1), 
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ovx εἰμι, aAX E70 καὶ ὁ [πεμψας us) πατὴρ. 17 [xaı) εν τῳ 
νομῳ [δὲ] τῳ υμετερῳ γεγραμμενον εστιν [orı] δυο ανϑρώπων 
ῃ μαρτυριὰ αληϑῆς εστιν. 18 ἐγὼ εἰμε 0 μαρτυρῶν περι ἐμαῦ- 

του, και μαρτύυρει [περε ἐμου] ο [πεμφας με) πατὴρ μου. 19 ελε- 
γον ovv [αὐτῳ]᾽ τις εστιν 0 πατὴρ σου; απεχριϑὴ ησους" 

ουτε ἐμὲ οιἰδατε οὐτε τὸν [πεμψφψανταὶ πατερα [μου] εἰ ἐμὲ 
ῃδειτε, xaı τον πατερὰ μου αν δειτε. 20 Tavra Ta ρηματα 
ελαλησεν [ὁ ησους) ev τῳ γαζοφυλακίῳ διδασχῶν [ev τῷ ιερῳ)" 
καὶ οὐυδεις ἐπιασεν αὐτον, οτι ουὐπῶ εληλυϑει ἡ ὠραὰ avrov. 
21 ελεγεν ovv αὐτοῖς ξγῶ ᾽υπαγῶ [καὶ ζητήσετε με), και ἐν 
τῇ auaprıa ὑμῶν ἀποϑανεισϑε' OROV E70 τυπαγῶ vusıs οὐ 
δυνασϑὲ ελϑειν. 22 ελεγον ov» οἱ Iovdanoı' μητε αἀποχτενει 
εαυτον, [οτι λεγει᾿ οπου εγῶ υπαγῶ vusıs ov δυνασϑε ελϑειν); 
23 xaı ελεγεν avroıg [0 Ἰησους])" vusız εχ τῶν xarto εστε, [και] 

ἐγὼ ανωϑεν εἰμι᾿ VUELG εχ τοῦ XO0UOV TOVTOV EOTE, ἐγώ οὐχ 
εἰμι εχ του κοσμου [τουτου]. 24 [αλλ εἰπον vum οτε αποϑα- 
γνειίσϑὲ εν τῇ auaprıa [vuov)' εαν [γα 0] un ἐμὲ Yvmode τίς 
sıuı, ἀποϑανεισϑὲ εν τῇ αμαρτιᾳ [vumv). 25 ελεγον ov» [avro 
οἱ Iovdaroı)' σὺ τις εἰ; εἰπεν [avroıc) ο ησους᾽ τὴν ἀρχὴν 

o τι [και] λαλῶ υμιν, 26 πολλα Exm» {περι υμων»)] λαλειν χαι 

κρίνειν" αλλ 0 πεμψας μὲ αληϑὴς ἐστιν, χαγῶ a ἤχουσα παρ 
avrov, [ταυτα] λαλῶ εἰς τον xoouov. 27 οὐχ εγνωσαν δὲ οτι 

16 πεμψας μὲ non exprim No | 17 ἐν δὲ τῳ νομῳ No a: xaı ἐν τῳ νομῷ 

de Codd | orı om a vgF || 18 περι euov (= ξυνὴν μαρτυριην ὃ No) om | 
vg® | qui misit me om r No | μου add Such No ἢ 19 αὐτῳ post οὖν om rg? 
No | τις Chr 8307 No: που Codd etc | Einev Inoovg st (No): απεχριϑη [η- 
σους (και eınev avroıg) Codd | τὸν neu. nar. No: τον πατερα μου Codd 
etc, μοῦ non exprim No s"3 || 20 ὁ Inc. add X TI’ al, xoıgavog No | ev 
τῷ ἱερῷ non exprim No || 21 eAey. ovwv avroıs X (No): εἰπὲν οὖν παλιν 
avroıs rell | xaı ζητήσετε μὲ non exprim No || 22 orı λέγει onor ἐγ 
vnayw ὑμεῖς οὐ δινασϑε ελϑειν praeterit No, nec commemorat Chr 839 
23 ὁ Inoovg add a fl a! Chr No | χαι eyw 8ὶ seh No, eyw de D al, ἐγὼ 
rell | avw9ev Chr 8310 Νο:. εχ των avw Codd [ rovrov in extremo versu om 
No, 3! xaı eyw ovx εἰμι εξ αὐτου hab | 24 αλλ᾽ εἰπὸν No: εἰπὸν (orv) Codd 
etc [τῷ αμαρτιᾳ Ὁ vg® No: ταῖς ἀμαρτιαις Codd | vuwv non exprim No 
ει un... . eıuı No: εαν (yap) un πιστευσητε otı Eyw εἰμι Codd pler | τῇ. 

auagrıa sec No vg: ταῖς auaprımıg Codd οἷο, |,vuw» non exprım Nol_ 
25 avrw post ovv om 85} No, οἱ ]Ιουδαιοι add sch No οἱ avroıs om U No 
xaı post orı om a Ὁ gat mm sah vg? No εἰ || 26 ἔχων exwr be No: exo Todd 
etc [περὶ vuw» om Chr 8311: No | xaı sec No Chr 81718: zayo Codd οἷς 
ταυτα om Chr 8171 gl, εἰσετι ρεζω No | 27 de add Γ᾽ al Chr No. 

m 1 
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τον πάτερα αὕτοις ελεγεν. 28 eınev ovv 0 Inoovs' οταν υψω- 

ONTE τον υἱον τοῦ ανϑρωποῦυ, τοτε γνωσεσϑε οτι [eyw εἰμι, 
za] ur’ euavrov ποιῶ οὐδεν, alla καϑος εδιδαξεν με ὁ πατὴρ 

μου, [ταυταὶ ποιω. 29 [οτι] χαι ο [πεμψας με) πατὴρ μετ᾽ ἐμοῦυ 
εστιν. καὶ οὐχ ἀφηχεν μὲ Uovov, οτι [ἐγὼ] ta ἀαρεστα avro 
ROL® παντοτε. 30 ταῦυτα αὐτου λαλουντος πολλοι επιστευσαν 

εἰς αὐτον. 381 ελεγεν ov» 0 ἴησους προς τους πεπιστευχοτας 
ἰαυτῳ] ]ουδαιους: εαν [υμεις] μεινητε εν τῷ λογῳ τῳ εμῷῳ, 
ἰαληϑως μαϑῆται μου ἐστε], 32 [χαι] γνωσεσϑε τὴν αληϑειαν, 
και ἢ αληϑεια ελευϑερώσει vuag. 38 ἀπεχριϑῆσαν [πρὸς αυτον 
οἱ Iovdauoı: [ἡμεις] σπερμα Αβρααμ εσμεν, και ovdevı δεδουλευ- 
χαμεν [πώποτε]. χαι πῶς [συ] λεγεις [ἡμι»] ελευϑεροι γενη- 
σεσϑε; 84 ἀαπεχριϑὴ αὐτοῖς 0 ησους᾽ [αμὴν aumv Aeyo ὑμιν 
oTı| rag 0 ποιῶν τὴν auaprıav δουλος εὔὅτιν τῆς αμαρτίιας. 

35 0 de dovAog οὐ μενεῖ εν τῇ οἰχίᾳ εἰς τον αἰωνα᾿ 0 δὲ υιος 
μενει εν τῇ οἰκίᾳ εἰς τον αἰῶνα. 36 εαν ουν ο πνἱος vuac ελευ- 
ϑερωσῃ, οντῶς ελευϑεροι ἐσεσϑε. 37 οιδα [οτι] σπερμα Αβρααμ 
ἐστε αλλα ζητειτε μὲ αποχτειναιῖ, οτι Ο λ10γος 0 EUOG οὐ χώρει 

εν vum. 839 ἀπεχριϑήῆσαν και ειἰπον᾿᾽ 0 πατὴρ ἡμῶν Αβρααμ 

εότιν. ἀπεχριϑὴ 0 ἴησους᾽ εἰ τεχνα του Αβρααμ nre, [και] τὰ 
ἔργα του Αβρααμ εποιειτε αν. 40 νυν δὲ] ζητειτε μὲ anoxrevaı 

27 ελεγεν: No οτι σφισιν εἰπὲ τοχῆα || 28 Eyw εἰμι xaı non exprim No | 
χωρις τ. πατρὸς No: an’ euavrov Codd οἷο | αλλα sq: No αλλα μοι ὡς 
ἐπέτελλε πατὴρ ἐμὸς | ταυτα: εἰσετι No | noıw sec No: λαλω Codd etc || 29 οτι 
init praem a e No Tert | ὁ πατὴρ No: ὁ πεμψας με (πατὴρ add L) Codd 
etc | xaı sec praem L X al s! s«& No Chr 8311 eyo om X, nec exprim No || 
381 avrw om 8 6 vg? (No) | vueıs non exprim No | αληϑως μαϑηται μου 
εὔτε non exprim No || 32 xaı ante γνωσ. om No || 33 προς avrov non ex- 
prim ὁ No | οἱ Iovd. add X 4 18. al No | ἡμεῖς praem No Tat (Eph Syr 
p 197) | awrore non exprim No | xzaı πως 69. 106 al No: πως Codd pler | 
σὺ non exprim No | ἡμῖν add No str omnes Codd | orı ante ελεύϑεέροι om, 
1. 69. al No] 34 αμην ἀμὴν λέγω υμιν orı om Chr 8816 No, cf Novat (Orig. 
Ed. Batiffol p 25, 94) | 35 de sec add D al No | εν τῷ oızıa post μένει sec 

add 4 8) No vg? | 37 orı non exprim No 1 38 in paraphrasi deest | 39 αὐτῳ 
post εἰπὸν om a Ὁ 6 No | ἀπεχρ. avroıg (om D 6 No) X No: Aeyeı avroıg 
pler | xaı ante τὰ εργὰα add No Tat (Eph Syr 1. c.) |av add’ Ο al No | 
40 νυν de om Chr 8316B No | ζητειτε etc: No haec: ϑεήμαχος ἔστε γενεϑλὴη 

Ei φονιας δολοεντι μιαινετε χειρας ολεϑρῳ. εργοις αντιτύυποισιν επιστω- 
σασϑε γενεϑλην: Αβραμ ov μενεαινεν αναιτιον aydoa δαμασσαι, Adpau ου 
καμε TOVTO ϑεοστιγες. 
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[, ανϑρωπον 05 τὴν αληϑειαν vum λελαλῆχα, ἣν ηχοῦσα παρα 

του ϑεου] τοῦτο Αβρααμ οὐχ εποιησεν. 41 [αλ1} ὑμεῖς ϑε- 
λετε ποίειν Ta ἐργὰα τοῦ πατρος ἰυμω»]. ειπον ovv [αὐυτῷ" 
NUEIG εχ πορνείας οὐχ EYEVUNINUEV, Eva πατερα ἔχομεν τον 

ϑεον. 42 εἰπὲεν αὐτοῖς 0 ἴησους᾽ εἰ 0 ϑεος πατῆρ vum» mr, 

Ἠγαπατε χαν EUE' ἐγὼ γαρ εχ τοῦ ϑεου εξηλϑον χαὶ ἤχω" 

(ovde yap an’ euavrov εληλυϑα, all ExEIvog μὲ ἀαπεστειλεν.) 
43 δια τε τὴν λαλιαν τὴν ἐμὴν οὐ γινωσχετε; [οτι] οὔ dv- 

νασϑὲ αχουειν τον Aoyov τον Euov. 44 υμεις τεχνὰ του 

πατρὸς τοῦ διαβολοῦυ εστε χαὶὲ τὰς ἐπιϑυμίας του πατρος 
[υὑμω»] ϑελετε ποίειν. εχειίνος ανϑρωποχτονος ἣν ar ἀρχῆς, 
χαὶ Ev N αληϑειᾳ οὐχ ἐμειγεν, οτε οὐχ ἡν αληϑεία εν avım. 
[χαι)] οταν λαλῃ το ψεῦδος, εχ τῶν ıdımv λαλει, οτι ψευστῆς 
7» χαὶ 0 πατὴρ αὐτου. 45 εγὼ (de οτι την αληϑειαν) ελα- 

λησα vum, οὐ πιστευετε [μοι]. 46 τις εξ ὑμῶν ελεγξει μὲ 
περε auaprıas; εἰ αληϑειαν λεγῶ, dia τι οὐ πιστευετε μοι; 

41 0 ὧν εκ τοῦ ϑεου Ta ρήματα τοῦ ϑεου αχουει᾿ [δια τουτο] 
υμεις οὐχ αχοῦυετε, OTL EX τοῦ ϑεοῦυ οὐχ EOTE' 48 ἀαπεχριϑησαν 

or Ιουδαιοι καὶ ειπαν [αὐτῳ] οὐ καλῶς ελεγομεν orı Σαμα- 

ροἰτὴς εἰ καὶ δαιμονίον ἐχεις; 49 εἰπὲν ησους᾽ Erw δαιμονίον 
οὐχ εἐχῶ, αλλὰα τιμῶ τον πατερὰ μοῦ, και VUELS ατεμαζετε με. 

40 αγϑρωπον .. .. ϑεου omittere videtur No, Chr 8918 orı pro ανϑου" 

πον ὃς habet || 41 αλλ᾽ praem βὶ Β.6}χ. ΝᾺ} Yeisre ποιεῖν No_Chr i: 
ποιειτε Codd etc | vum» non exprim No | ov» add CD al (No) | αὐτῷ non 

exprim No f42 xav No: av Codd etc | οὐδε... . ἀπεστειλὲν om No (per 
lacunam?) || 43 orı non expim No || 44 vusıs τεχνὰ Tov πατρος etc No 
Tat (Eph Syr p 196), Epiph Chr 1991 2533 yueıg vor EOTE TOV πατῖρος vuar 
του διαβολου: ὑμεῖς εκ του πατρος του διαβολου eore Codd etc | ὑμῶν non 
exprim No vgE’(+ εἰ  μιμνεν No, ἐμεινεν Epiph: eornxev Codd οἷς ot 

οὐχ nv No: οτι οὐχ eorıv Codd ete | xaı ante orav add εἰ 8." No Ι ην 

post ψεύστης No, Hom. Clem. 111. 25. p43. 5 φονεὺς γαρ ἣν χαι Ψευστης: ἔστιν 
Codd | orı wevor.. .. . αὐτου: No ori... . . ψευστ αὐτὸς Epv werdnuorog 

εχ γενετηρος, cf Tisch || 45 δὲ... .. αληϑειαν om No per lacunam ut vi- 
detur | ελαλησα f (No): λεγω (λαλω D) | vwr add C* 13. al No | χαι or 
πιστεύετε μυϑῳ No | μοι non exprim No || 46 ελεγξει Chr 8319. aaflgq 
(No); ελεγχει Codd ete | vueıg ante οὐ om 71. 157. a al No} 47 δια τοιτὸ 

non exprim No, cf Chr 8319 P;: zueıg δ᾽ εἰσαιειν ov onerdere No | 48 arte 

om 8 s! No | eAeyouer Chr 8321D (No): Aeyouev Codd | nueıs post eAeyouev 
om Chr ]. 6. a (ὁ ἃ) 6 α st (8) No | σὺ post εἰ οἵὰ δὲ" 1. 118, s' Χο! 
40 εἰπὲν avroıg (om No) Ing. seh s! No: απεχριϑη I. (χαι eınev) Codd. 

τ 



Johannes-Evangelium VIII, 40—59. 33 

50 εγω de οὐ Into τὴν δοξα» μου εστιν 0 ζητῶν καὶ κχρι- 
νῶν. 51 αμὴν αμῆν. λεγῶ [vuv], ος αν τον ἐμὸν Aoyov τη- 
onoy, ϑανατον οὐ μὴ ϑεωρησῃ εἰς τον αἰῶνα. 52 εἰπον οι 

Ιουδαιοι᾽ νυν ἐγνώκαμεν [αληϑὸος)] οτι δαιμόνιον exeıs. Αβρααμ 
ἀπεϑανεν χαὶ οἱ προφῆται [anedavov), χαι συ λεγεις᾽ sap τις 
τον λ0γον μοῦ τηρησῃ οὐ μὴ γευσηται ϑανατου. 53 μὴ συ 

μειζων εἰ του πατρος ἡμῶν Αβρααμ, οστις ἀπεϑανεν; καὶ οἱ 
προφηται ἀπεϑανον. τινα σεαυτον ποίεις; 54 απεχριϑὴη η- 

oovs' ξεαν [ἐγὼ] doSaom εμαυτον, ἢ doSa μου οὐδεν εστιν᾽ 
εστιν 0 πατὴρ μου 0 δοξαξζων μὲ |o πεμψας με], ον υμεῖς λε- 
γετε οτι ϑεὸος ὑμῶν εστιν, 55 (και οὐχ ἐγνώκχατε αὐτονδ E70 

de οἰδὰα αὐτον. εαν γαρ εἰπῶ οτε οὐχ oda avrov, εσομαι 
ouoLog vum ψευστῆης" alla olda avrov χαὶ τον 10γον αὐτου 

tnoo. 56 APßpaau 0 πατὴρ ὑμῶν ηγαλλιατὸο ıva ıdy τὴν 
nuspav τὴν ἐμὴν, |xaı) εἰδὲεν xaı exapn. 57 εἰπὸν οὐν οἱ 
Ιουδαιοι [προς avrov]' πεντήκοντα ern οὐυπῶ εχεις και Αβρααμ 
εώρακας; 58 εἰπεν [avroıs) Imoovs' [aunv aunv Asyo vun.) 
πριν Αβρααμ γενεσϑαι E70 εἰμι. 59 ηραν οὐν λιϑους ıva 
βαλωσιν er’ αὐτον᾿ Inoovs δὲ ἐχρυβὴ εν τῷ ιερῳ καὶ διελϑων 

δια μεσου αὐτῶν [un βλεπομενος) eropsvero [xaı) παρῆγεν 
ουτος. : 

50 ἐγώ non exprim No || 51 vw» non exprim No | og αν D No sl a" 
sah: gay τις Codd rell || 52 avrw post εἰπὸν om c ff? 1 al No | αληϑως 

add No, s! αληϑ. post orı pon | anedavovr add Chr 8322R shr® (No) | εἰς 
τον aıwva post Savarov om D Ὁ al No || 54 &yw non exprim No | og με 
γενεϑλῃ ανδρομεῷ προεηχε inserit No, Chr 8328. disserit dıarı un eınev, ὁ 
πατὴρ 0 πεμψας με etc | ον ϑεον vu. λεγετε No pro ον ὑμεῖς λεγ. etc 
55 χαὶ.... αὐτὸν om No“per lacunam ut videtur  εαν γαρ No: χαν 
Codd | xaı .... now: No χαι ὡς enereile τελεσσαι οὑτως . . . . ρεζω 

56 nyellıaro Ὁ 1 (r No): ηγαλλιασατο Codd | xaı ante εἰδὲν om ὁ ff? No 
vg’ ἢ 57 προς αὐτὸν non exprim No | 58 avroıg non exprim No str e cod 
Bleaunv.... vwv om No (fortasse per lacunam) | 59 exovßn ev tw ιερῳ 

No, Thdor πὼς exevßn; οὐχ εἰς γωνιαν του ἱερου ξαϊτον περιστειλας οἷο: 
Codd ete ἐχρυβὴ χαι εξηλϑεν Ex τοῦ ιεροιυ | χαι διελϑων X C al No: δι- 
ελϑων A al| δια μεσου αὐτων et πορενετο N“ Cal, un ogwuevog εξηλϑε 

και naonyev ovrwg Thdor, No απροΐδης πεφορητο | και (om No, cf Tisch) 
naonyev αὐτως N“ A Ο al No: exovdn zaı εξηλϑὲν εχ Tov ἱεροῦ sine ad- 
ditamentox BDabal. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 4. 3 



24 Janssen. 

Cap. IX. 

1 xaı παραγῶν εἰδὲν ανϑρῶπον τυφλον εχ γενετὴ- κα- 
ϑημενον. 2 χαιὶ ἠρώτησαν αὐτον οἐ μαϑηται" ραββι, τις ημαρ- 

τεν, ουτος ἡ οἱ γονεις αὑτοῦυ, ıva τυφλος γεννηϑῇ; 8 ἀαπεχριϑὴ 

ησους οὔτε οὐτος ἡμᾶρτεν οὔτε OL γονεῖς αὐτου, «Al wa 
δ αὐτου φανερωϑῃ Ta εργα του ϑεου. 4 ἡμὰς δει εργαξεσϑαι 
Ta εργὰ του ϑέου E05 ἡμερὰ εστιν᾽ ερχεται νυξ οτε οὔδεις 
δυνησεται εργαζεσϑαι. 5 EOS ἐν τῷ X00UM ῳ, φὼς εἰμι Tor 

χοσμου. 6 [ταιτα] εἰπὼν εἐπτυσεν χαμαὶ χαι εἐποιῆσεν πηλον 
εχ του πτυσματος χαι ἐπεχρίσεν τον πηλον ERL τους οφϑαῤ- 
μους του τυφλου, T χαὶ ELIREV' υπαγε νίψαι TO προσῶπον σου 

εἰς τὴν χολυμβηϑραν του Σιλῶαμ (ο ερμηνευεται ἀπεσταλμε- 

γος) απηλϑεν ουν χαι Eviwaro, xaı ηλϑεν βλεπῶν. 8. οἱεοῦυν 
γείτονες ϑεωρήσαντες αὐτὸν χαι 01 αλλυι 01 γιγνωσχοντες 

[avrov] ελεγον᾽ οὐχ οὕὔτος EOTIV 0 τυφλος ος τὸ ΄χροτερον 

προσαίτης nv; 9 αλλοι δὲ eleyov' οὔχι, alla ομοίος αὐτῷ 
εστιν. εχείνος EAEYED' E70 εἰμι. 10 ελεγον ουν [αυτῷἱ]᾿ πω: 

ουν ηἠνεῳχϑήῆσαν σου οἱ οφϑαλμοι; 11 εἰπεν avromc' εχειρο-: 

1 χαϑημενον add D Ps-Ath, zuevov No, Iren IV, 8.2, assidebant ei 
ıSiloa) multi die sabbatorum || 2 μαϑῆηται sine αὐτου Ὁ de νσ Νὺ | Ae- 

| —_ 

deius (dei in eius correctum) vg”, patris mei qui misit me Tat (Eph Syr 
197): Codd τοι πεμψαντος με (nuas)  δυνησεται No Ὁ: δυναται Codd 

οἷο | 5 ewg No οορ, dum 6, Chr 858894 πιστευετε ewg τὸ φως μεϑ᾽ ὑμῶν 
ἐστιν: οταν Codd etc | 6 ravra non exprim No | αὐτου post ἐπεγρ. om (* 
X al (No) I τοι τυφλοῦ add A C al No || 7 eınev sine αὐτῷ D ἃ 6.8} Νὺ 
to προσωπον σοι add Cop sah s! Tat (Eph Syr p 199-Ne,, quod interpre- 
tatur missus et lava oculos tuos e || 8 oı οὖν γείτονες οἷο No: Codd gr οἱ 

ουν YEITOVES χαὶ οἱ ϑεωρουντες αὐτὸν TO προτερον οτι προσαιτῆης ἣν ελε- 
γον" οὐχ OVTOg ἔστιν 0 χαϑήμενος και προσαιτων; | ϑεωρησαντες 5' b f 
γα" No., pro $ewe. habent noverant c 6 ff? | vg!, noverunt aur cop vg}. 
cf No yıyywoxovres | pro προσαιτῆς nv habent τυφλὸς nv Ο3 Ta! | al χαι 

οι yeır. ϑεωρήσαντες avrov και οἷς εϑεωρηϑὴ οτι προσαιτει ελεγον" οὐχ 

οντὸς ἐστιν ος προσχτει; | 9 αλλοι (cf No νβ 8. ελεγον οτι ovrog ἐστιν ante 
αλλοι de om L X 33. al No | δὲ ada x 124. cop al No | orı ante ἐγὼ om 
x“ La Ὁ ἃ] Νὸ | 10 αὐτῷ non exprim No || 11 εἰπὲν a! (No), λέγει Chr. 
avroıg add 8! a Chr No: Codd anexoıdn exeıvog (και eınev) | exeıro; cum 
ανϑρωπὸος conjung ὁ 61 vg No. 



Johannes-Evangelium IX, 1—21. 35 

o avdomnos 0 λεγομενος ησους πηλον ἐποίησεν xar EREXQLOED 

μου τους οφϑαλμους χαι Eınev μοι [οτι] vraye εἰς τὴν xo- 

λυμβηϑραν του] Σιλωαμ [xaı νεψαι) απηλϑον [ουὔν] καὶ νιφα- 
μενος [τους οφϑαλμους) ανεβλεῴφα. 12 εἰπαν ovv [αυτῳ] που 

εστιν Exeivos; λέγει. οὐχ oda. 13 xaı ἀγουσιν αὐτον προς 
τους ἱερεας, τον ποτὲ τυφλον. 14 nv» de σαββατον εν ἢ ἡμερᾷ 
τον πήλον εποιῆσεν ὁ ἴησους χαὶ ανερξεν αὐτου τους οφϑαλ- 
μους. 15 [παλι»}] οὐν ηρῶώτῶν avrov οἱ Φαρισαιοι πῶς ave- 
βλεψεν. 0 de εἰπὲεν [αὐτοῖς] πηλον επεϑήχεν ἐπι τους οφ- 

ϑαλμους μου, χαε evıpaunv xaı βλεπω. 16 8δλεγον ουν τινες 

[ex] τῶν Φαρισαιῶν. οὐχ εστιν ουὐτος παρα ϑεου [ο ανϑρο- 

πος], 05 το σαββατον ov τήρει. αλλοι δὲ ελεγον' πῶς Övvaral 

ανϑρῶώπος ἀαμαρτῶλος ταῦτα Ta σημεια ποίειν; χαὶ σχισμα ne 
ev avroıs. 17 ελεγον ουὐν τῷ τυφλῳ᾽ σὺ τι AEYEIS περι αὐτοῦ, 

[otı nvemgev σου τοὺς οφϑαλμους); 0 de eınev οτε προφητῆς 

ἐστιν. 8 οὐχ επιστευσαν ovv οἱ ]Πουδαιοι περὶ αὐτου οτι nv 
τυφᾶος χαὶ ανεβλεφεν. EWG οτου εἐφωνῆσαν τοῦς γονεῖς του 

αναβάεψαντος 19 χαι NEWTNOaV αὕὔτοῦυς λεγοντες᾽ οὔτος EOTIV 

0 vos υμῶν, ον ελεγον οτε τυφλὸς εἐγεννηϑη; και πῶς βλεπει 

[αρτι]; 20 απεχριϑῆησαν ουν οι γονεις αὐτου και eınav' οἰδαμεν 
OTL OVTOG εστι» 0 VLOS ἡμῶν χαι οτι τυφλος ἐγεννηϑη᾽ 21 πος 

ηνεῳῴχϑήῆσαν αὐτου οἱ οφϑαλμοι ἡ τις ηἡνοιξεν [αὐτοῦ] τοῦς 
οφϑαλμους ἡμεῖς οὐχ οἰδαμεν᾽ αὐτον εροωτῆσατε. NALXLAV EXEL, 

11 οτι om A Ὁ X αἱ (No) | εἰς τὴν χολυμβηϑραν του Σιλ. A Tal 
(No): εἰς τον Zu. αὶ Β D al | xaı vıyaı non exprim No  απηλϑὸν DX - 

πον μοῦ Cop, ouuarog ıAvv No., τον μὲν πηλὸν Ps-Ath36 | 12 ovv add D 
T al (No) | aurw om r No | 13 χαὲ init praem D c str gecb (No) } ἱερηας 

, No: Codd ete Φαρισαίους || 15 παλὲν non exprim No, ovw om aq | xaı 
: ante 0: Dag. om U X 69. al No | eıner sine avroıs e No | μου hoc loco 

“ Dal (No): μου ante ἐπὶ X B 84] 16 τένες hoc loco a bc e f No (ex non 
exprim No): τινες post Φαρ. Codd | o αγνϑρωπος om 6 Chr 7336, 566 1228 

No | og pro orı ce e 882 al No | de add x Β Ὁ al No | ravra τα s! 1 (No) 
vg:’roravra Codd οἷο || 17 ελεγον D a balNo: λεγουσιν Codd | παλεν post 
᾿τυφλῳ om Da al No | exeıvor No, illo Ὁ vg: avrov Codd ete | οτε. . . . οφ- 

‘7 ϑαλμοὺυς praeterit No | 18 αντῳ εἰ (No) vg#* +R2): πρὶ αὐτου Codd etc | 
ον ore Codd: ος Ὁ aur vg? No | αὐτου post γονεῖς om D al No || 19 ελεγον 

No: vusıc λεγετε Codd οἷς | xaı πως q No: πως or» Codd | αρτι om 

No? 120... . μυϑον vnoxienovres ἐμυϑησαν to roxnes No ἢ 21 πῶς us- 
que οφϑαλμους No, cf 10: πως de νυν (om c 6 ff?) βλέπει Codd etc | orx 

oWdauev post οφϑαλμοι om Bl sb alt No. 
| 25 



36 Janssen. 

AUTOS περὶ Eavrov λαλήσει. 22 ταῦυτὰ ELNOV OL γονεῖς αὐτου 
δια τον φοβον τῶν ]Ιουδαιων" ovveredeiwro γαρ ἔνα ος αν ar- 

τον εἰπῇ Χριστον, αποσυναγῶώγος γενῆται. 23 δια τοῦτο οι 
γονεις αὐτου EINAV' ἡλικίαν EXEL, AUTOV ἐπερωτήσατε ['avros 
σέρι Eavrov λαλήσει). 24 εφωνὴῆσαν ουν τον ανϑρῶπον [ex 
δευτερου) ος ἣν τυφλος, καὶ ξιπαν αὐτῳ᾽ dos δοξαν τῷ Bew’ 
[ημεις oıdausv οτι] 0 ανϑρῶπος ουτος ἀαμαρτῶδλος εστιν. 25 εἰ- 

πεν οὐν αὐτοῖς εἰ ἀαμαρτῶλος εστιν οὐχ οἰδα᾿ εν οἶδα. οτι 
τυφᾶος ἐεγεννηϑὴν xaı aprı βλεπω. 26 εἰπον ουν [αὐτῷ] τι 

ἑποίῆσεν σοι; πῶς ἡνοῖξεν σου τους οφϑαλμους; 27 0 de εἰπεν 

αὐτοῖς εἰπὸν [vum] ndn και οὐχ ἠχουσατε᾽ τι παλιν ϑελετε 

axoveıv; um καὶ vusıs ϑελετε αὐτου μαϑῆται γενεσϑαι; 28 οι 
δὲ ελοιδορησαν αὐτὸν καὶ ELIROV σὺ μαϑητῆς εἰ ἐχείνοῦυ. ἡμεῖς 
γαρ του ἤωσεως εὔμεν μαϑηται 29 [ἡμεῖς οἐἰδαμεν οτε ο- 
ὅεε λελαλῆχεν 0 ϑεος), τουτον de οὐχ οἴδαμεν ἰποϑεν εστιν]. 
90 απεχρεϑὴ ο ανϑρῶπος και EINEV' τοῦτο γαρ εστι To Yar- 
μαστον οτι vUEG οὐχ οἰδατε τουτον, χαὶ ηἡνοιξεν μου τοῦς 
οφϑαλμους. 31 οἰδαμεν οτε ἀμαρτῶλον ὁ HEoc οὐχ αχοῦει. 
αλλ εαν τις ϑεοσεβης ἢ και τας ἐντολας αὐτου ποιῇ. Tovrov 
αχουει ϑεος. 32 εχ του αἰῶνος οὐχ ἠχουσϑὴ οτι ἡνοῖξεν τις 

οφϑαλμους τυφλου γεγεννημενου 33 £& UN ἣν 0VTOS παρα 
ϑεου, οὐχ ἠδυνατο ποιίειν τοιουτον σημείον. 34 [αχεχρεϑῆσαν 

21 xaı τις No: ἡ τις Codd etc αὐτον om ff? No.| 22 δια... . Ir 

δαιων Chr 83380 No (of 713, 1938 ταρβος Ιουδαίων πεφυλαγμενος): orı EP0- 
Bovvro τους Ἰουδαιους Codd ete | gvvgrgd. yap sl er" No: ndn yap συνετεϑ. 
Codd ete | οἐε Iovdauoı post yap om X Nö | oc αν s! No: εαν τις Codd etc | 
eıny 8. Ne: ομολογησῃ Codd etc | 95 ὁτὶ ante ηλι. omDL al No | avsos 

. λαλησει τ (No) add || 24 ex δευτέρου non exprim No | nusıc owWamer 
οτι τε praeterit No | ovrog hoc loco A D al | 25 eınev vg β' s (No): απεχριϑὴ 
Codd | avroıg 33. 6057 εἰ (ach) No: exewog pler, xaı eınev add X Tal' 

εγεννηϑὴν χαὶ 1 No, nunv xaı DL al, ων rell | 26 αὐτῷ non exprim No ἢ 
27 ὁ de eınev D (No): anexoıdn rell | vum post εἰπὸν om sur r No] 28 οι 
de praem δὲ" DL 1.33. No al γαρ No: de Codd etc | 29 ἡμεις οιδαμεν orı 
Mwvosı λελαληχεν ο ϑεὸς om No (per Tacunam?) | ποϑὲν ἐστιν om No | 
30 avroıg post eınev om ἢ No al | zovro abc 6  ff2 No; εν τουτῳ Codd 
pler | ἐστε hoc loco Chr 8340D No: post ϑαυμ. pon Codd | τουτον No: πο- 
dev ἐστιν Codd οἷο || 31 αμαρτωλον E* U al No: αμαρτωλων rell | τας 
evrolag No: ro ϑελημα Codd etc | Yeog add a Ὁ No | 33 τοιοντον angeıor 
No, Chr 8341 haec: ovros de Bavua εποιησε xaı ϑαυμα Torovror, 83° 
τοιαυτα σημεια noLeıv: οὐδὲν Codd οἷο || 34 anexpıd. καὶ om 81 (No). 

νι} 
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καὶ) ειπαν αὐτῳ᾽ εν auaprıaıs ἐγεννηϑης ολος, χαι συ ὁδι- 

δασχεις ἡμας; καὶ εξεβαλον αὑὐτον εξω. 35 ηχοῦσεν INoovs οτι 
ἐξεβαλον αὐτον E50, Kal εὑυὐρεν AVTOV Kal εἰπεν᾿ συ πιστευεῖς 

EIG τον υἱον του ϑεου; 86 ELNEV' τις ἐστιν, κύριε, LVA πιστευσῶ 

[ees αὐτο»); 37 απεχριϑὴ δὲ [αὐτῳ] ο ἴησους᾽ καὶ εωρακχας 
avrov xaı 0 λαλῶν μετα σου avrog εστιν. 38 0 de syn’ πι- 
στευῶ, XVPLE' χαὶ προσεχυνῆησεν αὐτῷ. 39 xaı eunev 0 Imoovs' 

εἰς xoıua [εἐγω] εἰς τον χοῦμον Tovrov ηλϑον, ıwa or un βλε- 
ποντες βλεφωσι χαὶ οἱ βλέποντες τυφλοι γενῶνται. 40 χαι 

[ex] τω» φαρισαιῶν τῶν αχολουϑουντῶν avrm εἰπαν [αὐτῳ]᾽ 
um καὶ nueis τυφλοι 50uev; 41 eınev αὐτοῖς o ησους᾽ ξἰι τυφλοί 

ῃτε, οὐχ εἰχετε auaprıav' νυν δὲ βλεπετε υμεις. αἱ οὐν αμαρ- 
τιαε ὑμῶν UEVOVOLD. 

Cap. X. 

1 aunv αμὴν λεγὼῶ vu, 0 un εἰσερχομενος dia τῆς ϑυρας 
εἰς τὴν αὐλὴν τῶν nooßerwv alla αναβαινῶν αλλαχοϑεν, εκει- 

νος ἔστιν λῃστης᾽ 2 0 de εἰσερχομενοὸς [εἰς τὴν αὐλὴ») ovros 
εστιν ποιμὴν τῶν προβατῶν. 3 TOUTMm 0 ϑυρῶρος ανοίγει, 

34 ov ante eyevv. om L ital vg Chr 83410 «mel No | 35 evoev art. χαι 
D_.a.b al No: evow» αὐτον rell IT του Yeov A L al No: του avdownov N 
B D | 36 αποχριϑὴ exeıwog χαι eınev N D al, anox. ἔχειν. om B (No), χαὲ 

ειπὲν om A Baal | xaı ante τις om A L al No | εἰς αὐτὸν om 1" No | 
37 anoxgı9n D sr"# No: eınev B Dal, εφη N | de add AL al (No) | αὐτῳ 
post de om q No | avzog_No ital vg: exeırog Codd etc || 39 eyo om No seh 
st sır3 Chr 1, 535A | βλεψωσι U T'alNo: βλεπωσιν rell | 40 xaı praem A T’ 
al (No) | 7xovoav ante ex om Chr 83458 No | rarra post Φαρισαίων om 
n* D al No | των eyyvs αὖτ. οντων sl, No αγχιπορων . . . . εφεσπομενων, 
Chr 8345 E λεγουσιν avrw Ex των αχολουϑουντων avrw: οἱ μετ᾽ avrovovregCodd 
etc | xaı ante eınav om εἰ No | avrw post ecına» om Chr 83468 No |4l av 

ante eıyere om D K 13. al No | νυν de λέγετε orı BAenouev Codd ete, pro 
βλέπομεν Chr 8%46R a vgT Blenere, pro orı βλεπομεν | vos videre, No νυν de 
φοως οροωντες αλήμονες ἔστε χαι ὑυμεις᾽ αι ἀμαρτιαι et μενουσιν N“ DL 

al No: 7 auaprıa et μένει NF AB al. 
1 eorıv λῴστης No a: χλεπτῆς ἐστιν χαι λῇστης Codd ete | pro aida 

No xaı habet || 2 εἰς την αὐλὴν (ες avAıor) No: διὰ τῆς ϑυρας Codd etc | 
ovrog ἐστιν o nom. Chr 8547 (et. mosc) No, hic pastor est bc fal: no«- 

μὴν eorıw Codd etc. 
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καὶ Ta πῳροβατα τῆς φωνῆς avrov axove, καὶ ta [ἐδεα)] προ- 

βατα καλει κατ᾽ ovoua καὶ εἔαγεε αὐτα. 4 οταν de εξαγαγῃ 
παντα, ἐμπροσϑὲν αὐτῶν πορευεται, χαὶ Ta προβατα αὐτῷ 

αχολουϑει, [οτε οἰδασιν τὴν φωνὴν αὐτου] 5 αλλοτριου de 
οὐκ αχουοῦσι, αλλα φευγουσιν AR’ αὐτου, οτι οὐχ οἰδασιν του 
αλλοτρίου την φῶνην. 6 Tavınv τὴν παροιμίαν εἰπεν ἰαυτοις; 
o ἴησους᾽ zxeıvor δὲ οὐχ ἐγνῶσαν τινὰ nv a ελαλει αὕὅτοις. 
Ἴ εἰπὲν ovv 0 ἴησους᾽ [αμὴν aumv λεγῶ υμι»], ἐγώ εἰμε ἡ ϑυρα 
τῶν προβατῶν. 8 παντες 0001 ἤλϑον προ ἐμου χλεπται ἤσαν 

χαὶ λῃσται᾿ αλλ οὐχ ἤχουσεν αὐτῶν τα προβατα. 9 eYyo εἰμι 
ῃ ϑυρα᾽ di ἐμου εαν τις εἰσελϑῃ, σωϑήσεται, και εισελευσεται 
καὶ ξξελευσεται χαὶ νομὴν ευρήησει. 10 0 λῃστης οὐχ ερχεται 
& un ıwa χλεφῃ και ϑυσῇ καὶ απολεσῃ εγὼ de ηλϑον ıwa 
ζωὴν EXWOLV χαὶ περισσον ἐχῶσι». 11 E70 Eu 0 ποιμὴν 0 

χαῖλος. 0 ποιμὴν 0 χαλὸος τὴν ψυχὴν αὐτοῦ τιϑῆσιν UVREQ τῶν 
προβατῶν [αὐτου] 12 0 de μισϑωτος ovx εστιν ποιμὴν δῶν 
τον Avxov ἐρχομενον ayınoır Ta προβατα και φεύγει και οἵ 
μδλεε αὐτῷ περι τῶν προβατῶν οτι μισϑωτος EOTIV' xaL ερ- 
χεται 0 λυχος καὲ apralsı καὶ σχορπιζει τὰ προβατα. 14 εγὼ 
είμι 0 ποιμὴν 0 χαλος, και γινωσχω τὰ ἐμὰ προβατα και γι- 

᾿ “ Dr er vw" 

3 δια ante προβατα sec._om No sirR | χαλει I’ Aal No: gwreı rell. 
4 οταν de K Π' al Na: (καὶ) οταν rel] egayayyg παντα No, efayayy αὐτὰ 
Chr 8847; τὰ ıdıa (om No str?) παντα (npoßara pronar. A Tal) εχβαλῃ Codd 
etc | orı οἰδασιν τὴν“ φωνήν αὐτου praeterit No, nec commemorat Chr 8%° | 
5 ailorgıor sg: No Gewov δ' οὐχ αἰουσι καὶ ον δεδαασιν axovev αλλο- 
τριου! αλλοτριῳ δὲ οὐ μη αχολουϑησαν͵ Codd etc b Revo No vg!® Aug 
itala: φευξονται Codd | του αλλοτριοι ᾳ ayri al δ Fur ἀλλοτριων Codd } 
ὁ αὐτοῖς non exprim No vg! τινὰ nv a: taneg evvene No | avrosg non . 
exprim No || 7 παλὲν post οὖν om N" et 1, 63.al_No | αμὴν aumr λεγω 
vuv om No Chr-| eyo non exprim No || 8 noav 6. 63. al. No: εἰσι» rell* 
nxovoev L Orig Did Chr! No: ηχουσαν το] ΤῸ σωϑησεται No post ευρῆσει 
pon || 10 λῳςτης pro χλεπτῆς No | απολεσῷ χαι ϑυσῃ hoc ord No | de add 
_Daal(No) | 11 προβατων Codd ete: zwv oıwv No, pro grege suo Tat 
(Eph Syr p 174) || 12—13 Codd 0 μισϑωτὸος και οὐχ ων ποιμὴν, οὗ οὐκ 
ἐστιν Ta npoßara ιδια, ϑεωρει τὸν Avx0Y ἐρχόμενον χαι ἀφιῆσιν Ta npe- 

Bara xaı φειγει, — xaı 0 Avzos αρπαξει (avra) xaı σχορπιζει" — Ἃτι 

μίσϑωτος εστιν παι οὐ μέλει avıw περι των προβατων | οὗ .. ... ıdıa om 
No Thdrt 4, 1, 121} do» No εἰ ae, orav ıdyg Thdrt (cf si 8.2) | φεύγει pri: 
Ὁ add quia mercennarius est | ἐρχεται No (s! sech).| αὐτὰ post agnafeı om 
DbalNo | A2X al haec: ὁο δὲ μισϑωτὸοὸς φεύγει οτι μισϑωτος ἐστιν 

οἷο || 14 προβατα add ἃ c e ἢ Epiph No. 

3 
4 
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νωσχουσι μὲ Ta εμα, 15 χαϑὼς γινωσχει μὲ 0 πατῆρ χαγῶ Yı- 
νωύχω τον πατερα, χαὶ τὴν ψυχὴν μου ϑήσω ὑπὲρ τῶν προ- 

βατων. 16 za alla προβατα εχῶ a 00x ἐστιν Ex τῆς aving 
ταυτης- xaxsıva ὅει μὲ OvVvarayaysıy, xul τῆς φωνῆς μου 
αχουσουσιν, χαιὶ γενήσεται Wa ποιμνη, εἰς ποιμην. 11 δια 

TOVTO μὲ ο πατὴρ μου ἀγαπᾷ οτι ἐγω ϑησὼῶ τὴν ψυχὴν μου 

πὙυπεὲρ Tav προβατῶν, ıwa παλὲν λαβὼ αὐτὴν. 18 ovdeıs augeı 
αὐτὴν ar ἐμου, al ἐγω τιϑημι αὐτὴν ar’ ἐμαυτου. εξουδιαν 
εχω ϑειναι αὐτὴν, χαι [εξουσεαν exw| παλιν λαβειν αὐτὴν" Tav- 
τὴν τὴν ἐντολὴν δελαβον παρὰ Tov πατρος. 19 σχίσμα ουν 
παλὲεν ἐγενετο ὃν τοῖς Ἰουδαιοις δια τοὺς λογους τούτους. 

20 ελεγον de πολλοι [εξ αὐτῶν] δαιμονίον εχει χαὶ μαινεται" 
τε αὐτου αχουετε; 21 αλλοὲε ελεγον᾽ ταῦτα Ta ρηματὰ οὐχ 

εστιν ὀαιμονιζομενου un δαιμονέον ὄυναται τυφλου οφϑαΐ- 
μους avoızar; 22 εἐγενετὸ de Ta ἐνχαινιία [ev τοις ]εροσολυμοις]" 

καὶ χειμὼν ν᾽ 23 χαὶ περιεπατει ὁ ἴησους Ev τῷ ἱερῷ εν τῇ 
στοᾳ Σολομῶντος. 24 εχυχλωσαν ov» avrov οἱ ]ουδαίοι και 
ελεγον AUTO] εὡς ποτὲ τὴν ψυχὴν ἡμῶν αἰρεις; εἰ σὺ εἰ 0 
Χριστος, εἰπὸν num παρρήσιᾳ. 3235 arexgıIn αὕὔτοῖς ὁ Insovs 
πολλακχις εἰπὸν vUD καὶ οὐ πιστευετε. Ta εργαὰα a [εἐγω] row 
εν τῷ ονοματι του πατρος [μου], Tavra μαρτύυρει ἵπερε Euov). 
26 Alu υμεῖὶς οὐ πιστευετε, οὐ γαρ ἔστε εχ τῶν προβατῶν 

τον ἐμῶν. 21] τὰ προβατὰ Ta ἔἕμὰα τῆς φῶνὴῆς μου αχοῦει, 
χαὶ ακολουϑει μοι χαι γινωσχῶ avra, 28 xaym ὄδιδωμι avroıs 

15 ϑησὼω e No: τιϑημι Codd ete | 10 No ἐστι χαὶ αλλα πολυτροπα 
πώεα ποιμνῆς ταυτῆς 0v γεγαωτα μιῆς ϑεοδεγμονος avins | συναγαγεῖν 

cum Scheindlero scripsi reddens No ayeıow οἵ 4170: Codd ete ἀγαγεῖν | χε- 
νησεται N* A T’al (No): yernoovraı δ" BD al| 17 μου pri add No s! s«" 

cop sah.| ϑήσω No: eyw τιϑημι Codd ete | ὑπερ τῶν προβατωῶν add ace 
No Chr 5 || 18 εξουσιαν ἔχω non exprim No | μου post πατρὸς om D 36. 
a al No sır3 4 19 ουν add A D al (No) I δια T. A. τουτους: axovwv tantum 
No, cf 81} 20 εξ αὐτων non exprim No, xaı oı μὲν eAeyov Chr 8355 21 zv- 

'φλου No: τυφλων Codd etc | 22 εν τοις Ϊεροσολυμοις non exprim No | zaı 
praem A E al No | 23 ZoAou. 8° A al No: Zorouwvog X* B al || 24 αὐτῳ 

om c r vg“ Chr 8361v No || 25 πολλαζχις praem Chr 5362 No | eyw non ex- 

prim s! No | μου om str? No Tert prax 22 | περι euov non exprim No || 26 ov 

γαρ ἃ Γ al No: orı οὐχ cett ἢ 27 axoveı A D al No: axovovow X B all 
καὶ axokor$eı hoc ordine No: χαγω γιγνωσχω avra zaı αχολουϑουσιν μοι 
Codd οἷς | ἐγὼ ante γιγνωσχω om e Aug vg? No | αχολοιϑει Chr 8363 # 
No || 25 χαγω: eyw om Chr 8363 No. 

--- 



4 Janssen. 

umvog εἰς εχ τῶν δυο τῶν αχουσαντῶν Ιωαννου χαὲ αχολου 
ϑησαντῶν τῳ ἴησου. 41 (42) ευρεσχει ουτος πρῶτον τον adel- 
φον τον ıdıov Σιμωνα χαὲ λεγει [avro]' adeApE, ευρηχαμεν 
τον εσσιαν (ο εστεν μεϑερμηνευομενον Χριστος). 42 (43) ηγα- 
γεν avrov προς Tov Inoovr. εμβλεψας δὲ αὐτῷ ο Insor: 
εἰπεν᾽ συ εἰ Σιμων v viog lwavvov, συ κληϑησῃ Knıyas (ο ερμη- 
γνευεται Πετρος). 43 (44) τῃ επαυριον ηϑελὴσεν ο Imoovs εξελϑειν 

εἰς την Γαλελαιαν, και ευρίσχεε Φιλιππον. χαὲ Asyeı avıo' 

αχολουϑει μοι. 44 (45) n» de o Φιλιππος απο ηϑσαῖδα. απὸ 
της πολεῶς Avdpsov χαιὶ Σιμωνος. 45 (46) ευρισχεε Φιλετχος 
τον Ναϑαναηλ χαὶ λέγει αὐτῷ ον εἐγραφψεν ἥωσης εν τὸ 

γνομῳ xaL οἐ προφῆται ευρήχαμεν, ησουν viov τοῦ Ἰωσήφ Tor 
απο Ναζαρεϑ. 46 (47) xaı εἰπεν αὐτῷ Ναϑαναηλ᾽ εχ Nalapır 
δυναται [τι͵] ayado» εἰναι; λέγει αὐτῷ 0 Φιλιππος" ερχοῦ za 
ıde. AT (48) χαι [εἰδὲν] Ζησους τον Νιαϑαναῆλ ἔἐρχομενον 2005 
avrov καὶ λεγει [περι αὐτοῦ] ıde αληϑῶς Jopanisızng, ev ῳ 
ὅολος οὐχ εστιν. 48 (49) λεγεε [αυτῳ] Ναϑαναηλ᾽ ποϑεν με 
γενώσχεις; απεχριϑὴ ἴησους καὶ ειπὲεν αὐτῷ προ τοῦ δε Φι- 
λίππον φωνῆσαι οντὰ ὑπὸ τὴν συχὴῆν εἰδον σε. 49 (50) aze 
κριϑη Ναϑαναηλ᾽ ραββι, συ εἰ 0 vıog του ϑεου, σὺ βασιλεὺς εἰ 

του Ισραηλ. 50 (51) απεχριϑὴ 7ησους χαὲ εἰιπεν avıa οτι 
εἰπον [σοι] οτιε εἰδον σε ὑυποχατῶ ng σύυχῆς, πιστεῦεις; μείζω 
τουτῶν οψῃ. 51 (52) aum® aum» Acyo vum, οφεσϑὲε τον ουρα- 

νον ανεῳγοτα χαι τους ἀγγελους αναβαινοντὰας χαὲ xaraßaı- 
γοντας ERL τον VIOP του ανϑρωώπου. 

“τ 

40 (41) παρα ante Ιωανν. om No Chr 8107] τῳ Inoov pro αὐτῷ GA 
l mt s’& aeth No | 41 (42) αὐτῷ non exprim No | adeAye inserunt s! iny- 
vove) No || 42 (43) eußiewag: de add 8 X al No || 43 (44) o Imoors he 
loe EG Η αἱ Νο | ὁ Incovs post αὐτῳ om E Η M alNo | 44 Σιμωνος 

No st ssch: Codd etc Ileroov || 46 (47) χαι init A Bal (No) | τε ante ayr- 
$ov om No |! 47 (48) xaı eıdev Inoovg . . .. περι avrov: pro his χαι ay- 
xıxelevdov odırnv Nadavanı ταχυγουνον avas εἐπεδειχνυε λαῳ No | περι 
αὐτου om 6 No | προς avrov = ayyızelevdov No | 48 (49) αὐτῳ non er- 
primit No || 49 (50) avrw post απεχριϑὴ om, δὲ c.No, sed x c ἀπεχριϑῇ 
Ναϑ. xaı eınev | βασιλευς .. . . viog hoc ord No || 50 (51) miarersig No 
ante otı εἰπὸν pon | co: non exprim No ἢ 51 (52) zaı Aeysı avro ante 
aunv om No |, xaı λέγει... . λέγω vum Om aur | τοῦ JEov post ayye 
λους om No e Aug Chr 8120D comm, 
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Cap. II. 

1 χαὶ τῇ ἡμερᾳ τῇ Toren yauog erevero ev Kava τῆς Tarı- 
Α αιας, και εκληϑὴ 0 Inoovs καὶ οὐ μαϑηται αὐτοῦ εἰς τον γαμον. 
γν ὅε xaı ἡ untno Tov Inoov ἔεχει. 3 χαι υστερησαντος οινοῦυ 

Ἅ.εγειὶ ἢ untno τοῦ Inoov' οινον οὐχ εχουσιν. 4 χαι λέγει αὑτῇ 
© Inoovs' τι ἐμοι καὶ σοι, γυναι; ουὐπῶ ἤχει ἢ wpa μου. 5 χαι 
4εγεὶι ἢ μήτηρ αὐτοῦ τοῖς διαχονοις᾽ o τί αν Acyn [ἰυμιν] ὁ 
ησους ποιησατε. 6 ησαν δὲ εκει λιϑιναι υδριαι εξ χατὰα τον 
zadapıouov tm» ]ουδαιῶν χειμεναι, χωρουσαι Ava μετρῆτας 
ὅδυο ἢ τρεις. T xaı λεγει αὐτοῖς 0 ησους πλησατε τας υδριας 
vdaros. χαὶ ἐπλησαν avras E05 «wo. 8 και λεγει [avroıc]. 

αντλησατε χαι PEDETE TO αρχιτρικλεινῷ. οἱ de nvrAnoav. 9 ὡς 
ὅε εγευσατο 0 αρχιτρικλινος TO υδῶρ οινον γεγενημενον, και 
Ουχ ndeı ποϑὲεν ἐστιν, οἱ de διαχονοι ηδεισαν οἱ ἡντλήχοτες 
To υδωρ, τοτε φώνει τον νυμφιον [ο αρχιτρικλινος] 10 χαι 
λεγει [αυὐτῳ]" πας ανϑρῶώπος πρῶτον τον χαλον οινον τιϑησιν 
2αι οταν μεϑυσϑῶώσιν τοτὲ τον ελασσῶ: σὺ δὲ τετηρῆχας τον 

1 χαι ἐχληϑὴη etc hoc ordine No, Chr 81218 zu ἐχληϑὴ ὁ ἴησους εἰς 
τοὺς γαμους. ἣν δὲ καὶ n μήτηρ του ἴησου ἔχει και οἱ adeApoı avrov: 

Codd οἷς xaı nv ἡ untno του ἴησον exeı" Exindn de και ὁ ἴησους χαι οἱ 

ἐαϑηται αὐτου εἰς τὸν γαμον. ad Nonni ομοχλινεὲς δὲ μαϑηται παντες 
εσαν cf Tat (Eph Syr Ed. Mösinger) graeeci dieunt: recubuit et defecit 
vinum [ 3 xaı voreonoavrog oworv λέγει NA Boal(No)...... χαι 01v0V 

ουχ εἰχον οτι συνετελεσϑὴ 0 οινος του yauov N* a Ὁ fl? al | πρὸς avrov 
post τ. Inoov om Chr 8121 Epiph No | owor οὐχ ἔχουσιν δι A Β 8], No 
YOUOS 2 2.2.00 2... ἔχει χυσιν.... 0WOV: 01WOG οὐχ ἔστιν N* syrisch hr 

aeth || 4 τι euoı xaı σοι: xaı pro Nonni ἠέ scripsi. ἠέ sine dubio propter 
metri necessitatem hoc loco usurpatum est. Conferatur Cap. X 10 ubi etiam 
ne pro xaı nulla alia auctoritate Nonnus utitur. | οὐπὼ μοι ἤχει ἢ woa 
No, non mihi tempus advenit Tat (Eph Syr) quinquies, non mihi tempus 
meum advenit semel. || 5 zaı λέγει No cop, dixit autem f q, et advocatis 
ad se ministris 6: Codd ete xaı om | o Inoovg addelNo | 7 χαι init. x X e 
al No πλησατε. . .. eninoav No, εμπλησατε. . .. eveninoav Chr 817°: 
YEUGTE . . . . ἐγεμισαν Codd ete || 8 αὐτοῖς non exprim No | γνὺν post 
avrınoare om a e No | ηντλησαν No: mveyxav Codd etc; οἱ de ἡντλησαν 

καὶ nveyxav 8, et fecerunt sicut dixit eis (illis ff?2 aur) ὁ ff? 1 aur, οἱ de 
nveyxav om X | νὺν post αντλησατε om No a 9 || 9 rore add f No cop 
φώνει: χαλεσας No, vocavit Ὁ 6 f r cop | o αρχιτριχλινος post γνυμφιον 

om No || 10 zore x° 4 X al, ελασσονα devregov oıwor owe φερει No, unde 

etiam idem τότε praebet. | συ: de add X G al No. 
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χαλον 010» E05 αρτι. 11 TOVTO πρῶτον ONUEIOV εποιῆσεν 0 

Inoovg ev Kava τῆς Talılaas xaı ἐφανερῶσεν τὴν dosar 

αὐτου, χαι ἐπιστευσαν [Eis avrov) οὐ μαϑηται αὐτου. 12 μετα 

τουτο χατεβὴ εἰς Καφαρναουμ avTog χαὶ ἢ UNTNE avıov za 
or αδελφοι χαι οἱ μαϑηται [αὐτου] και exeı eusıvev οὐ πολλας 
nusgas. 13 εγγυς Yap n» To πασχα [τῶν Iovdarov), και ατεβη 

εἰς Ϊεροσολυμα. 14 καὶ evpev ev τῷ LEEm βοας χαὲ προβατα 

χαι περίότερας καὶ τοῦς χερματίιστας χαι τους πωλουντας χα- 

ϑημενους. 15 χαὲ ἐποίησεν ὡς φραγελλιον εχ σχοερίου χαὶι 
εξεβαλεν EX TOV ἰερου Ta τε προβατα χαι τοὺς βοας. χαι τῶν 

κολλυβιστῶν) εξεχεεν To xepgua xaı Tas τραπεζας ἀανεστρεῖεν. 

16 xaı τοις τας περιότερας πολουσιν εἰπεν᾽ APATE TAUTE ε:- 

τευϑεν, χαὶ μὴ ROIELTE τον οἰχον τοῦ πατρὸς μοῦ ᾿οἰχοι 
εμπορίου. 17 καὶ ἐμνησϑησαν οἱ μαϑῆται |avrov) οτε γεγραμ- 

μενον ἐστιν 0 ζηλος τοῦ οἰχου σου χαταφαγεται με. 15 αχε- 

κρίϑησαν ov» οἱ ]Ἰουδαιοι και ειἰπαν αὐτῳ᾽ τι σημειον δείχνύυει: 
num, οτε Tavra ποιίεις; 19 απεχριϑὴ ]ησους χαι εἰπὲν autos 

AVOOTE τον ναον τοῦυτον, χαι ἐν τρίσιν ἡμέραις EYEOO arvTor. 

20 eırzov ov» οὐ Ἰουδαιοι τεσσεραχοντα και εξ ετεσεν οεκοδο- 
undn 0 ναὸς οὔτος. xaL ἕν τρισιν ἡμέραις ἐγερεῖς aUTor; 

21 ἐχεινὸς ελεγεν τον ναὸν του σώματος αὐτου. 32 οτε οἷν 
A 

11 rovro nowrov σήμειον Ὁ Epiph No, hoc est signum primum quod 
fecit sch cop: ταιτὴν ἐποιῆσεν ἀρχὴν των σημειων Codd gr, cffq (Tisch) 
εἰς αὐτὸν post επιστευσαν om No cop || 12 αδελφοι sine avror B A al 

(No) | adeAgpoı .. ,.. μητὴρ hoc ord No | avrov post μαϑηται om L 1" 
Orig (No) Γ᾿ ἐμέινεν A FG al No: ἐμειναν rell | 13 eyyvg yap No, &y. de 
δὲ, xzaı ἐγγὺς Codd rell | των Ιουδαίων post πασχα om No | o Ϊησους post 
Ϊεροσολ. om 13. 69. al No | ]εροσολ: σὺν πινῖτοις erapoıcı add No 
14 χαι τους πωλοιντας Codd οἷο post ἐἐρῷ pon | χαϑήμενους: sedentes 
ad mensas 6, No eSouerov de χερμοδοτηὴν χορὸν EvVpE φιλοπλοιτοίο ταα- 
πεζῆς | 15 χαι enoınaev ..... χαὶ N* a be al No: xaı ποιήσας etc (za 

sec om) Codd rell | ὡς G L al (vo9n») No: rell om | σχοινεοῦ pro σχοι- 
γιων 33. 1]. al pauc No | navrag ante εξεβαλεν om No | τ. χολλυιβιστον 

ante ἐξέχεεν om No, cf Chr 8!3# | To χερμα δ A PT αἱ Νο: ra xee 
ματα BXal | 16 tw... . πωλουντι No, πωλοιντα K, πωλοιντας ἢ: 
τοις ... . πωλουσιν Codd rell | xaı ante un AV al No | alterum oızor 
om No, 01x09 τοῦ πατρὸς μου om 85:8, vg# in mg habet ἢ 17 xaı pri add 
e fff? al No | αὐτου non exprim No | &0 σὺ ante ev om q No | teıtia 
die Eph Syr p 183, ἐπὶ τριτατῆς dgouov novs No | εγερεις ΤΡ" ἅτε δἱ.ὄ 

No: ἐγερεις Codd rell | 21 exeıroc ..... vaov No, cf 1.30: exeıros de ελε- 

γεν περι του vaov Codd etc. 



Johannes-Evangelium II, 10—1II, 4. 7 

NYEEFN Ex νεχρῶν, TOTE εμνησϑησαν οἱ μαϑηται αὐτοῦ OTL 
TOVTO ελέεγεν, χαι ἐπιστευσαν τῇ γραφῇ χαὶ τῷ λογῷ ον εἰπεν 
o ἴησους. 23 ὡς de ἣν ev τοις ]εροσολυμοις Ev TO παῦχα εν 
τ 7) εορτῃ, πολλοι επιστευσαν εἰς To ονομα αὐτου. 24 [avroc] 
ὅδὲ ουχ εἐπιστευεν εαυτον αὐτοῖς, 25 οὐ γαρ χρειᾶὰν εἰχεν νὰ 
τες μαρτυρησῃ περι του ανϑρωποῦυ. avrog δὲ εγινωῦχεν τι ἣν 

ED τῷ ανϑροσπῳ. 

Cap. II. 

1 nv de τις ανϑρῶπος [ex] τῶν Φαρισαιων, Nixodnuos 
ονομα αὑτῷ, ἀρχῶν τῶν Ἰουδαίων" 2 ovrog ηλϑεν προς τον 

ἤησουν νυχτὸς και εἰπὲν αὐτῳ᾽ ραββι, oıdausv οτι ano ϑεου 
εληλυϑας διδασχαλος᾽ οὐδεὶς γαρ ὄδυναται Tavra Ta σημεια 
στοιειν α σὺ ποιεῖς, εαν um ἢ 0 ϑεος μετ᾽ αὐτου. 3 εἰπεν 
[avro] ]ησους᾽ 8εαν un τις γεννηϑῃ avmdev, ov δυναται ιδειν 

τὴν βασιλειαν τῶν οὐρανῶν. A λεγει προς avrov) o Nixodn- 
μος πῶς δυναται ανϑϑρῶπος γερῶν ὧν γεννηϑῆναι ανωϑεν; 
un δυναται εἰς τὴν κοιλιαν τῆς μῆτρος αὕτου εἰσελϑειν και 

22 τοτὲ praem Chr 5134135 βγϑ No, Chr 3186 0182 Tore enıotevoar 
23 αὐτοῦ: χριστου No, εἰς τ. ugıov SI | ϑεωρουντες avrov Ta σημεια α 
ἐποίει post αὐτου om No, cf 6.2 || ov de ἐπιστ. No: αὐτὸς de Inoovs οὐχ 

ἐπιστ. Godd pler, Τὸ ist* e f No om Inoovs | δια To αὐτὸν γινώσχειν 
navras post αὐτοῖς om Nö st Augtot XII | 25 ov γαρ No Iren Aug: xaı 
orı (om orı A Te sr cop) οὐ Codd etc | αὐτὸς de No: autos yao 
Codd etc. εις 

1 τις praem Μ arm_aeth No (8"»8) | No haec: ἡ» δὲ τις των Φαρι- 

σαιὼων ἄρχων τῶν Ιουδαίων [ανϑρωπος), ovoua αὐτῳ Nixodnuog || 2 προς 
τον ἴησουν E F G al No: προς αντον καὶ ABal || 3 eınev αὐτῳ (αυτῳ om 
1 vg? No) Inoovg (0 κυριος s') No al: ἀπεχριϑὴ Inoovc χαι eınev αὐτῳ (N 
καὶ εἰπὲν αὐτῷ om) Codd etc | aunv aumv λέγω σοι post Inoovs om No : 
vg *(+22), alterum αμην» om Ὁ] | των ουραγνων No: του ϑεου Codd etc | 

4 πρὸς αὐτὸν non exprim No | γέρων» ww γεννηϑ. hoc. οχᾶ. N No: γενν. 
yeowv ὧν Codd rell | γεννηϑῆναι: ανωϑὲν add H 28. No (αλλην owıre- 
AEOTOV ἔχειν ὠδιναὰ γενεϑλης), renasci ἃ q, denuo nasci f aur, denuo re- 
nasci e | devreoo» ante εἰσελϑειν om No | γεννηϑ. sec: devreoov praem 
No ϑεσμον ıdeıvy γογνοεντα nalıyvoorov Toxeroro, renasci ἃ Ὁ 6α 2] αὶ ὅ 

Tat (Eph Syr) vg‘ 8], γενγηϑηναι ανωϑὲν Chr 1505 10439, 



44 Janssen. 

36 xaı oı Tovdaroı ϑεωρήσαντες ελεγον᾽ ἰδὲ πῶς εφιλεε αυτον 
37 τινες δὲ [εξ αὐτῶν») εἰπον" οὐχ Eedvvaro οὔτος 0 avorsas 
τους φϑαλμους του τυφλου ποιῆσαι Iva χαὶ 0VTOG UN απο- 

ϑανῃ; 38 Imoovs ουν εμβριμώμενος EV ERUTO ερχεταῖ εἰς τὸ 

uvnusıov' ἣν δὲ σπηλαίον, καὶ λιϑος ἐπεχειτο [er] αὐτῳ. 39 λε- 

γει 0 ἤησους᾽ ἀρατὲ τον λιϑον. λεγει αὐτῳ)] ἢ αδελφὴ του 
τετελευτηήχοτος ἴαρϑα᾽ [xvpıe, ηδὴ] οζει᾿ τεταρταίος γαρ 
ἐστιν. 40 Asysı αὐτῇ o ἴησους᾽ οὐχ δίπον σοι [orı) εαν 

πιστευσῃς own τὴν ὅὄοξαν του ϑεου; 41 ραν ovv τον λεϑον. 
o ὅδε ησους ρεν τοὺς οφϑαλμους av και εἰπεν᾽ σχατερ. 
ευχαριστῶ σοι OTL ἤχουσας μου. 42 erw de δεῖν orı παντοτε 
μου αχοῦεις᾽ alla δια τον οχλον τον παρεύτωτα εἰπον. ıva 

πιστευσῶσιν οτε σὺ μὲ απεστειλαςς 43 χαὶ ταῦτα εἰπὼν 

φωνῇ μεγαλῃ Expavyacev' Δαζαρε, δευρο εξω. 44 χαε ἔξηλϑεν 

o τεϑνηκῶς δεδεμενος τοὺς ποδας χαὶ τας χείρας χεεριαι:. 
καὶ ἢ οψις αὐτου [Aveo] σουδαριῳ περεεδεδετο. λεγει αὕὅτοις 
o ἴησους᾽ λυσατε [avrov] χαι apere avro» ὑπαγειν. 45 roAloı 

ovv τῶν ]Ιουδαιῶν, οἱ εϑοντες προς την Mapıau ϑεασαμενοι 
0 εποιῆσεν, επιστευσαν εἰς αὐτον. 46 τινες δὲ εξ αὐτῶν 

απηλϑον προς Tovs [apxıeosıs και] Φαρισαίους χαιε εἰπο» av- 
τοις a ἑποιῆσεν Imoovg. AT συνήγαγον ουὔν οἱ αρχίξρειες ἰἶχαι 
or Φαρισαιοι)] συνεδριον, καὶ ελεγον᾽ τί ποιουμεν, οτι ουτος ὁ 
ανϑρώκπος πολλὰ ποίει σημεια; 48 εαν ἀφῶμεν αυὔτον ουτος. 

παντες πιστευσουσιν εἰς avrov, χαὶ ελευσονται οἱ Pouaoı 

rm 

36 zaı .. . . EAEYoV Bl! xaı τινὲς αϑρῆςαντες ανιαχον avrıxza Äaoı 
No: ἔλεγον ovv οἱ Ιουδαιοι vulgo || 37 τινες. . .. eınov: No αλλοι δ᾽ 
avrıaynoav | 38 παλιν ante εμβριμωμενος om K ἃ Ὁ al No | en’ om δ" 
L ital pler (No) | 39 Insovg: avroıg add str omnes Codd cop, Aaw No’ 
apare: removete Aug, μεταστήησασϑε No | αὐτῳ om νῷ», nec gxprim No’ 
xvgıe non exprim No | ηδη om s! cop No | 40 or: non exprim No ] 41 arw: 
praem εἰς τὸν ovpavov K ἢ al, avrwnuog αστρων No | 42 ἔγω de ydeır: 
oda de No | παρεστωτα A 28. 235, Νο:.περιστωτα rell | εἰπον: λεγω Tat 
(Eph Syr Ed Moesing. p 99), πιφαυσχω No | 48 χαι ταυτα ειπων: Eine χαι 
No || 44 εξηλϑεν: xaı praem N A (8 al No | λενεῳ σουδ. st (No) | Aeye: 
Chr 8366 gxelevoev αὐτὸν Avcaı, No επιτελλετὸ | avrov non exprim sah 
No | 45 ex ante των om D 1. Orig cop No | Μαριαμ: και MapYar add vg 
edd. ant. cum cor ναὶ." No] χαὶ ante ϑεασαμ. om D ital pler No f 46 ap 
χιερειὶς xaı inserunt 13. 69.124 No | 47 καὶ οἱ Φαρίσαιοι non exprim 
No | πολλα: Ὁ Ὁ ὃ 6 12 aur τοιαιτα, No αλλοφανη ... . ὑπερτερα 
σηματα. 



Johannes-Evangelium XI, 36—57. 45 

καὶ ἀροῦσιν ἡμῶν καὶ τον τοπον χαὶ To εϑνος. 49 εἰς de 
τις εξ αὐτῶν Kalapas, αρχίερευς ὧν TOV ενιαυτου εχειγοῦ, 

[ουτος] εἰπὲεν αὐτοῖς vusıg οὐχ οἰὄατε ovder, 50 ουδὲ Aoyı- 
ζεσϑε οτι συμφερει ıva εἰς ανρϑρῶπος αποϑανῇ υπερ του λαου 

[χα un ολον τὸ εϑνος απολῆται. 51 τοῦτο de ap εαυτου 

ουχ EINEV, αλλα αἀρχίερευς ὧν του EVIAVTOV εχείγνου ἐπροφῆ- 

τευσεν οτι ἔμελλεν Imoovg αποϑνησχειν ὑπὲρ του εϑνους, 
52 [χαι] οὐχ ὑπὲρ τοῦ εϑνους μονον, αλλ᾽ ινα τα τεχνα του 

ϑεου τα διεσχορπιόμενα εἰς εν συναγαγῃ. 53 ar ξχεινῆς ουν 

της woas εβουλευσαντο Lva αποχτεινῶσιν avrov. 54 0 ουν 

Inoovs οὐχετε παρρησίᾳ repienarsı ev τοῖς ]ουδαιοις, αλλα 

απηλϑεν εχειϑὲν εἰς τὴν χοραν EyYvs τῆς ἐρήμου, εἰς ἔφραιμ 
λεγομενηὴν πολιν, χαχεί EUELVED μετὰ τῶν μαϑήτων. 55 ἣν 

de εγγυς To πασχα εορτὴ ἰτῶν ]ουδαιων), καὶ ἀνεβησαν πολλοι 

εἰς le0000Avua εκ τῆς χώρας προ τῆς εορτῆς va ayvıomoLv 
εαυτους. 56 εζητουν ουν τον Imoovv και ελεγον μετ᾽ αλληλων 
εν τῳ ιξερῳῷ εστηχοτες᾽ τι ὄοχει υμιν; οτί οὐ un ελϑῃ εἰς τὴν 

εορτην; 51 δεδωχεισαν de οἐ αἀρχίερεις και οἱ Φαρισαιοι ev- 
τολας ıva Eu» τις (δ AVTOV μηνυσῃ, οπῶς πιασῶσιν avTov. 

48 εϑνος ouov χαὶ χωρον hoc ord No: χαὶ χαϑελουσιν ἡμῶν τὴν 
πολιν Chr 83874, χαι τὸ εϑνὸς χαι τὴν πολιν eAaßov Chr 81. ο. cf Chr 8389: 
πολιν χαι εϑνος 81 || 49 ovrog inserit No, cf 81 | vueıg non exprim No | 

50 οτι συμφερει: No τι φερτερον | συμῷ. sine vuıy (num) N 252. Chr Thadrt 

No | wa sqq: ot... . Have No | xaı non exprim No || 52 xaı om No | 
xaı post wa om Chr 83% str ecod B Aug. italrlır vg No | εἰς εν avvayayy 
D a e No cop: συναγ. εἰς ev rell | 53 woag L X 249. cop al No: zuegas 
rell || 54 &xeı9ev om ἢ T al, fortasse No | xaxeı: onnosı No | ἔμεινεν & 
B al No: διετριβεν | 55 εορτη add 33. No | των ]ουδ. hoc loco omittens No 
post moAAoı ponit | xaı aveßnoav sqq: Chr 83% πολλοι de Ex τῆς χωρας 

aveßnoav, No an’... . de γαιῆς πολλοι lovdaıwv ... . aveßaıyov | προ: 
πριν τὸ D No | τῆς εορτῆς No s"+ al5: του πασχα vulgo | ıva ayv. εαυτους 
No ante πρὸ (πριν) pon., aveßnoav αγνισαι eavrovg Chr 8 1. c, προ του 
πασχα 33. 69. al s! Chr om || 56 εν τῷ ıegw No ante τὸν I. pon: L X 69 
al post εστήχοτες | ἐστητοχες: stantes et dicentes a Ὁ ὁ ff2 1: No ἐσταοτες 
de αλλήλοις οαριζον" enepdeyyovro de Aaoı ἢ 57 δεδωχ. et evrolac: No επε- 

τελλον ‚ARD si seh | wa sqq: No οφρα μὲν οστις ιδοιτο, s! ıwa οστις 

ıdoıro avrov, D av et yvorı: γνῳ rell | mov ἔστιν ante unvvoy om No sl. 
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Cap. XH. 

1 0 οὐν ἴησους προ εξ ἡμερῶν τοῦ παῦχα ηλϑεν εἰς Βη- 
ϑανιαν, ὁποῦ nv Δαζαρος, ον ἤγειρδν εχ νεχρῶν. 2 εποιῆ- 
σαν οὐν αὐτῳ δειπνον, xaı ἡ Mapda διηχονει, ο de Δαζαρος 
εἰς ην τῶν αναχειμενῶν᾽ 3 ἢ ov» ἥἤαρια λαβουσα λιτραν μυρου 
ναρδου πιστιχῆς ἠλειίφψεν τους ποὄδας του ]ησου καὶ εξεμαξεν 
ταις ϑριξιν αὐτῆς᾽ ἢ ds οἰκέα οληὴ επληρωϑὴ εχ τῆς οὐσμῆς 
[του μυρου]. 4 Asysı de Ιουδας [o Ἰὐχαριωτῆς εἰς εχ τῶν μα- 
ϑητῶν αὐτου. 0 μελλῶν avrov παραδιδοναι) 5 δια τι τοῦτο 

το μυρον οὐχ ἐπραϑὴ τριαχοσιίῶν Önvapımv και εἐδοϑὴ πτῶωχοις; 
ὁ εἰπὲν δὲ τουτο οὐχ οτι περὶ τῶν πτωχῶν εμελεν αὐτῳ, all 
οτι χλεπτῆς ἣν χαὶ τὸ γλωσσοχομον εἰχεν xaı Ta βαλλομενα 

εβασταζεν. 7 εἰπὲεν οὐν Ο Imoovc' apes αὐτὴν. ıva εἰς τὴν 
ἡμεραν TOV εντυφιαύμου μου τηρησῇ αὐτο 8 τοὺς πτῶώχους 

γαρ παντοτὲε ἔχετε UF αὐτῶν, ἐμὲ δὲ οὐ παντοτε εξετε. 
9 οχλος de ἰπολυς] ex To» ]ουδαιων ἠχουσαν οτι ἔχει ἐστι» 

[o Inoove], και ηλϑον ov δια τον IMoovv μονον, all’ ıva χαι 
τον Δαζαρον (δῶσιν ον nYEıpev εχ νεχρων. 10 εβουλευσαντο 
de οἱ ἀρχίερεις ıwa xaı τὸν Λαζαρον αποχτεινώσιν. 11 orı 
[πολλοι] δ αὐτον υπηγον τῶν Iovdammr χαὶ επιστευον εἰς 

1 του πασχα: τῆς εορτῆς No, των αζυμων sı | Ϊησους in extremo verm 

om H Kal s! No ἢ 2 ἔχει post deınyov om ἃ 6 shr (omnes Codd) No, zu: 

ειστιατο παρ᾽ avroıg hab Chr 8391 | ex ante των om’A Dal No | σὺν avre 
post avaxesıu. om Χ al ἃ e aur. Aug No || 3 noAvrıuor post πιστικῆς om ἃ 
Ὁ 6 ff2 No ' τοὺς ποδας αὐτου post αὐτῆς om 1.116. fu sax 8' No, awrows . 
hab str2 cop | oıxıa: oAn add;1.13 al No el | του uvpgov non expimr 
No 4 ο Ioxapıwrns . . .. . napadıdovaı non attingit No ἢ 5 enarw τριαχο- " 
σιων X, cf τριηχοσιων .... ἡ τινι μετρῳ πλείονι δηναρίων No | 6 aıyer 
χα A I X al No; &xuw N Β al | xaı onnooa βουλετὸο χηλῳ praebent pars- 
phraseos Codd: BovAero in βαλλετο plane est corrigendum | τ owr: αττῳ 
add Ὁ c Aug, cf No | nueoav: won No | 8 εξετε: χιχήσετε No, habebitis a 
c e d aur vg!?: exyere vulgo ἢ 9 οχλος de πολυς (πολὺς non exprim No).... 
nxovoav D abc e ff? seh No: eyvo οὖν ὁ noAvg εχ τῶν ]ουδ. rell | 9 

Ιησους add c e No, ante exeı f | ηλϑὸν sqq: s! No 74909 οὐχ ıwa μόνον 
(om st!) τον ἴησουν (τ. Inc. post ıdw. Ss!) ἐδωσιν αλλα xaı (om el) τον Aafa- 
ρον ον etc! 10 xaı εβουλευσαντο gech gl No, εβουλ. ουν M U 97. al, εβουλ. 
de rell | 11 πολλοι non exprim No. ᾿ 
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τον hjoovv. 12 τῃ eravpıov οχλος ἰπολυς)] 0 ελϑῶν εἰς τὴν 
EOETNV, αχούσαντες οτι ερχεταῖι Inoovs εἰς Ϊεροσολυμα, 18 ελα- 
Bo» τα βαΐα τῶν φοινιχῶν και εξηλϑον εἰς ὑπαντησιν αὐτῷ, 
χαι ἐχραζον" ζωσαννα, ευλογήμενος 0 ερχομενὸος εν ονοματι 
xvpiov, xaı o βασιλεὺς του Ισραηλ.) 14 [ευρων] δὲ ο ἴησους 
ovapıov εἐχαϑισεν EX αὐτο, xadms eotıv γεγραμμενον᾽ 15 μὴ 
φοβου, ϑυγατὴρ Σιων" ıdov ο βασιλεὺς σου ερχεται, χαϑη- 

μενος ἐπὶ πῶλον ovov. 16 Tavra δὲ οὐχ εἐγνῶσαν αὕὔτοῦ οἱ 

μαϑηται To πρῶτον, all οτε εδοξασϑὴ ο ἴησους, Tore εμ- 
νησϑησαν or μαϑηται [αὐτοῦ] οτε ravra nv [en avım]) γε- 
γραμμενὰα χαὶ Tavra εποίιῆσαν αὐτῷ. 171 εμαρτυρει οὐν 0 

Οοχλος ὁ ὧν μετ᾽ αὐτου οτι τον Aalapov ἐφώνησεν εχ τοῦ 

μνημείου χαὶ ἡγείρεν avrov εχ νεχρῶν. 18 δια Tovro [και] 

υὑπηντησεν αὐτῷ οχλος ποᾶυς |, οτι ηχουσαν τουτὸ avrov 

ANAOMXEVaL To σημειο»). 19 οἱ de Φαρισαιοι εἰπὸν προς εαυ- 

τους᾽ [ϑεώρειτε ori] οὐχ ὠφελουμὲεν οὐδεν 0 γαρ κοῦσμος ολος 
οπισῶ αὐτου υὑπαγει. 20 σαν δὲ τινες τῶν Eillnvov ανα- 
βαντες ἰενα προσχυνησῶωσιεν) εἰς τὴν εορτην᾽ 21 χαι προσηλϑον 

12 πολυς om b No | axovoarrec: audientes a ἃ f r, εἰσαιοντες No | 

13 ἐχραζον A X al, No ανεχλαγε: expavyabov N B3 al | ὡσαννα... . Ισραηλ 
non attingit No || 14 evewv aqq: ὁ de ἴησους exadnro ἐπι ovov sl, similiter 
ut puto No, habet enim Inoovg πεφορητο .... ı vw .... 0909 .... 
εξόμενος νωτοισιν.... φορῆος | 15 goyeraı: εἰς oe add No.a.at cervg® 
Tat | xadnuevog: No exwr, Chr 83964 ον yap στρᾳτοπεδον επισυρομενος 
“εἰσηλϑεν all’ 0vov ἐχων uovov | 18 αὐτου pri omK JI, nec exprim No | oı 
μαϑηται αὐτου add L al_(No) | er’ αὐτῳ om Ὁ e No] 17 orı DE* al No: 
orte rell | 18 xaı om B* E al No | oyAog noAvs N No, οχλοι πολλοι st: 
ὁ oxAog rell | orı ..... . σημειον praeterit No | 19 δὲ Καὶ Lal No: ovr rell | 

ϑεώρειτε orı om No: Hewoovusv orte hab cop  ὠφελουμεν ο fgrvg No 
cop: ὠφελειτε Codd gr | ὁ yap χοσμος No: nam ecce (KM) mundus s**, 
ıde om et. sr C p 47: ıde o xoou. Codd | ολος add DL al No | vnayeı Chr 

839% , vadıt ] r, sequitur ff**, odeveı No: απηλϑὲεν Codd etc | 20 noav.... 

αναβαντες (οι... . aveßaıvov No) Chr 83965 No: noav de λληνες τινες 
εχ των αναβαινοντων Codd etc [να προσχυνησωσιν No omittere videtur, 
Chr 8397 σαν εἰς τὴν eoprnv: pro his habent προσχυνησαι s! sh r corr 
Chr 83%D | avaßavres προσχυνῆσαι εἰς τὴν εορτὴην Chr 8.396», εἰς τὴν E0p- 
τήν et. ae f: pro αναβαντες.... εορτὴην No nihil nisi οἐ.. . . aveßaı- 
γον οπιπευτηρες EOPTNS: αναβ. εἰς τὴν εορτὴν ıva προσχ. (ΟΡ: ıva προ- 
σχυνήσωσιν εν τῷ Eopoty Codd οἷο 21] χαι [προσ]ηλϑον χαι εἰπὸν Bı- 

λιππῳ 5) No: οὗτοι [οὐ}ν] προσηλϑον Φιλίππῳ Codd etc. 
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17 eınev ἢ γυνη᾽ οὐχ ἐχῶ avöpa. λέγει αὐτῇ ο 7ησους᾽ ἴχαλος 
εἰπας orı avdpa οὐχ ἐχω]. 18 πεντε yap ανόὄρας εὄχες, χει 

γυν ον ἔχεις οὐχ εστιν [00V] ανῆρ᾽ Tovro αληϑως ειρῆχα: 

19 Asyeı [αυτῳ] ἢ γυνη᾽ χύυριε, ϑεώρω oTı προφῆτης εἰ or. 

20 01 πατερὲς ἡμῶν εν τῷ OPEL τουτῳ “χροσεχυνήησαν᾽ χαι 
ὑμεῖς λέγετε οτι εν Ϊεροσολυμοις εστιν 0 τόπος OROV “ροῦχυ- 
νειν der. 21 λεγει |avrn] 0 ]ησους᾽ πιστεῦυε μοι, γυναε, οτι ερ- 

χεται ρα, OTE οὔτε εν τῷ 008 τουτῷ οὔτε εν 7εροσολύυμοι: 
προσχυνήσετε. 22 υμεῖις προσχυνειτε οἰ») οὐχ οεδατε, ημεις δε 
προσχυνουμὲν 0 οἰδαμὲεν [ὁτὲ ἢ σωτήρια εχ τῶν 7ουδαιῶν 
ἐστι») 23 αλλα ερχεται ὦρᾶ και νυν εστιν, οτε οἐ αληϑιροι 
προσχυνηται προσχυνησοῦυσιν εν πνευματε καὶ αληϑειᾳ. ο yap 
ϑεος τοιουτους ζητει τοὺς προσχυνουντας αὐτον εν AVEUHATI 
καὶ αληϑειᾳα. 24 Rvevua ο ϑεὸος χαι ἰτους προσκχυνοῦυντας ατ- 
τον εν πνεύματι και αληϑειᾳ δεε προσχυνειν. 25 Asysı αὐτῷ 
ἢ γυνη oıdausv οτι Meooıas epyerar, 0 λεγομενος Χριότος 
οταν ελϑῃ Exeıvog, αναγγελει. num παντα. 26 Asysı avıy ὁ 

]ησους᾽ eym εἰμι, ὁ λαλῶν σοι. 27 (xaı ἐπὶ τουτῳ ηΐϑον οι 

μαϑηται αὐτου, καὶ εϑαυμαζον οτε μετα γυναίχος ελαλει" 
ουδεις μεντοι εἰπεν αὐτῷ τι ζητεῖς; n' τε λαλεες μετ᾽ αυτης: 

28 apnxev ovv τὴν υδριαν ἢ γυνὴ καὶ εὄραμεν εἰς τὴν πολιν, 

17 eınev n γυνὴ (No), λέγει αὐτῷ 595 sl, ἡ δὲ φησιν Chr: απεχριϑὴ τὶ 

γυνὴ δὰ, ἀπεχ. ἡ γυνὴ και εἰπεν rell | pro χαλως.... ἔχω habet No οιδε. 
γυναι, μετα πέντε vo τεὸν Extov axoırnv | 18 σοῦ ante ano om No 

αληϑὼς 8 Et vg b No: al ηϑες rell. | 19 ἀπεχριϑὴ ἢ γυνὴ No: λεγεὶ 
αντῳ ἡ γινη Codd εἷς | 21 Κ᾿ AT at YNo: orte rell | τῷ πατρι post 
προς χυν. om No Tat (Eph Syr p 141, 142, 143) cf Hippol Philosoph. ἘΠ 
p 166 (Naasseni) || 22 ον No tol vgT: ο Codd | ἡμεις de Chr 819% No ef 
vg vgE srch, et noss! scw cop: nueıg Codd | orı ἡ σωτηριὰ ex τῶν ]Ιουδαιων 

eorıv om No || 23 zw narpı post προσχυνησοῦσιν om No Tat (Eph Syr 

p 141, non item p 143) | o yao Yeog No, Tert deus enim spiritus est et 
adoratores itaque tales requiret: za: γὰρ ὁ πατὴρ Codd etc, xzaı om No 
gt νῶν chen lin) | ἐν πνεύματι χαι αληϑειᾳ sec add s! No, ἐν πρευματι 
124* ab str? vgR add | 24 rovs προσχυνουντας non exprim No | 25 οεδαμεν 
x°G Lal No: oıda rell | παντα A C2DalNo: anavra rell| 27 χαι eu.... 
yuvaıxog om No per lacunam ut videtur | av» add x Daal (No 
28 υδριαν sine αὐτῆς 125 No Chr, demisso urceo e  χαὶ edpauer: fere εἰς 
No, Chr 81953... . ὡς και τὴν vdorav ἀφεῖναι... .. χαι dgauorger εἰς 
την πολιν: Codd οἷς xaı annAder. 



Johannes-Evangelium IV, 17---40. 13 

ea Asyeı τοις ανϑρωποις᾽ 29 ὄευτε χαι ἐδετε ανϑρῶπον 05 

ξέ-πεν μοι παντὰ α ἐποιησα' μητε οὔὗτος εστιν ὁ ΑΧριστος; 
3O εξηρχοντὸο οὐν εχ τῆς πολεῶς χαὶ ἤρχοντο προς αὕὍτον. 

31 εν τῷ μεταξυ ηρῶωτῶν avrov οἱ μαϑηται λεγοντες" ραββι, 
pays. 32 0 de εἰπεν [avroıc)' erw βρῶσιν EX ἣν ὑτμεῖις 09x 
Οεδατε. 33 ελεγον ουὐν προς αλληλους᾽ μὴ τις ἡνεγχὲν AUTO 

φαγειν; 34 λέγει o Inoovs' ἐμὸν βρῶμα εστιν ıva ποιῶ TO 
ϑελημα του πατρος μοῦ χαι τελειώσω AUTOV TO εἐργον. 35 οὐχ 

Ὄμεις λεγετε OTL ετὶ τετραμὴῆνος εστιν χαὶ 0 ϑεριῦμος εἐρχεταῖι; 

ἐδου, ἐπαρατε τους οφϑαλμους [υμῶ»] καὶ ϑεασασϑὲ τας χω- 

Οας, οτι λευχαι εἰσιν προς ϑεριόσμον. 36 xaı o Hegılwv μισϑον 

Aaußavsı καὶ συναγει χαρπον εἰς ζωὴν αἰώνιον, ıva 0 σπειρῶν 

OUOV χαιρῃ καὶ ο ϑεριζων. 871 εν γαρ τούτῳ 0 λἀογος εστιν 

αληϑινος οτε αλλος εστιν 0 σπείρων xar αλλος 0 ϑεριζῶν. 

38 alloı χεχοπιαχασιν᾽ αποστελλω ὅδὲ vUag εἰς τον χοπον 

αὐτῶν ϑεριζειν 0 0v κχεχοπιαχατε. 39 ἐχ de τῆς πολεῶς 
[εκεενῆς)] πολλοι επιστευσαν δια την μαρτυριαν τῆς γύυναιχος 
λεγουσῆς οτε EINEV παντὰ a Eromoa. 40 ὡς ουν ηλϑον προς 

αυτον οἱ Σαμαριται, ηρώτῶν αὐτον EXEL μειναι χαὶ EUELDEV 

28 τοις ανϑρωποις: τ. πολιταις No, om sb 20 δευτε xaı ιδετε 

Chr 81958 No b 1 r Aug νρλ0; δευτε ıdere Codd | χριστος: vıog ΔαβιδΝο ἢ 
30 εξηρχοντο L 6 (No): εξηλϑον rell | 32 avroıs om No vgR | eyw non 
exprim No | φαγεῖν post exw om No Cypr vg® | 33 0: μαϑηται ante προς 
αλληλ. om Chr 8196 au 8] No || 32 Asyeı. sine αὐτοῖς 1 No. | now N AI 
al No: ποιήσω BC Dal | του πατρος μου Chr 81%6D No, eius qui misit 

me patris 1: του πεμψαντος μὲ Codd οἷο | 35 λεγω vu» post ıdov om No, 
ἰδου λέγω vum om 1. 22. 108 al’| enaoare...... ϑερισμον: No εἰς πολιν 
αντιχελευϑὸν αειρατε χύχλον οπωπῆς, πὼς πόλιες λευχῇσι περιφρισσουσιν 
αλωαις xaı βροτεου χατεουσιν ευγλωσσοιο ϑερισμου | vuwv non exprim 

No {| 36 xaı o ϑεριζων A C2 al No: ndn o ϑερ.- 5 ἃ ΟἿ ἢ 4] cf Tisch | 
38 No haec: αλλο μὲν μογεεσχεν αἀλωώξεες αὐλαχι φωνῆς, χαρπον EWG 

ἐσπειραν; ἀποστελλω δὲ χαμοντων τμξεας axauaTovg αλλοτριον εἰς χοπον 

avdowv ἀμῆησαι στοματεσσιν ετοιμοτατων στιχα χαρπων λῆηϊον ου σπειραν- 
τες ἡ ἀρδευσαντες aAwnv: Codd etc eyw aneoreıla ὑμᾶς ϑεριζειν 0 00% 
VUEIS χεχοπιαχατε αλλοι χεχοπιάαχασιν, χαὶ VUEIC εἰς τὸν χοπον αὐτων 
ειἰσεληλυϑατε | 39 εχ de της πολεως ξχεινης πολλοι: πολλοι μὲν ναξται 
tantum No | εἰς avrov (om X* a 6 Origremel) τῶν Σαμαριτων post επι- 

orevoav om No | δια τ. μαρτ. τῆς γυναιχος λεγουσῆς 55" No, zaı ano τῆς 
μαρτυριας εἐπιστευσαν τῆς γυναιχος Chr 82016; dia τον λογον τῆς γυναιχος 

μαρτυρουσης Codd etc | εἰπὲν sine μοι No || AU εχει μειναι 1q No vg, 
ut 101 maneret aput eos f: uewaı παρ᾽ avroıg Codd gr. 



160 Janssen. 

ηγερϑὴ καὶ apas τον κραβαττον [αὐτου] περιεπατει εἰς τον 
oıxov. ἢν de σαββατον [εν ἐχεινῃ tn ἡμερᾳ]. 10 za βλέποντες 
τον τεϑεραπευμενον ηρωτῶων" τις εἰπεν [σοι] ἀραε τον χραβατ- 
τον [xaı περιπατεῖν); 11 xaı απεχριϑὴ αὐτοῖς 0 ποιῆσας με 
υγίῃ avrog wor εἰπὲεν apar [τὸν χραβαττον] και ππεριπατειν 
12 ηρώτησαν αὕὔτον ἴοι Jovdaroı)' τις ἐστι» 0 ειπῶν σοι apo» 
τον χραβαττον σου xar περίπατει; 13 0 δε ανϑρῶώπος οὐχ 
ndeı τις eotıv' [0 γὰρ ησους εξενευσαν οχλου οντοὸς εν τῷ 
τοπῳ)] 14 [uera ταυταὶ εὐυριῦχει avrov o Inoovs εν τῷ ιερῳῷ 
χαι EINED αὐτῳ᾽ ὅδε υγιῆς γεγονας᾽ μῆχετι auapravs, ἔνα μὴ 
xgıoov σοε τι γενῆται. 15 καὶ ἀπηλϑεν 0 ανϑρῶώπος καὶ ανὴγ- 

γειλεν τοις Ἰουδαίοις οτε Inoovg ἐστιν 0 ποιησας αὕὔτον υγιη. 
10 xau δια τουτο edımxov οἱ lovdanoı τον Inoovv, οτε ταῦτα 
eroısı εν σαββατῳ. 17 ο de ]ησους εἰπεν [avroıc)' ὁ πατὴρ 
[μου] εως aprı εργαζεται, καγῶ εἐργαζομαι. 18 dia Tovro er 
τουν αὐτον οἱ Ἰουδαιοε ἀποχτειναι, οτε οὐ μονον ελυεν τὸ 
σαββατον, αλλ᾽ οτι και πατέρα ıdıov ελεγεν τον ϑεον, 1600 

9 χαι ηγερϑὴ N ἃ Ὁ e No], ἔγερϑεις D 1. al: Codd pler za 
EUFEWG ἐγένετο vyıng ὃ avdownog | αρας (omisso xaı sequenti) ff? No: 

ἤρεν .... καὶ Codd | αὐτου post xoaßarrov om mos. Chr! No | εἰς tor 
oıxov om Codd, versu 8 vnaye εἰς τον 0ıxov add 33, su | Ev exewy τῷ 

nucsoa om D 9, xaı τοτὲ oaßßarov nev No || 10 χαι βλέποντες x. τ. A No, 
cum vidissent autem illum Judaei dicebant 6 s! Tat (Eph Syr p 146): ελε- 
γον ουν 01 Ἰουδαιοι τῳ τεϑεραπευμενῳ᾽ σαββατον εστιν, χαι οὐχ εξεστιν 
σοι apaı τὸν xoaßarrov Codd gr  σαββατον ἔστιν ante τις εἰπὲν om 
8! No, eadem hoc loco omittere videtur etiam Eph Syr p 146, νἱὰ post, 
τις eınev (οστις avwyev) No, Tat (Eph Syr 146) et dixerunt, Quis praecepit 
tibi tollere etc, p 147 quis praecepit tibi tollere lectum tuum super te 
p 199 quis jussit te portare lectum | xaı περιπατεῖν (odeveıw) add No' 
11 χαι init No s! | αὐτὸς 6 fl r No, Tat (Eph Syr p 147) is qui me 88- 
navit: exeıvog Codd gr. | aoaı τὸν χραβαττον (τ. xoaß. om No) xaı περι- 
πατειν δὲ" No: αρον τὸν χραβαττον σου χαι περιπατει Codd rell | 12 os 
Ιουδαιοι add e No | ὁ ανϑρωπος post ἐστιν om No Chr 8248, 5535, Tat 

(Eph Syr p 147) quis est iste | xelevw» (xeAevoev) No (Tat): εἰπὼν Codd 
τον xoaß. σου add AC? al No || 13 ανϑρωπος εἰ No, ovrog de Chr 1555, 
ille autem q: ασϑενων sive ındeıg Codd gr | ὁ γὰρ Imoovs εξενευσεν oylor 
0vTog Ev τῷ τοπῳ post ἔστιν om No (per lacunam?) | 14 χαὲ μὲν ἰδὼν 
στειχοντα No: μετα ταυτὰ ευρισχει Codd | 15 xaı pri Ab al No | ar 
yeılav A B al (No): eınev X C al || 17 Inoovg add A C Ὁ 8] No | ewer 
(6) sich 8] scu (No): anexpıvaro, απεχριϑη. anexgıvero | αὐτοῖς non exprim 

No | μου om str (omnes Codd) No || 18 uaAAov ante εζητουν om V fs“ 
s! No | orı sec A 13. Chr 8233 6255 al No: om rell. 

᾿ς ὁ [| 
! 
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εαυτον ποιῶν τῷ Dem. 19 ελεγεν ovv ὁ Inoovs‘ aumv Asyo 
vum, οὐ δυναται 0 VIOG ποίειν ap εαυτου ουδεν, av un [τι] 

βλεπῃ τον πατερὰ ποιουντα᾽ a γὰρ 0 πατῆρ ποίει, Tavra [και 

0 τπηἱος ποίεε ομοιῶς. 20 ὁ γαρ πατῆρ φίλει τον υἱον αὐτου 

xaı παντὰ δειχνυσιν αὐτῷ a [avros] ποίει, καὶ μείζονα [του- 
των) δειξεε epya, ıwa [ὑμεῖς] ϑαυμαζητε. 21 ὠσπερ γὰρ o 
πατὴρ ἐγείρει τους VEXVOVS χαι LWONOLE, OVTOG Kal ο VLOS ουὅς 

ϑελει [ἐγείρει χαι) ζωοποιει. 22 οὐδε γὰρ 0 πατὴρ κρίνει ου- 
deva, αλλα τὴν χρισιν πασαν δεδωχεν TO υἱῷ, 28 ıva παντες 
τιμῶσι τον υἱὸν χαϑὼς τιμῶσι χαὶ τον πατερα. 0 un τιμῶν 

τον υἱον οὐδὲ τὸν πατερα τιμᾳ. 24 ἀμὴν, ἀμὴν λεγω vum“ 

0 τῶν λογὼν μου αχουῶν και πιστευῶν τῷ πατρι μοῦ [exe 
ζώην αἰώνιον, και] εἰς κρισιν οὐχ ερχεται, alla μεταβησεται 

εχ του ϑανατοῦυ εἰς ζωὴν αἰώνιον. 25 οτι ελευσεται ὥρα οτε 

OL VEXPOL ἀχουσουσιν τῆς φωνῆς τοῦ πυηἱου του HEov χαι ζη- 

σουσιν. 26 ὠσπερ γαρ ο πατὴρ εχει ζωὴν [εν εαὐτῳ], ουτῶς 
καὶ τῷ υἱῳ εδωχεν ζωὴν £Xeıv. 21 xaı εξουσιαν εδῶχεν 

. [αὐτῳ] καὶ χρισιν ποίεειν, οτε υἱὸς ανϑρώπου εστιν. 28 μὴ 
ϑαυμαζετξε [τοῦτο], otı ἐρχεται ὠρα ἰκαι νυν εστι»), εν ἢ παν- 

τες [οἱ νεχροι] 01 Ev τοῖς μνήμειοις αχουσουσιν τῆς φοωνῆς 
air: 

19 ελεγεν ovv avroıg ὁ ἴησους N, lesus dixit eis scu (8), anexgıvaro 

οὐ» 0 Inoovg xaı ελεγεν avroıg Codd pler αμην δὲ" 8! No: αμην ἀμὴν 
rell | τὶ ante AAeny om 8 ἃ 6 q Tert No | av post yap om A D al No| 

ποίει pri A E* al (No): av... . ποιῷ | o πατὴρ Chr 8236 vemel gl geu al No: 
gxeıvoc Codd | xaı ante o νιὸς sec om No || 20 αὐτου ἀξ εἰ 86 sich No | avrog 
ante noıcı om 8' sich gru cop No | τούτων post μειζονα om Ὁ No vg! 
avıw post δείξει om 6 aur No vg? | vueıg ante ϑαυμαζητε om sc" No | 
21 εγειρει χαι Gwonoıeı No: ζωοποιει Codd | 23 xaı ante τὸν πατερα pri 

add No, xaı ante τὸν πατερα sec add 86" cop No: οὐ Tıua τὸν πατερα 
Codd ete | τὸν πεμψαντα αὐτὸν in extremo versu om Chr 888 5236 No | 
24 orı post ὑμῖν om D al No Ι των λογων Γ 247. al No: τὸν Aoyor rell | 
τῳ πατρι μου No: to πεμψαντι με Codd εἰς | ἐχεε ζωην auwvıov, χαι No 

omittere videtur | μεταβησεται (ιξεται) No, transiet e ff? l α al: ueraße- 
Bnxev Codd | awvıov add ff? 1 No || 25 ἀμὴν ἀμὴν λέγω vum ante orı 
om No (per lacunam?) | ελευσεται No, veniet befg Tert: egyeraı Codd | 
xaı νῦν ἐστιν post woa om N* a Ὁ al No | navres 01 vexpoı No vg* | ou 

axovoavrss ante ζησουσιν om 6 85" No || 26 ev εαυτῳ post ζωην om No | 

ἔχειν sine ev εαυτῳ Chr 8395, 4965. No, „ita et filio dedit“ tantum Tat (Eph 
Syr p 149) | αὐτῳ post edwxev non exprim No | χαὶ ante χρισιν D Γ αἱ 
No | 28 rovro post ϑαυμαζ. om No Tert | χαε νυν ἐστιν add No | 0: ve- 
xooı add No Iren. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VII, 4. 2 
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αὐτου 29 χαὶ EXNOPEVOOVTaL οἱ Ta ayada Nomoarres εἰς 
αναστασιν ζωῆς, οἱ δὲ Ta φαυλα πράξαντες εἰς αναστασιν χρι- 

σεως. 30 οὐ dvvauaı [ey@] ποίειν ar’ ἐμαυτου οὐδεν" χαϑὼς 
[δὲ] αχουῶ χρινῶ, κχαὶ ἢ κρίσις ἢ ἐμὴ αληϑῆς εστιν, οτι οἵ 
ζητῶ τὴν δοξαν τὴν ἐμὴν alla τὴν τοῦ πατρος. 31 εαν [eYo) 

μαρτυρῶ περι ἐμαυτου, ἢ μαρτυρία μου οὐχ εστιν αληϑης" 

32 αλλος ἐστιν Ο μαρτυρῶν περὲ ἐμου, καὶ oda οτι αληϑὴης 

εστιν ἢ μαρτυρία αὐτου. 88 vusız ἀπεσταλχατε προς ]ωαννὴν, 
χαὶ μεμαρτυρηχεν τῇ αληϑειᾳ' 34 παρα de ανϑρώπων την 

μαρτυρίαν οὐ λαμβανῶ, alla Tavra λεγὼῶ ενα τυμεις σωϑῆτε. 

35 ἐχείνος ἢν 0 λυχνος 0 καίομενος χαὶ φαινῶν, ὕμεις δὲ ηϑε- 

λησατε αγαλλιαϑήναι προς ὥραν εν Ta Porı αὐτου. 36 [εγο] 
de εχῶ τὴν μαρτυρίαν μείζω του Ιωαννου Ta γαρ εργα α 
edwxev [μοι] ο παρτὴρ μου ıva τελεώσω [avra], ταυτα μαρτυ- 

θει περε Euov ἰοτε 0 πατὴρ μὲ ἀαπεσταλχεν]. 37 χαι 0 πεμῷας 
με πατὴρ, AVTOG μεμαρτυρῆκεν [περι ἐμου] οὔτε φωνὴν avıor 

πώποτε αχηχοατεοῦτε ELÖOG αὐτου εὐραχατε, 38 ουδὲ τον 1070» 

AUTOV εχετε εν vum [uevovral, οτι ον απεστειλεν exeıvog, τοῖ- 
τον οὐ λαμβανετε. 39 ερευνατε Tag γραφας εν aus ὄδοχειτε 

29 οἱ de X A D al No: οι B ἃ αἱ | 80 eyw om Chr 330 Ign No | αλη- 
ϑης (νημερτης) No Cop: δικαία Codd | χαϑως: δε-πᾶϊ No, sed sicut fq 
ὃ vgT | τὴν dosav No: τὸ ϑελημα Codd | τὸ ϑελημα post αλλα om a δ. 

No | του naroos No: του πεμψαντος us πατρος E G al: του πέμψαντος 
ue NA Bal || 31 gear sine eyow NoFsi ergo 821} vg? | 32 ἢ μαρτηριι 
αὐτου Chr 8237E, 2864 Ἢ Uxor. €xXEivov ΝΟ, ἡ μαρτυρια περι Euor ὁ: ἡ 
μαρτυρια nv μαρτυρει περι ἐμου Codd | 34 eyw de ov παρα Codd, παρα 
de No, παρα (omissis eyw de) Chr 8420, 2380 Eph Syr p 151 | ανϑρωπων 
D 431 al No: ανϑρωπου rell | ov hoc loco No Chr_l. c. || 35 ηγαλλιασϑε 
No: ηϑελησατε αγαλλια(σ)ϑηναι Codd | 36 ἐγὼ non exprim No Tat Tat ;Epb 
Syr p 151 | edwxev A D al No: dedwxev X B al | wo. non exprim No 
μου add No 5: 85} cop | αὐτὰ non exprim No vg!,| ravız No Chr8!#P. 
tavra Eoya 8“: αὐτὰ ta Eepya Codd pler, avra om G 33. | α now ante 
μαρτυρεῖ om 38. 453 a al No | οτι ὁ πατὴρ μὲ aneoraixer om (No?) εἴ 
vs 146, 149., cf et. Chr 8106D || 37 avrog A Tal No: exeıvog αὶ BL al 

περι ἐμοῦ non exprim No | No οὐποτε μορφὴν πατρος εϑηησασϑε χαι οὐχ 
NAOTGATE φωνῆς | αὐτου post εἰδος om Ὁ r* (No) | 38 οὐδὲ usque eyete 
Chr 824E No: xzaı τὸν Aoyov avrorv ουχ εχετε Codd etc | uevorre« om o0p. 
nec exprim (No) | τοῦτον (ϑεον via No) 69.248 al: rovrp | λαμβάνετε 
No: nıorevere Codd etc | vueıs ante omTön exprim No e || 39 er αἷς w- 

que ἔχειν Chr 82456 6480 Cypr No omittentes vusıs ante doxeıre, in quibus 
8082 q aur Tert Iren: Codd οἷο orı vusıs δοχειτε ev αὐταῖς ζωὴν αἰώνιον 
ἔχειν. 



Johannes-Evangelium V, 28---ΥΊ, 5. 19 

ζωὴν «ιὠνίον εχδιν᾽ Xu EXEivar EIOLV αὐ μαρτυρουσαι περι 

ἐμου 40 χαὶ οὐ ϑελετε εϑειν προς μὲ [νὰ ξωην eynte). 
41 dosav παρα ανϑρώποῶν ov Aaußavo, 42 alla EYvmxa υμας" 
οὐχ EXETE τὴν ἀαγαπην του ἶπατρος Ev εαυτοις. 43 870 εληλυϑα 
εν τῷ ονοματι του πατρος, καὶ οὐ λαμβανετε με᾿ εαν αλλος 
ελϑῃ [ev τῷ ovouarı τῳ ιδιῳ), exeıwov λημψεσϑε. 44 πῶς 

δυνασϑε πιστευσαι, ὅοξαν παρα αλληλῶν λαμβανοντες, καὶ τὴν 

δοξαν τὴν παρὰ Tov uovov ϑεου οὐ ζητειτε; 45 un ὄδοχειτε 

οτε χατηγορήηήσω ὑμῶν προς τον πατερα᾽ εστιν 0 χατηγορῶν 
vum» ωσης, εἰς ον vueız nAnıxare. 46 εἰ Yap επιστευσατε 
Mooeı, καν ἐμοι επιστευετε περὶ γὰρ EUOV EXELDOG ἐγραφεν. 
AT εἰ δὲ τοις εχείνου γραμμασεν ου πιστεύετε, πῶς τα ἐμὰ 
ρηματα λημψεσϑε; 

Cap. VI. 

1 μετα tavra annıdev ἴο ]ησους] negav τῆς ϑαλασσης 

της Ἰιβεριαδος. 2 αχολουϑει δὲ ἰαυτῳ] οχλος ϑεώρουντες Tu 

σημειὰ a εποίξι ἐπὶ τῶν ασϑενουντῶν. 3 ανηλϑεν de εἰς To 
0p05 []ησους] και [εχει] ἐχαϑεξετο μετα τῶν μαϑήτων avrov. 

4 nv δὲ εγγυς To παῦχα, ἢ ἑορτὴ rm» Ἰουδαίων. 5 erapas 

οΌν τους οφϑαλμους |o Ἰησους) καὶ ϑεασαμενος οτι πολυς 
οχλος ερχεται προς avrov, λεγεε προς Pılınnov' ποϑεν ayo- 

40 ıva ζωὴν eynre non exprim No || 42 οτι ante οὐχ (ovde) om Νο | 
naroog No: ϑεου Codd etc | 43 7490» eyw No, eyo nA9ov Epiph Haer 
45, 48 | πατρος st" (omnes Codd) No: πατρὸς μου Codd gr ete | εν zw 
ovou. τῳ ıdıw om Novat (Orig Ed Batiffol p 116) (No?), cf No ve 165 || 
44 vusız ante πιστευσαι om L 355 al No | 45 eyw ante χατηγορήσω om 
G* K* al No || 46 exeww (No): Mwoeı Codd etc | χαν (No): et mihi a ὁ 
e fr scu sl’cop, xaı pro ἂν sbr : ἐπιστ. av euoı Codd etc || 47 ra ἐμὰ o7- 
ματα Anweode (No): τοις ἐμοις ρημασιν πιστευσετε Codd etc. 

1 Inoovg post ἀπηλϑὲν om No Ιτϑηἰπ' 147 | της Γαλιλαιας post ϑαλασ- 
ons om ἃ 157 al No || 2 noAvg post οχλος om ff?* 1 No | ϑεωρουντες No 
Chr 8248B; orı ewowv Codd pler | 3 Incovg post ορὸς om A No | exsı ante 
εχαϑ. om N* 63. al, nec exprim No exadeLero N (et* οὗ“) D 13. al No: 
exa$nto A Baal | 5 ο ἴησους post op9aAuors om Chr 8248E No, 

2* 
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αὐτου 29 xaL EXROPEVOOVTAL οἱ Ta ἀγαϑα ποιήσαντες εἰς 

αναστασιν ζωῆς, οἱ δε τα φαυλα πράξαντες εἰς αναστασιν χρι- 
σεως. 30 οὐ δυναμαι [eyw) ποίειν απ᾿ ἐμαυτου ουδεν" χαϑως 
[δὲ] axovm χρινῶω, xaı ἡ χρίσις ἢ ἐμὴ αληϑὴς εστιν, οτι οἵ 
Into τὴν ὅὄοξαν τὴν ἐμὴν alla την τοῦ πατρος. 31 εαν yo 
μαρτυρῶ περι ἐμαυτου, ἢ μαρτυρια μου οὐχ εστιεν αληϑη-" 
32 αλλος ἐστιν 0 μαρτυρῶν περι ἐμου, χαε οεὗα orı αληϑηξ 
εστιν ἢ μαρτυρία αὐτου. 33 vusız ἀπεσταλχατε προς ]ωανν»η». 

xaı μεμαρτυρηχεν τῇ αληϑειᾳ' 34 παρα δὲ ανϑρώποων την 
μαρτυρίαν οὐ λαμβανω, alla ταῦυτα λεγω wa ὕυμεὲς σωϑῆητε. 

85 ἐχείνρος ἢν 0 λυχνος 0 καίομενος χαι φαίνων, ὑμεῖς de ηϑε- 

λησατε αγαλλιαϑηναι προς ὦραν Ev Ta φοωτι αὐτου. 36 ἐγώ. 
de ἐχῶ τὴν μαρτυρίαν μειζῶ του Ιωαννου" Ta γαρ εγα α 
edwxev [μοι] 0 παρτῆρ μου ıva τελεώσω [avra], ταυτα μαρτι- 
ρει περὲ ἐμου ίοτε 0 πατὴρ μὲ απεσταλχεν)]. 81 χαὲ ο πεμφα: 
με πατῆηρ, αυτος μεμαρτυρῆκεν [περι ἐμου] ovVre φωνὴν avror 
πώποτε αχηχοατεοῦτε εεἰδος αὐτου EWpaxare, 38 ovde τον 2070» 
αὑτοῦ ἐχετε ἐν υμιν [μενοντα], οτι ον απεστείλεν ἐχεενος, Tor- 
τον ov λαμβανετε. 39 εἐρευνατε τας γραφας εν auc ὄοχειτε 

29 oı de NA Dal No: οἱ Β ἃ al | 80 eyw om Chr 32° Ign No | αλε- 
ϑης (νημερτης) No Cop: δικαια Codd | χαϑως: Tesdd No, sed sicut fq 
ὃ vgT | τὴν dosav No: τὸ ϑελημα Codd | To ϑελημα post aila om a st 
No | του πατρος No: του πεμψαντος μὲ πατρος Εἰ Α al: του πεμφαντος 
με NA Bal || 31 gear sine eyw Nofsi ergo fi? IF vg? | 32 7 μαρττρι: 
αὐτου Chr 8237E, 2864 "rot. Exeıwov No, ἡ μαρτυρια περι ἐμοῖ c: 5 
μαρτυρια nv μαρτυρεῖ περι euov Codd | 34 eyw de ov παρα Codd, παρε 
de No, παρα (omissis εγω de) Chr 842P, 2380 Kph Syr p 151 | ανϑρωπων 

τ: ἢ 42 al No: avdewnov rell | ov hoc loco No Chr 1. c. | 35 ηγαλλιασϑε 
No: ηϑελησατε αγαλλια(σ)ϑηναι Codd || 36 ἐγὼ non exprim No Tat :Eph 
Syr p 151 | edoxev A D al No: δεδωχεν δὲ B al | nor non exprim No 
μου add No 8. sch cop | αὑτὰ non exprim No vg!,| ταυτα No Chr 81:88 Ὁ, 
tavra Eoya 855: αὐτὰ ta εργα Codd pler, avra om G 33. | « now ante 
uaptvgeı om 38. 453 ἃ al No | οτε ὁ πατὴρ μὲ aneoraixer om (No?) d 
vs 146, 149., cf et. Chr 81060 ἢ 37 avrog A Tal No: exewogR BLal 

περι ἐμοῦ non exprim No | No OVROTF μορφὴν πατρος εϑηησασϑε χαι orz 
ἠκούσατε φωνῆς | αὐτου post εἰδος om b r* (No) | 38 οὐδὲ usque ezere 
Chr 82205 No: xaı τὸν λογον avror οὐχ ἔχετε Codd οἷο | μενοντα om cop. 
nec exprim (No) | τοῦτον (ϑεον via No) 69. 248 al: τουτῳ | λαμβάνετε 
No: πιστενετε Codd οἷο | ὑμεὶς ante or Tön exprim No ὁ ἢ 39 er aux ur 
que eyeıv Chr 8245C 6480 Cypr No omittentes ὑμεῖς ante doxeıre, in quibus 
aeff?2 q aur Tert Iren: Codd ete ori vusız doxeite ἐν αυταις ζωὴν αιωνιον 
ἔχειν. 

„| 

t 
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SONV MIOVIOV EXEID’ χαὶ ExXEivar εἰσιν αὐ μαρτυροῦσαι περι 
εμου 40 χαὶ οὐ ϑεέλετε ελϑεὲιν προς μὲ «να Son» εχητε]. 
41 δοξαν παρα ανϑρώπων ov λαμβανω, 42 alla EYvmxa υμας᾿ 

OVX EXETE τὴν αγαπην του ἵπατρος Ev eavroıs. 43 E10 εληλυϑα 

EV τῷ ονοματι TOV πατρος, χαι οὐ Aaußavere us’ εαν αλλος 
Eid [ev τῷ ονοματε τῷ ıdım), εχείνον λημφεσϑε. 44 πως 
δυνασϑε πιστευσαι, ὅδοξαν παρα αλληλῶν λαμβανοντες, και τὴν 

ὅδοξαν τὴν παρα Tov uovov ϑεου οὐ ζήτειτε; 45 un δοχειτε 

οτι κατηγορησῶ ὑμῶν προς τον πατερα᾽ εστιν 0 χατηγορῶν 
ὑμῶν Mwong, εἰς ον υμεις ηλπιχατε. 46 εἰ γαρ επιστευσατε 
Mowoeı, καν EUOL ἐπιστευετε περι γὰρ EUOV EXELDOG ἐγραψεν. 
AT εἰ δε τοῖς εχείνου γραμμασιν ου πιστεύετε, πῶς τα ἐμὰ 
Οηματα λημψεσϑε; 

Cap. VI. 

1 μετα tavra απηλϑεν |o Inoovs] negav τῆς ϑαλασσης 
της Τιβεριαδος. 2 αχολουϑει de [αυτῳ] οχλος ϑεώρουντες Ta 

σημειὰ a ἐποίξι ἐπὶ τῶν ασϑενουηντῶν. 3 ανηλϑεν de εἰς To 
0005 |Inoovs] και [exeı] ἐχαϑεζετο μετὰ τῶν μαϑήτων avrov. 
4 nv δὲ εγγυς To πασχα, ἡ coprn to» Ἰουδαίων. 5 εἐπαρας 
ΟΌν τοὺς οφϑαλμους [0 Inoovs) xaı ϑεασαμενος οτι πολυς 
Οχλος EpXETaL προς avrov, Acysı προς Φιλιππον᾽ ποϑὲεν ayo- 

1 
1a ι 

40 ıva ζωὴν ἔχῆτε non exprim No || 42 οτι ante οὐχ (ovde) om No | 
πατρὸς No: ϑεου Codd etc || 43 ηλϑον eyw No, eyw 1490» Epiph Haer 
45, 48 | πατρὸς str (omnes Codd) No: παῖρος μον Codd gr οἷο | ev τῳ 

ovou. τῳ ıdıy om Novat (Orig Ed Batiffol p 116) (No?), cf No vs 165 Ι 
44 υμεις ante πιστευσαι om L 355 al No || 45 eyw ante χατηγορήησω om 
G* Kr al No | 46 εχεινῳ (No): Mwoeı Codd etc | χαν (No): et mihi a ὁ 
efr sus! ‘top, xzaı pro av sbr : eruor. av ἐμοι Codd etc | 47 za eua ρη- 
uora ληψεσϑε (No): τοις euoıg ρημασιν πιστευσετε Codd etc. 

1 Inoovs post ἀπηλϑὲν om No Irenin! 147 | τῆς Γαλιλαιας post ϑαλασ- ἡ | 
ons om ἃ 157 al No || 2 roAvg post οχλος om ff?* 1 No | ϑεωρουντες No 
Chr 8248B: orı εωρων Codd pler | 3 Insovs post opog om A No | exeı ante 

ex09. om N* 63. al, nec exprim No εχαϑεζετο N (et* οὐ“) ἢ 13. al No: 
exadnto A B al | 5 ὁ ἴησους post op$aAuovs om Chr 8248E No, 

2 
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την ἀπολλυμενὴν, alla τὴν βρῶσιν τὴν μενουσαν εἰς ξῶὴν 
αἰώνιον, ἣν 0 vIOGS του αγνϑροωποῦυ [vum] δωσει᾽ τοῦτον γαρ 

0 πατὴρ εσφραγισεν 0 ϑεος. 28 Eınov ουὐν προς avrov οι 
]Ιουδαιοι] τε εργασωμεϑα ἔνα ποιησωῶμεν Ta εργὰα τοῦ ϑεου; 
29 ἀπεχριϑὴ 0 ησους᾽ {τοῦτο ἐστιν To ερ0γον τοῦ ϑεου." ıwa 

λαμβανητε ον απεστειλὲν εχέεινος. 30 εεπὸν ουν [αὐτοῦ τι 

ποίεις σημείον, να ἰδῶμεν καὶ πιστευσῶμεν [σοι]; τε εργαζῃ; 
91 οἱ πατερὲες ἡμῶν To μαννα εφαγον εν τῇ EONUW. χαϑὼος 
εστιν γεγραμμενον᾽ αρτον εχ τοῦ ουρανοῦ Ebwxev avroız ἷφα- 
γει»}). 32 εἰπὲν οὐν αὐτοῖς o Ϊησους᾽ [ἀμὴν ἀμὴν λεγῶ vun). 

ov Μωσης εὄὅωκεν υμιν τον apTov εχ τοῦ οὔρανου [φαγειν), 
αλλο πατὴρ μου διδωσιν vum τὸν αρτον εχ τοῦ οὐρανοῦ 
τον αληϑινον. 88 οὔτοὸς γαρ ἐστιν 0 αρτος ος χαταβαινῶὼν εχ 

του ουραγνου ζωὴν εὅωχεν τῷ χοσμῳ. 84 εἰπὸν ovv προς 
αὐτο»]" χύριε, dos [num] τον aprov τουτον [paysır). 35 εἰπεν 

[αὐτοῖς] ο ησους᾽ eym εἰμι 0 αρτος τῆς ζωῆς" 0 ερχομενος 
προς ἐμὲ οὐ μη πεινασῃ, καὶ 0 πιστευῶν εἰς ἐμὲ οὐ μὴ διψήσει 

πώποτε. 36 all’ ειπον vum οτι empaxare [με] χαι ov πιστευ- 
ετε. 37 παν 0 εἐδωχε μοι 0 πατὴρ μου προς εμὲ ἥξει, Xu τον 

epxouevov προς ne) οὐ un ἐχβαλῶ εξω, 88 οτε οὐχ ηλϑον 

απὸ τοῦ οὐραγου ıva ποίῶ To ϑελῆμα To ἐμὸν αλάκ το Tot 

27 vum ante ὅωσει om No Aug Chr! | δωσει A Β al No: διδωσιν 
28 προς avrov non exprim No | 0: Iovdaıcı add e No | εργασ. et ποιησ. 

. «Ὁ. stem No ut videtur, exprim enim versu 30 epyaty per τελεσσεις 29 No 

αναξ δ᾽ nusıBero μυϑῳ tantum, sl su gınev αὐτοις 0 ἴησους, εἰπ. οὖν art. 
οἷς Chr 8261: anex. 0 ıc xaı ειπὲν avroıg Codd | Torro usque Jeov 0M 

No per lacunam ut videtur | λαμβαν. ον No: πιστευ(σ)ητε εἰς or Codd 

30 αὐτῳ non exprim No | or» ante ποίεις om N L 33 al No | av ante 

σημεῖον om 13. 69 al No | σοι post πιστευσωμεν om Chr 82624 No 18] φα- 
yeıv in extremo versu om s!_No_| 32 ἀμὴν aum λέγω vum om (No) cf 
vs 26 | φαγεῖν add hoc loco No || 33 ovrog usque apros No cf Tat (Eph 
Syr p 137): ὁ yap aorog ὁ του ϑεου εστιν Codd ete | oc No: o Codd! 
xaraßaıywv (sine xaı sequenti) edwxer No, dedit q: χαταβαινωὼν . . . . xau 
„2... διδους Codd etc || 34 προς αὐτον non exprim No | narzore post 
χυριε om Chr 8263 No | ἡμῖν om No | φαγεῖν add Chr 82%? No ! 3 ar 
τοις non exprim No || 36 χαὶ post orı om K A al No | με addBDal 
(No?) | 37 edwxe f No: διδωσιν Codd | μου add 850 ar cop No_| age: 

μὲ non exprim No || 38 ηλϑον No Tertte resurr Tat (Eph Syr p 2341 8. Se- 
rapionis Regula ad Monachos, χατεβην Chr 8265E | τὸ ϑελημα post alla 
om ἃ No Serapion, Tert non ut meam sed patris qui me misit faciam vo- 
luntatem. 

(Δ 
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ϑαλασσαν, 17 καὶ ἐμβαντες εἰς πλοίον ἤρχοντο περαν εἰς Ka- 
φαρναουμ. και σχοτίια [δὴ] eyeyova xaı ovnw ελήηλυϑει ]η- 

σους προς avrovs, 18 ἡ de ϑαλασσα ανεμου μεγαλου πνεοντος 

δεεγειρετο. 19 εληλαχοτες ουν σταόια εἰχοσι πεντε ἡ τριακχοντα 
ϑεωρούυσιν τον Inoovv περιπατουντὰαὰ ἔπι τῆς ϑαλασσῆς χαι 

εφοβηϑησαν. 20 ο de ησους λέγει avroıs' EY@ Ei, UN φο- 
βεισϑε. 21 ηϑελον ουν λαβεῖν avrov εἰς το NA0LOV, Kal ευϑεῶς 

EYEVETO TO πλοίον ἔπι τὴν γὴν ἰεις ἣν υπηγον]. 22 τῃ επαυ- 

ρέον 0 οχλος 0 ξόστηχῶς περαν τῆς ϑαλασσῆς Eidev οτι πλοι- 

αρίον ἀλλο οὐχ ἣν EXEL εἰ μὴ εν, χαὶ οτι οὐ συνεισηλϑεν τοις 
ἐαϑηταις αὐτου 0 ἴησους εἰς To πλοίον, alla uovor οἱ μαϑη- 

ται αὐτου annidov' 23 alla πλοιαρια λαβοντες ev Τιβεριαδι 
NAFOV EYYVS του τοπου οπου εφαγον TOP αρτον ευχαριστη- 

σαντος τοῦ χυριου. 24 χαι μὴ Evpovres τον ἴησουν μηδὲ τους 

ἐαϑητας [αυτου] eveßnoav εἰς τα πλοιαρία χαι ηλϑον εἰς Ka- 
φαρναουμ. 25 καὶ εὐροντες αὑτὸν περαν τῆς ϑαλασσῆς εἰπον 

[avro]' gaßßı, ποτε οὖε ηλϑες; 26 απεχριϑὴ αὕὔτοις ο Ϊησους 

za εἰπεν᾿ [ἀμὴν aunv λέγῶ vum), ζητειτε μὲ οὐχ οτι ἐφαγετε 

EX τῶν αρτῶν χαιὶ ἐχορτασϑητε. 27 εἐργαζεσϑὲ un την βρῶσιν 

= 
2 

17 τῆς ϑαλασσῆς post negav om 9 q s! No | ηδὴ ante eyeyoveı om 

e No: χατελαβὲν de artovs ἡ σχοτι N DT ΤΒ ἢ de Dr Ὁ ὁ ἃ] ΝΟ: ἡ re 
rell | 19 ὡς (woeı) ante σταδια οτα Ξε" 28. ἀΐ No [χαι ἔγγυς του πλοιου 
yıvouevov post ϑαλασσὴς om Chr 8255 No || 20 ]ησους add δ9. 111. δὶ su "| 
sch Νὰ | un φοβ. eyw εἰμι: hoc ordine No ἢ 21 εἰς mr vanyov in extremo 

“ versu om No Chr 8255 || ἐπὶ τὴν γὴν δ Ἐ;18. al: ἐπὶ τῆς γῆς rell || 22 εἰδὲν 
N D gr 42. b al No: eıdov A BL 8 al: ıdwv T’ Ast all 23 αλλα πλοιαρια 
Aaßortes ev Τιβεριαδι nA9ov scripsi exprimens Nonni αλλας νηᾶς ελοντες, 
ony Τιβερηιδὲς axtaı, ποντον ἐπεσσενοντο και ηλυϑὸν εγγυϑι xwoov | ad 
λαβοντες cf vs 24 ubi pro eveßnoav D 13. al ελαβον praebent; confundit 
versus 23—24 etiam Chr 82364 scribens eveßnoar xaı avror εἰς ETEOR 
πλοιίρια ελϑονταὰ ano Τιβεριαδος, cf et, 8256P zaı zußavres εἰς Ta εκ 

Τιβεριάδος πλοιαρια ηλϑοὸν ζητουντες τον Inoovv εἰς Καπερναουμ: Codd 
excepto N* ἀλλα ηλϑεν πλοιαριὰ Ex Τιβεριαδος etc, cf Tisch | 24 Nonnus 
haec: x«ı un χρῇ avaxıa φερέσβιον οὐδὲ μαϑητας EONOUEVOTS EVOOVTEG; 
Codd pler ore ovv eıdev 0 οχλος orı ἴησους οὐχ ἔστιν Exeı οὐδὲ οἱ μαϑα- 

ται αὐτου etc, N” 585 χαὶ ἰὅδοντες οτι οὐχ ἣν ἔχει ὁ IS οὐδε οἱ μαϑηται 

(avrov add 860) | avroı post eveßnoav om X* 8. 38. al No | post Καφαρ- 
veovu om No ζητουντες τον Incovv, pro τὸν ιν Καὶ al avror, tr. ιν om b| 

25 ηλϑὲς N 28, εληλυϑας D, παρεπλεες No, venisti italeler etc: yeyoras 
rell | 26 ἀμὴν ἀμὴν Aeyw vuıv ante ζητειτε om No (per lacunanı, nisi per 

EAEYYWV eXprim). 
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ϑης ἐστιν ποσις. 56 0 τρωγῶν μοῦ τὴν Vapxa χαὶ πεινῶν μου 

To atua ἐν ἐμοῖ μενεῖ χαγῶ εν αὐτῷ. 51 xadms αἀκεστειᾶεν 

μὲ ο ζῶν πατὴρ χαγῶ ζῶ δια τον πατερα, χαὶ ο τρῶγῶν τὴν 

σαρχα μου Exeıvos ζήσει δι᾿ ἐμε. 58 οὔτος εστιν 0 αρτὸς τῆς 
Long, οὐ χαϑῶς εφαγον 01 πατερὲες vum To μαννα [εν τῇ 
εἐρημῳ} καὶ απεϑανον᾽ ὁ τρώγων τοῦτον τον αρτον INGE Eıs 

τον αἰῶνα. 59 tavra εν Kapapvaovu eınev εν συναγωγῷ di- 
δασχων. 60 πολλοι οὐν αχουσαντες EX τῶν μαϑητῶν avrov 
εἰπον᾽ σχάηρος εστιν 0 λυγος 0VTog, καὶ τις δυναται αὐτου 
axoveıw; 61 eudwg- de ο Ἰησους ev εαυτῳῷ οτε γογγυζουσιν οἱ 
uadıraı [αὐτοῦϊ, εἰπεν αὐτοῖς" Tovro υμας σχανδαλίζει; 62 ea» 

ουν ϑεώρητε τον πυἱΟο του ανϑρώπου αναβαινοντὰα οπου ἣν 
τὸ προτερον; 63 To πνευμα εστιν To ζωοποιοῦν, ἢ σαρξ oUx 
ὠφελεῖ ουδεν᾽ Ta ρηματα a [εγω] λαλω [υὑμι»)] πνευμα εστιεν 
καὶ Con. 64 αλλ εἰσιν [εξ ὑμων] τινες οἱ οὐ πιστευουσιν. 
ndeı γαρ τινὲς εἰσιν οὐ μὴ πιστευοντες χαὶ τίς ἢν 0 μελλων 
avrov παραδιδοναι. 65 χαι ελεγεν [αὐτοῖς] die τοῦτο εἰρηχα 
vum’ ovdeıg δυναται ελϑειν πρὸς μὲ δαν μὴ ἢ δεδομενον αὐτῷ 
εχ του πατρος μου. 66 εχ τουτοῦυ πολλοι τῶν μαϑήτων arni- 

Hov εἰς τὰ οπισῶ καὶ οὐχετι μετ᾽ αὐτου περιεπατουν. 67 εε- 

πεν ovv ὁ Inoovs τοις δωδεχα μαϑηταις" un xaı ὑμεῖς ϑελετε 
ὑπάγειν; 68 απεχριϑὴ αὐτῷ Σιμὼν Πετρος" ἰχυριε], προς τενα 
απελευσομεϑα; gonuara [γα 0] Song auwvıov εχεις) 69 χαε 

[ἡμεῖς] eYvoxauev χαὶ πεπιστευχαμὲν οτι σὺ & 0 aylos τοῦυ 

56 μενεῖ No ἃ: μέρει | 57 τὴν σαρχα μου pro με s! No | xaı ante exeı- 
vos om εἰ au vg? No | 59 της Sons No bcde: εξ ovoavor xaraßas Codd 
vuwv add D A al No | ro μαννα add Γ A al No [εν τῷ ἐρημῳ add-emmk 
No || 59 ravra ev Kay. eınev (s! ante ev K. pon) εν συν. διδασχων hoc 

ordine No s!: Codd ev Kay. post διδασχ. pon || 60 zaı add ade 83 vg 
. No | 61 negı Tovrov post yoyy. om e fl? I aux 5: No | avrov om Ὁ Chr _ 
No || 63 ἐγω non exprim No Tert c vg? Chr 8280} λαλω Γ A al No: Ae- 
λαληχα N B etc | vum post λαλω om No. | ἐστι» in extremo versu om X 
Ὁ al No || 64 εξ υμων om Chr! No | εξ ἀρχῆς post yap om ff?* No Chr! 
o Inoovg ante ru’es sec om 1 No Chr 8273 | 79 ὁ μελλων avr. napad. ἃ 
(6095) No, cf ital: ἐστιν ὁ παραδωσων αττον reil || 65 avroıg add si sus 

cop vg? No | orı ante ordeıc om K IT al No | μου add C’ Γ al No [ 66 ex 
tovrov: No οὐ χαριν | εχ post nolloı om N Ο Dal || 67 μαϑηταιξ add 
U 13. al No || 68 xvoıe om Chr 827. No | yap inserunt str? No 
69 ἡμεῖς non exprim No | eyrwxauer χαὶ πεπιστευχαμὲν hoc ordine 127. 
No al: πεπιστ. x. ἐγνωκ. 
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ϑεου. 10 απεχριϑὴ αὐτῷ 0 Inoovg' οὐχ Erw vuus εξελεξαμὴν; 

καὶ εἰς εξ vum» διαβολος εστιν. 11 ελεγεν [δὲ] τον Ιουδαν 

Σιμώνος Ισχαριωτην" οὔὅτος γαρ εἐμελλεν avrov παραδιδοναι, 
εἷς m» [εχ] τῶν δωδεχα. 

Cap. VII. 

1 xaı μετὰ ταῦτα περιεπατει ὁ Inoovs ev τῃ Γαλιλαιᾳ" 

οὐ γαρ ηϑελεν ev τῃ Ἰουδαιᾳ περιπατεῖν, οτε εζητουν avrov 

οἱ ]Ἰουδαιοι aroxteivaı. 2 ἣν δὲ ἐγγυς ἡ eoprn ἰτῶν ]ουδαιων] 
ῃ 0x%vornyıc, 3 κὶι oı αδελφοι [αὐτοῦ] προσελϑοντες προς 
τον ἴησουν εἰπον᾿ μεταβηϑὲε evrevdev χαὶ vraye εἰς τὴν ου- 
darav, ıwa |xaı) οὐ μαϑηται σου ϑεωρῶσιν σου Ta εργα a ποι- 
εἰς. 4 οὔδεις γαρ [τι] εν χρύπτῳ ποίει χαὶ Inter [avroc) ev 

παρρησιᾳ εἰναι. εἰ ταῦυτὰ ποίεις, δειξον σημείια τῷ κοσμῳ. 
5 ovös [Yyap] οἐ adeApoı αὐτοῦ επιστευον εἰς avrov. 6 Asysı 
ουν αὑτοῖς o Inoovs' 0 xampos 0 ἐμὸς 0UR® παρεστιν, ὁ δὲ 
[χαιρος] 0 vuerepocs παντοτε [εστιν) eroıuoc. Ἴ ov ὄδυναται ὁ 
χοσμος μισεῖν υὑμας, EUE δὲ μέσει, οτε EAEYXO αυὔτον οτι τα εργα 
αὐτου Rovnpa εστιν. 8 ὑμεῖς αναβητεὲ εἰς τὴν εορτην. €70 

ουϊπω)] αναβαιμο) εἰς τὴν εορτὴν, οτε ὁ EUOG καίρος ουὐπῶ πε- 

τ0 αὐτῳ 16. 69 αἵ No: avroıc rell | παντας post vuas add ser st (No?), 

τους δωδεχα ante εξελεξαμὴν om sl 85) 23. No | εἰς εξ vum» hoc ordine | 
δ᾿ Ὁ al No: εξ vuwv εἰς ἢ 71 de Post erleyevr om sh No | Ioxapıwrnv 
ΓΤ αἱ Νο: Ισχαριωτου, Ισχαριωϑ | ex non exprim No. 

2 των lovdaıwv post ἡ eoprn om ahr© (No) | 3 χαι οἱ usque eınov No, 
xaı οἱ ade. αὐτου προσηλϑοὸν προς τ. In. χαὶ εἰπὸν αὐτῷ 8: εἰπὸν ovV 

προς αὐτὸν οἱ αδελφοι αὐτου Codd οἷο | χαὶ post ıv« om 85" Bl s“b cop 
No (unus Chr!) | ϑεωρωσιν (δερχομενοι) No, ϑεωρουσιν N*, ϑεωρησουσιν 

x B*D al, ϑεωρησωσι Β8 X al | 4 pro τι praebent eoyor No sah cop, τι 
om aeth | αὐτὸς post ζητεῖ om 85") Ὁ 6 aeth Chr 8250 No | δειξον Chr 
75% No: φανερωσον Codd etc | σημεια No, παραχαλουσιν yap avrov ϑαυ- 
uaroroynoaı Chr 8231C: geavrov Codd οἷο [ὃ γαρ post οὐδὲ om No vgP! 
αὐτου: Χριστου No, crediderunt in ipsum lesum 8. | 6 ὁ de χαιρὸς ὁ 
vueregos καιρὸς Codd etc | ἐστι» om No vgP, Chr 7373 0 vueregog χαιρος 
αει ετοιμὸς ὁ δὲ ἐμὺς ovnw πάρεστι | acı pro πάντοτε No Chr l. c. | 7 οτι 

e)eyyw avrov Chr 8235B No: orı eyw uaotvow περι avtot (T. αὖτ. om N) 
Codd etc, ἐγὼ om et. su sl! 8 ovnw BLal No: οὐχ rell | οὐχ αναβ. aorı 
Chr 823 sh, ovzw avaß. aotı No | ταυτὴν post εορτὴν sec om b ff?* No 
vg, et εἰς τὴν εορτὴν et ταυτὴν om 69 Chr 8235 ῃ. 
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πληρώται. 9 ταῦτα de εἰπὼν avrog ἔμεινεν ev τῇ Γαλιλαιᾳ. 
10 ὡς de avsßnoav oı αδελφοι avrov [εις To 1LE00V], τοτε χιΐ 
avroz aveßn εἰς τὴν εορτὴν [ov φανερῶς alla ὡς εν χρυχτῳ.. 
11 οἱ ovv Jovdaroı εζητοῦν avrov (xaı ελεγον) σποῦ εστιν 
εχείνος; 12 χαὶ γογγυσμος περι αὐτου] nv πολὺς ev τῳ oyin. 

οἱ μὲν ελεγον οτι αγαϑος εστιν᾽ αλλοι de ελεγον᾽ ov. alla 
πλανᾷ τον οχλον. 13 οὐυδεις μεντοι παρρησιᾷ περι αντοῦ ελω- 
λει dia τον φοβον τῶν Ἰουδαίων. 14 ndn de τῆς εορτῆς με- 
covons aveßn Ζησους και εδιδαῦχεν εν τῳ ἐιερῳ. 15 εϑαυμαζον 
ovv or Ιουδαιοε λεγοντες) πῶς οὐτος Ypauuara oLdev μὴ με- 
μαϑηκως; 16 ἀπεχριϑὴ ουν αὐτοῖς ἴησους xaı ειπεν. ἢ [ἐμὴ] 
διδαχὴ οὐχ ἔστιν ἐμὴ alla του πεμψαντος μὲ πατρος 17 εαν 
de τις Hein [to ϑελημα αὐτου ποιειν), γνώσεται περι της di- 
dayns της euns), ποτερον εκ του ϑεου ἐστιν ἢ εγώ an εμαῖι- 
του λαλω. 18 0 ap zavrov λαλῶν τὴν δοξαν τὴν ıdıev ζη- 

τει ὁ de ποιῶν τὸ ϑελημα Tov πεμψαντος [avrov). ovto: 
αληϑῆς εστιν καὶ αδιχια εν αὐτῷ οὐχ εστιν. 19 0v Momo; 
εδογχεν vum τον γνομον; xaı οὐδεὶς εξ υμῶν ποίει τον φΌμον, 
οτι μὲ ζητειτε anoxreivar; 20 eınev αὐτῷ 0 οχλος᾽ δαιμονιον 
ἐχεις᾽ τις σε ϑελει ἀποχτειναι; 21 εἰπὲν o ]ησους᾽ εν Epyo» 

ἑποιησα καὶ navres ϑαυμαζητε. 22 δια rovro Mwons edwxev 

9 αὐτὸς X D* al, o uev No: avroı pler, om pauc | 10 εἰς ro ἱεροῦ 
No cf 14, Epiph ελεγε yap avroıs un avaßaıyeır εἰς τὸ 1E00V: εἰς τὴν E00 
την Codd etc, vid post | ov φαγνερως alla ὡς Ev χρύπτῳ post ανεβη om 
No (per lacunam?) | εἰς τ. εορτὴν add hoc loco D T’ al No, idem ε. τ. 
εορτὴν post αὐτοῦ om || 11 εν τῷ eopry post avror om A.69, Chr 5133 No | 
καὶ ἔλεγον om No (per lacunam) || 12 περι arrov om go No | &r te 
οχλῳ 8 D 33. al No: ‚eu τοῖς οχλοις rell | ayadog: No σοφος, f verax 
13 περι @vrov hoc log X ἃ No: eadem post ελαλει pon rell T 14 εἰς vo 
ιερον post Incovs om Chr 828 Νο. οὗ Epiph | ev tw ἱξερῳ add No 1 16 ἡ 
διδαχὴ No: ἢ gun διδαχη Codd ete | πατρὸς add 33. 33. Le’? No Clem, Chr 
8289 D ρτι τοῦ πατρὸς ἣν ἡ didaazalım . . . . εἰ γαρ ἐπεϊδη του πατρος ἐστι 

. ala τὸ οὐχ ἐμὴ σφοδρα avrov χαι του πατρος μιαν εἰναι δηλοι τὴν 

διδαχην | 17 τὸ ϑελημα avtov ποιέειν om No, cf Chr 8239R | τῆς gun; 
add atr3 srch No cop, de doctrina hac f ls! | 18 ὁ de now» τ. ϑελ No cf 
1. c.: ὁ de ζητων τὴν δοξαν Codd etc | αὐτὸν om | (e) No || 19 orı No: 
τι Codd εἰς || 20 eınev αὐτῷ ὁ οχλος No 581 8“, απεκριϑὴ ὁ οχλος x Bal, 
απεχρ. 0 Οοχλ. χαι Ein. (αυτῳ) al, cf Tisch | ϑελει (1usıpeı) No, Tat (Eph 

Syr p 196) quis te vult occidere: ἕητει Codd οἷο || 21 eınev ὁ Inoors 
(+ avroıg sc") 8" s! No, cf Tisch αὐτοῖς post Insovg om_No ıD al) 
22 edwxev D L al (No): dedwxev rell. € ion 
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vum τὴν περιτομην, — οὐχ οτι εχ του Mwoews ἐστιν, αλλ᾽ εχ 

τῶν πατερῶν [vumv)|, — καὶ εν σαββατῳ περιίτεμνετε ανϑρο- 

πον, νὰ un Avdn ο νομος Ἴωσεως. 23 εἰ ov» περιτομὴν λαμ- 
Bavsı avdomnos [εν σαββατῳ), ἐμοε χολατε εἰ ολον ανϑρῶπον 

vyın ἐποιησα εν σαββατῳ; 24 μη χρινατε κατ᾽ οψιν, αλλα τὴν 

διχαιαν χρισιν xoıwere. 25 ελεγον ουν τινες εξ ]εροσολυμῶ»᾽ 

ουχ οὗτος εστιν ον ζητοῦσιν anoxrewar; 26 ıde παρρήησιᾳ 

λαλει, [καε ουδεν αὐτῳ λεγουσι»)]. μηποτε εἐγνωσαν οἱ ἀρχοντες 

οτε ovrog εστιν ὁο Χριστος; 27 0 de Χριστος οταν ερχῆ- 
ται, ovdsıs γινώσχει ποϑὲν εστιν. alla Tovrov οιδατε. 
28 εἐχραξεν ovv εν τῷ ιερῳ [διδασχων») ο ησους [xaı λεγων)]. 

χαμε οἰδατε, και οἰδατε ποϑὲεν εἰμι. οὐ γαρ ar εἐμαυτου ελη- 
λυϑα. αλλ εστιν αληϑινος 0 πατὴρ uov (o πεμψας με, ον 

vusıs οὐχ οἰδατεδ 29 ἐγῶ de οιἰδα avrov, οτι παρ᾽ αὐτοῦ ηλ- 
ϑον, xXaxXEıvos μὲ αἀπεστειλεν. 30 εζητουν ουὐν αὐυτον πιασαι, 

xaı οὐδεὶς ἐπεβαλεν ἐπ᾿ αὐτον τας χείρας, οτι οὐυπῶ εληλυϑει 

ῃ wpa avrov. 31 πολλοι δὲ Ex τοῦ οχλοῦυ επιστευσαν ἰεῖς αὖ- 

τον), χαὶ eAeyov' ὁ Χριστος οταν ελϑῃ, μὴ πλείονα σημεία 
ποιήῆσεε ὧν ουὅτος ἑποιῆσεν; 32 ἠχουσαν δὲ οἱ Φαρισαιοι του 

οχλοῦυ γογγυζοντος χαιὶ ἀπεστειλαν υπήρετας οἱ αἀρχίερεις [xaı 
οἱ Φαρισαιοι)] ıva πιασῶσιν avrov. 33 eınev ουν αὕὔτοῖς o ἴη- 

σους" ετι χρονον μιχρον μεϑ᾽ υμῶν μενῶ, καὶ ὑπαγῶ προς τον 

πεμφαντα με [πατερα]. 34 ζητειτε us χαὶ οὐχ ευρήσετε χαὶι 

22 vuwv add 8! ac" ἃ. Ὁ ΝΟ | ıva un usque ωσεως hoc loco No, Codd 
etc ante guoı yolate pon | 23 οὖν D a ἢ (No)’add | εν σαββατῳ post ar- 
ϑρωπὸος om No, ıva un usque ωσεως om hoc loc No Chr 12533, οὗ 22 | 
ει No: orı Codd ete || 24 χρινατε V 69% No: χρινετε rell || 25 Τεροσολυ- 
μων c fi? g vg sh No: τῶν Ϊεροσολυμειτων Codd || 26 χαι ante ıde om 

LX 13 al No | xaı οὐδὲν auto λεγουσιν post λαλεῖ om No Epiph | αλη- 
9ws ante eyvocav om 33. 63. al No | 27 αλλα rovrov oıdare No, Codd 
etc αλλα tovrov οἰδαμὲν ποϑὲν eorıv ante ὁ de yo. pon || 28 διδασχων 
post ἱερῷ om fi? No | χαὶ λεγων om No | οὐδὲ γαρ αντοκελευστος. 
Baww No: και an’ ἐμαιτου ov εληληϑα Codd ete | ὁ πατὴρ μου No add. 
o πεμψ. usque oıdare om No per lacunam ut videtur || 29 de add x Dal 
No | ηλϑον (ednv) No: εἰμι Codd | 30 τας χειρας ἃ 1. 22. al No: τὴν 

zeıpa rell | 31 ποιεὶ δὰ Ὁ 13 al | εἰς αὐτὸν non exprim 1 No || 32 de 
add X Ὁ al No | negı αὐτοῦ rarra post yoyyr&. om s! Chr 8% No, ταῦτα 
om et. ἢ L* 1 al | xaı οἱ φαρισαιοι om No, et 0: aoxıeo. et και οἱ Bao. 
om s! Ὁ 6 Chr 82% || 33 avroıs add T a! No | wuvw No, μενῶ UT 
εἰμι rell | πατερα add No vgH. 
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ὁποῦ vrayo® [εγὼ] vusıs ov δυνασϑεὲ ελϑειν. 35 εἰπὸν ουν οι 
]Ιουδαιοε προς αλληλους᾽ που μελλει 0vTog πορευεσϑαε, ἴοτι 
NUEIS οὐχ ευρησομεν avrov); un εἰς τὴν διασποραν tov EAi- 
Anvov μελλειὶ πορευεσϑαι διδαόχειν τοὺς Eilinvas; 36 τῶ 
εῦτιν ο λογος 0VTOG ον εἰπεν᾿ ζητήσετε μὲ χαι οὐχ EVONGETE 

με, καὶ ὁπου υὑπαγῶ [erw] υὑμεις ου δυνασϑὲ ελϑειν; 37 εν de 
τῇ EOXaTN ἡμερᾷᾳᾷ τῆς εορτῆς εἰστῆχει 0 ἴησους χαὶ ἐχραξεν λε- 
γων" εαν τις διψᾳ, ἐερχεσϑω προς μὲ καὶ πινετω. 38 rag 0 

πιστευων, χαϑῶὼς εἰπεν ἢ γραφή, ποταμοι εχ τῆς χοίλεας avror 

ρευσουσιν υδατος ζῶντος. 39 [τοῦτο de] ειπὲεν περι του πνεῦυ- 
ματος οὐ εἐμελλον Aaußaveın οἱ πιστευσαντες᾽ οὐυπῶ Yap (ἣν 
πνευμα δεδομενον, ori) Inoovg ζουπῶ) εδοξασϑη. 40 πολλοι 
ουν EX τοῦ οχλου αχουύαντες EAEYOV' οὗτος ἔστιν αληϑῶὼς ὁ 

προφητῆς" 41 αλλοι δὲ ελεγον᾽ ovrog εστιν ο Χριστος᾽ οἱ δε 
ξλεγον᾽ un γαρ εχ τῆς Talıklaras ο Χριστος epyerar; 42 ovy 

N γραφὴ εἰπεν᾿ εκ του σπερματος david ο Χριστος ερχεται 

απὸ ηϑλεεμ της χωμῆης)] οπου ἣν Aaveıd; 43 σχεσμα ουν 
erevero Ev τῷ οχλῳ [δι᾿ αὐτον]. 44 τινες δὲ εζητοῦυν [εξ av 
τον) πιασαι avrov, αλλ οὐδεις ἐπίασεν avro», ἰοτε ουπῶ ελη- 

λυϑει ἡ woa αὐτου]. 45 ἐπανῆλθον ουν ϑαυμαζοντες οἱ υλη- 
θεται προς τοῦς ἀρχιερεῖς και εἰπον [αὐυτοις] ἐχεινοι" ὅιατε οὐχ 

j' vettr. 

34 yo non exprim No | ζητειτε II* 69. No: ἕητησετε rell | εἶμι 
ἃ c dal, oderaw No: eıuı rell || 35 προς αλληλους G No: προς εαυτους 
οτι ἡμεις οὐχ εὐρησομεν avrov om No, nec agnoscit Chr 8297C | xaı ante 
διδασχειν am H Chr 8297 sb No, abiturus est docens 865 si | 36 100 a 

s! cop, βαινω No, onov Eyw vnayw Chr 829: εἰμι Codd | 37 τῷ ueyeig 
post ἡμερᾳ om 12. 17. al No || 38 πας ο Νὸ Tat (Evrv. harm. arabiee Ed. 
Ciasca p 61"): o Codd οἷο | εἰς ἐμὲ post πιστεύων om No || 39 rovro de 
om No | εἰς αὑτὸν post πιστ. om Chr 8800 Νὼὸ Ὁ τὴ] ῃ». .. oret owne 
om No per lacunam ut videtur ἢ 40 πολλοι ουν ex τ. οχλ Γ' Aal No: ex 
του οχλου ovv rell | των Aoywr Tovrwv post axovsavres om 106 44“ No 
8' | 41 de add T 1. al No || 42 orı post eınev om No | ex τοῦ usque 
Javesıd hoc ordine No cop: Codd εχ τ. σπερ. Δαν. χαι ano Be9issu τῆς 
zwung onov nv dav. EX. 045 | τῆς κωμης: πατριδος No || 43 di’ avıor 

om No || 44 εξ avrwv post ηϑελον om Chr 8302 s! e No | εζητουν, ἐπει- 
onoavro No cf X 39: ηϑελον Codd | ovdeız ἐπίασεν avrov No, cf 8% ubi 
ovd. er. art. eodem modo in paraphrasi exprimuntur: οὐδεὶς εβαλεν er’ 
avrov τας χειρας Codd | orı ovnw.... avrov om Codd | 45 ἐπανηλϑὸν 
(No voornoar) s! (s! add xaı ηλϑον)ὴ No Chr 82048: ηλϑὸν Codd., Chr 8394 
ἐπανῆλθον ὄεϑεντες τῳ ϑαυματι, cf No ϑαμβαλεοι.. .. ϑεραπον- 
τες | χαι Φαρισαιους post αὐρχίξρεις om No | avroıs om a! No. 
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γγαγετε avrov; 46 εἰπον οἱ υὑπηρεται ου [δεποτε) ελαλησεν 

ουτῶς ανϑρωπος. 41 εἰπὸν ovv 01 Φαρισαιοι un καὶ vueız 
πεπλανησϑε; 48 μὴ τις τῶν ἀρχοντῶν επιστευσεν εἰς αὐτον 
ῃ [εχ] to» Φαρισαίων; 49 εἰ un 0 οχλος οὔτος ο un γινωσχῶν 

τον» νομὸν ἐπαρατοι εἰσιν. 50 λεγε Νιχοδημος προς avTovg' 

51 μὴ ὁ νομος [ἡμῶν] χρινεε τον ανϑρῶπον ξεαν um ακχουσῇῃ 
πρῶτον παρ᾽ αὐτου xaı γνῷ τι ποιει; 52 ἀαπεχριϑησαν και 

εἶπον αὐτῷ un και 00 εχ τῆς Τ αλιλαιὰς εἰ; εἐρευνῆσον χαι 
ἐδε οτι ex τῆς Γαλιλαίας προφητῆς 00x εγειρεται. 

Cap. Υ͂Π]. 
12 eAaAnoev ovv ὁ ]ησους λεγῶν" εγὼ εἰμὲ τὸ φῶς Tov 

χοσμου" ὁ αχολουϑῶν μοι οὐ UN περιπατήσει εν τῇ σχοτίᾷ, 
αλλ᾽ εξει τὸ φῶς της Long. 13 &ınov οὐν οἱ Ιουδαιοι" [συ] 
REAL σεαυτου μαρτύυρεις᾽ ἢ μαρτυρία σου οὐχ εστιν αληϑῆς. 

14 εἰπεν [αυτοις] 0 Ἰησους᾽ χαν εἐγω μαρτυρῶ περι ἐμαυτοῦ, 
αληϑῆς ἐστιν ἡ μαρτυρία μου, οτι οιἰδὰ ποϑὲν ηλϑον ἢ που 
υὑπαγῶ" υμεῖὶς δὲ οὐχ οἰδατε ποϑὲν ηλϑον [ἢ που υπαγω)]. 
15 ὑμεῖς κατὰ τὴν σαρχα XQLVETE, ἐγώ 0V χρινῶ ovdeva. 16 χαι 

εαν xoıwoo de [Εγῳ], 7 χρίσις n ἐμὴ αληϑινὴ εστιν, οτι μονος 

46 εἰπὸν No gl such: απεχριϑησαν Codd | οὐχ pro ovdenore No Aug 
ahr | 47 εἰπὸν sb el No: αἀπεχριϑησαν Codd | avroıs post ovv omBKal 
No || 48 ex post τις om Καὶ 13. al No | ex ante των ᾧαρ. om No || 49 εἰ 
un No (8! 85:5): αλλα Codd | os... . enaparog ἐστιν No (e) | 50 0 ελϑων 
προς αὐτὸν προτερον, εἰς ων εξ αὐτων post avrovg om No, 0 ελϑὼων π. 

αὖτ. προτ. om et. N*, εἰς ὧν εξ avr om et. 7]. 142} 6 ρ'εῖ r st "ἢ 51 ἡμῶν 
:öm 8ὶ (No) | 52 οὐπω εγειρεται No, ovx ἐγήγερται E G al: οὐχ ἐγειρεται 

rell 1 Historiam de muliere in adulterio deprehensa praetermittit No. 
12 ελαλησεν ovv No: παλιν ovv avroıg eAaAnoev Codd, avroıg om 6 

r vg? No | ἐγὼ non exprim No || 13 avrw post οὐ» non exprim No vg? | 
συ om No vg? | oı Τουδαιοι δὶ 8. No Chr 8306: oı Φαρισαιοι Codd etc|. 
συ non exprim No vg? | 14 eınev avroıg (om No) Inoovg X s! No: απεχριϑὴ 
Inoovs xaı eınev αὖτ. Codd rell | ἡ q vg® No: xaı Codd οἷο | 7 ποὺ 
υπαγω post nA90v sec om Chr 8306 No | 7490» sec ὁ f vg? (No), venerim 
& b: ἐρχομαι Codd etc || 15 ἐγὼ non exprim No || 16 eyw post de om Chr 
83084 gi No vg!’ (+Y1), 



30 Janssen. 

οὐχ εἰμι, QAAX 70 καὶ 0 [πεμψας με] πατηρ. 17 [και] ev ro 
νομῳ [δὲ] τῳ υμετερῳ γεγραμμενον εστιν [οτι] δυο ανϑρωώπων 
ῃ μαρτυρια αληϑῆς ἐστιν. 18 E10 εἰμι 0 μαρτυρῶν περι ἐμαῦυ- 

του, και uaprvpeı [περε ἐμου] ο [reuwag με) πατὴρ μου. 19 ελε- 
γον ovv [αὐτῳ] τις εστιν 0 πατὴρ σου; απεχριϑὴ 7ησους᾿ 

ουτε ἐμὲ οἰδατε οὐτε τον [πεμψανταὶ πατερα μου] εἰ ἐμὲ 

ῃδειτε, xaı τον πατερὰ uov av ῃδειτε. 20 ταυτὰ Ta ρηματα 
ελαλησεν [0 ]ησους) ev τῷ γαζοφυλακίῳ διδασχῶν [ev To ἐερῳ 
χαὶ οὐυδεις ἐπίασεν αὐτον, οτι OURW εληλυϑει ἢ WER αὕτοῦ. 
21 ελεγεν ουν αὐτοις᾽ ξἐγῶ υπαγῶ [καὶ ζητήσετε με), χαι εν 
τῇ auaprıa vumv ἀποϑανεισϑε' οποῦ εγὼῶ τυπαγῶ vUES ου 
δυνασϑὲ ελϑειν. 22 ελεγον οὐν οἱ Tovdacı' μητι αποχτενει 
εαυτον, [οτι Asysı' οπου εγῶ vaaym ὕὑμεις ov ὄυνασϑε ελϑειν); 

23 χαι ελεγεν avroıg [o Ϊησους)" ὑμεῖς εχ τῶν κατῶω εστε, [και] 

εγω ανωϑεν εἰμι υμεῖις εχ του χοσμοῦυ τουτοῦ EOTE, ἐγὼ οὐχ 
eiut ἐκ του χοσμου [tovrov). 24 [air] εἰσον vum οτι axode- 
γεισϑὲ Ev τῇ auaprıa [ὑμῶν] εαν [Yap) un ἐμὲ Yvoode τίς 
εἰμι, ἀαποϑανεισϑὲ εν τῇ auaprıa [υμων»]. 25 ελεγον ουὔν [avro 
ot Ἰουδαιοι) συ τις εἰ; εἰπεν [αὐτοῖς] ὁ ]ησους᾽ τὴν αρχῆν 
Ο τι [χαι)] λαλῶ υμιν, 26 πολλα exm» [περε υὑμων] λαλεῖν χαι 
κρίνειν" αλλ 0 πεμψας μὲ αληϑῆης εστιν, χαγῶ a ἤχουσα zap 

avrov, [tavra] λαλω εἰς τον xoouov. 27 οὐχ εγνῶσαν de οτι 
Ä 

16 πεμψας μὲ non exprim No | 17 ev de τῳ vouw No a: χαι Ev τῳ νομῷ 
de Codd | orı om a vgF | 18 περι ἐμὸν (— ξυνὴν μαρτυριην ὃ No) om 1 
vg®| qui misit me om r No | μου add “geh No | 19 αὐτῳ post οὖν om vg? 
No | τις Chr 8307 No: που Codd εἰς | ἐιπὲν Inoovg αἱ (No): απεχριϑη ἴη- 
σους (και εἰπεν avroıs) Codd | τὸν πεμψ. πατ. No: τὸν πατερα μου Codd 
etc, μου non exprim No str? || 20 ὁ Inc. add X Γ al, χοιρανος No | er 
τῳ ἱερῷ non exprim No || 21 ελεγ. owv avroıs X (No): eınev οὖν παλιν 
arroıg rell | xaı ζητήσετε μὲ non exprim No | 22 οτι λέγει" οποῖ ἐγὼ 
ὑπάγω ὑμεις ov δυνασϑε ελϑειν praeterit No, nec commemorat Chr 8515} 
23 ὁ ἴησους δαὰ ἃ fl al Ohr No | xaı eyw sl sch No, eyw de D al, εγὼ 
rell | ανωϑεν Chr 8310 No:.ex των avw Codd [| rovzov in extremo versu om 
No, 8! xzaı eyw οὐκ εἰμι εξ αὐτου hab | 24 αλλ᾽ εἰπον No: eızov (ουνὶ Codd 
etc | τῷ αμαρτιᾳ Ὁ vg® No: ταις ἀμαρτιαις Codd | vuw» non exprim No! 
ει un... . Eu No: εαν (yao) un πιστευσητε οτι ey εἰμι Codd pler | τῇ 

αμαρτιᾳ sec No vg: ταῖς ἀμαρτιαις Codd etc, |,vuwr non exprım ΝοΪ 
25 avrw post οὐ» om sch No, oı Iovdancı add. geh » No | αὐτοῖς om U No 
και post orı om a Ὁ gat mm sah vg? No s! | 26 ἔχων exwr be No: ἐεχω Todd 
etc [περὶ vuwv om Chr 8311 No | xaı sec No Chr. 81718: χαγὼω Codd etc , 

et " 



Johannes-Evangelium VII, 34—VIII, 16. 29 

nyayere avrov; 46 εἰπον οἱ υὑπηρεται οὐ [δεποτε) ελαλὴσεν 

ουτῶς ανϑρωπος. AT εἰπὸν ovv οἱ Φαρισαιοι᾽ μὴ καὶ vueız 
σπεπλαγησϑε; 48 μὴ τις τῶν αρχοντῶν επιστευσεν εἰς AUVTOV 

ῃ [εχ] τῶν Φαρισαιῶν; 49 εἰ un 0 οχλος οὔτος 0 μὴ γενωσχωῶν 

τον νομὸν eraparoı εἰσιν. 50 λεγει Nixodnuog προς avrovg' 

51 un ο νομος [ἡμῶν] xgıweı τον avdgmnov εαν μὴ ακουσῇ 
πρῶτον παρ᾽ αὐτου χαὶ γνῷ τι ποίει; 52 ἀαπεχριϑήησαν και 

ELROV αὐτῷ un και συ εχ τῆς Taklılaas εἰ; ερευνῆσον» χαι 
ἐδε οτι εχ τῆς Γαλιλαίας προφητῆς ουχ εγειρεται. 

Cap. VII. 

12 ελαλησεν ovv 0 Inoovg λεγῶν" E70 Eli τὸ φῶς Tov 

χοσμου" ὁ ἀχολουϑῶὼν HOL οὐ μὴ περιπατῆσει EV τῇ σχοτίιᾷᾳ, 

air εξει To φῶς τῆς ζωης. 13 εἰπον οὐν οἱ Ιουδαιοι" [συ] 
TEIL σεαυτου μαρτυρεις᾽ ἢ μαρτυρία σου οὐχ εστιν αληϑῆης. 

14 eınev [αὐτοις] 0 Inoovs' χαν ἐγω μαρτυρῶ περι εμαῦυτου, 

αληϑῆς ἐστιν ἡ μαρτυρία μου, oTı oda ποϑὲεν ηλϑον n που 
vxaym' vusız δὲ οὐχ οιἰδατε ποϑὲν ηλϑον [ἡ που υπαγω]. 
15 υμεις κατα την σαρχα χρινετε, ἐγὼ οὐ χρινῶ ovdeva. 16 και 
εαν χρίνῶ de [ἐγω], ἢ χρίσις ἢ ἐμὴ αληϑινὴ εστιν, οτε μονος 

ἰ 

46 εἰπὸν No sl sich: αἀπεχριϑησαν Codd | ovx pro ovdenore No Aug 
br | 47 εἰπὸν sth a! No: απεχριϑησαν Codd | avroıg post ovv om BKal. 
No || 48 ex post τις om K 13. al No | ex ante των Φαρ. om No || 49 εἰ 
μη No (8! are): αλλα Codd | os... . ἐπαρατος εστιν No (e) | 50 0 ελϑων 
σρος αὐτὸν -προτερον, εἰς ὧν εξ avrwv post αὐτοὺς om No, 0 ελϑων π. 

αὖτ. προτ. om et. δὲ", εἰς ὧν εξ αυτ om et. 7]. 142*e gr r st] 51 ἡμῶν 

δ ότῃ s! (No) || 52 ovnw εγειρεται No, ovx ἐγήγερται E G al: ovx εγειρεται 

rell I Historiam de muliere in adulterio deprehensa praetermittit No. 
12 eAa)noev ουν No: παλιν ουν avroıs ἐλαλησεν Codd, avroıg om 6 

r vg? No | eyw non exprim No || 13 avrw post ov» non exprim No vg?| 
συ om No vg? | οἱ ]Ιουδαιοι 8! str No Chr 8806; οι Φαρισαιοι Codd etc]. 
av non exprim No vg? | 14 εἰπὲν avroıg (om No) Inoovg X 8' No: απεχριϑὴ 
Inoovg xaı gınev avr. Codd rell | ἡ q vg® No: xaı Codd ete | ἡ nov 
vnayo post ηλϑὸν sec om Chr 8306 No | ηλϑὸν sec ὁ f vg? (No), venerim 
ἃ Ὁ: ἐρχομαι Codd ete | 15 ἐγὼ non exprim No || 16 eyw post de om Chr 
83084 gt No vg’ +Yı) j 

+ 

r-r gım 4. 

f 



30 Janssen. 

ουχ εἰμι, αλλ ἐγω καὶ ο [πεμψας με) πατηρ. 17 [xaı) er τῷ 
νομῳ [de] τῳ υμετερῳ γεγραμμενον εστιν [οτε] dvo ανϑρώχων 
ῃ uoprvpıa αληϑῆς εστιν. 18 ἐγὼ εἰμι ο μαρτυρῶν “περι ἐμαῦ- 

του, και μαρτῦυρει [περι euov) ο [πεμψφας με) πατὴρ μου. 19 ελε- 
γον ovv [αὐτῳ] τις εστιν 0 πατὴρ σου; απεχριϑὴ Ζησους 
οὐτε ἐμὲ οἰδατε οὔτε τον [πεμψανταὶ πατερα 'μου) εἰ ἐμὲ 

ndars, xaı τον πατερὰ μου αν ῃὄδειτε. 20 Tavra Ta Prjuare 
ελαλησεν [ὁ Inoovs) εν τῷ γαξζοφυλαχιῳ διδασχωῶν [ἐν τῷ upon 
χαὶ οὐυδεις ἐπίασεν αὐτον, οτι ουὐπῶ εληλυϑει ἢ ὥρα αὕὔτοι 
21 ελεγεν ουν avroıs' εγώ ὑυπαγῶ [xai ζητησετε με). χαι εν 
τῇ auaprıa ὑμῶν αἀποϑανεισϑε' οπου εἐγῶ VRaYD vusıs οἱ 
δυνασϑὲ ελϑειν. 22 ελεγον ov» οἱ Ἰουδαιοι’ μητε axoxteru 
εαυτον, ἰοτι λεγει οπου εἐγῶ υπαγω ὑυμεις οὐ δυνασϑε ελϑειν; 
23 xaı ελεγεν αὕὔτοις [0 ]ησους) vusıc εχ τῶν χατῶ εστε, ἰχαι 

εγω ανωϑεν El’ ὑμεῖς EX του χοσμου TOVTOV εστε, EIW οὔχ 
eu εχ του χοσμου [tovrov). 24 [aA2] εἰπὸν vu» οτι axode- 
νεισϑε Ev τῇ auaprıa [vumv|' zav [yap) un eus γνῶωσϑε ti: 

εἰμι, αποϑανεισϑεὲε Ev τῇ auaprıa [υμων]. 25 ελεγον ουν [avro 
ot ]Ἰουδαιοι)" σὺυ τις εἰ; εἰπὲεν [αὐτοῖς] 0 ησους: τὴν ἀρχὴν 
o τι [χαι)] λαλῶ vum, 26 πολλα Exm» [repı υμω»»)] λαλεῖν χαι 
χρινειν" all ο πεμψας μὲ αληϑὴς ἐστιν, χαγω a ἤκουσα zap 

avrov, [Tavra] λαλῶ εἰς τον xo0uov. 27 οὐχ ἐγνωσαν δε οτι 

16 πεμψας μὲ non exprim No ἢ 117 εν δὲ τῳ νομῳ No ἃ: χαι Ev τῷ τοι 
de Codd | οτι om a vgF || 18 περι euoy (= ξυνὴν μαρτυριὴν ὃ No) om Ἰ 
vg®| qui misit me om r No | μου a add "Fren” No 1 19 arrow post orr om vg? 
No | τις Chr 8307.No: που Codd οἷο | ἐιπὲν Τησους 8! (No): απεχριϑη [5- 
σοὺς (και Eınev avroıs) Codd | τὸν πεμψ. nar. No: τον narepa μον Codd 
etc, μου non exprim No str3 | 20 ὁ Ino. add X TI’ al, χοιρανος No | ὃ 
τῷ ἱερῷ non exprim No || 21 edey. ovv avroıs X (No): eıner οὖν παλιν» 

αὐτοῖς rell | xaı ζητησετε μὲ non exprim No [ 22 ou λεγει" οποῖ eyo 
vrayw vugs οὐ δινασϑε ελϑειν praeterit No, nec commemorat Chr 83: 

23 ὁ Inoovg add’a fl al Chr No | xaı eyw al grch No, eyw de D al, 27% 
rell | avw9ev Chr 8310 No: ex των ανω Codd | rovzov in extremo versu or 
No, 3! xaı ἐγὼ οὐχ εἰμι εξ αὐτου hab | 24 αλλ᾽ εἰπὸν No: εἰπὸν (ovv) Codd 

etc | τῷ αμαρτιᾳ Ὁ vg® No: ταῖς ἀμαρτιαις Codd | vuw» non exprim No 
ει un... . Eıuı No: ea» (yao) un πιστευσητε οτι eym εἰμι Codd pler | τὶ 
ahagrıa sec No vg: ταῖς auaprınız Codd etc, \.vuw» non exprım.No|_ 
25 αὐτῳ post ov» om sb No, οἱ Ιουδαιοι add weh No No | auzoıs om U No 
και post orı om a Ὁ gat mm sah vg? No e! || 26 exar be No: exe Codd 
οἷο | περι vuwv om Chr 8311: No | zaı sec No Chr 81718: χαγω Codd etc, 
tavra om Chr 8171 al, εἰσετι ρεζω No | 27 de add I’ al Chr No. 

-% 



Johannes-Evangelium ΥΠΠ]|, 16---40. 31 

τον» πάτερα αὕτοις ξλξεγεν. 28 eınev ovv 0 ]ησους᾽ oTav υψο- 

σητε τον υἱὸν τοῦ ανϑρώπου, τοτε γνωώσεσϑε οτι [εγώ εἰμι, 
καὶ) ar ἐμαυτου ποιῶ οὐδεν, alla χαϑὸς εδιδαξεν μὲ 0 πατὴρ 
μου, [ταὐτὰ] ποιω. 29 [οτι] χαι ο ἱπεμψας με) πατὴρ μετ᾽ euov 
εστιν" καὶ οὐχ ἀφῆκεν μὲ μονον, oTı |[EYo] Ta αρεστα avro 
TOLD παντοτε. 80 ταυτα αὐτου λαλουντος πολλοι επιστευσαν 

E15 αὐτον. 31 ελεγεν ov» ὁ ἤησους προς τοὺς πεπιστευχοτας 
lavro] ]ουδαίους: za» ne UELUNTE εν τῷ λογῳ τῳ EUR, 
ἰαληϑως μαϑηται μου εστε], 32 [χαι]ὶ γνωσεσϑεὲε τὴν αληϑειαν, 

και ἢ αληϑεια ελευϑερώσει υμας. 88 απεχριϑήσαν [προς avrov] 
oı Ἰουδαιοι" [ἡμεις] σπερμα Αβρααμ εσμεν, και ουδενε δεδουλευ- 
καμεν [πώποτε]. xaı πῶς [συ] λεγεις [ἡμι»] ελευϑεροι γενη- 
σεσϑε; 84 ἀπεχριϑὴ avroıs o Inoovs' [αμὴν aunv Aeyo ὑμιν 
οτι] πὰς ὁ ποιῶν τὴν auaprıav ὅδουλος εστιν τῆς αμαρτιας. 
35 0 de δουλος οὐ μενεῖ εν τῇ οἰκίᾳ εἰς τον αἰωνα᾿ 0 de υἱος 
HEVEL Ev TN οἰκίᾳ εἰς τον αἰῶνα. 36 εαν ουν ο νιος υμας ξελευ- 

ϑερώσῃ, οντῶς ελευϑεροι εσεσϑε. 37 oda [οτι] σπερμα Aßopaau 
EOTE" αλλὰα ζητειτε μὲ ANOXTELVaL, OTL Ο A0YOS ο εμὸς OV XMPEL 

εν vum. 39 ἀαπεχριϑήησαν χαι εἰπον᾿᾽ 0 πατὴρ ἡμῶν Αβρααμ 

ἐστιν. απεχριϑὴ 0 Ἰησους᾽ εἰ Texva του Αβρααμ ητε, [και] τα 
εργα του Αβρααμ sroreıre av. 40 [νυν δε) ζητείτε μὲ ἀποχτειναι 

27 ελεγεν: No οτι σφισιν εἰπε τοχηα || 28 εγὼ εἰμι xaı non exprim No | 
χωρις τ. narpog No: an’ ἐμαυτου Codd ete | αλλα sq: No aAla μοι ὡς 
ENETEAAE πατὴρ ἐμὸς | ταυτα: εἰσετι No | now sec No: λαλω Codd etc || 28 orı 
init praem a e No Tert | ὁ πατήρ No: ὁ πεμψας με (nano add L) Codd 
etc | καὶ sec praem L X al s! sh No Chr 8311 | ey» om X, nec exprim No | 
31 αὐτῷ om ἃ e vg? (No) | vusıs non exprim No | αλήηϑως μαϑηται μου 
ἔστε non exprim No || 32 xaı ante γνωσ. om No || 33 προς αὐτὸν non ex- 
prim ὁ No | οἱ Iovd. add X A413. al No | ἡμεῖς praem No Tat (Eph Syr 
p 197) | πώποτε non exprim No | xaı πως 69. 106 al No: πως Codd pler | 
σὺ non exprim No | num add No str omnes Codd | orı ante ελευϑεροι om _ 
1. 69. al. No] 34 αμην aunv λέγω vuıv orı om Chr 8316 No, cf Novat (Orig. 
Ed. Batiffol p 25, 94) | 35 de sec add D al No | ev τῷ oıxıa post μέρει sec 

add A_s! No vg? | 37 orı non exprim No | 38 in paraphrasi deest || 39 avzw 
post εἰπὸν om a Ὁ e No | ἀπεχρ. avroıs (om D 6 No) N No: λέγει avroıg 
pler | xaı ante za epya add No Tat (Eph Syr 1. c.) |av add δ Ο al No| 
40 νυν de om Chr 8316B No | ζητειτε etc: No haec: ϑεημαχος eore γενεϑλη 
ει φονιας δολοεντι μιαινετε χειρας ολεϑρῷ. εργοις αντιτύποισιν επιστω- 
σασϑε γενεϑλην: Αβραμ ov μεένεαινεν αναιτιον avdoa δαμασσαι, Αβραμ ου 

χαμὲε τουτο ϑεοστιγες. 



34 Janssen. 

Cap. I. 

1 xaı παραγων sidEv ανϑρῶπον τυφλον εχ γενετὴ- χα- 
ϑημενον. 2 xaı NEWTNOEAV αὐὔτον οἱ μαϑηται" ραββι, τις ἡμαρ- 

τεν, ουτος ἢ OL γονεις αὐτοῦ, να τυφλος γεννηϑῃ; 3 απεχριϑη 

]ησους οὔτε οὗτος ἡμάρτεν οὔτε οἱ γονεις αὐτου, αλλ (να 
δὲ αὐτου φανερωϑ Ta εργα του ϑεου. 4 ἡμὰς dei εργαΞεσϑαι 
Ta EPYa τοῦ ϑεοῦυ E05 ἡμέρα εστιν᾽ ερχεται νυξ οτε οὕὔδεις 

δυνησεται εἐργαζεσϑαι. 5 E05 εν τῳ χούμῳ ῳ, φῶς εἰμι Tor 
χοσμου. Ὁ [ταιτα] εἰπὼν εἐπτυσὲεν χαμαι και ἐποιῆσεν πῆλον 
εχ του πτυσματος XaL εἐπεχρίσεν τον πηλον ἐπι τοῦς οφϑαλ- 
μους του τυφλου, T χαι εἰπεν᾿ ᾽πηἡπαγεὲε νιφαι TO προσῶωλπον σου 
εἰς nv χολυμβηϑραν του Σιλωὰμ (ο ερμηνευεται ἀπεσταλμε- 
νος). απηλϑὲν ovv και eviparo, xaı ηλϑεν βλεπῶν. 8 01 oww 
γείτονες ϑεωρήσαντες αὐτον κχαὶ 01 αλλυι OL γιγνωόχοντε: 
[avtov] ελεγον᾽ οὐχ οὔτος εστιν 0 τυφλος ος TO ροτερον 

προσαιτῆς nv; 9 αλλοι de ελεγον᾽ οὔχι, alla ομοίος αὐτῷ 
εστιν. εχείνος ελεγεν᾽ εγώ εἰμι. 10 ελεγον ovv [avro!' zo: 

ουν ηἠνερχϑήσαν 00V οἱ οφϑαλμοι; 11 εἰπὲεν αὐτοῖς εχξερο: 

1 χαϑημενον add Ὁ Ps-Ath, ἡμενον No, Iren IV, 8.2. assidebant ei 
(Siloa) multi die sabbatorum || 2 μαϑηται sine αὐτου Ὁ de vgR_Ng | ie 
yovreg post μαϑητ. om Ὁ yre'lvg s! No || 3 di’ avrov Hom. Clem. XVII 

No: ev αὐτῳ post ϑεου pon Codd ei, εν τούτοις shr3 | 4 rov ϑεοτ No, 
deius (dei in eius correctum) vg”, patris mei qui misit me Tat (Eph Syr 
197): Codd rov πεμψαντος μὲ (nuac) | δυνησεται No Ὁ: δυναται Codd 
οἷο | 5 ewg No cop, dum e, Chr 890 A uorevere εως τὸ φως μεϑ᾽ vuor 
eotıv: orav Codd etc || 6 ravr« non exprim No | avror post eneye. om (* 

X al (No) | tor zupAov add A C al No [|7 eınev sine avro D a 9.8} No 
to προσωπον σοι add Cop sah s! Tat (Eph Syr p I99:-Ne,, quod interpre- 
tatur missus et lava oculos tuos e'!| 8 01 or» γείτονες οἷς No: Codd gr οἱ 

OVP YEITOVES και οἱ ϑεωρουντες αὐτὸν TO πρότερον οτι προσαιτῆς zw ελε- 
γον" οὐχ OVTOg εστιν 0 χαϑήμενος χαι προσαιτων; | ϑεωρήσαντες 8' b f 

vg* No., pro ϑεωρ. habent noverant ὁ e ff? 1 vg!, noverunt aur cop vg}. 
cf No νιγνωσχοντες | pro προσαιτῆης nv habent τυφλὸς zw Ο3 Tal | 8! χαι 
οι γειτ. ϑεωρήσαντες avrov χαι οἷς EIEWENIN οτι προσαιίτει EAgyor' οὐχ 

οντὸς ἔστιν ος προσχτει; "9 αλλοι (οἵ No ve 8) ελεγον οτι ovrog ἐστιν ante 

αλλοι de om L X 33. al No | δὲ ada x 124. cop al No | orı ante eyw om 
nca L a Ὁ al No || 10 αὐτῷ non exprim No || 11 εἰπεν 8! (No), Aeysı Chr. 
avroıg add s! a Chr No: Codd ansxoı97 exeıvos (χαι eınev) | exeıro; cum 

ανϑρωπὸος conjung ὁ 6] vg No. 



Johannes-Evangelium IX, 1—21. 35 

ὁ ανϑρῶχος ο λεγόμενος ησους πηλον εποιῆσεν xaL EXEXPLIEV 

μου τους οφϑαλμους και εἰπεν μοι ἰοτι] υπαγε εἰς την xo- 

λυμβηϑραν του] Σιλωαμ [και vıpar)‘ ἀπηλϑον [ovv) za vupe- 
μενος τους οφϑαλμους) ανεβλεφα. 12 εἰπαν ovv [αὐυτῳ] που 

εστιν ἔεχεινος; λεγει᾿ οὐχ olda. 13 χαὶ αγουσιν αὐτον προς 
τους LEGERG, τον ποτὲ τυφλον. 14 nv de σαββατον εν ἢ ἡμερᾷ 
τον πῆλον ἐποίησεν ὁ ησους χαι ἀνεῶξεν αὐτοῦυ τους οφϑαλ- 
μους. 15 [παλι»)] οὐν ηρώτῶν avrov οἱ Φαρισαιοι πῶς ανε- 

βλεψεν. 0 de εἰπὲν [αὐτοῖς] πῆλον ἐπεϑηχεν ἐπι τους οφ- 
ϑαλμους μου, χαὶ ενιψαμὴν χαὶ βλέπω. 16 δλεγον ουν τινες 

[ex] τῶν Φαρισαιων' οὐχ εστιν ουὐτοὸς παρα ϑεοῦυ [o ανϑρο- 

πος], ος To σαββατον ov τήρει. αλλοι de ελεγον᾽ πῶς δυναται 

ανϑρωσπος αμαρτῶωλος ταῦτα τὰ σήμεια ποίειν; χαὶ σχιόμα ἢΡ 

ev αὐτοις. 17 ελεγον οὐν τῷ τυφλφ᾽ συ τι λέγεις περι αὐτοῦ, 
ίοτι nvemgev σου τους οφϑαλμοῦυς); 0 de ειπεν oTı προφητῆς 

eotıv. 18 οὐχ επιστευσαν ουὔν͵ οἐ Ιουδαιοι περι αὐτου οτι ἡν 
τυφᾶος χαιὶ ανεβλεῴφεν, EWG οτου ἐφωνῆσαν τοῦς γονεῖς του 
αναβΑεφψαντος 19 χαι ηρωτῆσαν αὕὔτοῦς λεγοντες᾽ οὐτος στιν 

0 vIOS ὑμῶν, 09 ελεγον οτι τυφλὸς εγεννηϑή; καὶ πῶς Bere 

[αρτι]; 20 ἀπεχριϑῆσαν ουν οἱ γονεις αὐτοῦ χαιὶ ειπαν᾿ οεδαμεν 

οτε ουὅτος εστιν O0 VLOG ἡμῶν χαι οτι τυφλος ἐγεννηϑὴ᾽ 21 πος 
ηνεῴχϑησαν αὐτου οἱ οφϑαῖλμοι ἡ τις ἡνοιξεν [avrov) τους 

οφϑαλμους NUEIG οὐχ οἰδαμεν᾽ αὐτὸν ἐρωτῆσατε. ἡλικίαν EXEL, 

11 οτι om A D Χ al (No) | εἰς τὴν χολυμβηϑραν του ZU. A Γ΄ αἱ 

(No): εἰς τὸν ZU. καὶ Β Dal | χαι vıyaı non exprim No | αἀπηλϑὸν DX 
No: ἀπελϑὼν pler, copulam om 6 No | τους οφϑαλμους add e, ro npoow- 
709 μοῦ Cop, ομματος ıAvv No., τον μὲν πηλὸν Ps-Ath3W || 12 οὖἵν add D 
Γ al (No) | avrw om r No || 13 xa« init praem D c str 85» (No) { ἑερηᾶς 
No: Codd ete Φαρισαίους || 15 παλὲν non exprim No, οὖν om ἃ 4 | xaı 

. ante oı ᾧαρ. om U X 69. al No | eıner sine avroıg e No | μου hoc loco 
‚D.al (No): μου ante ἐπε X B al} 16 τινὲς hoc loco a Ὁ α e f No (ex non 

exprim No): τινὲς post Dao. Codd | ὁ ανϑρωπὸος om ὁ Chr 7336, 566 12258 

No | og pro orı ὁ 6 ff? al No | de add X Β D al No | ravıa τα s! 1 (No) 
vg:’touavra Codd etc | 17 eAeyo» Ὁ a Ὁ al No: λέγουσιν Codd | παλεν post 
τυφλῳ om Da al No | exewvor No, illo Ὁ vg: αὐτου CGodd οἷς | orc ..... . οφ- 
ϑαλμους praeterit No ἢ 18 avrw 8! (No) vg#* “ἘΗ2); περι αὐτου Codd etc | 

” orı Codd: og Ὁ aur vg? No | αὐτοῦ post yoveıs om D al No || 19 ελδγον 
No: vueıg Aeyere Codd οἷς | xaı πως q No: πως οὖν Codd | aprı om 
No? 20... . uvdov υποχλέποντες ἐμυϑησαν ro roxnes No | 21 πῶς us- 

que οφϑαλμους No, cf 10: πως de νυν (om ὁ e 52) βλέπει Codd etc [οὐχ 
οἰδαμεν post οφϑαλμοι om a! sub 414 No. 

u . 2% 



26 Janssen. 

AUTOS περι εαὐτου λαλήσει. 22 TAVTa ELINOV OL γονεῖς AUTOV 

δια τον φοβον τῶν ]ουδαιῶν" συνετεϑειντο Yap ıwa ος av αν- 
τον εἰπῃ Χριστον, αποσυναγῶγος γενῆται. 23 δια τοῦτο οἱ 
γονεις αὐτου εἰπαν᾿ Ἠλικχιαν EXEL, αὑτὸν ἐπερωτησατε [᾿αυτος 
περι Eavrov λαλησει)]. 24 ἐφωνῆσαν ουὐν τον ανϑρῶπον [ex 

δευτερου) ος ἢν τυφλος, καὶ εἰπαν αὐτῷ ὅος dogav τῷ ϑεφ' 
[ἡμεῖς oıdausv ori) 0 ανϑρῶπος ουτος αμαρτῶδος εστιεν. 25 εἰ- 

πεν οὐν αὐτοις᾽ εἰ ἀμαρτῶλος ξστιν οὐχ οιἰδα᾿ εν οἶδα, οτι 

τυφλὸς εγεννηϑὴν χαὶ aprı βλέπω. 26 εἰπον ουν [αὐτῳ] τι 

ἑποιῆσεν σοι; πῶς ἡνοῖξεν σου τους οφϑαλμους; 27 0 de eınev 
αὐτοῖς εἰπον [vum] ndn καὶ οὐχ ἠχουσατε' τι παλιν ϑέελετε 
axoveıv; um χαὶ υμεῖὶς ϑελετε αὐτου μαϑήταε γενεσϑαι; 28 ot 

de ελοιδορησαν αὐτὸν xaL EINOV' συ μαϑητῆς εἰ EXELVOV, ἤμεις: 

γαρ του ωσεως εσμεν μαϑήηται 29 [nusıs oıdauev orı Mo- 
σει λελαλῆχεν 0 ϑεος), τουτον δὲ οὐχ οἰδαμὲεν [ποϑεν εστιν} 

90 απεχριϑὴ ὁ ανϑρῶπος χαι εἰπεν᾿ TOVTO γαρ ἔστι To ϑαυ- 

μαστον OTI υμεὶς οὐχ οἰδατε τουτον, καὶ ἡνοιξεν μου τοὺς 
οφϑαλμους. 31 οἰδαμεν οτε αμαρτῶλον 0 ϑεὸος οὐχ αχοῦνει. 
αλλ᾽ εαν τις ϑεοσεβης ἢ και τας ἐντολας αὐτου ποιῃ. τουτοῦυ 
axoveı ϑεος. 32 εχ του αἰῶνος οὐχ ἠχουσϑήὴ οτι ἡνοῖξεν τις 

οφϑαλμους τυφλου γεγεννημενου 33 EL UN ἣν OVTOS παρα 
ϑεου, οὐχ δυνατὸ ποίειν τοίουτον σημεῖον. 84 [απεχρεϑῆσαν 

21 χαι τις No: ἡ τις Codd οἷο | αὐτου om 852 Νο.Ὶ 22 dia... . ἴου- 

δαιων Chr 8338D No (cf 713, 1038 ταρβος Ιουδαίων πεφυλαγμενος): οτι εφο- 
Bovvro τους Ἰουδαιους CGodd etc | er γαρ 8. 563 No: ηδη yap συνετεϑ. 
Codd οἷο | οἐ ]ουδαιοι post γαρ om X los av.s! No: εαν τις Codd οἷς ! 

eıny s! Ne: ομολογησῃ Codd οἷο || 23’ or: ante nAıx. om DL al No | avsog 
ον ον. λαλήσει τ (No) add || 24 ex devreoov non exprim No | nueıs οὐδαμεν 
orı praeterit No | ovrog hoc loco A ἢ al] 25 εἰπεν vg s! s (No): απεκρεϑὴ 
Codd | avroıc 33. 60er sl (sseh) No: gxeıwoc pler, χαὶ eınev add X Tal! 

ἐγεννηϑὴν xaı 1 No, ἡμὴν χαι DL al, ων rell | 26 αὐτῷ non exprim No | 
27 ὁ de eınev D (No): απεχρυϑή rell | vu» post εἰπὸν om str R No | 28 o: 
de praem N°DL 1.33. No al | γαρ No: de Codd οἷο | 29 ἡμεις oudauer orı 
Mwvoeı λελαληχεν ο ϑεὸς om No (per’Tacunam?) | no9er ἔστιν om No 
30 avroıg post eınev om D No al | τουτὸ ἃ Ὁ 6 6 82 No; ev τουτῳ Codd 
pler | eorı hoc loco Chr 8340D No: post Savı. pon Codd | τουτον No: πο- 
dev ἐστιν Codd οἷο || 31 αμαρτωλον Ἐπ U al No: αμαρτωλων rell | τας 
evrolag No: ro ϑελημα Codd ete | Heoc add a Ὁ No || 33 τοιουτον anusıor 
No, Chr 8341 haec: ovrog de ϑαυμα εποιῆσε xaı Iavua τοιουτον, 8739 °C 
τοιαυτα σημειὰα ποιξιν: οὐδεν Codd οἷο | 34 απεχριϑ. καὶ om 8 (No). 

εἴ 



Pa 
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χαὶ) εἰπὰαν AUTO’ εν αμαρτιαις ἐγεννηϑης ολος, χαὶ συ δι- 

δασχεις nuas; και εξεβαλον αὐτον εξω. 35 nxovos» Inoovs οτι 
εξεθαλον AVTOV εξω, Kal εὐὑρεν αὐτο» χαι EINEV' σὺ πιστεύεις 

EIS τον vIov του ϑεου; 36 εἰπεν" τίς εστιν, χυριδ, LVA RLOTEVOO 
[εἰς αὐτο»); 37 απεχριϑὴ de [αὐτῳ] ο Imoovs‘ καὶ εωρακχας 
avrov xaı 0 λαλῶν μετὰ σου avrog εστιν. 38 0 de ἐφη᾽ πι- 
OTEVO, χυρίξ᾽ XL προσεχυνὴσεν αὐτῷ. 39 χαι εἰπὲν 0 Ϊησους᾿ 

εἰς χριμα [ἐγω] εἰς τον χοῦμον Tovrov ηλϑον, ıwa or un βλε- 
ποντες βλεφῶσι χαὶ οἱ βλέποντες τυφλοι γενωνται. 40 xaı 

[εχ] τῶν φαρισαιῶν τῶν αχολουϑουντῶν αὐτῳ εἰπαν [αυτῳ]" 

un χαὲὶ ἡμεῖς τυφλοι δόμεν; 41 εἰπεν avroıs ο Imoovs' εἰ τυφλοι 

τε, οὐχ εἰχετε auaprıav' νυν de βλέπετε υμεις. αε ουν αμαρ- 
τιαι ὑμῶν μενουσιν. 

Cap. X. 

1 ἀμὴν aumv Aeyo vum, 0 um εἰσερχομενος dia τῆς ϑυρας 
εἰς τὴν αὐλὴν τῶν προβατῶν alla αναβαινῶν αλλαχοϑεν, ExEı- 

γος ἐστιν Anoıns' 2 0 δὲ εἰσερχομενὸς [eis τὴν avinv] ovros 
εστιν ποιμὴν τῶν προβατῶν. 3 τουτῷ 0 ϑύυρῶρος avoryeı, 

34 συ ante ἐγερν. om L ital vg Chr 89410 mel No | 35 ευρεν art. χαι 

Ὁ ἃ Ὁ al No: evowv αὐτὸν rell T του Heov A L al No: του avdownov NR 
B D | 36 αποκχριϑὴ exeıvog χαι gınev N D al, anox. ἔχειν. om B (No), xaı 

ειπεν om A Baal | xaı ante τις om A L al No | εἰς αὐτὸν om 1" No | 

37 ἀαποχριϑὴ D serve No: eınev BD al, ep X | de add AL al (No) | αὐτῳ 
post de om q No | avrog_No ital vg: exeırog Codd etc | 39 eyo om No sich 

si ahr3 Chr 1.535 A | βλεψωσι U Γ ἃ] Νο: βλεπωσιν rell | 40 xaı praem A I’ 
al (No) | 7xovoav ante ex om Chr 8%45E No | ravra post Φαρισαίων om 
N* D al No | των eyyvs avr. οντων sl, No αγχιπορων . . . . εφεσπομενων, 
Chr 8345E λεγοῦσιν avry εχ των αχολουϑουντων αὐτῳ: οἱ μετ᾽ avrovovregCodd 
ete | xaı ante eınav om s! No | avrw post eınav om Chr 834658 No ] 4] av 
ante eıyere om D K 13, al No | νυν de λέγετε οτι βλέπομεν Codd etc, pro 
BAenouev Chr 8346Π a vgT βλέπετε, pro orı βλεπομεν 1 vos videre, No γὺυν de 
φοῶὼς οροωντες aAmUOVES EOTE χαι υμεις΄ αἱ auaprını et uevovow N“ DL 
al No: ἡ auaorıa et ueveı NF AB al. 

1 ἐστιν λῃῇστης No a: xAenıng ἐστιν χαι λῃστης Codd οἷο} pro αλλα 
No xaı habet | 2 εἰς τὴν αὐλὴν (ες αὐυλιον) No: διὰ τῆς ϑυρὰας Codd etc | 

ovrog ἐστιν ὁ ποιμ. Chr 8847 (et. mosc®) No, hie pastor est Ὁ ὁ f al: ποι- 

μην ἐστιν Codd etc. 



26 Janssen. 

AUTOS περι εαὐτου λαλήσει. 22 ταυτὰ EINOP OL γονεὲς αὐτοῦ 

δια τον φοβον to» Iovdammv' συνετεϑειντο γαρ ıva oc av ar- 

τον εἰπῃ Χριστον, αποσυναγῶγος γενῆται. 23 δια τοῦυτο ot 

γονεις αὐτου εἰπαν᾽ Ἠλικίιαν ἐχει, αὐτον επερωτήσατε |"avros 
περι Eavrov λαλησει)]. 24 ἐφωνῆσαν ουν τον avdomror |Ex 

δευτερου) ος ἣν τυφλος, και ειπαν αὐτῳ᾽ doc δοξαν τῷ dem 
[nusıs οἰὅαμεν ori] 0 ανϑρῶπος ovTog auaptwlog εστεν. 25 εἰ- 
πεν 00» αὐτοῖς EL αμαρτῶλος εστιν οὐκ oıda εν ode. οτι 
τυφλος ἐγεννηϑὴν καὶ αρτι βλεπω. 26 εἰπὸν ουν ἰαυτῳ])᾽ τι 

EXOIMOEV σοι; πῶς ηἡνοιξεν σου τους οφϑαλμους; 27 o δὲ eızer 

αὐτοῖς εἰπὸν ἰυὑμιν] δὴ καὶ οὐχ ἠχουσατε᾽ τι παλεν ϑελετε 
αχουειν; μὴ χαὶ υμεις ϑεέελετε αὐτου μαϑῆήται γενεσϑαι; 28 οἱ 

de ελοιδορησαν avTov χαι ειπον᾿ σὺ μαϑητῆς εἰ EXELVOV. Ἡμεῖς 
γαρ του ωσεως εσμὲεν uadnrar 29 [nusıs οἰδαμεν οτε ο- 
GEL λελαλῆχεν 0 ϑεος), τουτον de οὐχ οἰδαμεν ἴποϑεν εστιΡ.. 

90 απεχριϑὴ 0 ανϑρῶπος και εἰπεν᾿ τοῦτο γαρ ἔστε To ϑατ- 
μαστον οτι υμεὶς οὐχ οἰδατε τουτον, καὶ ἡνοίξεν μου Tor: 
οφϑαλμους. 31 οἰδαμεν οτε αμαρτῶλον 0 ϑεὸς οὐχ ακχοῦει. 
all za» τις ϑεοσεβης ἢ και τας ἐντολας αὐτου ποιῇ. τουτοῦ 
αχουει ϑεος. 32 εχ του αἰῶνος οὐχ ἠχουσϑὴ οτε ηἡνοίξεν τις 
οφϑαλμους τυφλου γεγεννημενοῦ 33 εἰὶ UN ἣν οὗτος παρα 

ϑεου, οὐχ δυνατὸ ποιεῖν τοίουτον σημείον. 34 [απεχρεϑῆσαν 

21 χαι τις No: ἡ τις Codd οἷο] αὐτου om 652 No [92 δια... .. Ior 
δαιων Chr 83380 No (cf 713, 1058 ταρβος Ἰουδαίων πεφυλαγμενος): οτε Ep 
βουντο τους Ἰουδαίους Codd etc | συνά ἐᾷ γαρ 8. st} No: ndn γαρ συνετεϑ. 
Codd etc | οἐε Iovdaroı post yap om X loc αν s! No: εαν τις Codd etc! 

eıny s! Ne: ομολογησῃ Codd etc || 23 oT: ante 7A. om DL al No | avsos 
.... λαλήσει r (No) add || 24 ex devregov non exprim No | nusıc οεδαμεν 
orı praeterit No | ovzog hoc loco A D al [ 25 eınev vg s! s (No): απεζριϑὴ 
Codd | αὐτοῖς 33. 605" a! (seh) No: gxewog pler, xaı eıner add X Tal! 

eyevvn9nv καὶ 1 No, num xaı DL al, ων rell | 26 αὐτῷ non exprim Nof 
27 ὁ de eınev D (No): απεχρυϑή rell | vu post eınov om sur No] 98 οἱ 
de praem δὲς DL 1.33. No al | γαρ No: δὲ Codd οἷο | 29 ημεις οἰδαμεν οτι 

ῶωνυσει λελαλῆηχεν ο ϑεὸς om No (per Tacunam?)  ποϑεν ἐστιν om Νο! 
80 avroıg post eınev om D No al | zovro 8 Ὁ ὁ e ff2 No; ev τουτῳ Codd 
pler | ἐστι hoc loco Chr 8340D No: post ϑαυμ. pon Codd | τουτον No: πο- 
dev eorıv Codd οἷο || 31 αμαρτωλον E* U al No: αμαρτωλων rell | τας 

evrolag No: τὸ ϑελημα Codd οἷο] ϑεὸς add a Ὁ No || 33 rowvror anusıor 
No, Chr 8341 haec: ovroc de ϑαυμα enoınve xaı Iavua τοιουτον, 87°C 
rorarra onueıa ποιειν: οὐδὲν Codd οἷο | 34 απεχριϑ. καὶ om 8] (No). 

εἢ 
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χαὶ)] εἰπὰαν αὐτῷ εν auaprıas εγεννηϑῆς ολος, καὶ συ δι- 
δασχεξις nuas; xaı εξεβαλον avrov εξω. 35 ηχοῦυσεν Inoovs οτι 

εξεβαλον αὐτον E50, χαι EVPEP AUTOP και εἰπδν᾿ σὺ πιστεύεις 
εἰς τον υἱον του ϑεου; 36 εἰπεν᾿ τις EOTIV, χυριξ, LVA πιστευσῶ 
[εἰς αὐτο»); 37 ἀαπεχριϑὴ de [αὐτῳ] ο ]ησους᾽ καὶ ewmpaxas 
avrov xaı 0 λαλῶν μετα σου avrog εστιν. 38 0 δὲ ἐφη᾽ πι- 
OTEVO, χυριε᾽ XL προσεχυνὴσεν αὐτῳ. 39 χαι εἰπεν ὁ Ϊησους" 

εἰς χριμα [εγω] εἰς τον χοῦμον τοῦτον ηλϑον, ıwa οἱ un βλε- 
ποντες βλεφῶσι χαὶ οὐ βλέποντες TUploı γενῶνται. 40 χαι 

[ex] τῶν φαρισαιῶν τῶν αχολουϑουντῶν αὐτῳ eınav [αὐτῳ]᾽ 

un χαι ἤμεις τυφλοι ξεσμεν; Al εἰπεν αὑτοῖς ο Ϊησους᾽ εἰ τυφλοι 
NTE, οὐχ EIXETE auaprıav' νυν δὲ βλεπετε vucıs. αε ουν ἀμαρ- 
τιαε πυμῶν μενοῦσιν. 

Cap. X. 

1 aunv αμὴν Aeyo vum, 0 un εἰσερχομενος dia τῆς ϑυρας 
εἰς τὴν αὐλὴν τῶν προβατῶν alla αναβαίνὼῶν αλλαχοϑεν, exeı- 

vos εῦτιν λῃστης 2 0 ὅδε εἰσερχομενος [εἰς την αὐλὴν] ovros 

ἐστιν ποιμὴν τῶν προβατῶν. 3 TOoVTm 0 ϑυρῶώρος avoıyeı, 

34 ov ante eyevv. om L ital vg Chr S341C «mel No || 35 ευρεν αὖτ. χαι 
D_a baalNo: evowv avrov rell T του Heov A L al No: του avdownov N 
B D [36 anoxoı$7 exeıvog χαι eınev N D al, anox. ἔχειν. om B (No), xar 

eınev om A B al | και ante τίς om A L al No | εἰς αὐτὸν om 1" No | 
37 αποχριϑὴ D βρη No: eınev B Dal, ep X | de add AL al (No) | avıw 
post de om q No | avrog_No ital vg: exeırocg Codd etc || 39 γὼ om No stch 

δὶ shr3 Chr 1,535 A | βλεψωσι U Γ αἱ Νο: βλεπωσι» rell | 40 xaı praem AT’ 
al (No) | 7xovoav ante ex om Chr 8%5E No | zarra post Φαρισαίων om 
N* D al No | των eyyvs αὔτ. οντων sl, No αγχιπόρων . . . . EPEONOULEVWV, 
Chr 8345E λεγουσιν αυτῳ Ex των axoAovdovvrwv avry: OL ner’ avrov ovresCodd 
ete | xaı ante eınav om s! No | αὐτῷ post cınav om Chr 83468 No || 4] av 

ante eıyere om Ὁ K 13. al No | νυν de λέγετε οτι βλεπομεν Codd etc, pro 
βλέπομεν Chr 834685 e vgT βλέπετε, pro οτι βλεπομεν | vos videre, No vur de 
φοωῶς οροωντες aANUOVES EOTE και υμεις᾽ αἱ anaprıaı et μενουσιν Ne DL 

al No: ἡ αμαρτιὰα et μένει δὲ A Baal. 
1 ἐστιν λῃστῆης No a: χλεπτῆς ἔστιν xaı Ayoıns Codd ete | pro αλλα 

No xaı habet | 2 εἰς τήν αὐλὴν (ες αυλιον)ὴ No: δια τῆς ϑυρας Codd etc | 
ovrog ἐστιν o ποιμ. Chr 8347 (et. mosc®) No, hic pastor est Ὁ ὁ f al: ποι- 
μὴν ἐστιν Codd etc. 

Pu 



40 Janssen. 

[onv αἰώνιον, |xaı]| οὐ un απολῶνται εἰς τον αἰῶνα, ovde τις 

ἀρπασει αὑτὰ EX τῆς χείρος μου, 29 οτε 0 πατῆρ μοῦ og εδω- 
xev μοι avra, μείζων παντῶν εστιν, [και ουδεις δυναται ap- 

παζειν εχ τῆς χειίρος τοῦ πατρος)]. 30 εγὼ χαὶ 0 πατὴρ μου 
εν ἐσμεν. 31 [ταυτὰ εἰποντος αὐτοῦ], εβαστασαν λιϑους οι 

]Ἰουδαιοι ıwa λιϑασωσιν avrov. 32 αἀπεχριϑὴ [αὐτοις] o Incovs’ 
roAla εργὰα καλα εδειξα vum εχ του πατρος μου dia ποῖον 
eoyov ἐμὲ λιϑαζετε; 33 ἀαπεχριϑῆσαν [αὐτῳ] οἱ Tovdanoı" περι 
xalov εργοῦ οὐχ ελιϑαζον σὲ alla περὲ βλασφήμεας ἴσου]. οτι 

αρϑρῶπος ὧν ποιεις σεαυτον ϑεον. 84 απεχριϑῆ αὕὔτοις o ἴη- 
σους οὐχ εὔὄτιν γεγραμμενον εν τῷ νομῷ υμων᾽ εγὼ ELKOD' 
ϑεοι εστε; 35 εἰ εἐχείρους εἰπὲν [ἢ γραφὴ) ϑεους προς or: ὁ 
λογος του ϑεέου εἐγενετο, χαὶ οὐ δυναται λυϑήῆναι ἢ γραφῆ, 
36 ο» ὁ πατὴρ nYiacev χαι αἀπεστειλεν εἰς TOR χοσμον υμεις 

λεγετε {(οτε βλασφημεις, οτε εἰπὸν) ἰοτι] υἱος του ϑεοῦυ εἰμι; 

37 εἰ μη ποιῶ τα εργὰ τοῦ πατρος μου, μὴ πιεστευετε μοι 
38 εἰ de ποιῶ, (κὰν ἐμοῖ μὴ RIOTEVETE,) τοῖς εργοις μοῦ «πι- 
στευετεὴ ıva [γνῶτε χαὶ] γεινωσχῆτε oTı ἐν Euot ὁ πατὴρ μου 

χαγὼῶ Ev τῷ πατρε. 89 εζητουν οὐν αὐτὸν πιασαε χαιε εξὴηλ- 

ϑὲν εχ τῆς χείρος αὐτῶν. 40 χαὶ ἀπηλϑὲν περαν του Iopdavor 

[es τὸν τοπον onov nv ωαννῆς To πρῶτον βαπτίζων. χαι 
ἐμεινεν Ἔχει). 41 χαὶ πολλοὲ ηλϑον πρὸς avrov χαὶ ελεγον᾽ 

4 

28 xaı non exprim No | anointaı N*, διθλλιται No: anoiwrraı rell; 
οὐδὲ τις Na fx: χαὶ οὐχ Codd gr οἷο ἢ 29 orı init Chr-83%3 No.add : ὃς 
A B? al No: ὁ rell | edwxe M U al Chr 8363 No: δεδωχεν rell : avra add 
13.69 al No | xaı ovdeıg dvvaraı αρπάξειν. εχ τῆς χειρὸς τοῦ πατρος prae- 

tereunt Na Tertull | 30 μου add 4 71. al No || 31 οτε εἰπεν ταυτα sive 

Tavra εἰποντος praem 8), Eınev αναξ Νο | παλιν post εβαστασαν om D 28. 

al No || 32 avroıs non exprim No | μου add x A L al No | arıwr post 
ποιὸν om A? 157. al No || 33 αὐτῷ non exprim vg? No | ελιϑαξζα» No, cf 
ἔλεγον pro λέγετε IX. 19: λιϑαζομεν Godd ete | σοι add 5555 No | χαι ante 
ou om αὶ cal No | w post orı om DK al No | ποιεις: ενέπεις No, εἴ 
Cap 19,7 | 84 οτι ante ἐγω om A I’ ἃ] No 8386 7 γραφὴ inserunt Chr 855: 
No || 36 or... ... εἰπὸν om No per lacunam | υἱός: orı praem No s! + 
cop || 37 un pri 13. 69. 124. Chr 83% No: ov rell | 38 xav. . .. nıorevere om 
No per lacunam | μου add HM 124. alNo | ıorevere om No per lacunam ut 
videtur | γνωτε xaı γινωσχητε Β 1, 8]: γνωτε χαι nıorevonte N A al: γνῶτε 
χαὶ om No Αὐμ46: cf Tisch. ad loc. | μον post πατὴρ add s“t No copl 

39 παλιν ante πιασαι om N*D al No || 40. παλιν post annAder om Chr 5 
e 857} s! No | εἰς τὸν τόπον... .. ἔχει praeterit No, xaı eueıwev zxeı 0m 

et. Chr S364, cf s! || 41 orı ante Ivav. om N Dec d e e op No. 

.,($ 



Johannes-Evangelium X, 28—XI, 9. 41 

ἸΙωαννῆς μὲν σήμειον εδειξεν ovdev, navra de 000 εἰπεν ]ωα»γ- 
γῆς περι τουτου aAndn εστιν. 42 χαι πολλοι επιστευσαν εἰς 

AUTOV EXE. 

Cap. ΧΙ. 

1 nv de τις aodevov, Λαζαρος ev Βηϑανιᾳ ex τῆς χωμῆς 
Mapıas και Mapdas [τῆς αδελφης αὐτῆς]. 2 nv» de ἤαρια 
ἐχειρῆ ἢ αλειφψασα τους ποδας του ]ησου μυρῳ καὶ ἐχμαξασα 
ταις ϑριξιν αὑτῆς, ns Ο αδελφος ησϑενει. 3 ansoreılap ουν 

αε [δυο] αδελφαι προς avrov Asyovoaı' [χυριξδ], ıde ον φιλεῖς 

αὄϑενει. 4 axovoas de 0 ἴησους ειἰπεν᾿ αὐτὴ ἡ αὐσϑενεια οὐχ 
ἐστιν προς ϑανατον all ὑπερ τῆς ὅὄδοξης του ϑεου, ıva 
ὁοξασϑῃ ο σπυἱος του ανϑρωποῦυ di avın. 5 ηγαπα de o [η- 
σους την Magda» και την δίαριαμ xaı τον Aalapov. 6 wc 
ovv ἡχοῦσεν οτι ασϑενει [Δαξαρος], ἐμεινεν ἐπὶ τῷ τοπῳ ὅυο 
ἡμερας᾽ T χαὶ μετὰ τουτο λέγει τοις μαϑηταις αὐτου" αγωμεν 
εἰς τὴν lovdarav παλιν. 8 λεγουσιν αὐτῷ οἱ μαϑηται ραββει, 
νυν εζητουν σὲ λιϑασαι οἱ Tovdaroı, και [παλιν] vrayeız exeı; 

9 ἀπεχριϑὴ ]ησους᾽ οὐχε δωδεχα wpaı εἰσιν τῆς ἡμερας; εαν 
τις περιπατῇ εν τῇ ἡμερᾳ, οὐ προσχοπτει |, οτε To φῶς του 

41 εδειξεν 8' No: εἐποιησεν Codd ete | ἐστιν Chr 3364 a c e aur vg? 

cop, No ετητυμα παντα doxevw: nv Codd gr. 
1 No Βηϑανιῆς evroodev, Chr 8368 mosq ev Bndavıa: ano Βηϑανιας 

Codd etc | τῆς adeApns αὐτῆς non exprim No, nec Chr in comm. attingit - 

2 εχεινὴ inserunt No βὶ s"t, haec autem erat e cop | τοὺς nodag hoc loco No 

»5', quae unxit unguento pedes Iesu et abstersit capillis suis 85": alsıyaca 
τον χυρίον μυρῳ χαι ἐχμαξασα τοὺς nodag αὐτου ταις ϑριξιν αὐτῆς Codd 

etc | Iesum pro τὸν χυριον et. Ὁ} 8 δυο add No s! seh χυριίε non exprim 
No | 4 του ανϑρωπου No, avrov sl ὁ ff? ] Ambr: του Seov ceteri | δι᾿ αὖ- 
τοῦ pro de’ αὐτῆς No f ff* vg! am* al, per ipum Ὁ c 1 | 5 Μαρϑ. και 
Meg. xaı “Δαζαρόν No st, Magı. Mapd. Act. 5}: Codd ete τὴν αδελ- 
φη» αὐτῆς pro Mapıau habent | 5 Δαζαρος add s!’ No | Tore μὲν ante 
EUELVEV Om Chr 8369 51 grch No, μὲν om et. G a | ἐπι τῳ τόπῳ D No, it 
vg in (om 6) eodem (gat eo) loco: ev ᾧ m τόπῳ rell || 7 χαι μετὰ tovro 
sh 4, xaı μετὰ διζυγον nuap No, μετα Tovro Cop: επειτὰ μετὰ τουτὸ 

Codd | αὐτου add A D al No | 8 συ ὑπαγεις No Tat (Eph Syr p 200) | 
παλὲν non exprim No || 9 orı usque βλέπει praeterit No, orı usque ad προ- 
oxonteı versus 10 om νῷ ὃ. 



40 Janssen. 

ζωὴν awvıov, [και] οὐ un αἀπολῶνται εἰς τον αἰῶνα, ovdE τις 

αρπασει αὐτὰ εχ τῆς χείρος μου, 29 οτε 0 πατὴρ μοῖ ος εἐδα- 
xev μοι avra, μείζων παντῶν ἐστιν, [χαι ουδεες δυναταε αρ- 

παζειν εχ τῆς χείρος τοῦ πατρος)]. 30 ἐγω xaı 0 πατὴρ wor 
εν εὔμεν. 31 [ravra εἰποντοὸς avrov), εἐβαστασαν Audors οι 

]Ιουδαιοι ıwa λιϑασῶσιν αυτον. 32 ἀαπεχριϑὴ [avroıs) ο ἴησους 

πολλα εργα καλὰ εδειξα vv Ex του πατρὸς μου δια ποῖον 
ε0γον ἐμὲ λιϑαζετε; 33 απεχριϑήῆσαν [avro) or Ἰουδαεοι᾽ περι 
χαλοῦυ εργου οὐχ ελιϑαζον σὲ alla περι βλασφήημεας |vor!. οτι 

ανϑρώπος ὧν ποίεις σεαυτον ϑεον. 84 ἀαπεχριϑὴ avroıso Fr 

σους οὐχ εστιν γεγραμμενον εν τῷ νομῷ ὑμῶν εγώ EIXOF 
ϑεοι E0TE; 35 EL εχείνους εἰπὲν [ἢ γραφὴ) ϑεους σρος οὐ! ὁ 
λογος του ϑεέου EYEVEeTo, χαὶ οὐ δυναται Avdnvar ἢ γραφη. 
96 ον» 0 πατῆὴρ ἢἮγιασεν καὶ απεστειλεν εἰς το» χοσμον ve; 

λεγετε {(οτε βλασφημεις, οτε ξεἰιπονὴ) [οτι]ῇ vos του ϑεον zu; 
37 εἰ μη ποίῶ Ta εργὰ τοῦ πατρος μου, μὴ πιστετετε Bor 
38 εἰ de ποιῶ, (xav ἐμοὶ μὴ πιστεύετε, τοις εργοες μον ᾿τι- 
στευετε) ıva [γνῶτε xaı) γινωσχῆτε οτι Ev ἐμοὸὲ ὁ πατὴρ nor 

χαγῶ Ev τῷ πατρι. 39 εζητουν ουν avrov πιασαε xau Eink- 

ϑεν εχ τῆς χείρος αὐτῶν. 40 χαὶ ἀπηλϑὲεν περαν τοῦ Jopdarov 

[gs τὸν Tonov οπου nv ]ωαννῆς To πρῶτον βαπτεῖων. χαι 

eucıvev εχδι). 41 χαὶ πολλοιὲ ἤᾶλϑον προς αὐτον χαὲ ελεγον᾽ 
I 

28 xaı non exprim No | ἀποληται δε, διολλιται No: ἀπολωνται rel, 
ουδὲ τις Na-fxr; xaı οὐχ Codd gr οἷο | 29 orı init Chr. 33 Ne add ος 
A B? al No: ὁ rell | edwxe M U al Chr 8865 No: δεδωχεν rell . arre add 
13.69 al No | xaı ovdeıc δυναται αρπάξειν € EX τῆς χειρὸς του πατρὸς prae- 

tereunt Na .Tertull | 30 μου add 4 71. al No | 31 ore eıney ravze are , 
Tavra Eınovrog praem si, eınev avas No | παλὲν post εβαστασαν 0m DE . 
al No || 32 avroıc non exprim No | μου add δὲς A L al No | arzor 
ποιὸν om A? 157. al No || 33 αὐτῷ non exprim vg? No | ελεϑαζα» No, cf 

ἔλεγον pro λέγετε IX. 19: λιϑαζομὲεν Codd etc | vor add s’"? No ] xaı ante 
ou om αὶ ὁ ἃ) No Ϊ συ post orı om DK al No" Ι πόοεις: ενεπέις No, d 

Cap 19,7 | 34 orı ante ey» om A Tal No 35 7 γραφὴ inserunt Chr 838: 
No || 36 ori... . eınov om No per lacunam | vıoc: orı praem No si =? 
cop | 37 un pri 13. 69. 124. Chr 83% No: ovrell | 38 χαν. . . . πιστετετε om 
No per lacunam | μου add HM 124. alNo | πεστευετε om No per lacunam ut 
videtur | yyore xaı γινωσχητε ΒΒ 1, 8]: γνωτε χαι nıorevonte N A al: γνωτε 
xaı om No Ath*#1 cf Tisch. ad loc. | μον post πατὴρ add s“* No cop| 
39 παλιν ante mıaoaı om N*)D al No] 40 παλιν post annAder om Chr 855 
e grch s! No | εἰς τον τόπον... . . ἔχει praeterit No, xaı ἐμεινὲν ἔχει Om 

et. Chr 5364, cf s! | 41 orı ante Ivay. om δὲ D c de cop No. 
ar 



Johannes-Evangelium X, 28—XI, 9. 41 

Ioavvns μὲν σήμειον εδειξεν ovdev, navra de 000 eınev ]Ιωαν- 
»ῆἣς περι τουτου αληϑὴ εστιν. 42 xaı πολλοι επιστευσαν εἰς 

αὐτον EXEI. 

Cap. ΧΙ. 

1 nv de τις ασϑενῶν, Λαζαρος εν Βηϑανιᾳ εχ τῆς χωμῆς 

Μαρίας και αρϑας [τῆς αδελφης αὐτῆς]. 2 nv de Mapıa 
εχειρνῆ ἢ αλειφψασα τοὺς ποδὰας του Imoov μυρῳ και ἐχμαξασα 
ταις ϑριξιν αὐτῆς, ns o αδελφος nodeve. 3 απεστειλαν οὐν 

aı [dvo] αδελφαι προς αὐτον λεγουσαι" [xvoıe], ἐδε ον φιλεῖς 
ασϑενει. 4 αχοῦυσας de ὁ ἴησους εἰπεν᾽ αὐτὴ ἡ ασϑενγεια οὐχ 
ἐστιν προς ϑανατον all ὑπερ τῆς δοξης του ϑεου. ıva 
δοξασϑῃ ο vIog του ανϑρωπου di αὐτης. ὃ nyana de o ἴη- 

σους την δαρϑαν xaı τὴν Mapıau xaı τον Δαζαρον. 6 ὡς 
ουν ηχουσεν oTı ασϑεγει [Λαξαρος), ἐμεινὲν ἐπὶ τῷ Toro ὅυο 
ἡμέρας T χαὶ μετὰ τουτο λεγει τοις μαϑήταις αὐτου" αγωμεν 

εἰς τὴν lovdara» παλιν. 8 λεγουσιν auto οἱ μαϑηται gaßpßeı, 

vv» εζητουν σὲ λέϑασαι οἱ ]ουδαίοι, και [παλεν) υπαγεις εχει; 
9 ἀαπεχριϑὴ ησους᾽ οὐχε δωδεκα ὧραι εἰσι» τῆς ἡμέρας; Eu» 
τις περιπατῇ εν τῇ ἡμερᾷ, οὐ προσχοπτει |, οτε TO φῶς του 

41 εδειξεν 8! No: enomoev Codd ete | ἐστιν Chr 836 a ce aur vg? 
Cop, No ετητυμα navra doxevwo: nv Codd gr. nn 

1 No Βηϑανιης evroodev, Chr 8.368 mosq ev Βηϑανιᾳ: ano Bnsavınz 

Codd ete | της ἀδελφῆς αὐτῆς uon_exprim No, nec Chr in comm. attingit + 

2 exeıyn inserunt No 8! s«t, haec autem erat e cop | τοὺς ποδᾶς hoc loco No, 
‚8, quae unxit unguento pedes Iesu et abstersit capillis suis sch: αλειψασα 
τον χυριον μυρῳ χαι ἐχμαξασα τοὺς nodag avrov ταις ϑριξιν avıng Codd 

ete | Iesum pro τὸν xvorov et. Ὁ} 3 δυο add No 58) 555} χυριξ non exprim 

No | 4 του ανϑρωπον No, avrov 8! c ff? 1 Ambr: τοῦ $eov ceteri | δι’ ar- 
τοῦ pro δι᾿ αὐτῆς No f ff? vg! am* al, per ipsum Ὁ ὁ] | 5 Μαρϑ. xaı 
Mao. και Aataodr Ko ar, "Magı. Mao9. Act. 51: Codd ete τὴν αδελ- 
φὴν αὐτῆς pro Maoıau habent | ὁ Δαζαρος add s! No | Tore μὲν ante 

ἔμεινεν om Chr 8369 5] gub No, μὲν om et. G a | ἐπὶ τῳ τόπῳ D No, it 
vg in (om e) eodem (gat eo) loco: εν ᾧ mp τόπῳ rell | 7 xaı μετὰ τοῦτο 
sch ἃ, zaı μετὰ διζυγον ἡμαρ No, μετα Torto Cop: εἐπειτὰ μετα τουτὸ 
Codd | αὐτου add A Ὁ al No | 8 συ vrayeıs No Tat (Eph Syr p 200) | 
παλιν non exprim No || 9 orı usque AAeneı praeterit No, orı usque ad ngo- 
oXonteı versus 10 om νῷ. 



44 Janssen. 

36 χαε oı Ἰουδαιοε ϑεωρήσαντες ελεγον᾽ ıde πῶς εφιλει auron 

37 τινες de [εξ avrov) εἰπον" οὐχ εδυνατο ovros 0 ανοίξα:ς 

τους φϑαλμους του τυφάου ποιῆσαι Iva χαὶ O0VTOG UN AXO- 
ϑανῃ; 38 Imoovs ουν εμβριμώμενος εν εαὐυτῷ ερχεται εἰς: TO 

μνημείον" nv δὲ σπηλαίον, και λιϑὸς ἐπεχειτο [επ᾽ αὐτῳ. 39 λε- 
γει Ο ἴησους᾽ apare τον λιϑον. λεγει αὐτῷ) ἢ αδελφὴ του 

τετελευτηχοτος αρϑα᾽ ἴχυριε, δὴ] οζεε᾽ τεταρταῖος γαρ 

ἐστιν. 40 Asysı αὐτῇ 0 ἴησους" ουὔχ εἰπον σοι [orı) sa» 

πιστευσῃς own τὴν ὅὄοξαν Tov ϑεου; 41 ραν ovv ἴον λεϑον. 
o de ησους ἤρεν τοὺς οφϑαλμους av καὶ εἰπεν᾽ RATEL. 
ευχαριστῶ σοι OTL ἤχουσας μου. 42 erw de ῃδειν οτι παντοτε 
μου axoveıs’ alla δια τον οχλον τον AAPEOTWTA εἰπον. ıva 
πιστευσῶσιν οτε σὺ μὲ απεστειλαςς. 43 χαὶ ταῦτα εεπῶν 
φωνῇ μεγαλῃ ἐχραυγασεν᾽ Λαξαρε, δευρο εξω. 44 χαι ἔξηλϑεν 
o τεϑνηχῶς δεδεμενος τοὺς ποδας χαὲ τας χείρας χεέρεαι:. 
χαὶ ἢ οψις avrov [λενεῳ] σουδαριῳ περιεδεδετο. Asysı avrors 

o Inoovg' λυσατε [αὐτον] xaı apere αὑτὸν vrayeın. 45 πολλοι 

ovv τῶν Ἰουδαίων, oı εϑοντες προς την Mapıau ϑεασαμενοι 
0 εποιῆσεν, εἐπιστευσαν εἰς αὐτον. 46 τινες δὲ εξ αὐτῶν 
απηλϑον προς τοῦς [αρχίερεις και)ὶ Φαρισαίους χαι ELROr αὖ- 
τοις a εποιῆσεν ησους. 41 συνήγαγον» οὐν οἱ αρχίερεις ἰχαι 
ot Φαρισαιοι) συνεδριον, χαὶ ελεγο»" τι ποιουμεν, οτι οὗτος 0 
ανϑρῶπος πολλα ποίει σημεια; 48 εαν ἀφῶμεν avTov οὕὔτος. 

παντες πιστευσουσιν εἰς αὐτον, χαὶ ελευσονται οἱ Ῥωῶμαιοι 

ἜΝ 

86 χαι. . .. ἐλεγον 8: xaı τινες αϑρῆςαντες ανιαχον avrıza λαοι 
No: ἔλεγον οὖν οἱ Iovdawı vulgo | 37 τινες... .. εἰπον: No alicı δ᾽ 
αντιαχησαν | 38 παλιν aute eußpıuwusvos om K ἃ Ὁ al No | er’ om x* 
L ital pler (No) | 39 Inoovg: avroıs add str omnes Codd cop, λαῳ No! 

agare: removete Aug, μεταστησασϑὲ No | avrp om vgP, nec axprim No 
xvpıe non exprim No | ἡδη om s! cop No [ 40 orı non exprim Nö J 41 avw: 
praem εἰς τον ovgavo» K ἢ al, αντωπιος αστρων No | 42 eyw de „de: 
oda de No | παρεστωτα A 28. 235, Νο;:.περίστωτα rell | εἰπον: λεγω Tat 
(Eph Syr Ed Moesing. p 99), πιφαυσχω No | 43 xaı ravra εἰπων: εἰπε χαι 
No |] 44 εξηλϑεν: xaı praem X A C? al No | Awew σουδ. 8! (No) | λεγει: 

Chr 8386 gxeAsıoev αὐτὸν Avcaı, No ἐπιτελλεῖτο | avrov non exprin sah 
No || 45 ex ante των om D 1. Orig cop No | Μαριαμ: και αρϑαν addrg 
edd. ant. cum cor vat.* No Ϊ xaı ante ϑεασαμ. om D ital pler No | 46 αρ- 
χιερεις xaı inserunt 13.69. 124 No || 47 xaı οἱ Φαρισαιοι non exprim 
No | πολλα: Ὦ Ὁ ce ff? aur τοιαιτα, No αλλοφανη .. . . ὑπερτερα 

σηματα. 



Johannes-Evangelium XI, 36---δτ, 45 

xat ἀρουσιν ἡμῶν χαὶ τον Toro» καὶ To εϑνος. 49 εἰς de 
τις εξ αὐτῶν Halapas, αἀρχίερευς ὧν τοῦυ ενιαυτου εχείγοῦ, 
[ovrog] eınev αὐτοις᾽ ὑμεῖς οὐχ οἰδατε οὐδὲν, 50 ovde Aoyı- 
ζεσϑε οτι συμφερει ἐνὰ εἰς ανϑρῶπος ἀαποϑανῇ υπερ τοῦυ λαου 
[καὶ] μὴ ολον To εϑνος απολῆται. 51 Tovro de ap εαὐτοῦυ 
ουχ εἰπεν, αλλα αρχίξρευς ὧν του ενιαυτου εἐχείγρου ἐπροφῆ- 
τευσεν οτε εἐμελλὲν Inoovg αποϑνησχειν ὑπὲρ του εϑνους, 

52 [xaı] οὐχ ὑπὲρ τοῦ εϑνους μογον, all ıva Ta τεχνα του 
ϑεου τα διεσχορπισμενα εἰς εν συναγαγῃ. 53 ar εχεινῆς ουν 
τῆς ὥρας εβουλευσαντο ἐνα AROXTEIDMOL avrov. 54 0 οὐν 
ἴησους οὐχετε παρρήησιᾳ περιέπατει εν τοῖς Ἰουδαίοις, αλλα 

απηλϑεν εχειϑὲν εἰς τὴν χώραν EYYvs τῆς ερήμου, εἰς ἔφραιμ 

AEYOUEUND πολιν, χαχεὶ EUELDED μετα τῶν μαϑήτοῶον. 55 ἣν 
de εγγὺυς To πασχα εορτη ἰτων ]ουδαιων]. καὶ ἀνεβησαν πολλοι 
gıc Ϊεροσολυμα εχ τῆς χῶρας προ τῆς εορτῆς νὰ αγνισώσιν 
eavrovc. 56 εζητοῦυν οὐν τον Inoovv και ελεγον μετ᾽ αλληλων 
εν τῷ ιερῳῷ εστηχοτες" τι ὄοχει vuıv; oTı οὐ un ελϑῃ εἰς τὴν 
εορτην; 51 δεδωκεισαν δὲ οἐ ἀρχέερεις καὶ οἐε Φαρισαιοι ev- 
τολας ıva Eu» τις (ἰδῃ αὐτὸν μηνυσῃ, οπῶς πιασῶσιν αὕὔτον. 

48 εϑνος ομου xaı xwoov hoc ord No: xaı χαϑελουσιν nuwv τὴν 
πολιν Chr 83874, zaı τὸ εϑνος χαι τὴν πολιν eAaßov Chr 8]. c. cf Chr 838; 
πολιν xaı εϑνος s! || 49 ovrog inserit No, cf s! | vueıg non exprim No | 

50 οτι συμφερει: No τι φερτερον | συμφ. sine vu (num) N 252. Chr Thadrt 
No | ıva sqq: ot... . Have No | xaı non exprim No || 52 xaı om No | 
Χαι post wa om Chr 83% str ecod B Aug. italp!r vg No | εἰς ev συναγαγῷ 
D a e No cop: συναγ. εἰς ev rell | 53 wong L X 249. cop al No: ἡμερας 
rell || δά exeıdev om D Γ al, fortasse No | xaxeı: οπποϑι No | ἔμεινεν ᾿ὲ 
B al No: διετριβεν | 55 εορτη add 33. No | των Iovd. hoc loco omittens No 
post πολλοὲ ponit | xaı aveßnoav sqq: Chr 8390 πολλοι de Ex τῆς χωρας 
aveßnoav, No an’... . δὲ yaıns πολλοι ]ουδαιων ... . aveßaıvov | προ: 
πριν τὸ D No | τῆς zoorns No art ald: του πασχα vulgo | ıva ayv. εαυτους 
No ante προ (πριν) pon., aveßnoav ayvıoaı eavrovg Chr 8 ]. c., προ του 
πασχα 33.69. al s! Chr om || δύ εν tw ıegw No ante τὸν I. pon: L X 69 
al post ἐστήχοτες | εστητοχες: stantes et dicentes a Ὁ ὁ ff? 1: No eoraores 

de αλλήλοις οαριζον" ἐπεφϑεγγοντο δὲ Aaoı | 57 dedwx. et evrolag: No ere- 

τελλον ‚AROS s! set | wa sqq: No οφρα μὲν οστις wWoıro, Ss! ıva οστις 

ıdoıro avrov, D av et γνοι: γνῷ rell | που ἐστιν ante μηνυσῷ om No sl. 



46 Janssen. 

Cap. ΧΗ. 

1 0 οὐν ησους προ εξ ἤμερων του πασχα ηλϑεν εἰς Βη- 
dapıav, orov ἣν Δαξαρος, ον ἤγειρδν Ex νεχρῶν. 2 εποιῆ- 
σαν οὐν αὐτῳ ὄειπνον, xaı ἡ ἤαρϑα διηκονει, ο de Δαξαρος 
εἰς ἢν τῶν αναχειμενῶν᾽ 3 ἢ ov» Magıa λαβουσα λιτραν μυρου 
vapdov πιστιχῆς ἡἠλείφψεν τοὺς xodas του ]ησου καε εξεμαξεν 

ταις ϑριξιν αὐτῆς᾽ ἢ de οἰκία ολὴ επληρωϑὴ εχ τῆς οσμῆς 
[του μυρου]. 4 λεγει de Iovdas [o Isxapımrng εἰς εχ τῶν μα- 
ϑητῶν αὐτου. 0 μελλῶν avrov παραδιδογναιί) 5 dia τι τουτο 

TO μυρον 09x ἐπραϑὴ τριαχοσιῶν Önvapım» καὶ ἐεδοϑὴ πτωχοις; 
6 εἐπεν ὅε TOVTO ουχ οτι περι τῶν πτωχῶν εμελεν αὐτῷ. all 
οτι χλεπτῆς ἣν χαὶ τὸ γλωσσοχομον ξἰχεν xaı τὰ βαλλομενα 

εβασταζεν. 7 εἰπεν ovv Ο Πησους᾽ ἀφες αὐτὴν. ıva εἰς τὴν 

ἡμεραν τοῦ εντυφιασμου μου τηρησῇῃ αὐτο 8 τους πτῶχοῦυς 
γαρ πάντοτε ἔχετε μεϑ᾽ αὐτῶν, ἐμὲ de οὐ παντοτε εξετε. 

9 οχλος de ἰπολυς] ex To» ]ουδαιῶ ἠχουσαν οτι ἔχει εὐτι» 
[ο ]ησους], καὶ ηλϑον ov δια τον Imoovv μονον, all’ ἔνα χαι 
τον Δαζαρον (ιδωσιν ον ἤγειρεν εχ vexpov. 10 εβουλευσαντο 
de 01 ἀρχίερεις ıwa xaı τον Aalapov αποχτεινώσιν. 11 οτι 

[πολλοι] δι avrov υὑπήγον τῶν Ilovdaımr καὶ επιστευον εἰς 

1 του πασχα: τῆς εορτής No, των αζυμων 8βι| ἴησους in extremo ver 

om Η K al s! No |] 2 ἔχει post deınyov om a 6 str (omnes Codd) No, και 

' εἰστιατο παρ᾽ αὐτοῖς hab Chr 8391 | ex ante των om’A Dal No | σὺν avıw 
post αναχειμ. om X al a e.aur Aug No || 3 roAvrıuor post nıorızns om 8 
b e ff2 No ' τοὺς ποδας αὐτου post αὐτῆς om 1. 116. fu sax_s’ No, αντοῦς 

hab 8012 cop | oıxıe: oAn add;1.,13 al No 8! | του uvgov non exprim r 
No [4 ο Ioxapıwing . .... . napadıdovaı non attingit No | 5 eravo τριαχο- 
σιων X, cf τριηχοσιων .... ἡ τινι μετρῳ πλείονι δηναριων No | 6 eıyer 
χα A IX alNo; exww = Bal]|xaı onnoca βουλετοὸ χηλῳ praebent para- 
phraseos Codd: BovAero in BaAlero plane est corrigendum | τ owr: ao 
add Ὁ c Aug, cf No | nueeav: won No | 8 εξετε: χιχησετε No, habebitis a 
c ed aur vg!T: eyere vulgo ἢ 9 οχλος de πολυς (πολὺς non exprim No).... 

nxovoav D a bc e ff? ser No: ἔγνω οὐ» ὁ πολὺυς Ex raw ]ουδ. rell | ὁ 
Inoovg add c e No, ante exeı f | 7490» sqq: s! No ηλϑον οὐχ ıwa uovor 
(om 8!) τὸν Inoorv (τ. Ina. post ıdw. sl) ἐδωσιν alla xaı (om el) τον Δαξα- 

ρον ον etc !| 10 xaı εβουλευσαντο sch 3! No, εβουλ. ουν Μ 97. al, εβουλ. 
de rell | 11 πολλοι non exprim No. 7" 

γι 
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τον ησουν. 12 τῃ eravpıov οχλος [πολὺς] 0 ελϑων εἰς τὴν 
εορτην, αχούσαντες οτι ερχεται Inoovs εἰς Ϊεροσολυμα, 18 ελα- 
Bov Ta Pala τῶν powıxwv καὶ εξηλϑον εἰς ὑπαντησιν AUTO, 

χαὶ ἐχραζον" (ζωσαννα, εὐυλογήμενος Ο εἐρχομενος εν ογνοματι 
χυρίου, xaı ὁ βασιλεὺυς του Ισραηλ.) 14 [ευρῶν»] de ο ἴησους 

ovapıov εχαϑισεν ER αὐτο, χαϑως εστιν γεγραμμενον᾽ 15 μὴ 

φοβου, ϑυγατὴρ Σιων" ıdov ο βασιλευς σου ερχεται, καϑη- 
μενος ἐπὶ πῶλον ovov. 10 Tavra de οὐχ εγνῶσαν αὐὔτοῦ οἱ 
μαϑήηται τὸ πρῶτον, all οτε εδοξασϑὴ ο ἴησους, Tore εμ- 
νησϑησαν οἱ μαϑηται [αὐτοῦ] οτε ταυτα nv ler’ avım] γε- 
γραμμενα χαὶ Tavra ἐποίησαν αὐτῷ. 171 εἐμαρτυρεῖι οὐν 0 

οχλος ο ὧν μετ᾽ αὐτου οτι τον Δαζαρον εἐφωνησεν εχ τοῦ 
μνημείου χαὶ ἡγείρεν avrov εχ γνεχρῶν. 18 dia τουτο [χαὶι] 

υπηντησεν αὐτῷ οχλος noAvg |, οτε ἡχουσαν τοῦτο AUTOV 
πηποιῆχεναι To Onusıov). 19 οἱ δὲ Φαρισαιοι εἰπὸν προς εαυ- 
τους᾽ [ϑεώρειτε οτι]) οὐκ ὠφελουμὲν ovdev' ὁ γαρ χοῦμος ολος 
οπισῶ αὐτου vrayeı. 20 noav de τινες τῶν λληνων ανα- 

βαντες [ıwa προσχυνησο)σι»)] εἰς τὴν ξορτην᾽ 21 και προσηλϑον 

. 

12 noAvg om ᾧ No | αχουσαντες: audientes a ἃ fr, εἰσαιοντες No, 

13 ἐχραζον A X al, No avexiaye: ἐχραυγαζον κὲ B3 al | woavva..... Ισραηλ 
non attingit No || 14 εὑρὼν sqq: ὁ de Inoovs ἐχαϑητο ἐπι ovov al, similiter 
ut puto No, habet enim Inoovg nepoonto .... ıdı vw ....0V0v.... 
ESOHEVOG νωτοισιν..... φορηος | 15 εἐρχεται: εἰς oe add No 5 5 cervg® 
Tat | χαϑημενος: No exwrv, Chr 89964 or γὰρ στρᾳτοπεδον επισυρομενος 
᾿εισηλϑεν αλλ᾽ 0v0v εχων uovov | 16 αὑτοῦ priomK ZH, nec exprim No | οἱ 
μαϑηται αὐτου add L_al (No) | er’ αὐτῷ om Ὁ 6 No | 17 orı DE* al No: 
orte rell | 18 xaı om B* E al No | oyAog noArg_ N No, oyAoı πολλοι sh: 
o oxAog rell | orı ...... σήμειον praeterit No | 19 δὲ Καὶ Lal No: ovr rell | 

ϑεώρειτε orı om No: ϑεωρουμεν orı hab cop | ὠφελουμὲεν c fgrvg No 
cop: ὠφελειτε Codd gr | 0 yap χοῦσμος No: nam ecce (KM) mundus 85 Ὁ, 
ιδὲ om et. δὴν C p47: ıde o χοσμ. Codd | oAog add DLalNo | vnayeı Chr 
839% , vadit ] τ, sequitur ff?*, odsvsı No: απηλϑεν Codd etc | 20 ησαν .... 

αναβαντες (οι... . aveßaıvov No) Chr 83%P No: ησαν de λληνες τινες 

εχ των αναβαινοντων Codd οἷο | ıwa προσχυνησωσιν No omittere videtur, 
Chr 8997 noavy εἰς τὴν Eoornv: pro his habent προσχυνῆσαι s! sth r corr 

Chr 8396D | avaßavres προσχυνῆσαι εἰς τὴν εορτὴην Uhr 8396 P, εἰς τὴν εορ- 

τὴν et. ἃ 6 f: pro avaßavres .... εορτὴν No nihil nisi or... . . aveßaı- 
γον οπιπευτῆρες εορτῆης: avaß. εἰς τὴν εορτὴν «να προσχ. (ΟΡ: νὰ προ- 
σχυνησωσιν εν τῷ εορτῳῃ Codd οἷο ᾿ 2] xaı [προσ]ηλϑον χαι εἰπὸν Φι- 

λιππῳῷ a! No: ovror [ουν] προσηλϑον Φιλιππῳ Codd etc. 



AR Janssen. 

xaı εἰπὸν Φιλιππῳ [τῳ απο Βηϑσαῖδα της Γαλιλαιας)] ϑελο- 
μὲν τον ἴησουν ıdsv. 22 ερχεταε ὁ Φιλιππος καὶ λέγει τῷ 
νδρεᾳ᾽ [eoxeraı]) Ανδρεας καὶ Φιλύιπος ἰχαι] λεγουσιν τῷ 
Insov. 23 ὁ de Imoovs unexpivaro αὐτοῖς λεγῶν᾽ λϑεν ἢ 

ὥρα ıva δοξασϑῃ ο υἱος του ανϑρώπου. 24 [αμην ἀμὴν Asyo 

vum) εαν μὴ 0 κοῖχος τοῦ σίτου πεσῶν εἰς τὴν γὴν απο- 
ϑανῃ, αὐτος μογος μένει εαν ὅε αποϑανῇῃ, πολὺν χαρχσον 
φερει. 25 ὁ φιλῶν τὴν Ψυχὴν αὐτου αἀπολεῦσϑι αὐτὴν, χα 0 
μέσων τὴν ψυχὴν αὐτου [Ev τῷ χοσμῳ Tovro] εἰς ζωὴν αἰώνιον 
φυλασσει avınv. 26 εαν ἐμοί τις διαχονῇ, ἐμοε αχολουϑειτο). 
καὶ ONOV Elli εγώ, EXEL ὁ διάαχονος ὁ ἐμὸς εσται᾽ εαν τις ἐμοι 
διαχονῇ, τιμῆσεε αὐτον 0 πατὴρ μου. 27 νυν ἢ ψυχὴ μου 

τεταραχται, [χαι] τε εἰπῶ; πατερ, σωσον μὲ εχ τῆς ὥρας 

ταυτῆς. alla dia Tovro ηλϑον εἰς τὴν ραν [ταυτῆν. 
28 [πατερ,)] δοξασον σου τον vIov. χαὶ EYEVETO φωνῆ εχ τοῦ 
ovoavov' καὶ εδοξασα xaı παλιν δοξασω. 29 ο οὐν οχλος 0 
εστῶς και αχουῶν ελεγεν οτι βροντὴ γεγονεν᾽ αλλοε δὲ ελεγον 

οτι ayyelog αὐτῳ λελαληχεν. 30 [απεχριϑὴ)] Inoovs [χαε] εἰ- 
πεν αὐτοις᾽ οὐ δι ἐμὲ ἢ φωνὴ αὐτὴ nAdev alla di υμας. 

δ τῳ. ... Γαλιλαιασ om No (fortasse per lacunam) | xaı ἥρωτων 
avrov λέγοντες post T'alılaıag om 8! No, cf Chr | xvore ante Helouer om 

„U* 28 Chr 8396 No || 22 eoyeraı sec sqq: Avdpeag μετα Φιλιπποι (add eo- 
χεται και τὴ λεγει | τ, Avdpeas ouopoırog επειγομενοιο Φιλιπποι ζριστφ 
μυϑον ελεξεν No, unde idem ut 1 (τ), Andreas rursum et Philippus dicunt 
lesu vg, And. rurs. et Phil. dixerunt (ad) Iesulm) fg ἢ 23 anexgıvaro AD 
al No: anexowerau X B, anexoıdn 13.69. al | αὐτοῖς non exprim No | ηλ- 
$ev Chr 336 No: εληλιϑὲν Codd || 24 ἀμὴν... . vum praeter No Chr 
8396E | αὐτὸς 844 : No τότε uovvoc ετωσιος avrodı μιμνει | 25 απολεσει 

A ἢ αἱ No: ἀπολλύει rell | εν τῷ χοσμῳ τουτῷ non exprim No, ὁ μεσων 

τὴν εαυτον ψυχὴν εἰς ζωὴν αἰωγίον φυλασσει αὐτην Orig 1,299 | φυλασσει 
No Orig Ὁ ce f 852]: φυλαξει Codd | 26 εαν sec... . πατήρ No ante car 
pri | xaı ante ὁ διαχονος om A No cop | μου add U. alNo] 27 za τι: 
No alla τι] ταυτὴν non exprim No || 28 πατερ non exprim No, πατερ ...- 
vıov om r|rov νιον L X 1. al No: ro ovoua rell | xaı eyevero DNo, xeı 
et ηχουσϑή s! steh: ηλϑὲν οὐν | 29 axovaw X 1.22. No, audientes e (et aud. 
l: @xovoag rell | οτι βροντὴ yeyovev D ital pler No: βροντην γεγονέναι 

αλλοι: de add 6] st s"r No | orı sec add D IE’ No ἢ 30 απεχριϑη: 
δὶ Inoovg eınev avroıg, No Inoovg δ᾽ αγορευεν .. - . λαφ:: amex. I. και 
eınev (x. eın. om N) Codd, avroıc add a st! str seh (No)  ηλϑεν D ital pler 

al No: γέγονεν rell. 
# 

7 κα 



Johannes-Evangelium XII, 21—43. 49 

31 γυν χρίσις ἐστι» του X00uov' νυν [xaıl 0 ἀρχῶν Tov x00- 

μου εἐχβληϑήσεται E50" 32 xaym οταν υψωώϑω εκ τῆς γῆς, 

zavrag ελχυσῶ προς ἐμαυτον. 33 Tovro de ελεγεν σημαινῶν 

ποιῷ ϑανατῳῷ ἡμελλὲεν αποϑνησχειν. 34 απεχριϑὴ οὐν 0 

Οοχλος᾽ ἤμεις ἡηχουσαμὲν EX τοῦ νομοῦ oTL ὁ Ἄριστος μενεῖ 
εἰς τον αἰῶνα, και πῶς λέγεις [συ] (dev υψωϑηναι τον τὍυηἱον 
του ανϑρωποῦυ); τις εστιν οὐτος 0 τὍηἱς τοῦ ανϑροωπου; 

35 εἐπὲν ουν αὐτοῖς 0 ησους᾽ ETı μιχρον χρονον το φῶς εν 
vv ἐστιν. περιπατειτε εν τῷ φῶτι EWG TO φῶς EXETE, νὰ 

un σχοτια vuas χαταλαβῃ" καὶ 0 περιπατῶν εν τῇ σχοτικ 
οὐχ οἱδεν ποῦ υπαγει. 36 ὡς το φῶς EXETE, πιότευετε εἰς 
To φῶς, va vior φῶτος γενῆσϑε. (Tavra ελαλῆὴσεν Imoovs, 

xaı ἀπελϑῶν εχρυβὴ an’ avrav.) 37 Tooavra de αὐτου ση- 

UELI πεποιήηχοτος ἐεμπροσϑεν αὐτῶν οὐχ επιστεῦον εἰς AVTOD. 
38 ıwa ὁ λογος Hocalov του προφητουὶ πληρωϑῃ ον εἰπεν" 
KVQLE, τις ἐπιστευσεν τῇ AXON σου; χαὶ 0 βραχιῶν χυριοῦυ τινι 
«πεχαλυφϑή; 39 δια Tovro οὐχ εδυναντο πιστευειῖν, οτι παλιν 

ειπεν Ἠσαΐϊας᾽ 40 τετυφλῶχεν αὐτῶν τους οφϑαλμους και 

ἑπωρῶώσεν αὐτῶν τὴν xapdıav, ıva μη δῶσιν τοις οφϑαλμοις 
χαι νοησωσιν τῇ xapdıa καὶ στραφώσιν, και τασομαι αὕστους. 
41 tavra εἰπὲεν Hocias οτι εἰδὲν τὴν δοξαν τοῦ ϑεου, καὶ 

ελαλησεν περε αὐτου. 42 ομῶς μεντοὶ εχ TOP αρχοντῶν 
πολλοι επιστευσαν εἰς avrov, alla δια τους Φαρισαίους 0UX 

muoloyovv |, ıwa un αποσυναγώγοι γενῶνται)] 43 ἡγαπησαν 

γαρ τὴν δοξαν τῶν avdomnw» μαλλον περ τὴν δοξαν τοῦ 
. - αἱ 

31 του xoouov sine τοιτου D Ὁ ff? al No | xaı inser Tat No | του- 
του ante &xßAn9. om No fi | vs 32—33 No post λέγεις or versus 34 
pon | orav 157. 254. s sta 6 ff2 Chr al, No ἐπὴν: eav, av B || 34 αὐυτῳ 

post ovv om H 33. al No σι non exprim No, 8 A D al ante λεγεὶς 
ponunt | deı.... αγνϑρωπου om No (per lacunam) | deu: μέλλει sh sl 35 erı 

„AIXGOV! μικρὸν Erı arch εἰ | ev τῳ φωτι add s!cop No | εὡς 8 Tal No: ὡς 

rell | xaı ὁ: orı ὁ cop, 0 yap 8', si quis ace || 36 γενησϑε: sitsamr 
vg, fieri possitisl | rarra .... αὐτῶν om No (per lacunam) || 37 No τοσσα de οἱ 

TEAEGOVTL... . ουτις ανὴρ πιστεῖεν | 38 τοι προφητου om 13.69 al vg! Chr, 
fortasse No | voor: rey ..... αχουῃ No: ημων Codd || 39 edvvarra DK 

_al No: ἡδυναντο rell | 40 ıwa un vonowor .... ıdworw hoc ord No ! 
41 του ϑεου 13.69 sah al No, του Yeov artorv D: αὐτου Codd pler | 
42 ouwg μεντοι: eunng No | χαὶ ante εχ om c ef 2} vg!% Chr 816% 
No | πολλοι: τινες No | wa... . γενηται praeterit No || 43 δοξαν pri: 
χαριν No. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 4. 4 



48 Janssen. 

xaı εἰπὸν Φιλιππῳ [τῳ απο Βηϑσαῖδα της Γαλελαεας) Bein 
μεν τὸν Inoovv ıdav. 22 εἐρχεταᾶι ὁ Φιλιπχος χαε λεγει τῷ 
νδρεᾳ᾽ [epxeraı) Avdpsas καὶ Φιλιίσιπος και) λεγουσιν τῷ 
Imsov. 23 ὁ de Imoovs ἀπεχρινατοὸ αὐτοῖς λεγῶν" ἢλϑεν ἢ 
ρα ıwa δοξασϑῃ ο vos του ανϑρώπου. 24 [aunv ἀμὴν Ayo 
vum) ἐὰν μὴ 0 κοχχος τοῦ σιτου πεσωῶν εἰς τὴν γὴν CR 
Harn, αὐτος μονος μενεῖ cav de αποϑανῃ, πολυν xapıxor 
φερει. 25 0 φιλῶν τὴν ψυχὴν αὐτου ἀπολεσει αὐτὴν. χαὶ 0 
μέσων τὴν ψυχὴν αὐτου [εν τῳ χοσμῳ τουτῳ) εἰς ξωὴν αεῶνιον 
φυλασσει αὐτὴν. 26 εαν EuoL τίς διαχονῇ, ἐμοε αχολουϑειτο. 

και. ὁποῦ εἰμὲ ἐγώ, ἔεχεὶ ὁ διαχονος ὁ ἐμὸς εσὐται" εαν τις εἐβμοι 
dıaxovn, τιμησεε avrov 0 πατὴρ μου. 27 νυν ἢ ψυχὴ por 

τεταραχται, [χαι] τι εἰπῶ; πατερ, σῶσον μὲ εχ τῆς apa: 

ταυτης. alla dia Tovro ηλϑον εἰς την ραν [ταὐτην. 
28 [πατερ,] δοξασον σου τον υἱον. καὶ EYEVETO φωνῇ εχ Tor 
ουρανου" καὶ εδοξασα χαὶ παλιν δοξασω. 29 ο ov» οχλος 9 

εστῶς και αχουῶν ελεγεν οτι βροντὴ γεγονεν᾽ αλλοε de eleyor 
οτε ἀγγελος αὐτῷ λελαλῆχεν. 30 [απεχριϑη}) Inoovgs ἴχαιε; εἰ- 
πεν αὐτοις᾽ οὐ δι ἐμὲ ἢ φωνὴ avın ηλϑεν alla de τημας 

δὶ τῳ. ... Γαλιλαιασ om No (fortasse per lacunam) | χαὲ ἥρωτον 
avrov λέγοντες post Γαλιλαιας om 8' No, cf Chr | χυριε ante ϑελομεν om 

„U* 28 Chr 8396 No || 22 ερχεται sec sqq: Avdesac μετα Φιλιππον (add er 
χεται xaı τὴ λεγει | τ, Ανὄρεας ομοφοιτος επειγομενοιο Φιλιπιπον Χρισιῳ 
μυϑον ελεξεν No, unde idem ut |] (τ), Andreas rursum et Philippus dicust 

lesu vg, And. rurs. et Phil. dixerunt (ad) Iesulm) fg] 23 ansxgıraro AD 
al No: ansxoıwerau N B, απεχριϑὴ 13.69. al αὐτοῖς non exprim No | ηἰ- 
ϑεν Chr 8396 No: εληλυϑὲν Codd || 24 ἀμὴν... . vuw praeter No Chr 
8306E | αὐτὸς 544: No τότε Hovvos ετωσιος avrodı μίμνει | 25 αἀπολεξδει 

A Ὁ 8] No: αἀπολλνει rell | ev τῷ χοσμῳ τουῖῳ non exprim No, ὁ wıoer 
τὴν Eavrov ψυχὴν εἰς ζωὴν αἰωνιον φυλασσει αὐτὴν Orig 1,299 | φυλασσει 
No Org be f ff? 1: φυλαξει Codd | 26 ea» sec... .. πατὴρ No ante ca 
pri | xaı ante ὁ διαχονος om A No cop | μου add U 28. al No] 27 χαε u 
No αλλα τι] ταυτὴν non exprim No || 28 narep non exprim No, πάτερ .... 
τον om στ᾿ τὸν viov L X 1. al No: ro ovoua rell | χαι eyevero D No, χει 
et ηχουσθϑή 8! srch! ηλϑὲν οὐν | 29 αχονων X 1.22. No, audientes e (et aud. 
l: axovoag rell | οτι Boovın yeyovkv D ital pler No: βροντὴν γεγονέναι 
αλλοι! de add ὁ] st" str No | orı sec add D ΊΞ, δ] No | 30 απεχριϑε: 
8! Inoovg eınev avtoıs, No Inoovg δ᾽ ayopevev .... λαφ:: anex. I. χει 
eınev (x. eın. om N) Codd, avroıc add a s! ahr 86. (Νοὶ | 749er D ital pler 

al No: yeyovev rell. 
ι 
7 



Johannes-Evangelium XII, 21 --- 43. 49 

31 vv» χρίσις εστιν του χοσμου᾽ νυν [καὶ] 0 ἀρχῶν τοῦυ x00- 
uov εχβληϑήσεται εξω" 32 xaYm οταν υψωϑω εχ τῆς γῆς, 

Tavrag ελχυσῶ προς ἐμαυτον. 33 τοῦυτὸ de ελεγεν σημαινῶν 
rom ϑανατῳῷ nusllev αποϑνησχειν. 34 αἀπεχριϑὴ οὐν 0 

Οχλος᾽ μεῖς ἠχουσαμὲν εχ τοῦ νομοῦ οτι ὁ Χριστος μενει 
εἰς τον αἰῶνα, καὶ πῶς λέγεις [συ] (dee υψωϑηναι τον viov 

του ανϑρωποῦΣ; τις εστιν οὐτος 0 VIOS του ανϑρωπου; 
35 εἰπὲν οὐν αὐτοῖς o Ἰησους᾽ ETı μιχρον χρονον To φῶς εν 
μὲν ἐστιν. περιπατειτε εν τῷ φῶτι EWG TO φῶς εἐχετε, ενὰ 
un σχοτια vuag καταλαβῃ" χαὶ ὁ περιπατῶν εν τῇ σχοτιᾳ 
ουχ οἱδεν που vrayeı. 36 ὡς τὸ φῶς EXETE, πιστεύετε εἰς 
To φῶς, wa vor φῶτος γενῆσϑε. (Tavra ελαλῆσεν Imoovg, 
xar ἀπελϑὼῶν εχρυβὴ an αὐτῶν) 371 Tooavra de αὐτου ση- 
μειὰα πεποιηχοτος ἐμπροσϑεν αὐτῶν ουχ επιστευον εἰς αὐτον. 
38 wa ὁ λογος Ἠσαΐου [τοῦ προφήτου] πληρωϑ ον ειπεν" 

κύριε, τις ἐπιστευσεν τῇ αχοῇ σου; χαὶ 0 βραχιὼν χυριοῦ τινι 
απεχαλυφϑη; 39 δια τουτο 09% εδυναντο πιστευειν, οτι παλιν 

eınev Πσαΐας᾽ 40 τετυφλῶχεν αὐτῶν τοὺς οφϑαλμους και 

ἑπώρῶσεν αὐτῶν τὴν xapdıav, ıva un δῶσιν τοις οφϑαλμοις 
και νοησῶσιν τῇ xapdıa και στραφῶώσιν, και τασομαι αὕὔτους. 
41 ravra eınev Hocias οτι εἰδεν τὴν δοξαν του ϑεου, και 
ελαληὴσεν περε αὐτου. 42 ομῶς μεντοι εκ τὸν αἀρχοντῶν 

πολλοι εἐπιστευσαν εἰς avrov, alla δια τους Φαρισαιους ουχ 
ομολογουν |, ıwa un aroovvaymyoı Yevavral. 43 ἡγαπησαν 
γαρ την δοξαν τῶν avdomnm» μαλλον ἥπερ τὴν δοξαν Tov 

." .. n „Ni 

31 τοῦ xoouov sine τουτου D Ὁ ff? al No | xaı inser Tat No | rov- 
του ante &xßAn9. om No 183: || vs 32—33 No post λέγεις σι versus 34 
pon | οταν 157. 254. st 81 a e ff? Chr al, No en: εαν, αν B | 34 avıw 
post ovv om H 33. al No | av non exprim No, N A D al ante λέγεις 
ponunt | deu... .. ανϑρωποῦ om No (per lacunam) | dei: μελλει seh sl | 35 erı 
„UUXD0V: μικρὸν ἔτι sh sl | ev τῳ φωτί add st cop No | εὡς 8 Tal No: ws 
rell | xaı 0: ori ὁ cop, 0 γαρ 8,, si quis ἃ ὁ 6 ἢ 36 γενησϑε: sitis amr 
vg, fieri possitisl | ταῦτα... . αὐτῶν om No (per lacunam) || 37 No τοσσα de οἱ 
τελεσαντι.... ουτις ανὴηρ Rıortevev | 38 του προφητοῦυ om 13.69 al vg! Chr, 

fortasse No | σου: τεῷ... .. αχουῃ No: ημων Codd || 39 ἐδύναντο DK 
_al No: ndıvarro rell | 40 wa un vonowow .... ἰδωσιν hoc ord No | 
41 του ϑεου 13.69 sah al No, τὸν Yeov αὐτου D: avrov Codd pler | 
42 ouwg μέντοι: eunns No | χαὶ ante ex om ce ἢ fl? | vg!® Chr 8163 # 
No | πολλοι: τινες No | wa... . γενηται praeterit No || 43 do&ar pri: 
zaoıw No. 

Texte u. Untersuchungen. N. F. VIII, 4. 4 



52 Janssen. 

romxa vu; 13 ὑμεῖς φωνείτε uE' ὁ χυρίος καὶ 0 διδασκαλος, 
καὶ χαλῶς λεγετε᾽ eu Yap. 14 εἰ οὐν [ἐγὼ] ἐνεέψα ὑμῶν τους 

ποδας ὁ διδασχαλος χαὶ ὁ χύυριος, καὶ ὑμεῖς οφειλετε αλλη- 

λων vırreıw τους ποδας᾽ 15 τουτο γαρ υποὄδειγμα εδωχα υμεν 
ıwa καϑῶὼς εποιῆσα [υὑμι»] καὶ vusıs ποιῆτε. 16 [ἀμὴν αμὴν 
λεγω υμιν.) οὐχ εστιν ὅὄουλος μειξζωῶν τοῦ χυριου αὐτου, ovde 
αἀποστολος μειζῶν του πεμίαντος ἰαυτον»)] 11 εἰ Tavra οε- 

date καὶ ποιειτε, μαχαρίοε εστε. 18 οὐ περὶ παντῶν υμῶν 
λεγω" εγω oda οὖς εξελεξαμην" αλλ wa ἢ γραφῆ (πληρωϑῃ " 
0 τρωγων μου τον αρτον ἐπῆρεν EX ἐμὲ τὴν πτερναν ἴαυ- 
του]. 19 [απ aprı Aeyo [vuv] πρὸ Tov γενεσϑαι, ıwa οταν 
γενῆται αναμνησϑῆτε oTı εἰπὸν vuv. 20 aunv aums Asyo 

vum, o Aaußevmv οντινὰ πεμφψω ἐμὲ λαμβανει, ὁ δὲ ἐμὲ λαμ- 

Bavov λαμβανεε τον πεμψαντα us [πατερα]. 21 ravra ELAOR 

Inoovs εταραχϑὴ τῳ πνευματι χαὶ EUAPTVONIGEV xaL ELNED, 
[αμην aunv Asyo vu» οτι] εἷς εξ vum» παραδώσει με. 
22 εβλεπον ovv εἰς αλλήηλους οἱ μαϑῆται ἀποροῦμενοῖ περι 

τινος λεγε. 23 ανεχειτὸ de τις ἰεχ τῶν μαϑητῶν avrov]) ev 

τῷ χολπῳ Tov Inoov |. ον nyana 0 Imoovs]' 24 vevs: τουτῷ 

13 χυριος .. .. διδασχαλος hoc ord ΟΣ E al No: διδασχ. .. .. χυ- 

ριος rell | 14 &eyw om br No | διδασχ. .... xvorog c (non a) ff? e aur 
s! No: χυρίος . ... . διδασκ. Codd οἷο || 15 τουτο yap υποδειγμα Chr BUTE 
srch No, tovro de υποδ. sl: ὑποδειγμα yap Codd etc | ἐγω ante endında om 
UT 33 al No | υμὲν post ἐποίησα non exprim Chr 83604 No | ποιῆτε: αλ- 
ληλοις add cop No; allise | 16 ἀμὴν... . vuw om No | αὐτὸν non exprim 
No | 17 εἰ ravra sqq Ss! No, gar ποιητε ταυτα μακαριοι ἐστε Chr 8122BC: 
ει ταυτα οἰδατε μαχαριοι EOTE εαν ποιῆτε αὐτὰ Codd οἷο ἢ 18 ou; AD al 
(No): τινας X Β C al | πληρωϑη om No per lacunam αὖ videtur | 19 a= 
non exprim No cop | vuır non ΝΕ No | wa οταν γενηται πιστευισήτε 
(αναμνησϑητε No) A C ἢ al No: wa πιστευσητε οταν γενηται N Β 8] 
εἰπὸν vuıv Pro Eyw Eu No 20 οντινὰ (8" art χα] pler) No: av wa Β 
al, eav τινα Ὁ E al | πατερα add No, cf Chr 8122B του de τὸν Χριστον 

δεξασϑαι χαι τὸν Tovrov πατερα, τί γενοιτ᾽ av ı00v | 21 ταντα..... Inoovz: 
No eınev αναξ εταροισι] ἀμὴν .... orı om Chr 84322 No, alterum αμην 
om 8l, vum λέγω pro A. v. B || 22 εβλεπον: copulam add x* A D al Nof 

23 avexeıro Chr 8423C No: nv (de add X A CH al) avaxsıuevog Codd etc ı 
τις No: εἰς Codd | των... .. αὐτου om Chr l.c. No lo_| ov.... Inons 
No om videtur, versu 25 negıAnuevog hab | 24 veve: sine ovv cx 4 69 
al No. 



Johannes-Evangelium XII, 43—XIII, 12. 51 

3 dog οτε navra Edmxev [αὐτῳ] 0 πατὴρ εἰς χείρα, και 
οτι απο ϑεέου εξηλϑὲν χαὶ προς τον ϑεὸν vrayeı, 4 χαι αν- 

EOTN εκ του δείπνου χαὶ ἀπεϑῆχεν Ta ıuarıa αὐτου χαι Asv- 
τιον διεξωσατο 5 χαὶ βαλλεε υδωῶρ εἰς τον νιπτηρα, και 

ἤρξατο νιπτειν τοὺς ποδας τῶν μαϑήτων αὐτου ἴχαι εκ- 

μασσει»ν τῷ λἀεντιῷ m ἢν διεζωσμενος). 6 ἐρχεται πρὸς St- 

μωνα [Πετρον]" καὶ λεγεει αὐτῷ Σιμων χυριε, συ μου νιπτεις 

τους ποδας; 1 απεκριϑὴ ἴησους και εἰπὲν αὐτῷ 0 E10 ποιο) 
ουχ οἰδας aprı, γνωσῃ δὲ μετα ταυτα. 8 Asysı αὐτῳ Πετρος" 
οὐ um νίψῃς μου τοὺς nodas εἰς τον αἰῶνα. ἀπεχριϑὴ In- 

σους᾽ εαν μὴ νιφῶ σε, οὐχ ἔχεις μερος μετ᾽ ἐμου. 9 λεγει 
αὐτῷ Σιμων" χύυριξ, μὴ τοὺς ποδας μου μονον αλλα και τας 
χείρας μου χαι τὴν χεφαλὴν xaı ολον To σῶμα. 10 λεγεε [avro] 

Inoovs‘ ο λελουμενος οὐχ ἔχει χρείαν EL μὴ τοὺς nodas νι- 
φασϑαι' εστιν γαρ χαϑαρος ολος᾽ χαὶ υμεὶς χαϑαροι εστε, 

all ovyı παντες. 11 ndeı γαρ τον παραδιδοντα avrov' δια 
τουτο εἰπεν᾽ vucıs xadapoı εστε, αλλ᾽ ovyı παντες. 12 οτε 

ουν εἐνιφψεν τους ποδας τῶν μαϑήητων αὐτου, ελαβεν Ta ἐματια 

αὐτου χαὶ αναπεόσῶν παλιν EINEV αὕὔτοις᾽ γινωώσχετε τι πε- 

3 αὐτῳ non exprim No vg” sl arch | narno: ϑεὸς No | εἰς xeıga Chr 
84144, χειρε No, manu m: εἰς τας χείρας Todd, εἰς τ. χειρας avrov sl sich 

ce cop||4 χαι. ... MVIOTATO . . . . EOVS ἀπεϑῆχε χιτωνας xaı λινεην.. 

ELwoato wironv . . . . Awreov No, Chr 51! CD zuı ἀναστας ano του δειπνου 

χαι ϑεις τα ἱματια.... alla Ta ıuarın αποτιϑέμενος. χαὶ οὐδὲ μεχρι 
τουτων eorn alla χαιὶ λεντιον διεζωσατο, surrexit.... posuitacefal, 
deponit vg?: διεζωσατο et. Orig IV 410 A B Didase IH 19:: Codd etc 
EYELGETAL EX του δειπνου xaı τιϑησιν Ta ıuarıa (add αὐτου D 124. al) χαι 
λαβων λεντιον διεζωσεν eavrov |d χαι βαλλει st" st! No: eıra βαλλει Codd | 
αὐτου add DalNotxaı....... διεζωσμενος praeterit No, nec commemorat 
Chr 8414 | 6 ov» post ἔρχεται om U 229* b!al No | Πετρον om n Ὁ No χαι 
ante λέγει hab x Α΄ 8] (No) | Σίμων add 85}, 8] No: exewocg NAD al, om 
x* Bbal| 7 απεχριϑη ... . avrw: s! eınev avro ἴησους, similiter No | 

ov ante oıdag ont A’al No ı 8 avıy post Inoovs om Ο3 Dal No | 9 Πετρος 
post Σιμων om s! No c“" | χείρας: μου add F* 13. al No | xaı 0Aov deuag 
add a Ὁ 61 m No || 10 aınev Inoorg No | ἔστιν γαρ D ar sch No,} orı 
ἔστιν 811, αλλ (13.69.0m) εστιν Codd || 11 orı post εἰπὲ om XÄT αἱ 
No | vueıg .... navres e No: mundi estis sed non omnes m Frag. ante- 

hier. (Belsheim): ovyı navres χαϑαροι εστε Codd οἷο || 12 των μαϑητων 
(avrov add No al) Γ᾽ ἃ] c No: arrwv (avrov N*) Codd | xaı ante ελαβὲν 
om X A al No | avansoıwv N AL al No: aveneoev δὲ B al. 

4* 



52 Janssen. 

ποίηχκα vum; 13 vusıc φῶώνειτε uEe' ὁ κυρίος χαε 0 διδασχαλος. 
καὶ χαλῶς λεγετε᾽ εἰμὶ Yap. 14 εἰ οὐν [εγὼ] ἐνεφα υμῶν του: 
ποδας ο διδασχαλος χαὶ 0 κχύυρίος, καὶ ὑμεῖς οφεέλετε αλλη- 
λων νιπτειν τους aodas’ 15 Tovro γαρ ὑποδειγμα εὅωχα vr 
ıva καϑὼς εποιῆσα [vum] xaı vusıs ποιῆτε. 16 [αμὴν aumr 
λεγω υμιν,) οὐκ εστιν Ödovlog μειζῶν του χυριου αὐτοῦ, ovde 

αποστολος μειζοων του πεμίαντος [αὐτονΡ͵.. 17 εἰ ταῦυτα οι- 
date χαὶ route, uaxapıoı εστε. 18 οὐ XEQL παντῶν υμῶν 
λεγω" erw oda ovs εξελεξαμην" all γα ἢ γραφῆ (πληρωϑῃ᾿ 
0 τρωγῶν μου τὸν αρτὸν ἐπῆρεν ἐπ᾿ ἐμὲ τὴν πτερναν ἴαν- 
του]. 19 [απ αρτι Aeyo [υμι»} προ του γενεσϑαι, ἐνα orar 

γενῆται αναμνησϑητε οτε εἰπὸν vuv. 20 αμὴν αμῇν» Asyo 

vum, 0 λαμβανῶὼν οντινὰ πεμψω ἐμὲ λαμβανει. o δὲ ἐμὲ λαμ- 

βανῶν Aaußavsı τον πεμψαντα μὲ ἱπατερα]. 21 ravra ειἰπος 

Inoovs εταραχϑὴ τῳ πνευματι χαὶ ἐμαρτυρῆσεν χαὲ εεᾶεν. 
[αμην aunv λεγῶ vu» οτι] εἷς εξ vumv παραδωσεε με. 
22 eßlenov ovv» εἰς αλληλους οἱ μαϑήηται ἀποροῦυμενοε περι 

τινος λεγει. 23 avsxeıro de τις [ex τῶν μαϑητῶν αὐυὔτουὶ er 

τῷ χολπῳ τοῦ ἴησου |. ον ἤγαπα 0 ἴησους] 24 νευεε Torre 

13 χυριος. . διδασχαλος hoc ord (2 E al No: διδασχ. . ... xr- 

ριος rell ἢ 14 ey om br No | dıdaox. .... χυριος ὁ (non a) Fear 
s! No: χυύρεὸς . . . . διδασχ. Codd οἷς | 15 rovro yap vrodayur Chr HU 

" sueh No, tovro de vnod. 81: υποδειγμα yap Codd etc | eyw ante endınoa om 
UT 33 al No | vu post ἐποιῆσα non exprim Chr 83604 No | ποεητε: @- 
AnAoıg add cop No/ ΑΝ 6} 16 ἀμὴν... . vuw om No | αὐτὸν non exprim 
No ἢ 17 εἰ ταυτα sqq δὶ No, εαν ποιῆτε ταυτα μακαριοι eore Chr 84525-ς: 
ει ταιτὰ οιἰδατε μαχαριοι εστε εαν ποιῆτε avra Codd etc] 18 οὖς AD al 
(No): τινας ® B C al  πληρωϑη om No per lacunam ut videtur ἢ 19 ἀπ᾿ 
non exprim No cop | vum non drin No | wa οταν γενηται πεστευσητε 
(αναμνησϑητε No) A C D al No: wa πιστευσητε orav γενηται NBal 
εἰπὸν ὑμῖν Pro Eyw εἰμι Noll 20 ογντινὰ (Br sch ἢ ler No: av τιρα ΚΒ 
al, εαν τινα D E al | narepa add No, cf Chr 84228 του de τὸν Χριστον 
δεξασϑαι χαι τον Tovrov πατερα, τί γενοιτ᾽ av ı00v | 21 ταντα.... . Inoorz: 
No εἰπὲν αναξ erapoıcı | ἀμὴν .... orı om Chr_822 No, alterum ἀμὴν 
om sl, vum λέγω pro A, v. B || 22 εβλεπον: oopulam add x* A D al Nof 
23 avsxeıro Chr 812?C No: ην (de add X A C* al) αναχειμενος Codd etc 
τις No: εἰς Codd | ww... . avrov om Chr1.c. No_| ov.. . Inoors 
No om videtur, versu 25 negıAnuevog hab | 24 νεύει sine ov» c* Δ 
al No. gu 



Johannes-Evangelium XIII, 12—35. 53 

Πετρος᾽ ἐρώτα τις εστιν περὶ οὐ λεγει. 25 [αναϊπεύωῶν de 

ἐχειγρος πὶ τὸ στηϑος του In0ov λεγει [αὐυτῳ]" [xvors,]) τις 
ἐστιν; 26 aroxpıverar ovv 0 ησους" εχεινος εστιν ᾧ βαψας 
To ψωμιον ἐπιδώσω. βαψας ovv το ψωμιον διδῶσιν ]ουδᾳ. 
27 χαὶ μετὰ τὸ ψώμειον εἰσηλϑεν εἰς ExXEIvov 0 σατανας. Asysı 

ουν αὐτῳ ησους᾽ 0 ποίεις ποιῆσον ταχίον. 28 ἰτοῦτο)] de 
ovdsıs ἐγνῶ τῶν αναχειμενῶν προς τι eınev autom)‘ 29 τινες 

yap εδοχουν, οτι TO γλωσσοχομον εἰχεν lovdas, οτε λεγει 
avro ἴησους ıwa ἀγορασῇ ὧν χρεία εστιν εἰς τὴν ἑορτὴν, ἢ 
τοις πτωχοις ıwa τε ὅῳ. 30 λαβων ουν To Ψωμιον ExELvog 
εξηλϑεν᾽ ἣν de νυξ. 31 οτε οὐν εξηλϑεν, λεγει ]ησους" vu» 
εδοξασϑὴ 0 σπὍηἱὸΟς τοῦ ανϑρώπου, χαὶ 0 ϑεὸς εδοξασϑὴ εν 

αὐτῳ 32 εἰ δὲ ο ϑεὸος εδοξασϑὴ εν αὐτῷ, xaı 0 ϑεος δοξασει 
avrov [εν αὐτῳ. χαὶ ευϑυς δοξασει αὐτον] 33 Texvıa, ετι 

μιίχρον χρονον μεϑ᾽ vuov eu‘ [ζητησετε με, καὶ καϑῶς εἰ- 
πον τοῖς Ἰουδαιοις᾽ οποῦυ EYO ὑπαγῶ ὑυμεις ov δυνασϑε ελϑειν, 

καὶ vu λεγὼῶ αρτι. 34 ἐντολὴν χαινὴν διδωμε υμιν, [ıva 
αγαπατε αλλήλους, καϑῶς nyarnoa vuas [wa] καὶ vusıs αγα- 
πατε αλληλους. 35 ἐνὰ γνωσῶώνται παντὲες οτε ἐμοι μαϑῆται 

24 Σιμων ante Πετρος om No Chr 8428 cumm | gowra τις ἐστιν No 
καὶ Aeyaı αὐτῳ εἰπὲ τις εστιν BC al: πιϑέσϑαι τις av cın A Dal, cf 
Tisch | eowra: eoeeıre No, interrogg.a.c fff? q, Chr 8123P TTeroog evevoev 
Ivavyy epwrnoa ἢ 25 αναπεσων N°B al: επιπεσων ΜῈ A al: πεσων No, 

sigech| de A E al No: οὖν N ἢ al: om B C | ovrwg post exeıvog om 

N A D al No |arrw non exprim No | xvgre om_Na (1) 26 anoxgıwera δὲ 
A Β 4], απεχριϑὴ II2 249, eywveev No, euınev al | βαψας. ... endwow 
δὲ (A D) al No: βαψω ro wowov xaı δωσω arıw BC al | eyw ante Bawag 
om Ὁ s! Chr 8424B Theodoret No | Auußaveı xaı ante διδωσιν om N* et "Ὁ 
A Ὁ al No | διδωσιν: edwxe No, dedit ital aliq Σίμωνος (om et. a et Ζσχα!Ξ " n 
ριωτοῦυ post Iovd« om No || 27 τοτὲ ante εἰσηλϑὲν om δὲ D al No | 28 zovro 
om 8 (τὴ, fortasse No, om hoc loc s! sed hab προς τι εἰπὲν Tavra | προς 

. αὐτῷ Om No Chr 8424 20 orı pri.D No, quia Latt: eneı rell | va 

ἐνόν ἔστιν ἃ 6 α΄ s"" No: ἀγορασον ὧν χρειαν exouev Codd ̓, 30 εὐϑυς 
post εξηλϑὲν om 6 8) No] 32 εἰ de.... avıw om N* A C* al, hab nA 

Me 
Cal No | εν ara... . αὐτὸν om No || 33 wıxgov erı Sl, ολιγον .... 
εἰσετι No | Snznoere μὲ non attingit No | orı ante onov om N*Dbal |, 
No | καὶ. .. . ἄρτι habet No post ]Ιουδαιοις | 34 διδωμι: επιτελλω No | 
wa... αλληλοις No om videtur | ıwa ante χαὶ om 835} str ecod B No, Δ): 

wa χαι ὑμεῖς om FR | xadwz.... αἀλληλοὺς om KT all allıva xzaı.... ww il 
alAnAovs om c 6 (non fi?) m s! 35 wa yvwwol» No: ev τούτῳ γνωσονται | 
Codd etc. 

Rn 
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EOTE, εαν ayanare αλληλους. 36 λἀεγεε αὐτῳ Σιμὼν [Πετρος" 
χυρίε, που υπαγεις; απεχριϑὴ αὐτῷ Inoovs' οποῦυ vrayo οΥ 

δυνασαι μοι νυν ἀχολουϑήησαι, αχολουϑήσεις δὲ voregov. 37 1λε- 

γει [αὐτῳ] Σιμων" [δια τῇ ov δυναμαι σοι ἀχολουϑησαι; τὴν 
φυχὴν μοῦ πῃὕὉπὲερ σου 9700. 38 eınev αὐτῷ ἴησους" τὴν 
ψυχὴν σου vRrEO ἐμου ϑήσεις; [aun» aumv λεγῶ σοι. πριν 
αλεχτορὰα φοῶνῆσαι. ἁἀπαρνησῃ μὲ τρις. 

Cap. XIV. 

1 un ταρασσεσϑω υμῶν ἢ xapdın‘ NIOTEVETE εἰς τον 

VEov, χαὶ εἰς ἐμὲ πιστευετε. 2 εν τῇ οἰχιᾷ του πατρος μου 

uovoı πολλαι εἰσιν" εἰ δε UN, EINOV αν vum’ οτιε πορεῦυομαι 

ετοιμασαι τοπον vum‘ 3 [xcı εαν πορευϑὼ καὶ ETOLUAOO το- 

πον υμιν,)] παλιν ερχομαι καὶ παραλημῴομαι vuas προς εμαυ- 
τον, ινὰ ὁποῦ Ei εγῶ καὶ υμεῖς NTE. 4 καὶ ὁποῦ EYO ὑπαγω 
οἰδατε τὴν odov. 5 λεγει [αὐτῷ] Θωμας ο λεγομενος Διδυ- 
μος" χύυριε, οὐκ οἰδαμεν που υπαγεῖις᾽ πῶς δυναμεϑα τὴν 0dov 

35 εαν ἀγαπατε αλληλους Chr S4274, vusac . .. . ıdovres αλληλου: 

φιλεοντας No: εαν ἀγαπὴν exnte εν αλληλοις Codd pler || 36 Ilerpos non 

exprim No, Σίμων om cop | avrw sec add X A (8 al No | νυν αχολουϑη- 
σαι: αρτι περησαι No, μοι av (D2 σι») αχολουϑησαι aprı DI 37 avro om 

No | Σιμων s! No, Σιμων Πετρος s"": Πετρος (om D) Codd etc | χυρεε (om 

᾿ οἵ. δὶ 33. al | δια τι om No | αρτι post αχολουϑ. om 157 al No { μδὺ non 

exprim No || 38 αποχρινγεται I. A Β 8], απεχριϑὴ 1. C3 D al, απεχριϑὴ 
I. χαι eınev αὐτῳ D ec (ff?) str: εἰπὲν αὐτῳ I. U No | ἀμὴν... . σοι prae- 

terit No, αμην» alterum om s! | ngır alextoga φωνησαι (δν. 84308 al (sl add 
dic) No | τρις anaornoy μὲ s! No (No ante πριν» ponit): Codd etc or μη 
αλεχτωρ φωνησῇ εως οὗ (απ)αῤνησῃ μὲ τρις. 

1 αλλα ϑεῳ χαι ἐμοι πιστευσατε No | 2 πολλαι αι μοναι (RNTE δι. 
NIIN 8. 5) εν τῷ οἰκιᾳᾷ του πατρος μου erh sl cop: πολλαι μοναι παρα τῷ 
πατρι Iren TI. 19.3 Tert. al, cf Resch 3, 153: No noMaı .... ἐμον zara 
δωμα Toxnoc εἰσι uovaı || 3 xaı .... vuıw om 69. arm!i: No nihil nisı 

καὶ μετα ϑεσχελὸν ovdag ετοιμοτατοιο μελαϑρου | προς euarrov om δ: 

hab ες außoorov ordag No || 4 χαι etc: No ἐμὴν odov ιστε zaı avroı 

5 crrw non exprim No, om uno loco str God c |o λεγόμενος dıdvuos add 
D 76. No | διναμεϑα τὴν odor εἰδεναι (ἃ) A G al No: oıdaus» τὴν oder 

πως: No ποϑεν, q unde. 
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eudevau; 6 λεγεὲ αὐτῷ Inoovg' εγώ εἰμὲ ἢ odos χαὶ ἡ αληϑεια 
χαὶ ἡ Coon‘ οὐὔδεις δυναται ελϑεὶιν πρὸς τον πατερα εἰ un δι 
EUOV. T εἰ μὲ ἐγνώχειτε. Kal τον πατερὰ μου γνωσεσϑε᾽ και 
[απ αρτε γινωσχετε avrov καὶ εωραχκατεὲ αὐτον. 8. Acyeı 

αὐτῷ Φιλιππος" χυριε, δειξον ἡμῖν τον πατερα σου. καὶ αρχει 

ἡμῖν. 9 λεγει ο ἴησους᾽ τοσουτον χρονον μεϑ᾽ vum» εἰμι, 
Φιλιππε, χαὶ οὐχ εὠὐρακας με; 0 εὠραχῶς ἐμὲ EMWPAXEV χαι 
τὸν πατερα᾽ χαὶ πῶς [συ] λεγεις᾽ δειξον μοε τον πατερα; 
10 ov πιστευεις οτε EYO εν τῷ πατρι χαὶ 0 πατὴρ Ev ἐμοί 

εστιν; τα onuara a [eyo) λαλω [ar ἐμαυτου av Aal], ο [δε] 
πατὴρ 0 εν EUOL μενῶν ποίει τὰ EOYa αὐτου. 11 ου πιστευετε 

ὁτι ὁ πατὴρ εν ἐμοι χαγῶ εν τῷ πατρι᾿ εἰ [δὲ] un πιστευετε μοι, 
τὰ εργὰ [αὐταὶ πιστευετε. 12 [aunv aumv λεγῶ vum,) ὁ πι- 

στευῶν εἰς ἐμὲ Ta εργὰ a [εἐγω] ποιῶ αὕὔτος ποιήσει καὶ μει- 
lova τουτῶν ποιήσει. OTL προς TOP πατερὰ πορευομαι 18 και 

0 Ti αν αἰτήσητε τον πατερὰ εν τῷ ονοματι μου, TOVTO ποι- 
ησῶω. wa δοξασϑῃ 0 πατὴρ εν τῷ υἱῳ. 15 εαν ayanare με. 

τις ἐντολας Tag ἐμᾶς τηρησατε. 16 χαι ἐρωτησῶ τον πατερα 
[μου] ıva αλλον rapaxintov πεμψῃ vum [, wa ἢ μεϑ' υμῶν 

5 δυναται ελϑειν Chr 84310 No: ἐρχεται Codd etc | 7 εἰ eue (με No) 

ἐγνωχειτε Chr 81320 st" (μὴ 8) No: εἰ ἐγνωχ. ἐμὲ (με) | wor om s"" omnes 
Codd vgT: No εξ ἐμεδϑεν | γνωσεσϑε N D* No: eyvoxeıre av, αν ηδειτεὶ 

αρτι de No, jam ex hoc a: χαὶ ante ar aprı om Β 8} [8 πατερα: σου add 
Chr_8431 No || 9 λέγει sine αὐτῷ a τὸ vg" No | οὐχ εωραχας No, cf Tat 
(Ephr Syr p 222) non enim dixit ad eum „non vidistis“ ..... . sed ait non 
cognovistis me“: Codd οὐχ ἐγνωχας͵) Φιλιππε Codd ete post με pon || 10 eyo 
om.aNo | τὉμὲν post λαλω om 59. 09. s+alNolen.... λαλω praeterit 
No | de omWgT No [11 οἱ Auorevere. UalNo: πιστεύετε el μοι post πιστευ- 
ετε om ff? g vg sk Chr 8436 al No | ou ὁ πατήρ... - . πατρι D Hilar 

“ΝΟ (Orig g 1150): οτι εγω EV τῳ πατρι χαι ὁ πατὴρ εν EUOL rell | δὲ om No, 

πιστεύετε μοι vel potius μοὶ πιστ. add I2e No I δια ante τὰ epya om N 
.No_| αὐτὰ om 24*. 15%. al No 12 aumr... vum om (per lac.) No |nus 
o πιστεύων No | &yw non exprim No | καὶ ante avtoc om No s! vgP, et 
ipse hab ital: xaxeıwog Codd | &yw ante πρὸς om Chr 840F. No ἢ 13 τὸν 
aurega add 34. νγ΄ Νὰ | τοῦτο: eyw Ὁ ec 42: ξύμπαντα No | 14 εαν τι 
curnonte [με] εν τῷ ονομάτι μοῦ, ἐγω ποιήσω om X 1. 22 Ὁ 5' sth str al 

No ! 15 τηρησατε AD al No: tnonoete || 16 eyw ante ερωτησὼ om Chr 8439 

"No Novat (Orig Ed. Batiffol p 212) μου add sc a! srch vg No Noyat | νὰ 
pri 8: vgP_No: xaı Codd | πεμψειε No, Chr 8” πως δὲ EL χατὰ εξιωσιν 
παρα τοι πατρὸς πέμπεται... .. πως "δε παρ᾽ ετερου πέμπεται, Epiph 
«ποστελω. ΟΥ Resch p 156:: δωσει Codd | wa... . αἰῶνα praeterit No, 
εισ τον aumrc om et. Chr 8439, 
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εἰς τον aumva), 17 To rvevua τῆς αληϑειας, ὃ 0 κοόμος or 
δυναται Aaßeıw, οτε οὐ ϑεώρει auto‘ vusız δε ϑεώρεετε avıo. 
οτι παρ᾽ vum μενεῖ καὶ εν vıuv εσται. 18 οὐχ ἀαφησῶ vuc: 
ορφανους, [αλλ ερχομαι προς vuac. 19 ετε μιχρον χαὶ ὁ 
χοῦμος μὲ οὐυχετι ϑεώρει, υμεις δὲ ϑεώρειτε μὲ, οὁτε ἐγὼ τῶ 

χαὶ ὑμεῖς ζησετε. [20 εν εἐχεενῇ τῇ ἡμερᾳ υμεὲς γνωσεσϑε οτι 
EYW εν τῷ πατρι μου χαι vUEIG εν ἐμοῖ χαγῶ εν υμεν.)] 21 ὁ 
εχῶν τας εντολας μου χαιὶ τηρῶν αὕὔτας, EXELDOG EOTEP 0 αγε- 

πῶν με᾿ 0 δὲ ἀγαπῶν μὲ αγαπηϑήσεται ὑπο του πατρος μοῖ. 
χαγῶ αγαπησὼῶ AVTOV χαὶ ἐμφανισῶ αὐτῷ εἐμαυτον. 22 Asyeı 

αὐτῳ Ιουδας, ουχ ο Ἰσκαριωτῆς, [αλλ᾽ αλλος]" xupee, πῶς nur 
ἐμφανιζεις σεαυτον χαὲ οὐχε τῷ χοσμῳ; 23 απεχρεϑὴ Inoor: 
χαι EINEV AUTO’ εαν τις AYana με, τον λογον μου τηρῆσεε χει 
9 πατὴρ μου ἀγαπήσει αὐτον, χαὶ E7@ καὶ 0 πατὴρ προς αὐτοῦ 

ελευσομεϑα καὶ μονὴν παρ᾽ αὐτῷ ποιησομεϑα. 24 ὁ un aye- 

πῶν μὲ τους λἀογους μου 0V τηρήσει χαὶ 0 λἀ0γος OP ξἕίπον 

ουχ εστιν ἐμὸς alla του πεμῴαντος μὲ πατρος. 25 ταυτι 

λελαληχα παρ᾽ vum uevov' 26 οταν δ᾽ ελϑὴ 0 παρακλῆτος 
[, τὸ πνευμα τὸ αγίον 0 πεμῷει ὁ πατὴρ εν τῷ ονοματεμοῖ. 
ExXELvog ὑμας διδαξει πανταὰ καὶ ὑπομνήσει υμας οσα εεπον vr. 

17 οὐδὲ γινωσχει αὐτὸ post avro om E No | υμεις : de add AD al 
No | ϑεωρειτε (εσαϑρησητε)ὶ No: γινωσχετε Codd gr: r vos autem videti« 

eum et scitis eum, Ὁ vos videtis eum et cognoscitis | μενεῖ ΝῸ al: μένει. ' 
εσται N A D? al No: ἐστιν | 18 αλλ᾽ ερχ. gs! (No), epxou. yap 855: ἐρχομαι 
Codd [ 19 χαι: ore No | ϑεωρει: videbit ἃ. 9 f al No | ϑεωρειτε: videbiti: 
&bc al No | 20 om No ἢ 22 Aeysı sgq: No Inoovv δ᾽ anausınto χαι ἐννεπεν 
(Ὅλος Ιοῖδας vıog Ιαχωβοιο και ov ϑρασὺυς Ισχαριωτῆς | αλλ᾽ αλλος addbc 

tf2 r (No), ad vıog ]αχωβοιο cf Luk 6,16 | πως ἡμῖν No: τι οτι num Chr 5418, 

τι ἐστιν οτιημιν 84428᾽ JaTovro... . λεγει οτι φανειται χαι δια τι φανειται 
χαι πως οἷο S42C:: zu yeyovev οτι ἡμὶν Codd pler | εμφανιζεις a Lucif!* 
No: μελλεὶις (nu hoc loc Ὦ 6) ἐμφανιζειν Codd | 23 eav τις ayana: No 

οστις .. . . ayanabeı. al sh gcu cop Chr 840B 520 0 αγαπων us | εγὼ χαι 
o πατὴρ ελευσομεϑα προς avrov Chr 8424, πατὴρ χαι ωγε uoAovres οἷς 
No: πρὸς αἴτον ελεισομεϑα Codd pler | 24 τηρήσει D cop NO: τήρει rell | 
ον εἰπὸν No: ον axovere Codd gr: om a e | 25 ὑμῖν post λελαληχα o 
ὁ Cod C No | 26 orav..... . παραχλητος No_cop, cf Chr 12208 gxeıvo; &- 
ϑωὼν avaurnası ὑμᾶς παντα: ὁ de παραχλητος Codd οἷς | zo nverua .... 
μου praeterit No, τὸ nverua To ayıov om et. Chr 8442E | exeıros: No orto; 
(v. 102) | παντᾷ post vuag om Cyrir 231 c No | 00a 1. 28 ital pler'al No 
Cyrir 251, um 1m ὍΝ 

1 ” 
“} δι. cır 

ἂν 



Johannes-Evangelium XIV, 17—XV, 5. 57 

27 εἰρηνὴν agınuı vum, εἰρηνὴν τὴν ἐμὴν Öldou vum. ου 
καϑῶὼς 0 χκοῦμος διδῶσιν vum ἐγὼ ὄδιδωμι. μὴ ταρασσεσϑω 
υμῶν ἢ καρδια μηδὲ δειλιατῶ. 28 ἠχουσατε οτε εἐγῶ ξίπον 
ἰυμεν) οτε ὑυπαγὼ [xaı epxouaı προς υμας). εἰ ἀγαπατε με, 
ἐχαρῆτε αν οτι πορεύομαι προς TOP πατεραὰ μου [,οτι 0 πατὴρ 
usılov μου εστιν]. 29 xaı νυν εἰρηχα vum πριν γενεσϑαι, ἔνα 

οταν γενηται avaurnodnte οτι |EYo] εἰπὸν vu. 30 οὐυχετι 

πολλα λαλησω μεϑ᾽ ὑμῶν, ερχεται γαρ 0 του χοσμου ἀρχων᾽ 
καὶ Ev ἐμοὶ οὐχ ἔχει ovdev, 31 αλλ ıwa γνῷ 0 χοῦμος οτι 

αγαπῶ τον πατερα, και καϑὼς ενετείλατο μοι O0 παΐηρ, ουτῶς 
OLD. ξγειρεσϑε, αγωμεν ἐντευϑεν. 

Cap. XV. 
1 870 εἰμὲ ἢ aunelos [ἡ αληϑινὴ), xaı 0 πατὴρ μου 0 

γεώργος εστιν. 2 ἱπαν) κλῆμα [εν Eeuoı) un φερον χαρπον, 

αιρεε αὐτο, χαιὶ TO χαρπον φερον χαϑαιρει avTo ıva πλείονα 

χαρπον φερῇῃ. ὃ ηδὴη υμεις xadapoı εὄτε dia τον λογον ον» λε- 
λαληκαὰ [υμιεν] A μείνατε ev euor |, xaym εν υμι»]. καϑῶὼς To 
xinua οὐ δυναται [xaprov) φερεῖν [ap εαυτοῦυ], ξαν un μενῇ 
ev τῇ αμπελῳ, ἰουτως] οὐδε vusız εαν un εν euor μενητε. 5 εγὼ 
ειμε ἡ αμπελος, υμεις τα χληματα. 0 μενῶν εν EuoL |xayw ev 

AUTO], ουτος φερεε χαρπον πολυν |, οτι χῶρις Euov ουὅ δυνασϑε 
ΝΥ 

27 διδωσιν! οὐμιν add δὶ Oo | διδωμι sine ὑμὶν No cop || 28 vum non 
exprim No (om s!?) | xcı....vuag praeterit No | προσ τ. narega: No ἐμῳ 
πεμψαντι Toxnı | μον add G 13. al No | orı... . ἔστιν non attingit No || 
29 αναμνησϑητε (αναμν anade), No: Be te Codd ete | orı eyw (ey 
om No) εἰπὸν vum add 38. 346. 9: Ν oh eyw Eu Chr 843€ ] gat | 
30 zaı .... οὐδεν: No ovdev ἐχων εν a | 31 evereidaro X A DalNo: 
ἐντολὴν edwxev B L all χαϑως: οσσα No. 

1 n aAndıyn om Chr 846E, aunerog τῆς Gong hab No || 2 παν non 

exprim No | ev ἐμοὶ non exprim No | aupeı: διατμησει No, excidet Orig, 

eradicabitur Hil παν ante τὸ χαρποὸν om 1 8." 8! Chr 847R No | πλείονα 
xaonov AD al No: χαρπον πλείονα rell [3 ndn: No vv» | vuıv non exprim 
No | 4 xayw ev euoı No om videtur | δυνησεται ουποτε τικτεῖν (non ex- 
presso χαρπον) No | ap’ eavrov pm No | ovrwg om No, οὐδὲ vueıg No post 

μενητε pon | ὅ ὑμεῖς: xaı praem No_s! seh, autem vgö|nac... . μιμνων 
No | xuyw ev auıw om No | otı..... οὐδὲν praetereunt No Chr 8447 
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aoısıw ουδεν)]. 6 εαν un τις μενῇ ev euoı εβληϑὴη eg wc To 

χλημα και ξηραίνεται, καε συναγουσιν AUTO και εἰς TO AUp βαλ- 

λουσιν, καὶ χαίιεται. Ἴ εαν δὲ μενητε εν EU0L χαὶ Ta ρήματα 

μου Ev vum μεινῃ, 000 [eav]) ϑελητε χαὶ αἰτησϑε γενήσεται 
υμιν. 8 εν τουτῳ εδοξασϑὴ 0 πατὴρ μου, ıwa καρπὸν [πολυν) 

φερὴητε και γενησεσϑὲε euor μαϑηται. 9 xadmg nYannoev μὲο 
πατηρ, ουτῶς [ἐγὼ] vuas ηγαπησα μείνατε ev τῇ αγαπῇ τῇ 
eun. 10 εαν Tag ἐντολὰς μου τηρήσητε, HEVEITE εν τῇ ayary 

μου, χαϑῶς χαγῶ του πατρὸς τας εντολας τετηρῆχα και μενῶ 
αὐτου ἐν τῇ ayany. 11 Tavra δὲ λελαληχὰ vum ıva ἢ χαρα 
ῃ zum εν υμιν ἢ καὶ ἢ χαρα υμῶν πληρωϑῃ. 12 αὐτὴ εὅτιν 
ῃ ἐντολὴ ἢ ἐμὴ, ıwa ayanate αλλήλους xadws ηγαπῆησα υμας-. 

13 μείζονα ταυτὴῆς ἀγάπην ουδεῖς eye, ἐνὰ τις τὴν νυχὴν 
αὐτου IN ὑπὲρ τῶν φιλῶν αὐτου. 14 υμεῖὶς φίλοι μου ετε. 

ev ποιησητε a [εἐγω] ἐντελλομαι [υμεν]. 15 ουχετε Aeyo υμα: 

δουλους, [ori 0 ὅουλος οὐχ οἱδὲν τί ποίει αὐτοῦ 0 χυριος᾽ 

vuac de εἰρηχα φιλοὺυς μου" [παντὰ Yap 000 ηχουσα παρι 
του πατρὸς μου EYvmpıoa υμιν. 10 οὐχ vusıs μὲ εξελεξαϑε. 

all ἐγω vuac εξελεξαμὴν καὶ εϑηχα vuag ıva vrayıte και 
χαρπον PEONTE χαὶ ὁ χαρπος υμῶν ἢ εἰς TOP (κῶνα, χαι Ὁ τι 

ἰγιλν as θένα..." 

6 εβληϑη: βαλλεται No, proicitur_a_q | ξηραίνεται No Chr gs, 
arescit ff? r aur vg5, arescet a ὁ 4 Aug vg‘: εξηρανϑὴ Codd etc I 7 de 
add D 245. f al No | μενηῖε a Chr_No (μεμνητεὶ: μεινητε. (μενειτε 254.) 
οσα εαν X, ο av B, ὁ εαν rell: oo« sine εαν No | xaı αἰτησϑε Νο τχῇ: 

αιτησασϑε (-ϑαι AD al) Codd etc | 8 πολὺῦὴν om No 48", οἵ Chr 8448... 
οταν χαρπον ϑερητε | I ovrwg f, ὡς No: χαι (om ἢ s! No) Codd etc | ἐγὼ 
non exprim No | vuag nyan. B D* al No: ηγαπ. vuag | 10 cav .... m 
onante: No αι xev.... „enog λογος φρουρουμενος £ın | zayw x D ital” 
pler No | wor post πατρος om Β a ΥΩ 1 11 de add 1) se No | No ıre 
ἢ xapa vuwv y xaı ἢ χαρὰ ἡ ἐμὴ Ev μιν πεπληρωμενὴη ἢ | 12 ayanate: 

xaı vueıg praem No | 13 No eyw δ᾽ apa μειζονα Tavıng τοσσαπῆς αἀγαπὴ: 

ετερὴν οὐκ oda vonoaı || 14 eore non exprim No | εαν sqq: No αἱ zer 
EPETLLAG ἡμετέρας TEIEONTE βιαρχεας ας enıteilw: yo om A al Nohrur 
non exprim No || 15 orı om No, ὁ γαρ͵ δουλος hab Chr 8451. | φιλοῦυς: 
eraiporg No | vor post φιλοὺῖς add byri_cop_No, ὕμεις φιλοι μοι ἐστε Chr 
8424 | παντὰ γαρ Chr 8]. c.: οτε παντα Codd: No οσσα yap .. . . exÄror 

rum πᾶσιν epnva | οσα D* S 28. al No: α rell | eyrwgıoa: ἐφηνα 

No, manifestavi e Iren. !| 15 ἐγῳ non exprim No | vuag εξελεξαμὴν afı 

No Chr 101711: εξελεξ. ὑμᾶς Codd | ὑμᾶς post e9nx« non exprim No 
vueıg ante ıraynte om 9Ά. ὅτ. alNo|y No, est δ: μερῷ (μενεῖ Codd etc. 
εις τὸν αιἰωνα add 5} omnes Codd No. 
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αν AUTNONTE τὸν πατερα εν τῷ ογοματι μου TOVTO ποιῆσο. 

17 ταῦυτὰ evreiiouaı [vum], ayarav αλληλους. 18 εἰ 0 χοσμος 

υμας μίσει, γινωσχετε οτι ἐμὲ πρῶτον υμῶν εἐμισησεν. 19 εἰ 
EX του χούμου NTE, 0 κοῦμος ἂν To ıdıov epıleı' οτε de ἐκ 

του X00U0V οὐχ εστε, aAA E70 εζελεξαμην vuag εχ τοῦ χοσμου. 

[δια τουτο] μισεε vuas 0 χοσμος. 20 μνημονευετε Tov λογου 
μου [ov E70 Eınov vum)‘ οὐχ εστιν δουλος μειζων του κυριου 
αὐτου ουδὲ ἀποστολος μειζῶν τοῦ πεμῴαντος αὐτον. Ei ἐμὲ 
edımgav, καὶ vuac διωξουσιν" εἰ τον A0Yov μου ετηρῆσαν και 
τον υμετερον τηρησουσιν. 21 αλλα ταῦτα ποιησοῦσιν εἰς υμας 
δια TO ονομα μου, οτε οὐχ οἰδασιν τον πεμῴφαντα με. 592 εἰ 
un λϑον και ελαλησα αὕὔτοις, auapTıav οὐχ εἰχοσαν᾽ νῦν δὲ 

προφασιν οὐχ ἐχουσιν περὶ τῆς αμαρτιας ἰαυτῶν. 23 0 ἐμὲ 
μισῶν καὶ τον πατερὰα μου μισει.)} 24 εἰ τὰ εργα un εποιῆσα 
ED αὐτοῖς α αλλος οὐχ ἐποίησεν, ἀμαρτίαν οὐκ εἰχοσαν᾽ νυν δὲ 

και EWOAXAOLD καὶ μεμισηχασιν χαι ἐμὲ καὶ τὸν πατερα. 25 αλλ᾽ 

ενὰ πληρωϑῇ ο λογος 0 Ev τῷ voum [αὐτῶν] γεγραμμενος [οτι] 
ἐμισησαν μὲ δώρεαν. 26 οταν de ελϑῃ 0 παραχλητος ον εγὼ 
πεμπο ὑμὲιν παρὰ του πατρος, To πνευμα ἰτῆς αληϑειας) ὁ 

παρα του πατρος εχπορευεταῖι, |exeıvog] μαρτυρῆσει περι ἐμου. 

27 xaı ὑμεῖς μαρτυρειτε, οτε εξ ἀρχῆς μετ᾽ EUOV EOTE. 
γε" 

16 χαι o τι av 13. 69. 124. 346. 1 Lucif vgY No: wa (om δ ἢ) ὁ rer 
rell | o τι: παν praem str omnes Codd, cf No ξυμπαντα τελεσσω | Torto 
ποιησω 13. 69. 124. 346., ξυμπαντα τελεσσω No: do (δωη, δωσει) vum rell: 

post ποιησω add ıva δοξασϑῃ o πατὴρ εν τῳ υἱῳ 13. 69. 124, 346. str 
omnes Codd || 17 ὑμὲν non exprim No | ayanav No: wa (wa om. D e) aya- 
πατε | 18 ἐμισησεν N No: ἐμισηχεν N*, ueuionzev || 19 δια Tovto non ex- 

prim No | tues μισεῖ aq No: ὁ χοσμος μισει vuag N 85 cop | 20 μοι add. ᾿ 
Ε ἃ ἃ] Νὸ | ov.... ve praeterit No, τοῦ Aoyor om 8' | orde.... 
avror add 254. Fer a No | 21 navra post tavr« om D X 237. al No| No ᾿ 
αμφοτεροῖς γαρ OTTE μὲ γινωσχουσι χαι οὐ πεμψαντα Toxna | 22 αὐτῶν 
om c ὁ ff? 1 q No || versum 23 praeterit No | 24 αλλος οὐχ ach sl Ne No: or- 

deıs αλλος Codd ete | μοι post narepa om str omnes Codd_No | 25 αὐτων 
non exprim No | orı om No || 25 οταν de sqq: No ἐπὴν δ᾽ ἐπιδημιον ελϑῇ 
πρεῦμα ϑεου VOEHVOLO διορνυμέενον YEVETNOOG, πνεῦμα TONEE παρα πατρος 
ες vusag artog ιαλλω, πολλα μὲ κηρτύξειε παρ᾽ ανδρασι | neunw D ff? go 
aur Epiph. No: πέμψω | τῆς αληϑειας No om videtur | exeıwog non exprim 

No \ 27 de post ὑμεὶς om D al No | εξ ἀρχης No: an’ αρχὴς vulgo. 



60 Janssen. 

Cap. ΧΥ͂Ι. 

1 tavra λελαλῆχα vum ıwa μη Oxavdalıodnte. 2 αποσυι- 
ναγώγους ποιησουσιν vuag' ALL ερχεται Opa οτε πας 0 απο- 
xteivag υμας δοξῇ λατρείαν προσφερειν τῷ ϑεῳ. 3 καὶ ταυτα 

ποιησουσιν εἰς ὑυμας οτε οὐχ εἐγνῶσαν τὸν πατερα ουδὲ εμε. 
4 alla ταυτα λελαληχα [υμιν], ıwa οταν EAIN ἢ ὦρα αὐτῶν 
μνημονευὴητε αὐτῶν, οτι EYW εἰπὸν vum. Tavıa δὲ εξ ἀρχὴης 

ουχ εἰπον, oTı μεϑ᾽ υμῶν nunv. 5 νυν δὲ ὑπαγῶ προς τον 
πατερα, χαὶ οὐδεὶς εξ vum» ἐρώτᾳ us‘ που υπαγεις; 6 αλλ᾿ 

OTL ταυτὰα ελαλῆχα υμιν, ἡ λυπὴ πεπληρῶχεν υμῶν τὴν χαρ- 

διαν. Ἴ αλλ᾽ [εγὼ] την αληϑειαν Acyo [υμι»], συμφερει υμιν 
ıwa [Yo] ἀπελϑω. εαν Yap μὴ αἀπελϑῶ, ο παραχλῆητος οἵχ 
ελευσεται προς ὑυμας᾽ εαν δὲ πορευϑῶ, πεμψω αὐτον προ: 
υμας]. 8 καὶ EAHMV εχείνος ελεγξεὶι τον χοσμοὸν περι αμαρτιεαᾶς 

xaı περι δικαιοσυνῆς καὶ χρίσεως. 9 [περι] auaprıaz μεν, οτι 
ου πιστευουσιν εἰς εμε΄ 10 rege διχαιοσυνῆς de, οτι προς τον 
πατερὰ VRAYO χαὶ οὐχετε ϑεώρειτε με᾽ 11 περι δὲ χρίσεοω-. 
OTL ὁ ἀρχῶν τοῦυ χοῦμου χεχριται. 12 πολλα 8x0 [ver] λεγειν. 
ov γαρ δυνασϑε βασταζειν ἀρτι᾿ 18 οταν de ελϑῃ [εχεινος]. ro 
πνευμα τῆς αληϑειας, οδηγῆσει vuas εν τῃ αληϑειᾳᾷ πασῃ" ov 
γαρ λαλήσει ap εαυτου, all οσα axoveı λαλήσει, και Ta ερχο- 

2 ore Chr 3500 Na cf Novat (Orig Ed Batiffol p 107) et erit cum vos 
interfecerint! ıva Codd etc || 3 εἰς vuac 33 415 No: vum δὲ D al: ὑυμας τῷ. 

259. al | exe... πατερα hoc ord No || 4 ὑμὲν non exprim No | vu ante εξ 
αρχῆς om 63. 69. str omnes Codd No: alii post εξ apxng alii post εεπὸν 
sec pon || 5 προς τον πατερα 69. Chr 2115, τον πεμψαντα μὲ add 69, vor 
post πατερα add Chr 21. c.: rell τον neuwarr« με | 7 εγὼ non exprim 

No | vum om_No_vg” | &yw ante αἀπελϑω om b_cor vat*® Tat (Eph 
Syr Ed Moesinger p 225) No | ὁ napaxintos: πνευμα ϑεὸον No ick 10 
v. 106) | ελευσεται: Did Cyrtr Thdrt ἐρχεται. No Baww: ov un &A9n BL 

(33) | neuyw: neun (ιαλλω) No, cf cap 16 v 107 ubi weunw verbo said 
redditur | πρὸς vuag extremo versu om e No Chr 917 shr Cod A una loco ] 

8 περι ante χρίσεως om 69* 445" b’No | 9 περι non exprim No | 10 ϑεω- 

veıre: ϑηησεσϑὲ No, videbitis ital vg || 11 zovror post χοσμου om 1. δὶ ’ 
No „12 erı ante πολλὰ om s! Chr 1276D, 519 7353, 549 8451 93,432 1039 No No | μὲν 

non exprim No | οὐ γαρ No: αλλ᾽ ov Codd etc | 13 exsırog om No, ἃ ε' s«:- 
Orig Novat post αληϑειας pon | To nvevua τῆς αληϑειας: No παραάχλητος, 
ef cap 1526, 167 |ev .... πασῃ N D al No: εἰς τὴν αληϑ. nacav. 
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μενα avayyeisı vum. 14 Exeıvog ἐμὲ δοξασει, οτε EX του ἐμου 

[πατρος] λημψεται χαι avayyeklcı vum. 15 παντὰα 000 ἔχει ὁ 

πατὴρ μου ἐμὰ εστιεν᾽ ὅδια TOVTO εἰπὸν υμιν οτι EX τοῦ ἐμοῦυ 
'zarpoc) Aaußavsı χαὲ αναγγελλεὲ [υμειν]. 16 μεικρον ξετι χαι 

ουχετι ϑεωώρειτε με, καὶ παλιν μιχρον ETı χαὶ 0WEOHE μὲ χαι 
ὑπαγῶ πρὸς τον πατερα. 17 εἰπὸν οὐν οἱ μαϑηται αὐτου 
ἵπρος αλληλοῦυς) τι εστιν τουτο 0 λέγει μιχρὸον ετὰ χαὶ ου- 
κετι οφεσϑεὲε με, xaı παλιν μιχρον χαὶ οψεσϑὲ με; XaL VRAaYO 

προς τον πατερα; [18 EeAeyov οὐὔν᾽ τι εστιν τουτὸο 0 λέεγει τὸ 

μέκρον; οὐχ οιἰδαμεν τι λαλει)ὺ 19 7ησους de γνους οτι ἤϑελον 
Γαυτον») ἐρῶταν, εἰπὲεν αὐτοῖς" περε τουτου ζητεῖτε μετ᾽ αλλη- 
λων οτι εἰπον᾽ μικρὸν χαὶ οὐ ϑεώρειτε με, και παλιν μίχρον 
za οφεσϑὲε μὲ; 20 ἀμὴν aum» λεγῶ vum [orı] χλαυσετε και 

ϑρηνῆσετε, 0 de χοῦμος χαρησεται" [vusıs λυπηϑησεσϑε,.} αλλ᾽ 
ἢ λυπὴ υμῶν εἰς χαραν γενήσεται. 21 ἢ γυνὴ οταν τιχτῇῃ 

λυπὴν εχει, οτε ηλϑὲν ἢ ὦρα avıng' οταν δε γεννησῇῃ [το παι- 
dıov), ουΐκετι) urnuoveveı τῆς ϑλιφεῶς [δια τὴν yapav) οτι 

ι „gm , ; , εἰ’ 

14 εχ τ᾿ euov: No ηἠμετεροιο. . .. EX γενετηρος, οὗ Chr 8460Ὲ orav 
de εἰπῇ οὐδὲν ap’ εαυτου λαλήσει, οὐδὲν evavrıov, οὐδὲν ıdıoy παρα Ta ἐμα 

φήσιν. ὠσπερ vv περι ξαυτου λεγων᾽ ar ἐμαυτου ουὅ λαλω, τοιτο φησιν 
οτι οὐδὲν εχτὸς των του πατρος | 15 wor add 8" m cop Chr 839,4:9, 

10643,666 No | vu add δὲ" L al No | πατρος add No et. hoc loco, vid supra | 

αναγγέλλει 8° go No: ἀναγγελεῖ rell | ὑμῖν non exprim No || 16 μιχρον: 
erı add 122. f q go No cop | χαι: εὖτε No, om xaı cop | ϑεωρειτε: ϑη- 
noeo$e No, videbitis ital vg | παλιν ante oweode pon No, cop παλιν, μι- 
χρον ετι, οψεσϑε με] erı sec add cop No | xaı ante vnayw 33. sb" omnes 
Codd arm No: orı | orı vnayw προς τὸν πατερα add A 1" al (No) || 17 ou 
μαϑηται No, discipuli abc f ff? r: ex των μαϑητων Codd gr | προς @J- 
AnAovg non exprim No | nuıv post λέγει om Chr 84654 s! Na | erı add cop 
No | xaı: εὖτε No, zaı om cop | ovxerı D 33. 124. str omnes Codd No: οὐ 
rell | οψεσϑεὲ D ital vg No: ϑεωρειτε rell | χαὶ παλιν uıxgov 844: aliter 
No cop, οὖν 16 | orı ante ὑπάγω om No, et quod dixit eo ad patrem a, 
pro dixit ὁ ait || v 18 praeterit No || 19 Inoovg de γνους et eınev se! No: 
eyvw [ovv] Inoovg et χαι eınev Codd | αὐτὸν non exprim No | περι ror- 

του: inte = δια τι No | ori: εἰ No | οτι eınov... . . ϑεωρειτε με: No εἰ 

μετα Baıov EEınov ano Bleyaowv ueraßaıyo | χαι παλιν, erı (εισετε No) 
uxgov, οψεσϑε μὲ cop No || 20 orı om No | vueıs post ϑρηνήσετε om ὁ 
s' No, ante χλαυσετε pon 8 Ὁ f ff2q | vusıc λυπηϑήσεσϑε om No, nec com- 
memorat Chr 845 | εἰς χαραν γενησεται: No nihil nisi μετανεισσεται | 

2] τὸ παιδιον non exprim No | or q st s“+ cop No, cf Chr 84668 «Ar? οὐδὲ 
μεμνηται avıng | δια τὴν χαραν non exprim No. 



09 Janssen, 

ἐγεννηϑὴ ανϑρῶσπος εἰς τον χοσμον. 22 xaı vueıs νυν μὲν 

λυπὴν ESETE' παλὲιν δὲ οῴψομαι υμας, καὶ Xapnnostar υμῶν ἢ 
xapdıa, καὶ τὴν χαραν [vuov) ovdsıs αρεε ap vumv. 28 και 

εν EXELUN τῇ ἡμερᾳ ἐμὲ οὐχ ερωτῆσετε ουδεν. |aunv ἀμὴν λέγω 

vuv,]| οσα αν αἰτησῆτε τον πατερα |ev τῷ ovouarı μου) δοω- 
oe [υὑμιν]. 24 εως αρτι οὐχ Ἠτῆσατε ουδεν᾽ αἰτεῖτε, xar λημ- 
weode [δινὰ ἢ χαρὰ υμῶν ἢ πεπληρωμενη). 25 [ταυτα] ἐν 

παροιμίαις λελαληχα [υμεν] αλλ᾽ ερχεται ὥρα OTE οὔχξτε εν 

παροιμίαις λαλησῶὼ υμιν, αλλα παρρῆσιᾳ περι του πατρος aRay- 

γελω vum. 26 εν ἐχεινῃ τῇ ἡμερᾳ [ev τῷ ογνοματε μου] αετη- 
ὄεσϑε, χαὶ οὐ λέγω [υὑμιν οτι] ερωτῆσω τον πατερα μου Ep 

vuov. 21 αὐτὸς Yap 0 πατὴρ μου φιλεῖ vuas, οτι ὑμεῖς ἐμὲ 

πεφιληχατε χαὶ πεπιστευχατε οτι παρὰ τοῦυ ϑεοῦυ πατρος EENA- 

ϑον. 28 εξηλϑον εχ του πατρος χαι εληλυϑα εἰς τον χοσμον»" 

παλιν ἀφιὴημε τον χοῦμον XL πορευομαι προς τον πατερα μου. 

29 λεγουσιν αὐτῷ oı μαϑηται [ıde] νυν εν παρρησιᾳ Δλαλεις. 
xaı παροιμίαν ουδεμειαν λεγεις. 30 νυν οἰδαμὲεν ortı ἰοεδας 
πανταὰ χαι) οὐ χρειαν ἔχεις ıva τις ὅδε ἐρῶτᾳ" δια Tovro Yıra- 
σχομεν οτε ano ϑεέου εξηλϑες. 31 απεχριϑὴ [avroıs) ἤησους-" 
αρτι πιστευετε; 32 [δου] ερχεται ὥρα και εληλυϑε»ν)] ıva σχορ- 
πισϑὴητε εχαστος εἰς τα ιδια κάμε μονον ἀφήτε᾽ χαὲ οὐυΐ εἰμι 

ΠΝ 
22 ovv post ὑμεις om U al No | egere δὲ. ἃ DalNo: Ἔχετε rell | vuwr 

om No, cf Chr | αρεῖ Β D* al No: aueaı | 23 au... . vu» praeterit 
No | οσσα yag No: orı (e)av, οσὰα av, alii aliter cf Tisch | er τῳ oronarı 

μου hoc loco A C3 al: post ὑμὲν sec N B C al: om No ut videtur | vur 
non exprim No || 24 εν τῳ ovouarı μου post οὐδὲν om No st omnes Codd 
Chr 8466 | γα... πεπληρωμένη praeterit No ἢ 25 ταιζὰ non exprim No 
ὕμιν non exprim No | ερχεται: αλλ᾽ praem A Ὁ al (No) | ore sqq: No 
aupadıny ὁτὲ navra ϑεου παρὰ πατρος axovoag ı5ouaL ἀγγελλων λευχαόι 

φωνῃ uvdwv ορϑα κελευϑα χαι οὐχετι δοχμιον ομφὴην 1 20 εν... . μον 
non attingit No | ov: orxzerı No | vum οτι om, No, zaı οὐχ δρωτήσω τον 

πατερα libere Chr 8497 | eyw ante ἐρωτήσω om ὁ gr: (+ Con) No ‚hr. 5- ς., 
μου add D vg® 8' No | 21 μου add εἰ No | eyw » ante παρα om Ὁ vg? s! Chr 

8461 No | τοῦ Yeov πατρος H?* vg’_No: tov Yeor x B C* Dal: τοι πα- 
toog N* A Ο al [28 εξηλϑον: No 7490v εγώ, Chr 1110 122! Tat (Eph Syr 
p 3) &yw εξηλϑον | xaı παλιν e νβδ ash No | μου “da Hal2c No | 29 arte 

aNo, avzw post οἱ ua9. pon X*, cf Tisch | de om No vg? | 30 οἰδας παντα χαι 
om No (fortasse per lacunam) | δια tovzo Chr 847E, gu χαριν No: εν torte 
Codd ete | yırwaxousv 33. No: nıorevouer Codd ete || 31 avroıs om ff? 

_cop No || 32 ıdov om ff? No | ἐρχεται.. .. eAnAvSer: No nihil nisi ἐγγυϑε 
de xuovog ovrog: xaı eAmAvder om str, cf Tisch | wa: ore No. 



Johannes-Evangelium XVI, 21—XVII, 10. 63 

μονος, οτι 0 πατὴρ μοῦ μετ᾽ ἐμου ἐστιν. 33 Tavra λελαληκα 

[vuev) ıwa εν ἐμοι εἰρηνὴν EXNTE. ἐν τῳ χοσμῳ ϑλιψιεν εἐχετε 
αλάλα ϑαρδειτε, OTL ἐγῶ νενικηχα τον χοσμον. 

Cap. XVII. 

1 ravra ελαλὴσεν ἰ7ησους), καὶ enapas τοὺς οφϑαλμους 

UVTOV εἰς τον ουρανον EnEV‘ πατερ, [εληλυϑεν ἡ ὠρα] δοξα- 
σον σου τον vıov, |Lva ο viog σου δοξασῃ σε, 2 χαϑὼς εδωχας 
AUTO εξουσιαν πασῆς σαρχος, ϑελῶ παν 0 εδῶκας αὐτῷ εχειν 

Son» αἰώνιον. 3 [αὐτὴ de εστιν n aumvıog ζωη,] ενα γινωσχω- 
σιν σε τον μονον [αληϑενον] ϑεον καὶ ον ἀπεστειλας εἰς τον 

χοῦμον ἴησουν Χριστον. 4 Eym σε εδοξασα ἔπι τῆς γῆς, TO 
εργον τελειώσας 0 εδωχας μοι ıva ποιησω" 5 και νυν δοξασον 

μὲ συ, πατερ, [παρα σεαυτῳ)] τῃ δοξῃ nv εἰχον παρὰ 001 προ 
του τον χοσμον εἰναι. 6 ἐφανερῶσα σου TO ονομαὰ τοῖς αν- 
ϑρώποις ους εδῶχας μοι εχ του χοσμου. σοι ησαν καὶ ἐμοί 
αὐυτους εδωχας xaı τον λ0γον σου τετηρηχαν. Ἴ [νυ»] eyvoxan 
οτι παντὰ οσα εδῶκας μοί παρὰ σου εστιν. 8 οτι Ta ρηματὰ 
σου [a εδωχας μοι] δεδωκα avroıs, και avroı ελαβον, και ἐγνοω- 

σαν [aAndwc] οτε παρα σου εξηλϑον, και επιστευσαν οτι συ 
με απεστειλας. 9 [ἐγὼ] περε αὐτῶν ἐρωτῶ" ου περι τοῦ χο- 
ὅμου EOLWTO, alla περε ὧν εδῶώκας μοι, [οὁτι] σοι εἰσιν, 10 xaı 

ε “1 Bu Br 
32 οτι: αλλα No | μου add Y 69. al No ἢ 33 vuw om s! NoJou ac 

e fff2 q r gat aur Novat No: om vulgo. nn 
1 Inoovg non exprim No | τὸν οφϑαλμον str e Cod B ouua No | 

εληλυϑὲν ἢ opa om cop No lcctionaria apud Wetstein et Mattaeium | ıve 
. σε praeterit No | 2 ϑελω . . . . aıwvıov No, cfvs 24: Codd etc να παν 

o [dledwras αὐτῷ δωσὼω (εχη D, δωση, δως, dw) avroıs (om D. No) ζωην 

αιωνιον | 3 avın . . ζωη om No (per lacunam?)  αληϑινον om ff?* No | 
' „es τον χοσμον add No, εἰς Tovrov τ. xoou. add D | 4 εδωχας CD al (No): 

᾿ ἱ δεδωχας ὃ A Bal || 5 παρα oeavzw om f m No, cf Resch p 174 | παρα 

σοι hoc loco D a f al No: post είναι pon rell | παρα σοι om aur s! | 6 ro 
ovona σοὺ D ital“ ve ὄνομα σὸν No | 7 νυν non exprim No | edwzag A 

(εδωχες B) 1. al (No): dedwxac | ἐστιν A Ὁ al No: εἰσιν || 8 σου add D No, 
μου {Pe e| u edwxas μοι om No, ot... . μοι om r|aAndwg om ffR Na, ᾿" 

vg ΠΕ ΤΟ [9 Eyw non exprim No, περὶ τουτων ερωτω Chr 81'8E εδωχας 

D No): dedwzag orı om No Chr 849, 

Ce 



Janssen. 

64 ασμαι εν αὺ- 

a χαντα ca εὖτιν Kat τα σα et. Χαὶ ee εν TO 
τὰ ἐμ ey οὐχετιὶ εἰμι ἐν τῷ χοσμῳ και σον 
τοις. 11 ιζαὶ  ερχομαι. πατερ αγιε. τηρήσον» δ᾽ 

‚xayo 200% 6 εν χαϑῶς 
χοῦσμῷ ΜΝ κα ματι σου φ δεδωκας μοι). wa. ΤΟΣ ἐτήρουν 
τους ἐν τῷ τε ημῆν μετ᾽ αὐτῶν ἐν τῷ vo .E αὐτῶν 

ae t , τῷ ονοματι σου. Χαί εφυλαξαὶ. ἕῳ ao = 

αὐτοὺς ᾿ξ “" ὠλειας, ινὰ ἢ ι 
0 vos τῆς ar ’ χοσμο). vwd 

απώλετο εἰ #M za λαλω [ev τῷ κοσμᾷ 
χαι ταῦ [ev gAVTOELT)- onat. 

13 νυν de πρὸς δὲ EC ν sun πεπληρωμένην 
μήν σησεν 

σιν τὴν xagav τῇ ar 0 χοῦμος ἐμέ 
εχῶσι τον Aoyov σου. % a aux au 
13 [eyo] εὔωχα αὕὔτοις υ χούμου χαϑὼ 

εισιν εχ τὸ του κοσμοῦ, 
αὐτους, οτι 00% ς αὑτοὺς &% 

x του KOCHT 
να α 

του χούμου. 15 οὐχ EOOTO σε ̓ Α υνήρον. 
16: 

αλλ wa τηρησ9 αὐτοὺς ΜΝ Lex τοῦ κοσμουλ 11 αγιασον 
L 

-- 

ουχ εἰσι» χαϑως ἐγῶ IR Mr 2 002 αὐφϑεχ ETW. [18 χα 

ληϑειᾳ' ο κ᾿ mon: za» aregsregia αὐτοὺς 
7. 

ϑῶς ἐμὲ απεστειάσε ἐξ „ro αὐτῶν αγιαζῶ ἐμαυτο», zur ὦσιν 
ὡς δὲ zoguor) ΤΡ...» αληϑειᾳ. 20 οὐ περι τουτο» son 

μα zur] 77 ΜΝ σαντῶν TMv πιστευοντῶν δια τοῦ Ζογχου 
74 σ΄ 

» var. af zus). 21 ıwa RaVTEs εν σιν, χαϑῶς σὺ. KATEO, Er 

τῷ» je gy σοι, ἐνὰ χαὶ AVTOL Ev ἡμῖν ὦσιν», ıva 0 χοῦξος 
a 

euor κι, τέ 0v μὲ απεστειλας. 22 xayo τὴν δοξαν nv ἐδωχας 
ya? 

No 0a....zua....euaoa|ilxaı....xocum om No, post 
ερχομα! pon 8 Orig | ev τῳ ονοματι σου om No Epiph?”?, ὦ δεδωχας 
„om a bceff?* rs! No Chr, idem Nonno excepto elam wa .... 

ἡμεῖς OWN T T2ev τῳ xoouw add A C3 X al No | ev tw ovouarı σου om 

No r | post σον X* 8! om & dedwxag μοι quae om et. No, tum om No xaı 
“φυλαξα | eyw ετήρουν αὐτους: No avrocs ολους εφυλασσον, οὗ ἐεφυλασσον 

pro xaı εφυλαξα N* | 13 εν τῳ χοσμῳ om No, nec commemorat Chr 8450! 

ev ξαυτοις om No-Chr S?80R || 14 &yw non exprim No, τὸν Aoyov σου de- 
dwxa avroıg hab Chr 84834 | zaı: αλλα No || 15 σε add el str omnes Codd 
No || versus 15—16 om 33. 225, versum 15 om et. No ς | versum 18 prae- 

terit No | 19 xaı avroı om No Chr 8:84" χαι om et?a ὃ 6 Did Vietorin: 
wow xaı avroı N A Β C* D al: xaı avıoı wow C3 T A αἱ ἢ 20 περι ror- 
τῶν uovov No, pro his... . solis e | de post τουτων om & Ὁ q vg® No! 
χαὶ ante πέρι sec om Ah. q rg? No | παγτων add X ML 247. al No | εἰς 
ἐμὲ om s! No (non ἢ str e Cod B uno loco || 21 post wow pri pergit No 
οἷα περ ἡμεις συζιγες εν μονον ἐσμεν εν αλληλοισιν zovrec | nareo No 

post χαγω pon | γινωσχῃ (γνοιη) No: πιστευῃ Codd ete | συ non exprim 
No 1 22 χαγω: και Nolıwa .. .. ἕν No hoc loco ponens ante ıwa γινωσζῳ 
versu 23 om. 

5 su’ - 
105. gr 
ΑΣΑ πα 

N 
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μοι Edoxa avroıs, ινὰ ὦσιν τετελειώμενοι [εις ev] εν μιν, 
[χα] ıwa wow εν χαϑῶς ἡμεῖς ev’ 23 σὺ εν ἐμοι χαγῶ εν αὖ- 

τοις, «νὰ γενωσχῃῇ 0 χοῦμος οτι συ με απεστειλας καὶ NYannoas 
«στους χαϑῶς ἐμὲ nyannoas. 24 πατερ, ους εδωκχας μοι, ϑελω 

νὰ ὁποῦ εἰμὲ ἐγῶω χαὶ αὐτοι ὠσιν [μετ᾿ zuov), ıwa ϑεωρωσιν 
τὴν ὄοξαν τὴν ἐμὴν [nv δεδωῶχας μοι οτε ἡγαπησας μὲ προ 
καταβολῆς κοσμου] 25 πατερ ὄδικαιε, 0 χοῦμος σὲ οὐχ εγνῶ, 
Evo ὅε σε εγνῶν, καὶ 0VTOL σε ἐγνωσαν οτε συ με ἀπεστειλας" 
26 χαι] εγνωρισα αὐτοῖς τὸ ονομα σου καὶ γνωρισῶω, ενα ἢ 
ἀαγαπὴ ἣν ἡγαπησας μὲ εν αὐτοῖς ἢ χαγῶ εν αὕτοις. 

Cap. XVII. 

1 tavra εἰπὼν [0 Inoovs) εξηλϑεν [συν τοις μαϑῆταις av- 

του] περαν του χειμάρρου του Κεδρων οπου ἣν κῆπος εἰς ΟΡ» 
εἰσηλϑεν avrog ἶχαι 01 μαϑηται αὐτου]. 2 ndsı δὲ [καὶ] Ἰουδας 

[ο παραδιδους avrov] τον τοπον. οτι πολλαχις συνηχϑη ]ησους 
ἐκεί μετα τῶν μαϑήητων αὐτου. 3 0 ov» ]Ἰουδας λαβὼν τὴν 

ὄπειραν ἐκ τῶν αρχιέρεῶν χαὶ εχ τῶν Φαρισαιῶν vanperas 

22 «νὰ ὡσιν syq: No ὡς χεν ἐν ἥμιν» παντες OUOSUYEES τετελεσμεγοι 

wor | wa sec: χαι praem No | χαὶ ἑνὰ sqq: No χαὶ avroı ἥμιν οφρα γε- 
vowro σινηλῖδες ἐχγεγαωτες || 23 av εν zuor χαγω εν avroıg D 59. No, 
ΟἿ} Cop: ἐγώ εν αἴτοις χαι σὺ εν EuoL | τινὰ wow τετελειωμενοι εἰς Ev Post 
avroıs om No, vid supra | 24 πατερ αὶ Ο D al No: πατήρ Α ΒΙους A C 
L alNo:ox BD | eyw non exprim No | xaı avroı Chr 8485E No γι, 
Cypr: zaxeıvoı, καὶ Exeıvoı | μετ᾽ euov om No Chr S135E [u ... . xoguor 
praeterit No | 25 πατερ 8 Ο D al No: πατὴρ A B | xaı ante ὁ χοσμος om 

Ὁ Ὁ ο ἔα] Νο] εγνωσαν: ve praem No Const &,1,1| ou... . (26) xaı prae- 
terit No, cf Const 1. c. || 26 to ovoua σου: No opyıa μυϑὼν σπὍημετερων = 
τον Aoyov σοι [ἢ αγαπὴ nv nyaennoas με: No nihil nisi ἡ ayann n nun. 

1 ὁ Insovg non exprim No vg! σὺν. . . . αὐτοῦ om Chr_8439P No ' 
του Κεδρων A Sal No: των Κεδρων δὰ" Β al: του Kedoov δὰ Da al 
avrog: χοιρανος No | χαι... . αὐτοῦ non exprim No | 2 xa&ı om No, Chr 
8189D ὑδει o Ιουδας τον τοπον (non item Chr 8890) | ο παραδιδοὺς avrov 
om No Chr 8489DP(non 84896) | 3 Iordag No post ἐρχεται pon | xaı ante ex 
pri om No acevg?. 

Texte u. Untersuchungen. N. Εἰ. VIII, 4. 5 



64 Janssen. 

Ta ἐμὰ ravra σα εστιν καὶ Ta σα εἐμα, καὶ δεδοξασμαι ev av- 
τοις. 11 [χαι ovxeri ξειμὲ εν τῷ χοσμῳ,.}] χαὶ avroı Ev τῷ 
χοσμῳ εἰσιν, χαγῶ προς σὲ ἐρχομαι. πάτερ αγιε, τηρησον αυ- 
τους [ev τῷ ονοματε σου m dedwxas μοι), ıwa ὦσιν εν χαϑῶς 
nusıc. 12 οτε num» μετ᾽ αὐτῶν εν τῷ χούμῳ, E70 ετήρουν 
avrovs [Ev τῷ ονοματιε σου, και εφυλαξα]. και ουδεις εξ αὐτῶν 

απῶώλετο εἰ UN 0 υἱος τῆς αποῶλειας, ıwa ἢ γραφὴ πληρωϑη. 

13 νυν δὲ προς σε ἐρχομαι, και Tavra λαλὼ [εν τῳ xooum), ıwa 
εχῶσιν τὴν χαραν τὴν zum» πεπληρωμενὴν [εν εαυστοις). 
14 [εγω] εδωχα αὐτοῖς τον λογον σου. χαι 0 χοῦμος εμισῆσεν 
αὐτους, OTL Οὐχ εἰσιν εχ του χοσμου χαϑῶς εγὼ οὐχ εἰμὲ εκ 

του χούμου. 15 οὐχ ἐρώτῶ GE LVA αἀρῇῃς AUTOVG εχ TOV χούμου, 

αλλ va τηρησῇῃῇς αὐτους εχ του πονήρου. [16 ἐκ του κοσμου 
οὐχ εἰσιν χαϑῶς ἐγῶ οὐχ ξιμεὲ εχ του χοσμου. 171 αγιασον 
avrovg εν τῇ αληϑειᾳ᾽ 0 λογος 0 005 αληϑειὰα εστιν. [18 χα- 

ϑῶς EUE ἀαπεστειλας εἰς τον χοῦμον, χαγῶ απεστειλὰα αὕὐτους 

εἰς τον χοσμον") 19 xaı ὑπερ αὐτῶν ayıalm ἐμαῦυτον, ἐνα ὦσιν 
[xaı avroı) ἡγιαόμενοι εν αληϑειᾳ. 20 09 περι τουτῶν ἐρωτῶ 
μονον. αλλα περὶ παντῶν TOP πιστευοντῶν dia του λογου 
αὐτῶν [εἰς εμε], 21 ἐνα παντὲες εν σιν, χκαϑῶὼς συ. πατερ, εν 

EHOL χαγῶ εν σοι, ἐνα χαὶ AVTOL Ev ἡμῖν ὦσιν, ıva ὁ χοσμος 
γινωσχῃ οτι σὺ μὲ ἀαπεστειλας. 22 xaym τὴν ὄοξαν nv ἐδῶχας 

10 No σα... εμα. . .. ἐμα σὰ ̓  11 χαι. . . . κοσμῳ οτὰ ΝΟ, post 
ερχομαι pon a Origb" | ev τῳ ovouarı σον om No Ερὶρ 279, w δεδωχας 
μοι om a bceff?* r s! No Chr, idem Nonno excepto etiam wa .... 
nusıs om | IX ev τῳ xoouw add A C3 X al No | εν τῳ ovouarı oorv om 
No r | post σον N* 8! om & δεδωχας μοι quae om et. No, tum om No xaı 
εφυλαξὰα | Eyw ermoovv avrovc: No avroc ολους εφυλασσον, cf εφυλασσον 

pro χαι εφυλαξα N* | 13 ev τῳ χοσμῳ om No, nec commemorat Chr 849° | 

ev εαυτοις om No-Chr 8480ΒἘ | 14 eyw non exprim No, τὸν Aoyov σον δε- 

δωχα avroıg hab Chr 84834 | xaı: αλλα No || 15 σε add 8! str omnes Codd 
No || versus 15—16 om 33. 225, versum 15 om et. No c | versum 18 prae- 
terit No || 19 xeı avroı om No Chr 848%is, χαὶι om et’a ὃ 6 Did Victorin: 
wow και avroı NA B C* Dal: xaı avroı wow C3 Γ A all ὁ0 περι του- 
των μονων No, pro his... . solis 6 | de post τουτων om Ἢ Ὁ q vg®No| 
καὶ ante πέρι sec om ἃ Ὁ ἡ vg5 No | παντων add X ΠῚ, 247. al No | εἰς 
ἐμὲ om 8! No (non ἢ s'"r e Cod B uno loco || 21 post wow pri pergit No 
οἷα περ ἡμεις συζυγες Ev μονον ἐσμεν εν αλληλοισιν eovres | πατερ No 

post χαγω pon | yırwazy (yvoın) No: πιστευῃ Codd ete | σὺ non exprim 
No | 22 χαγω: xaı Nolıva .. .. & No hoc loco ponens ante ıva Yyırwazy 
versu 23 om. 
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μοι εδῶχα αὐτοῖς, ıva ὠσιν τετελειώμενοι [εἰς ev] εν ἡμῖν, 
[xaı] ıwa σιν εν χαϑὼς ἡμεῖς ev’ 23 συ εν ἐμοῖ χαγῶ εν av- 
τοις, «νὰ γινωσχῃῇ 0 χοῦμος οτι σὺ μὲ ἀπεστειλας χαι ἡγαπησας 
ὐτους χαϑῶς ἐμὲ nyannoas. 24 πατερ, 005 εἐδῶχας μοι, ϑελω 

va ὁποῦ εἰμὲ E70 χαὶ αὐτοι wow [μετ᾿ ἐμου], ıva ϑεωρῶσιν 
την δοξαν τὴν ἐμὴν [mv δεδῶχας wor οτε nyannoas μὲ προ 
χαταβολῆς χοσμου]. 25 πατερ ὅδικαιε, ο χοῦμος δὲ οὐχ EYvo, 

E10 δὲ σε ἐγνῶν, χαὶ 0VTOL σε ἐγνώσαν οτε [συ με ἀαπεστειλας" 
20 χαὶ] εγνωρισα αὐτοῖς το ovoua σου καὶ γνωρισω. wa 
αγαπὴ ἣν ηγαπησᾶς μὲ εν αὐτοῖς ἢ χαγῶ εν avroız. 

Cap. XVII. 

1 ravra εἰπὼν [o Imoovs]) εξηλϑεν [συν τοις μαϑῆταις av- 
του] περαν τοῦ χειμάρρου του Kedom» οπου ἣν χῆπος εἰς ον 
εἰσηλϑὲεν avrog |xcı οἐ μαϑηται αὐτου]. 2 ndeı de [και] Ιουδας 
[o παραδιδους avrov) τον τοπον, οτι noAlaxız συνηχϑὴ ἴησους 
EXEL μετὰ τῶν μαϑητῶν αὐτου. 3 0 ovv Ἰουδας λαβὼν τὴν 
ὄπειραν ἐκ τῶν αρχιίέρεῶν χαὶ EX Ta» Φαρισαιὼν υπηρετας 

22 ıva wow 844ᾳ: No ὡς χεν εν μιν παντες ομοζυγεες τετελεσμενοι 
wor | wa sec: xaı praem No | χαὶ ıwa sqq: No xaı avroı μιν οφρα γε- 
vowro σινηλυδὲς ἐχγεγαωτες || 23 av Ev ἐμοι xayw ev avroıs D 59. No,_ 
ΟἿ Cop: ἐγώ εν αἴτοις και σὺ εν EU0L | va wow τετελειωώμενοι εἰς Ev post 

αντοις om No, vid supra | 24 nareo 8 CD al No: πατή AB|ous A Ὁ 
L alNo:oNx BD | syw non exprim No | xaı avroı Chr 81855E No Cyr . 
Cypr: zaxeırvoı, καὶ exeıvor | μετ᾽ euov om No Chr885E | 7... . χοσμου 
praeterit No | 25 πατερ 8 Ο D al No: πατὴρ A B | xaı ante ὁ χοῦσμος om 

'"DbefalNo|eyvwocav: oe praem No Const 3,1,1 συ... . (26) καὶ prae- 
terit No, cf Const 1. c. || 26 to ovoua σοῦ: No opyıa urdov υμετερων = 
τον Aoyov σου] ἢ ayanın nv nyanınoas με: No nihil nisi ἡ ἀαγαπὴ ἢ nun. 

1 ὁ ἴησους non exprim No vg! | σὺν . . . . αὐτου om Chr_S1%9B No ! 
του Κεδρων A 8 al No: των Κεδρων δὲ" Β 8]: του Kedoov δὲ Da al 
avros: χοιρανος No χαι.. . . αὐτοῦ non exprim No | 2 xaı om No, Chr 
8199D γδει ὁ Ιουδας τον τοπον (non item Chr 8189C) | 0 παραδιδοὺς avror 

om No Chr 8489P(non 8489€) || 3 ]οιδας No post epyeraı pon | xaı ante ex 
pi om Noacevg?. ı 

Texte u. Untersuchungen. N. Εἰ VII, 4. ) 
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EOXETALEXEL μετὰ φανῶν καὶ λαμπαδῶν καὶ ὁπλῶν. A Inoor; ov» 

ἰδὼν ἱπανταὶ τὰ ερχομενα er’ avtov εξηλϑεν καὶ λεγεῖι αὐτοῖς" τινα 
ζητειτε; δ απεχριϑὴῆσαν αὐτο" Inoovv τὸν Διαζωραιον. [λεγεεαυτοις" 
εἐγῶ εἰμι.) εἰστηχει δὲ [και] Ιουδας o παραδιδους αυτον μετ᾽ αὐτων. 
6 ὡς ουν ειπεν αὐτοις᾿ εγὼ εἰμι, [ἀπηλϑαν εἰς τα ONLOO και] ἔπεσαν 

χαμαι. T παλιν ουν επηρῶτησεν [αυτους] Inoovg' τινα ζητειτε: 
oı δὲ eınov' Ϊησουν τον Ναιζωραιον. 8 anexgıdn Inoovs‘ [εἰπὸν 

υμιν οτι] Erw εἰμι εἰ ουν ἐμὲ ζητειτε, ἄφετε τουτους ὑπαγειν" 
9 ıwa πληρωϑη 0 λογος ον εἰπεν, [οτι]ῇ ους εἐδωκας μοι, οὐχ 

ἀπώλεσα εξ αὐτῶν ovöcva. 10 Σιμὼν ovv [Πετρος)] exw» μα- 

χαιραν EIAXVGEV αὐτὴν χαὶ ἐπαισεν τον του αἀρχιερεῶς dovior 
χαὶ απεχοῴψεν αὐτου τὸ ὠτίον τὸ δεξιον᾽ ἣν δὲ ογνομα τοῦ 
dovAov Marxos. 11 εἰπὲν ovv 0 Inoovs τῷ Πετρῳ" βαλε τὴν 
μαχαίραν εἰς τὴν ϑηχὴην᾽ To ποτήριον 0 εδῶχεν uoL ὁ πατὴρ 
μου, ου μὴ πιῶ avro; 12 ἢ ovv Orga χαὶ 0 χιλίαρχος ἰχαε 
οἱ vanperar τῶν ]ουδαιων] συνελαβον τον Imoovv καὶ εδησαν 
avrov, 13 χαὶ nyayov [avrov] πρὸς Avvar [πρῶτον] nv γαρ 
πενϑερος του Καΐαφα, 05 N» APXLEVEUS του ενεαυτου EXELVOU, 
14 ος συνεβουλευσεν τοις Ἰουδαιοις [οτι] συμφερει eva ανϑρω- 

κιν oe 

3 μετα φανων x. λαμπάδων και Ἄπλων: No τεύχεα χαὶ λαμπτηοας 
εχων .... λυχνων.... dyyos αἀειρων etc, unde et. No μετα yarwr x. 
naunadov x. onAwy |4 ἰδων Ὁ 69, al No: εἰδως rell | παντα .... . autor: 
No nihil nisi μελλουσαν αναγκὴν | λέγει: nowrnoe (ερεεινε) No: eınev δὲ 

A C3 Lall|5 Aeyeı.... eıuı om No fortasse per lacunam (non comme- 
morat Chr 8490) | za om No v vgT cop ᾿ Ὁ ὡς οὖν: χαι ὡς 8! srch, xaı et. No 

hab id quod nihil significat cum particula οὐ» semel tantum in paraphrasi 
oceurrat | annA3av ..... καὶ No om videtur | 7 αὐτοὺς om No_vg?, ante 
ἐπηρώτησεν pon NDE al | Insovg add hoc loco Ὁ sh, pro οὐ» hab ]ησουὺς 
6 6, xaı ἴησους si, Ϊησοις de No || 8 &noy ἐὰν οτι non exprim No, or 
om et. a, εἰπὸν om str e Ood C || 9 otı om No_cop | edwxas D. 42. 122 

(No): δεδωχας | οὖς ἐδωχας sqq: No τουτων δεν 0; ολωλε Ta μοι πορες: 
(a) εξ αὐυτων ovdeva ἀπωλεσα || JO Πετρος non exprim No | ἐχω»... .. 
αὐτὴν: sl εἰλχυσεν μαχαιραν αὐτὴν non exprim No, cf s! | του δουλου D 

al? a ae (mon ff2)_r_ssch No, τοῦ avdoog 8): τῳ δουλῳ pler [11 edwxev D I 
al. Chr (No): dedwxer | uov add 69. 55} cop al N al No | 12 xaı...... Ἰοιδαιων 

om No | orveiaßov etc: No Χριστον. ἐπισφιγξαντες ἀμεμφεα γήλει δεσμιωω 
ἐσπεριὴν ἀβοητον ἐποιήσαντο Nogeınv, unde συνελαβον et zaı om videtur: 
s! avveiaßov τὸν Inoovv xaı om | 13 No Ayra ἄριστον (e πρωτον corrup- 
tum?) αγοντες ες 01x07 ἀρχιερηος: πρῶτον om Chr 841P, arzov om X B 

C* 41} 14 05 συινεβουλευσεν etc (ος Ββραιῳ ποτὲ Aaw ζῆλον ἐχὼν χριστοιὼ 

ϑεημαχον ιαχε φωνὴν) N No 8: ην δὲ Καιαφας ὁ συμβουλεῖσας etc Codd 
εἴς | orı non exprim No | συμφέρει: καλον No. 
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πον αποϑανειν ὑπὲρ τοῦ Acov [καὶ] un ολον To εϑνος απολὴη- 

ται. 15 ηχολουϑει δὲ αὐτῷ Σιμὼν [Πετρος] και αλλος μαϑητὴς 
ὡς YVOOTOS ἢν τῳ αρχίερει, καί συνεισηλϑεν τῳ ]1ησοῦυ εἰς τὴν 

αυλην, 16 ὁ δὲ Πετρος εἰστηχει προς τῇ ϑυρᾳ εξω. εξηλϑεν 

ουν ο μαϑητῆς ὁ αλλος [ο γνῶστος τοῦ αρχιερεῶς) καὶ εἰπεν 

τῇ ϑυρώρῳ και εἰσηγαγεν τον Πετρον. 17 ıdovoa ἡ παιδισχὴ 

") ϑυρῶθρος λέγει τῷ Πετοω" μὴ καὶ σὺ £x τῶν μαϑητῶν εἰ 

του ανϑρωποῦυ TOVTOV; λεγέι ἐχεινος᾽ οὐχ εἰμι. 18 EIOTIXELGaV 

de οἱ δουλοι καὶ οἐ ὑπηρέται ανϑρακχιαν πεποιήχοτες καὶ εϑερ- 

μαίνοντο, οτε ψυχος ν᾿ ἢν δὲ καὶ ο Πετρος μετ᾽ αὐτῶν εστῶς 

ἰχαὲε ϑερμαινομενος). 19 0 ουὐν αἀρχίερευς ἡρωτῆησεν τον ]ησουν 

περι τῶν μαϑητῶν αὐτου καὶ τῆς didayns [αὐτου]. 20 ane- 
χρίϑη Inoovs' Erw παρρησίᾳ λελαληχα τῷ χοσμῳ [" em παν- 
tote edıdasa] εν συναγωγῃ καὶ Ev τῷ ιερῷ, οποῦυ παντεὲς OL 
lovdaoı συνερχονται, καὶ Ev χρυπτῳ ElaAnoa οὐδεν. 21 τι μὲ 

EOOTAG; [EEWTNOOV τοὺς ακηχοοτας τε ελαλησα αὐυτοις ıde 

ουτοε οἰδασιν a εἰπὸν ἐγω. 22 Tavra δὲ αὐτου εἰποντος εἰς 

ἱπαρεστηχως] τῶν υπηρετῶν εδῶχεν ραπιόμα [To ἴησου eınwv' 
ουτῶς αποχρινῃῇ τῳ αἀρχίερει!) 23 ὁ δὲ Inoovg eınev αὐτῳ᾽ εἶ 

χαχῶς ελαλησα, μαρτυρησον περι του κακου᾽ εἰ δὲ καλῶς, τι 

μὲ δερεις; 24 ἀπεστείλεν ουν αὐτὸν 0 Αννας δεδεμενον προς 

14 και (και om No) μὴ .. .. ἀποληται add 22. a No | 15 αὐτῳ No, 
αὐτοῖς C*: τῳ Inoov rell | Πετρος non exprim No, Σίμων om vgR | og No: 
Codd etc 0 de μαϑητῆς exewos | γνωστος nv B_a_c.al (No): 7» γνωστος 
rell | του ἀρχιερεως post αὐλὴν om sth 8] goth pers» No |16 0... . αρ- 
zıegewg praeterit No || 17 ıdovaa sqq: No χαὶ ὅμωις ἐπεσβολος ομματι A0So 
depxouevn πυλωρὸς αγνιᾶαχὲε γειτονγι Πετρῳ, s! ıdovoa τον Σιμωνα n πάαι- 

δισχη του ϑιρωρον λέγει avıw: Codd λέγει οὖν τῳ Πετρῳ n παιδισχὴ ἢ 
$vowoog | un... . ανϑρωπου τουτου: No nihil nisi μὴ καὶ σὺ πεέελεις 
Χριστοιο μαϑητὴης | 18 zaı εϑερμαινοντο οτι ψυχος ἣν el sth r vg? No: 

oT ψυχοσ ἡν και εϑερμαινοντο | καὶ ϑερμαινομενος No om videtur | 19 πέρι 
post zaı om 64. 124. Chr 8:9 No | αὐτοῦ sec om 8 Chr 8492 (No) | 20 aurw 
post απεχριϑὴ om c τῷ. 44er ab vg? No | eym navrore εδιδαξαὰ praeterit 
No | onov ..... συνερχονται: No ἦχι πολυσπερεων αὐυλιζεται εϑνεα λέων 
(οι Ιοϊδαιοι = εϑνεὰα λαωνὴ | 21 ἐρώτησον .. .. αὐτοις praeterit No | ἐγω 

non exprim No | 22 ravre sqq: No ταυτὰ δὲ οἱ λαλεοντι διάκτορος αγριος 
avyno τολμηρῃ nakaug ζαϑεὴν ἐπάταξε napeınv: Chr 819° εἰς de των πα- 
ρεστηχοτων TINVELWV εδωχεν αὐτῳ ganıoua Tavra eınovrı | To Incov om 

videntur No Chr 1. c. | εἰπων.. .. . aozyıeoea praeterit No | 230.... 
αὐτῳ N 13. 69. 124. r (No), eıner αὐτῷ Ἰησοῦς 51: αἀπεκριϑὴ arıy 
Ιησους. (, 

nr 

4 7 N 
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[Kalapa») τον αρχέερεα. 25 ἣν de Σιμων [Πετρος] εστῶς xaı 
ϑερμαίνομενος προς ανϑραχιαν). Euro» οὐν αὐτῷ" μὴ χαε συ 

EX τῶν μαϑητῶν αὐτοῦ εἰ; ἠρνησατο EXELVOG χαὶ ειπεν᾽ οὐχ 
εἰμι. 26 απεχριϑὴ οὐν εἰς εκ τῶν δουλῶν του αρχιερεῶς 0 
δσυγγενῆης ου ANEXOWED Σιμῶν TO τιον" οὐχ E70 σὲ εἰδον ev 
τῷ χηπῳ μετ᾽ αὐτου; 27 παλιν ovv ηρνησατο Πέτρος, καὶ 
ευϑεῶς αλεχτῶρ ἐφωνγνῆσεν. 28 ayovoıw ουν τον Inoovv ano 

του Καϊαφα εἰς το πραιτώριον [nv δὲ πρῶτ} χαὶ αὐτοῖ οὐχ 

εἰσηλϑον εἰς TO πραιτώριον, ıva μὴ μιαγϑώσιν alla Yaymoıv 
ro πασχα. 29 εξηλϑὲν οὖν 0 Πιλατος προς avrovs χαι εἰπεν᾽ 

τινὰ κατηγορίαν φερετε του ανϑρώπου τουτου; 30 απεχρεϑη- 

σαν καὶ εἰπαν [αὐτῳ] εἰ μὴ ἣν xaxov ποιῆσας, οὐχ αν σοι 
παρεδωχαμεν avrov. 31 eınev ovv [avroıs Πιλατος)] λαβετε 
αυτον ὑμεῖς, καὶ κατὰ τον νομὸν ὑμῶν χρινατε. EINOV OVP οἱ 
Iovdaroı' num οὐχ εξεστιν αποχτείναιί ovdeva’ 32 ıwa ὁ λ10γ0ς 
του ἴησου πληρωοϑῃ ον εἰπὲεν σημαινῶν ποιῷ ϑανατῷ ἡμεῖλεν 

αποϑνησκειν. 33 εἰσηλϑὲεν ουν εἰς TO πραιτώριον παλιν o Πι- 

λατος χαὶ ἐφωνῆσεν τον ησουν χαὶ εἰπὲν [αὐτῳ] σὺυ & 0 

βασιλεὺς τῶν Ἰουδαίων; 84 απεχριϑὴ αὐτῳ Imoovs’ ano 0£- 

αὐτου Tovro λέγεις, ἡ αλλος 001 ειπεν [περὲ ἐμοῦ]; 35 απε- 
χριϑὴ ὁ Πιλατος᾽ μὴ χαὶ εγω Iovdarog εἰμι; To εϑνος To σον 
χαε οἱ ἀρχίερεις παρεδῶχαν δὲ ἐμοι" τί ἐποίησας; 36 απεχριϑὴ 

Inoovs' ἢ βασιλεια ἢ ἐμὴ οὐχ ἐστιν εχ του χούμου ἰτουτου 
Γ.7γ. ὩΣ τς σ’' 

24 Ααιαφαν: πενϑέρῳ γαμβοῳ No, οὖν 18 | 25 Πετρος om No ϑ', 
Σιμὼν om X br Chr 84930 [προς ανϑραχιαν add a No | 26 απεχριϑὴ 
s! No: λεγει Codd | ovv add 1. 60. al (No) | εἰς &x των δουλων του apyı- 

"zoewg: No nihil nisi ϑεραπων ἱερὴηος [ ὁ συγγενῆης LX 33. 5} No: σνυγγε- 
νῆς ὧν rell | Σιμὼν 8." No: Πετρος Codd etc 128 ην δὲ πρωι om No 
(fortasse per lacunam) αὕτοι non exprim No | αλλα φαγωσιν: No φαγξιν 
edEAwv, 855) cop pers arr donec edissent, s! ἐσϑιίοντες ta αζυμα ᾿ 29 Πιλα- 
τος N D al No: Πειλατὸος | εξω post Πιλατος om A Ο al No | φερετε: 

ἔχετε sich gl Chr 8940 ρϑεγγεσϑὲε No ᾿ 30 αὐτῳ om_g! No | ovrog post mr 
om 85} si No (sup. lin. vg*!) | noınaas δι᾿" Νο; ποίων rell | 31 αὐτοῖς non 
exprim No (Chr 84%E) | o Πιλατος: o de No, cf Chr 8 1. c. | χατα τον vo- 
μον vuwv: "No πατρώοισι νόμοις | αὐτὸν post χρινατε om N* A 1. cal 
No | αὐτῷ post εἰπὸν om c ff? q r aur gat vg! No | 33 αὐτῷ om 88°. 
"No 34 avıw add x C3 E al No | συ ante rovro om x Drurp 59 italrier No 
αλλοὸς σοι eınev Μ ὃ M Sal No: αλλοι σοι eınov, αλλοι εἰπὸν σοι Ϊ πέρι ἐμοῦ 

om ἃ Chr 8495, No post λεγεις habere videtur | 35 μὴ X* 1. No: μητι | χαι 
ZEN vg? cop No: eyw Codd etc | 36 zovrov om No cop. 
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εἰ ἐκ τοῦυ xX00uov [τουτου] nv ἢ βασιλειὰ ἢ ἐμὴ, καὶ 01 vRN- 
ρεταε av 01 Eu0L NYovıLlovro, ıwa μὴ napadodw τοις ]ουδαιοις" 

νυν ὅδὲ ἡ βασιλειὰ ἢ ἐμὴ οὐχ εὔτιν evrevdev. 31 eınev οὐν ὁ 
Πιλατος ovxovv βασιλεὺς εἰ συ; απεχριϑὴ o ]ησους" [συ λέγεις 

οτε βασιλεὺς εἰμι.) εἰς Tovro γεγεννημαι καὶ [εις τουτο] ελὴ- 
λυϑὰα [εἰς τον χοσμον), ιναὰ μαρτυρησῶ τῇ αληϑειᾳ᾽ πας 0 ὧν 
[εχ] τῆς αληϑειας axoveı μου τῆς φωνῆς. 38 λεγει αὐτῷ 0 

Πιλατος᾽ τι εστιν αληϑεια; καὶ [τουτὸ εἰπὼν παλιν) εξηλϑεν 

σρος Tovg Ἰουδαίους καὶ λέγει αὐτοις᾽ E70 οὐδεμίαν αἰτιαν 
ευρεόχῶ ἐν τουτῷ τῷ ανϑρώπῳ. 39 εστιν δὲ συνηϑειὰ vu 

ἐνὰ Eva απολυσῶ vum [ev To πασχα] βουλεσϑε ovv ἀσπολυσο) 
vum τον βασιλεὰα τῶν Iovdaımv; 40 ἐχραυγασαν ουν λεγοντες" 
un tovrov, αλλα τον Bavaßßav' nv [de o Βαραββας) λῃστης. 

Cap. XIX. 

1 [τοτε ovv eiaßev] ὁ Πιλατος τον Inoovv [και] ἐμαστι- 

YwoEV. 2 χαι οἐ στρατιῶται πλέξαντες στεφανον εξ αχάνϑοῶν 

ἐπεϑηχαν αὐτοῦ TN χεφαλῃ, καὶ ἐματιον πορφυροῦν περιεβαλον 

AUTovV, 3 και γονυπετησαντες ησπαζοντο avrov' χαίρε 0 βα- 

σίλευς τῶν Ἰουδαίων. χαὶ εδιδοσαν αὐτῳ ganıcuara. 4 και 

80 torro sec om No | 0: ἐπηρεται: praem χαὶ X No | 37 αὐτῷ post 
ovv om ἃ c er vg? cop No | ἤΠιλατος vid supra v 29 | av non exprim No 
ov λέγεις . . . . εἰμε praeterit No | exw ante εἰς rovro om e Chr 8300B No, 
cf Tisch | εἰς rovro ante eAnAvda non exprim No | εἰς τὸν xo0uov om 
Chr 8496, 493, 500 No | ex om δὲξ (No), αληϑειία pro Ex τῆς ἀληϑειας Ss!" omnes 

Codd | 38 avrw post λεγεὶ non exprim No | rorro zınwv παλιν om No, 
praeterit Chr 819% | αἰτίαν hoc loco X A I’ al No: οὐδεμίαν ευρισχω εν 
αὐτῷ amıav BL al| ἐν τούτῳ tw avdownw cop No: ev arrw Codd etc | 
39 ἐν τῷ πασχα om a No, οὖν 31 || 40 παλιν post οὖν om G Καὶ al mul 
ΝΟ ην . ... λῃστης: No og πελε Anıorno ϑανατηφορος. 

1 s’" τοτὲ Πιλατὸος ἐμαστιγωσεν τὸν Incovv, simillime No: δὲ L al 

Aupwv et ἐμαστιγωσεν (omisso χαὶ) | 2 εξ αχανϑων: No axavdnc οἷν ὅ, 
e spineam coronam || 3 No haec: ἀμφιπαγη de γουνατα δοχμωώσαντες ἐπι 
χϑονος avyerı χυρτῷ χοιραγρον nNonasorto εἢ yerdnuovi κλήσει, ικεσιης 

κηρυχι" χαὶ ηιεν αλλὸς ἐπ᾿ αἀλλῳ χερσιν ἀμοιβαιῃσι παρηιδος axgov apao- 

σὼν | xaı yovınernoavres, cf Matt 27,29 | ησπαζοντο αντον, cf Mc 15, 18] 

και γονιπετήσαντες . . . . χαιρε etc: Codd etc xaı noxovro (cf No nıEv 
αλλος EN αλλω) πρὸς avrov xaı ελεγον" χαιρε οἷς, cf Scheindleri Editionis 
apparatum criticum ad loc. 
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εξηλϑὲν παλιν εξω 0 Πιλατος καὶ λεγει αὐτοῖς" [ιδὲ] aym vum 
αὐτον 850, wa γνῶτε [οτι] αἰτιαν οὐχ ευρισχῶ ἐν αὕὔτῳ. 
5 εξηλϑὲν ovv [0 ]ήησους] εξῶ, ἐχῶν τον αχαγνϑινον στεφανον 

καὶ TO πορφυρουν ἱματιον. καὶ λέγει αὐτοῖς 0 Πιλατος᾽ ıdov 

0 ανϑρωπος. 6 οτε ουν εἰδον AUTOP οἱ ἀρχίερεις καὶ OL ὑπῆρε- 
ται, εκραυγασαν᾽ σταυρωϑητῶ. λέγει αὐτοῖς 0 Πιλατος᾽ [λα- 

βετε) αυτον vusız [και] σταυρωσατε" εγώ γαρουχ ευριόχω εν AUTO 
αἰτίαν. T ἀαπεχριϑησαν αὐτῳ οἱ Tlovdaroı“ nusıs νομὸν ἔχομεν 

καὶ χατὰ τον νομὸν ὠφειλει ἀποϑανειν, οτε VIOv ϑεου εαυτον 

εἰπεν. 8 ὡς ουν χουσεν 0 ἤΠιλατος Tovrov τον λογον, [ual- 

λο»] εφοβηϑη, 9 καὶ ειἰσηλϑὲν εἰς TO πραιτωρίον xaı παλιν 

Atysı τῷ Inoov' ποϑὲεν εἰ [συ]; 0 de ]ησους ἀποχρισιν οὐχ 
edorxev αὐτῳ. 10 Asysı ουν [αυτῳ] ο Πιλατος᾽ ἐμοι ov λαλεις. 
οὐχ oıdas οτι εἐξουσιαν ἐχὼ σταυρῶσαι σε χαὶ [εξουσιαν £xW! 
απολυσαι σε; 11 απεχριϑὴ αὐτῳ Imoovs' οὐχ εχεῖς εξουσίαν 

κατ᾽ ἐμου οὐδεμίαν, εἰ un nv δεδομενον [σοι] ανωϑεν᾽ δια τουτο 
o παραδους με [σοι] μείζονα auaprıav εχει. 12 ἐκ τουτου 0 
Πιλατος εζητει ἀπολυσαι τον Ϊησουν" oı δε Iovdanoı ἐχραυγαζον 
λεγοντες᾽ εαν TOVTOV απολυσῇῃς, οὐχ εἰ φιλος του Καισαρος" 
πᾶς rap o Bacılca εαυτον ποιῶν αντιλεγει τῳ Καίσαρι. 13 0 

ουν Πιλατος axovoas τον λ0γον (Tovrov] ἤγαγεν εξῶ τον ἴη- 
Ν᾽ on 

4 Πιλατος: vid. ante | ıde ngn exprim No | orı non exprim No 
εὐρισχω: No Evoov | 5 0 ἴησους om; ff? Chr 8499 No | exwr 1. ital pler No: 
φόρων rell | Aeyeı: dixit Ὁ c f No Jo Πιλατος add 64. s«h cop persp No 
6 Aeyovreg post ἐχραυγασαν Om NY 91. al No | σταυρωϑήητω: σταυρω σὺμε 
πλοχος οτος ἐπηορος ορϑιος ἔστω Νο, crucifigatur e r, cf Matt 28, 23: 

Codd ete σταυρωσον, σταύυρωσον (avrov) | Außere sqq: No nil nisi vusız 
σταυρωσατε avrov ut videtur | εὐρίσχω: No evpov | aımıar: No Iavaror 
προφασιν μιαν || 7 οἱ Ἰουδαιοι: No apxıeones | εἰπεν (χιχλησχε) No cf 10, 33, 
dieit vgP’, cf Chr 8300 A εἰπε μοι, To Ta του τιου του ϑεου πραττοντα }ε- 

γειν avrov εἰναι vıov του Yeov: Coddete εποιῆσεν | 8 ὡς 13.,.69,. 346, No: 
ote rell μαλλον ante ἐφοβηϑὴ om No, cf Chr 89004P ἢ 9 παλιν post πραι- 

rwoıov om N 235. 47° al No | παλιν ante λέγει add No, cf Chr 8500R αλλ᾽ 
ανωϑεν παλιν ὑπὸ Tov 'φουβοι KATRIELOUEVOG ποιειται τὴν εξετασιν | σι 

non exprim No | 10 αὐτῷ om r vg? No Chr 8500C | oravgwanı . .. . απο- 
λυσαι Dripp EevL al No: ἀπολισαι. τς σταυρωσαι N A B al | eSovaer 
ἔχω non exprim No cf10, 18, &xw om et. 6 [ 11 ἐχεὶς X A al No: eıyes B 

T al| σοι om X No | σοι post we non exprim No || 12 τὸν ἴησουν 13. 69. 
„al No: avzov rell | yao add ‚dd Dswrr_106,. 8} al No.| ποίων»: No Asywr Ἔγνων cf 

10. 33., 19.7 | 13 tor Aoyov Ὃν (sine τοῦτο» Νο barber) rortor (KH) A I αἱ 
No: τῶν λογων Tortwr rell. 
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σουν, καὶ ἐχαϑισεν [ἐπὶ Bnuaros) εἰς Torov λεγομενον Διϑο- 
στρωτον, ἔβραιστε de Γαββαϑα. 14 nv de παρασχευὴ [του 
πασχα). ρα de nv [ὡς] ron. χαὲ Acysı τοῖς ]ουδαιοις" ıde 
o βασιλευς υμῶν. 15 εχραυγασαν ov» [ἐχειίνοι)] apov, σταυ- 

0000v avrov. λεγει αὐτοῖς ὁ Πιλατος᾽ τον Paoılea υμῶν 

σταυρώσω; απεχριϑησαν οἐ ἀρχίερεις) οὐχ εχομὲεν βασιλεα εἰ 

un Καισαρα. 16 [ereı ουν ταυτὰ nxovcev 0 Πιλατος] παρεδω- 
χεν αὐτον ıva σταυροϑῃ. παρελαβὸον ov» τον Inoovv' 11 χαι 
βασταζῶν εαυτῷ τον σταῦυρον εξηλϑεν εἰς τον λεγομενον Κρα- 

vıov Toro», 05 λεγεται ἔβραιστε ToAyoda, 18 οπου avrov 

εσταυρώσαν, καὶ μετ᾽ αὐτου [αλλους] δυο Anotas evrevdev χαι 

evrevdev, μεσον de τον ]ησουν. 19 ἐγραψεν δὲ [και] τιτλον 0 
Πιλατος [xaı εϑηχεν) ἐπὶ του σταυρου ἣν ὅδὲ γεγραμμενον᾽ 
ἰουτος] ]1ησους ο Ναζώραιος ο βασιλευς τῶν ]Ἰουδίίων. 20 [του- 

tov| οὐν τὸν τιτλὸον πολλοὶ τῶν ]ουδαιῶν avsyvmoav, οτι 
ἐγγὺς ἢν ὁ τοπὸς τὴς πολεῶς οπου εσταυροϑὴ 0 INoovs' χα 
nv» γεγραμμενον ἔβραιστι, Ῥώμαιστι, Ἐλληνιστι. 21 ελεγον οὖν 
τῷ Πιλατῳ oı ἀρχιερεῖς μὴ yoape' [ovros) 0 Baoılevs τῶν 

Ιουδαίων. αλλ οτι ἔχείνος ειπεν᾿ βασιλεὺς τῶν Ἰουδαιον εἰμι. 
22 ἀπεχριϑὴ ὁ Ἰ]Πιλατος᾽ ὁ γέγραφα, γεγραφα. 23 01 OU» στρι- 
TUOTaL 01 σταυρωσαντες τον Inoovv διεμερίσαντο Ta ἱματια 

H 

% 

13 ἐπι Pnuarog non exprim No, Chr 85014 haec: ξεξερχεται μὲν ὡς 
εξεταζων To πραγμα (to yao χαϑισάι τοῦτο εδηλοιὶὴ etc | 14 του πασχα: 
No εχτήη δ᾽ ἣν ἐνεποῖσι προσαββατος ετρεχεν 705, unde τοῦ πασχα om 
videtur | de add E H al No | ws om_cop No | τριτη δ" Dr al No: exe N 
AB! 15 0. de exoaryacar (A) E H al (No): οἱ δὲ eAeyov X str omnes 
Codd | αρὸον δὲ nc No: apor apov rell | 16 ἐπεὶ οἵ .... napedwxev Chr 
8508E, zaı Πιλατος λαοιο βοὴν ἀσβεστον axovwv ἄριστον... . παρεδωχεν 
No: Codd οἷο rore ovr παρεδωχεν | αὐτὸν Chr 8]. c. No: αὐτὸν avroıs 
(αιτοις αττον Xbal) Codd οἷο | 17 crucem suam q. oraroor .... eo» No! 
18 ὁποῦ: ibi vg?, χειϑὶ No | αλλοὺῖς om cop, No haec: vıxtılogovs διὸ 
φωτας evı ξυνωσαν oLEIEW γειτονας αλληλοισι, cf Chr | Ayorag add a cöp 
vgR (No) Chr 55%4B gravooraı de αὐτὸν xuı μετα λῳστων Ι 19 zaı om vg". 
No | καὶ #$nxer non exprim No | οὗτος praem e "seit sah No, | o Δίαζω- 
ραιοςξ: Γαλιλαιος No || 20 τοῦτον om No  cop | πολλοι των Ιουδαίων Drwrr 

r vg No sah: των Iordaıwv post ανεγγωσαν pon rell | ἔβραιστι, Ελληνιστι, 
Pwucaotı A Drurp al | βωμκιστι, Ἰβραιστι, λληνιστι No | 21 τῶν Ior- 

dawr post apyızgeıg om 13. 249 fi? al No | ovrog praem No et. hoc loco. 
cf v. 19 || 23 οἱ σταυρώσαντες N cöp, ορωϑσαντες em σταυύφοιο No: οτε 

εσταύρώσαν rell. 



14 Janssen. 

Önuos, 0 ελϑῶν προς AUTov vuxTos [TO πρῶτον, φερῶν σμυρ- 
vnv xaı αλοὴν ὡς λιτρας exarov. 40 xaı εδησαν To σῶμα του 

Inoov οϑονιοις μετα τῶν αρωματῶν, καϑῶὼς εϑὸος ἰεστιν᾽ τοις 

]Ιουδαιοις evragıaleın. Al ἣν δὲ Ev τῷ τοπῳ οποῦ εσταλτρώϑη 

χηπος, καὶ ED τῷ κηπῳ μνημειον καινον, Ev ῳ ovderm οὔδεις 
ἐτεϑη. 42 οπου εϑηχαν τον ἤησουν δια τὴν παρασχευὴν τῶν 
]ουδαιῶν. 

Cap. ΧΧ. 

1 1 de μιᾳ τῶν σαββατων Mapıa ἡ Μαγδαλενὴ ερχεται 
εἰς το μνημειον πρῶι σχοτίας [ετι] ovons, καὶ βλέπει τον Aıdov 

NOUEVOV EX του μνημείου. 2 τρέχει ουν χαι ἐρχεται σπρος [Σι- 
uove) Πέτρον καὶ προς τον αλλον μαϑητὴν ον egpıleı ὁ Iı- 
σους, Xaı λεγει αὐτοῖς || ραν τον χύυριον εχ του μνημείου. χαι 
ουχ οἰδαμὲεν που εἐϑηχκαν αὐτον]. 3 εξηλϑεν ουν ο ἥετρος και 

39 τὸ πρωτὸν om No Chr 8.380  σμυρνὴν xaı alonv No:: μιγνα 
(ελέγμα δὲ" Β., σμιγμα 122. 259. al, σμηγμα prett,, malagnam e σμύρνης 
χαι αλοης Codd οἷο, μιγμα (ounyua) 6 σμυρνὴν corruptum?) | 40 χαε. ... 

του Incov No, cf Nyss γεγραφεν ὁ Ιωανν. wie πως" εδησαν αὐτο εν οϑο- 
rıoıs:: Codd etc ελαβὸν οὖν τὸ σωμαὰ τοῦ Incov χαι εδησαν αὐτὸ er ο9ο- 

γιὸς | ἐστιν non exprim No, χαϑὼς εϑὸς nv τοις Ιουδαιοις Chr 83114, pro 

ἐστιν hab ἡ» N* Nyss Chr 81. c. || 41 εσταυρωϑη: Ιησους add 5.55 (No) | 

ετιϑη: No Exeıto, Taodırd εἰ 142 onov (et. X* y*r vg’ vid infra) εϑηχαν 

τον Insovv etc No: 8." et poruerunt ibi Iesum eo quod Sabathum intraret 
et quod propinquum esset sepulchrum, s! χαὶ σπευσαντης εξαπινῆς εϑηχαν 
αντον εἰς TO μνήμειον του XNNOV EyYyvS ον ἔχει οτε τὸ σαββατον ἐπεφω- 
oxer: Codd οἷο exeı ovv δια τὴν παρασχευὴν τῶν Iovdamwr οτι εγγυς m 
τὸ μνημεῖον (+ onov N* yrt vg?) εϑηχαν τ. ]ησουν., q εϑηχ. τ. Inc. ante 
οτι ἐγγὺς pon., e pro onorv hab illic et τὸ uynueıov om. 

1 Μαγδαλινη ΧΙ alNo: Maydalnvn | εἰς το. . .. ovans 13. 69. 346. 
aeth (cop sah) No: zowı axonag erı οὐσῆς εἰς To μνήμειον rell 

A al No | npueror εχ τοῦ urnusıov: οὐδαιου μετοχλισϑεντα Aoeroor 
(= ano τῆς ϑυρᾶς (ex) του μνημειου ut X 1. al?) No, cf v. 11 ubi No εἰς 
To uvnusıov verbis δι᾽ evpaeog .. .. . ϑυρετρου reddit | 2 Σίμωνα non ex- 
prim No | αὐτοῖς non exprim No, post λέγει add aupı ταφον χενεοιο 
06)". «οὖς autor praeterit No, cf v 13. 



Johannes-Evangelium XIX, 39—XX, 13. 15 

o αλλος μαϑήητῆης, καὶ ἤρχοντο εἰς TO μνημειον᾽ 4 και ἐτρεχον 

oL ÖVO ομου᾽ καὶ 0 μαϑητὴῆς προεέφϑασεν τον Σιμῶνα καὶ ηλ- 

Hev ταχιον αὐτοῦ ἴεις το μνημειον), 5 xaı παραχυψας βλεπει 

κείμενα τὰ οϑονια, οὐ μεντοῖ εἰσηλϑεν. 6 ερχεται ov» Σιμὼν 

αχολουϑῶὼν |avro], και εισηλϑεν [ει To μνημειο») καὶ ϑεῶώρει 
τα odovıa [xeıueval, 7 χαὶ To σουδαριον, 0 ἣν ἐπι τῆς χεφα- 
ANS αὐτου, οὐ μετα τῶν οϑονιῶν κείμενον αλλα χώρις ἐντετυ- 

λιγμενον εἰς eva Torov. 8 [tote ουν] εἰσηλϑεν xaı o μαϑητῆς 
0 ελϑὼν πρῶτος εἰς TO UVNUEoOV, καὶ εἰδὲν καὶ επιστευσεν" 

9 ουδεποῦ γαρ ηδεισαν οτε εκ νέχρῶν avaoınos. 10 οἱ de 
μαϑῆται ἰδοντες ἀπηλϑον πρὸς Eavrovs ϑαυμαζοντες To γεγο- 
vos. 11 ίαρια δὲ ειστηχεε πρὸς τῷ μνημείῳ κχλαίουσα. ὡς 

οὖν EXICLED παρεχυψεν εἰς τὸ μνημειον, 12 χαὶ ϑεώρει ὅδυο 

αγγελους εν λευχοις [καϑεζομενους), Eva προς τῇ χεφαλῇῃ και 
ενὰ προς τοῖς ποσιν οπου εχειτὸ τὸ σῶμα [του ]ησου]. 18 και 

“τὶ 2 

3 ηρχοντο: cf No xaı wuagrnog μαϑητῆς αλλος ouws επι onua | 
4 καὶ ετρεχον N* sch s! cop No: ετρέχον de (al οὐ») rell | οἱ δυο om 81 
omnes Codd 8. T oxov No post, ηραρτο ν. 8 hab ut videtur, cf No α. 1]. 
ouws | αλλος ante μαϑητῆς oMm's! a’cop No | προεφϑασεν U (s") sı, φϑα- 
μενος No, cf Chr 8310R προφϑασας γῆσσπττον χαὶ ἰδων τὰ odovır χει- 
ueva:: προεδραμεν; 249. προελαβε. 47. 56. al edoaue | τον Πετρον 8), τον 
Σιμωνα, s«ı Ne, cf Chr 1. c.:: ταχιον του Πετροι Codd | ταχιον αὐτου hoc 
loco seripsi., No 749€ uadntng Tleroov σπερχομεένοιο ϑοωτερος cf et v. 5 
ubi post εἰσηλϑεν No add xaı εἰ ταχυς ηλϑεν οδενων., ante Petrum ἃ, ante 
eum cop, prior ital p!er:: ηλϑεν πρωτος (nowr. post uvn. N) εἰς τὸ uvnusıor 
Codd ete | εἰς To urnusıov om No | 6 χαὶ ante Σιμων» om A Dr al No 
Zıuwv sh s! No, Πετρος st" (Cod 6) a: Σίμων lleroos Codd etc | αὐτῷ om 
Ὁ (No)] εἰς ro urnueıov om s! No | χεέμενα om 8! No | 8 rore ovv om No, 

ovr om 558 cop | εἰσηλϑενγ: γλϑεν "No | αλλος ante μαϑητὴς om No ἃ, Exeı- 

vos pro αλλος hub Ὁ ff? gr vg aur sich sl | 9 τὴν γραφὴν Post yosıcav 
om No vgE Chr 15190 3186A | ἀναστήσει No s! sich: der αὐτὸν ε. ν. αναστη- 
ναι || 10 01 de μαϑηται Wortes (+ ταιτα ST ἀπῆλϑον προς eavrorg 8! No: 
απηλϑον or» παλιν προς εαϊτοῖς οἱ μαϑηται Codd οἷο | παλὲν om ἃ ΣῪ 

s! Chr 8513 No | ıdovres: οπιπευτηρες No | ϑαυϊμαζοντες τὸ γεγονος add AT 

πυχνα οὖς ϑαμβήσαντες No, απηλϑὸν πρὸς eavrovg exnintrouevor Chr , 
85135 1] Παρια: αγδαλινη No | εξω post μνήμειο om N* A ab al No f7 I: 

ὡς orr .... ἀγγελοὺς (v. 12): No di’ εὐφαεος δὲ ϑυρετροῦ ὡς ἔτι δχκρου- ,... a, 
χεεσχε λαλον νεκὺν ἐγγὺς εοντὰ αγγελιχὴν ἐνοῆσε συνωριδὰ (= ὡς οὖν 

εκλαιεὲν εν τῷ μνημειῳ ϑεώρει διο ayyekovg) | 12 εν... . χαϑεζομενους 

om μιν, χαϑεῖς. om et. No, ev λεύχοις hab No in extremo versu, Chr 

513C ]ibere χαϑημεένους ἀγγελοὺς τὸν μὲν 1005 ποδων τὸν δὲ πρὸς χεφα- 

Ans εν λευχοις | τοι Inoov non exprim No, ὁ ]ησοὺς pro To σωμα τοι [ἡσ- ἃ sl. 



14 Janssen. 

Önuos, 0 ελϑῶν προς avrov νυχτος [TO πρωτον), φερῶν σμυρ- 

νὴν χαὶ αλοὴν ὡς λίτρας exarov. AU χαι εδησαν το σῶμα του 

ησου οϑονιοις μετα τῶν agmuarov, καϑῶς εϑος [εστι») τοις 

Ἰουδαίοις ἐενταφιαζειν. 41 nv de εν τῷ τοπῳ οποῦ ἐσταυρωϑὴη 

κῆπος, καὶ EV τῷ κηπῳ μνημειον Xaıvov, εν ᾧ OVÖER@ οὕὔδεις 

ἐτεϑη. 42 οπου εϑηκαν τον Inoovv δια την παρασχευὴν τῶν 

]Ἰουδαιων. 

Cap. XX. 

1 1ῃ de μιᾳ τῶν σαββατῶν Magıa ἡ Maydalıyn zoyeraı 
εἰς TO μνημείον πρῶι σχοτίας [ετι] ovong, xaı βλέπει τον λιϑον 

ηρμενον εχ τοῦ μνημείου. 2 τρέχει ουν καὶ ἐρχεταῖ προς [ı- 
uove) Ilergov xaı προς τον αλλον μαϑητὴν ον epıla ὁ ἤη- 

σους, και λεγει αὐτοῖς [ ραν τον χύριον εχ του μνημείου, χαι 
οὐχ οἰδαμὲν που εϑηκαν αὐτον]. 3 εξηλϑεν ovv ο ἤετρος και 

“ὦ ὦ 

39 τὸ nowrov om No Chr 81380 | σμυρνὴν xaı αλοὴν No:: μιγνα 
(ελιγμα δὰ" B., σμιγμα 122. 259. al. σμηγμα pre, malagnam e ouvorn; 
και akong Codd etc, μιγμα (σμηγμα)ὴ 6 σμυρνην corruptum?) | 40 χαε.. 
του Incov No, cf Nyss γεγραφεν o Iwavv. wie πως" εδησαν avro er οϑο- 
yıoız:: Codd οἷο ελαβὸν οὖν To Owua τοῦ ἴησου χαι εδησαν αὐτὸ Er οϑο- 

vıog | ἐστιν non exprim No, χαϑωὼς εϑὸς ἣν τοις ]Ἰουδαιοις Chr 85114, pro 

εστιν hab 7» N* Nyss Chr 81. c. || 41 εἐσταυρωϑη: Incovg add sb (No)! 

ετιϑη: No εχειτο, Taodırd εἰ 42 orov (et. X* γ"τ vg’ vid infra) εϑηχαν 

τον Incovv οἷς No: a’ et posuerunt ibi Iesum eo quod Sabathum intraret 
et quod propinquum esset sepulchrum, sl! χαὶ onevoavıng εξαπινῆς εϑηχαν 
AVvTOV εἰς τὸ UVNUEIOV του χηῆΐου Eyyvs ον ἔχει οτε τὸ σαββατον ἐπεφω- 

σχεν: Codd οἷο exeı ovv διὰ τὴν παρασχεύὴν τῶν Ἰουδαιὼν οτι εγγυς ἣν 
τὸ μνημειον (+ οπου N* yıt vgd) εϑηχαν τ. ἴησουν., q εϑηχ. τ. Inc. ante 
οτι ἐγγὺς pon., e pro onov hab illic et τὸ urnusıov om. 

1 Μαγδαλινη XT al No: Maydalnyn | εἰς το... .. ovong 13. 69. 346. 

aeth (cop sah) No: nowı axonag erı ουσῆς εἰς To μνημεῖον rell 

A al No | nouevov Ex του μνημειου: οὐδαιον μετοχλισϑεντα ϑιρετρουν 
(= ano τῆς $voas (ex) του μνημείου αὖ X 1. al?) No, cf v. 11 ubi No εἰς 
To uvnusıov verbis δι᾿ evpaeoc . ... . ϑυρετρου reddit |2 Σιμωνα non ex- 
prim No | αὐτοῖς non exprim No, post λέγει add augpı Tapov χερξοιο 
ραν. ...ἕ avror praeterit No, cf v 13. 



Johannes-Evangelium XIX, 39—XX, 13. 75 

o ελλὸος μαϑητῆς, καὶ NOXOVTO εἰς TO μνημείον᾽ 4 καὶ ἐτρεχον 

ot ὅὄνο ομου᾽ χαὶι 0 μαϑητὴῆς προεφϑασεν τον Σιμῶνα καὶ ηλ- 
ϑὲν TaXıov avrov [eıs To urnusıov), 5 χαὶ παραχυψας βλεπει 

κείμενα Ta οϑονια, οὐ UEVToL εἰσηλϑεν. 6 EpXeTar ovv Σιμὼν 
axolovdwv [avro], καὶ εἰσηλϑεν [eo To μνημειο»)] καὶ ϑεώρει 

ta οϑονια [χειμενα)], 1 καὶ To σουδαριον. 0 NP» ἔπι τῆς χεφα- 

λης αὐτοῦ, ου μετὰ τῶν οϑονιῶν κείμενον αλλὰ χῶώρις EVTETV- 

λέγμενον εἰς Eva τοπον. 8 ἴτοτε ουν] εἰσηλϑεν καὶ ὁ μαϑητὴς 

0 ελϑὼν πρῶτος εἰς TO μνημειον, καὶ εἰδὲν xaL επιστευσεν" 
9 ουδεπῶ γαρ Ἠδεισαν οτε εχ γεχρῶν αναστῆσει. 10 ou δὲ 
μαϑηται ıdovres ἀπηλϑον πρὸς εαυτους ϑαυμαζοντες το γεγο- 

γος. 11 αρια δὲ εἰστηχεε πρὸς τῷ μνημείῳ κλαίουσα. ὡς 

οὖν εἐχλαίεν παρεχυῴεν εἰς τὸ μνήμειον, 12 χαι ϑεῶώρει dvo 
αγγελους εν λευχοις [καϑεζομενους), eva πρὸς τῇ χεφαλῇ και 
EIER προς τοις ποῦσιν οπου εχειτο τὸ σώμα [τοῦ ]ησου]. 18 και 

11, 
3 nogovro: cf No xaı wuagrnog μαϑητῆς αλλος ouws enı σημα | 

4 xcı erosgov δὲ" sb sl cop No: erofxov de (al οὐ») rell | οὐ διὸ om 85} 

omnes Codd s; | oxov No post ηρχόντο v. 3 hab ut videtur, cf No c. ]. 
ouws | αλλος ante μαϑητῆς Ola 's! a cop No | προεφϑασεν U (s'") sı, φϑα- 
μενος No, cf Chr 8310R προφϑασας γασταττον χαὶ ıdwr Ta odovia χει- 
ueva:: προεδραμεν; 249. προελαβε. 47. 56. al edoaue | vor Πετρο» s!, τον 

ZSıuwovassch Ne, cf Chr 1. c.:: ταχίον του Πετροι Codd | razıov αὐτου hoc 
loco scripsi., No ηλϑὲ μαϑητης Πετρου onepyoueroo ϑοωτερος cf et v. ὃ 

ubi post &ıonA$er No add xaı εἰ ταχὺς ηλϑὲν odevov., ante Petrum d, ante 
eum cop, prior ital p!er:: ηλϑὲν nowrog (πρωτ. post urn. N) εἰς τὸ uynueior 
Codd ete | εἰς τὸ urnusıov om No] 6 χαὶ ante Σιβμω» om A Dwrr al No 
Zıuwv seh s! No, Πετρος s"" (Cod c) a: Σίμων Ilergos Codd εἰς | αὐτῷ om 
“Ὁ (No) ] εἰς vo μνημεῖον om s! No] xeıueva om s! No ἢ 8 τοτὲ οὖν om No, 
our om ech cop | εἰσηλϑεν: ηλϑεν No | αλλος ante μαϑητῆς om No a, exeı- 

vos pro aA2og hub b ff2 gri! vg aur sch st | 9 τὴν γραφὴν post ydeıoar 
om No vgF Chr 1519 31864 | ἀναστήσει No s! sich: deu αὐτὸν ε. ν. avaory- 
ναι | 10 οἱ de μαϑηται ıdortes (+ ταιυτα ΕἾ ἅπῆλϑον προς Eavrorg s! No: 

απηλϑον οὖν παλιν πρὸς garrors οἱ μαϑηται Codd οἷς | παλιν om ac Tg? 
s! Chr 8513 No | ıdovres: οπιπευτῆρες No | ϑαύμαζοντες τὸ γεγονὸς add T 
NU&YE . 2. . ϑαμβησαντες No, απηλϑον πρὸς earrovg ἐχπληττομενοι Chr 

4er 
89138{ 1] Mapıe: αγδαλινη No | e&w post μνημεῖο om ἐξ A a balNo “- 
ὡς or 2... ayyekorg (v. 12): No di’ erpacos de ϑυρετροῦ ὡς ετι δακρι- 
χεεσχε λαλον νεχὺν ἐγγὺς εοντὰ αγγελιχὴν EVonge συνωριδα (= ὡς οὖν 

εχλαιεν εν τῷ μνημείῳ ϑεωρει dvo ἀαγγελουςὶ | 12 εν. . .. χαϑεζομενους 

om Drwr, xa9eS. om et. No, er λεύχοις hab No in extremo versu, Chr 

513C ]ibere χαϑημεέγνους ἀγγέλοις τὸν μὲν πρὸς ποδων τὸν δὲ πρὸς κεφα- 

Ans εν λευύχοις | Tor Insov non exprim No. ὁ Ingors pro τὸ σώμα του [ἡσ-. as. 



76 Janssen. 

λεγουσιν αὐτῇ ἐκείνοι γυναι, τι κλαίεις; Asyeı [avroıs) orte 
ηραν τον χυρίον μοῦ, και οὐκ oLda ποὺ εϑηχαν αὐτον. 14 [ταῖτὰ 
εἰπουσα)] εστραφὴ εἰς τα οπισω, και ϑεώρει τον INoovv εστωτα, 

καὶ οὐχ ndeı οτι Ἰησους εστιν. 15 λέγει αὐτῇ Imoovs' γυναε, 

τι κλαίεις; τινα] ζητεῖς; εκεινηὴ de δοχουσα οτι 0 χηποῖρος 

ἐστιν, λεγει αὐτῳ᾽ ἰχυριε], εἰ σὺ εβαστασας αὐτον, EINE μοε 

που εϑηχας αὑὐτον, Xaym avrov ἀρῶ. 16 λεγει αὐτῃ ]ησους" 

ῆαρια. στραφεισὰα δὲ εἐχεινὴ λέγει [αυὐτῳ]" ραββουνι [o λεγεταε 
διδασχαλε). 11 λεγει αὐτῇ ]ησους᾽ μὴ μου arTov, ουὐπῶ γαρ 

αναβεβηκα προς τὸν πατεραὰ μου᾽ αλλ᾽ εἰπε τοις μαϑηταις μου" 

αναβαινῶ προς τον πατερὰ μου χαὶ πάτερὰ vum» χαὶ ϑεὸν 
μου καὶ ϑεον vuov. 18 xaı εἐρχεται Mapıa [ἡ λ]αγδαλενὴ) ay- 
γελλουσα τοις μαϑηταις oTı EWgaxev τον Imoovv χαὶ Tavra 

ειπὲν avry. 19 ουσὴς ovv οψιας [τῇ nuspa εχεινῃ τῃ μιᾳ σαβ- 

βατω»}, και τῶν ϑυρὼν χεχλεισμενῶν οπου συνηγμενοι σαν 
oı μαϑηται [δια τον φοβον To» ]ουδαιῶν, ηλϑὲεν o Ϊησοὺς 

χαι)] ἐστὴ εἰς TO μεῦον, καὶ λεγει αὐτοῖς" εἰρηνὴ vum. 20 χαε 
τουτο εἰπῶν εδειξεν Tag χειρας xaı τοὺς ποδας καὶ τὴν πλευ- 

ραν αὕὔτοίς. εχαρησαν οὐν οἱ μαϑηται ἰδοντες τον κυριον. 
21 χαι εἰπὲεν αὐτοῖς Ο ἴησους παλιν᾽ εἰιρηνὴ vum‘ καϑὼς απε- 

σταλχεν μὲ ὁ πατὴρ ἰἱμου], καγῶ πεμπῶ vuas. 22 [τουτο] 
. | 

DE BE 

13 arroıs om q Eus No || 14 ταυτὰα eınovoa om No | 15 τινα: τι No 
ἐχεινη: de add ΝΡ c al No | αὐτῳ post λέγει non exprim Na | xzuoıs om 
No, nec hab Chr 5514 | wor non exprim No | «vrov post εϑῆήκας om No} 
16 αρια A Dal No: Meouau 8 B al | στραφεισα: de add alt 

avro om fi? vg?’ (+29 No | ERoauorı post arrow om A E al No | ὁ λεγε- 
ται διδασκαλε om_s! No | διδαόχαλε: δι" 13. al add καὶ προσεδραμεν awe- 
ϑαι arrov., cf No ϑεὸς δ᾽ arexowe yıramza δεξιτερην μελλουσαν ες αμβρο- 

τον ειμα πελασσαι καὶ οἱ μιϑὸν ελεξεν ἢ 17 μου add A [, ἃ] Νο | αλλ᾽ 
eıne sqq No: nogevov εἰπε τοις αϑελφοις Chr 85158:: Codd πορενου δὲ (ovv 
al) πρὸς τους αδελφους (μου) xaı εἰπε αὐτοῖς, pro αδελφους hab μαϑητας 

Iren 472ν (No) | ϑεον vuwv zaı ϑεὸν μου No || 18 ερχεται: χαι praem No 
shr st f ff2 cop; ἔρχεται ovv, ερχ. de, E04. |n Maydalırn om s! No | ewor- 
xev A Ὁ al No: ewoaxa | Incowv Ὁ, ἄριστον No: χυριον Codd εἰς | 19 τῷ 

. σαββατων praeterit No | noav: ouvmyusvo. praem E G al (No) | δια 

.... za. praeterit No | εἰς ueoov E07... . Eraooımı zaı Ervene No: 
«vroıs om N* str (vix No cf εταροισι 1. c.) | 20 zaı ante τὰς χειρᾶς om N 
Ὁ al No | xaı τοὺς nodas add 13. fos aur No | 21 χαι εἰπὲν δα L al No: 
eınev orv | εἰρηνή παλιν vum No: cf A ὁ Inoors‘ παλιν Τ μὸν πα τὶ 
s! No cop ” 



Johannes-Evangelium XX, 13—31. 77 

ELTTOIV εἐνεφυσησεν χαὶ AcyEeı avToıs' AaßerTe πνευμὰ αγιον. 

23 ὧν ἀφῆτε Tas auaprıag, apeovraı [avroıs)' wmv de χρα- 
τητε, χεχρατηνται. 24 Θωμας de [εις εκ τῶν δωδεχα, ὁ Asyo- 
μενος Διδυμος] οὐκ ἣν μετ᾽ αὐτῶν orte ἤλϑεν ἴησους. 25 ελε- 

γον ουὔν αὐτῷ οἱ μαϑηται" εὠραχαμὲν τον κυρίον. 0 δὲ εἰπεν 
[αὐτοῖς] εαν μὴ ἰδῶ τας χείρας [αὐτοῦ] καὶ βαλῶ τον δαχτυ- 

λον [μου] εἰς τον τυπον τῶν nimv χαὶ βαλῶ τὴν χείρα εἰς 

τὴν πλευραν αὐτου, οὐ un πιστευσω. 26 καὶ μεϑ᾽ ἡμερας ὀκτῶ 

ησαν £00 οἱ μαϑηται, καὶ Θωμας μετ᾽ αὐτῶν [o λεγόμενος 
Δεδυμος). εἐρχεται ο ]ησους των ϑυρῶν χεχλεισμενῶω») καὶ εστὴ 
εἰς τὸ μεσον χαι EnEV‘ εἰρηνὴ vum. 21 εἰτὰα λεγει τῷ Omucn 
φερε τον daxtvlov σου @dE καὶ ıde Tag χειρας μου καὶ βαλε 
τῇ» χειρα [δου] εἰς τὴν πλευραν μου, χαὶ μὴ γίνου απιῦτος 
αλλα πιστος. 28 xaı ἀπεχριϑὴ Iwuas καὶ εἰπεν |avro])' ὁ 
κυρίος μου καὶ 0 ϑεὸς μου. 29 λεγει αὐτῷ 0 ]}ησους᾽ οτι 

εωρᾶχας με, πεπιστευχας; μαχαρίοε OL μη ἰδοντες και πιστευ- 
ὅαντες. 30 πολλα de [και] αλλα onusıa ἐποίησεν o Inoovg Evo- 

πίον τῶν μαϑητῶν, α οὐκ εστιν Yeroauusva ev τῳ βιβλιῳ 
τουτῳ᾽ 31 Tavra de γεγραπται ıma πιστευητε οτι Ἰησους εστιν 
ο Χριστος 0 πνηἱος του ϑεου. χαι [ıva] πιστεύοντες ζωὴν αἰώνιον 

εχετε [Ev τῷ ονοματι αὑυὔτου]. 

22 εἰπὲ χαι No: xaı (om Ds b al) zovro εἰπων Codd || 23 ὧν Chr 

85160 Ὁ ff2 c vg No: (ε)αν τιρων (τινος) Codd | ἀφεωνται: αϑεϑησεται ΜῈ N* 
q (de vg al), λυσις εσται No | avroıs om Chr 1. c. No | w» sec Chr. 6. 
Ne-h vg: (ε)αν (de) τινων Codd | de ΓΝ No | 24 εἰς .. . Audrvuos om 
No | εἰς om str Cod B, ο λεγομενος Audrnos om et. 3,0 ey. Διδ. add No 
versu 26 || 25 αλλοι ante μαϑηται om nt 195. scch cop No | εῳρακαμεν: 
No xoıpavov ὡς Evoncav | avroıs non exprim No | τας χειρᾶς 8! εν 

ταις χερσιν, Ὦ ὁ Hil εἰς τας χειρας | αὐτοῦ om N*, nec exprim No | Codd 
post χερσιν αὐτου hab τὸν rınov των nAwv, cf Tisch | vov non exprim 
No | μου ante τὴν χειρα Om 1. ἃ A.No || 26 παλὲν ante noav om βὶ No | 
αὐτου post μαϑηται om N 1. al No | ὁ λέγ. Aw. inserit hoc loco No, οἵ 
v. 24 | των ϑυρων χκεχλεισμενων om No || 27 xaı βαλε sqq Chr 8520 a bh 
8: No: Codd xaı φερε τὴν χειρα σοι χαι βαλε εἰς τὴν πλευραν μου | σου 
om Ὁ No. | αλλα πιστος om s! (non om No) || 28 xaı pri praem A Ὁ 3 al 
(No) | αὐτῷ om 440. 6 m r cop No vg || 30 πολλα de και (και om No) αλλα 
Chr 85% No: πολλα μεν οὖν και alla Codd | 31 ıva sec indicativo sequente 
om No | ζωην: αἰωνιον N C* D al No | ἔχετε scripsi: No ruuı de πειϑομε- 
γοίσιν ENOVEAVINnS χαριν αρχῆς ζωῆς ϑεσπεσιῆης αἰώνιος ἐστιν ἀμοιβὴ | εν 

τω ονοματι μου (= επουρανιῆς χαριν αρχὴς ὃ) 
En 



18 Janssen. 

Cap. ΧΧΙ. 

1 μετὰ ταυταὰ ἐφανερῶσεν εαυτον [παλιν] Djoovs τοις μω- 
ϑηταις αὐτου περαν τῆς ϑαλασσῆς τὴς Τιβεριαδος᾽ egavspwoer 

de ουὐτῶς. 2 ησαν ouov Σιμων Πετρος [χαι Avdosıas ο αδελ- 
φος αὐτου] xaı Θωμας ο λεγομενος Διδυμος xaı Nadavanı ὁ 
ano Kava τῆς Γαλιλαίας) καὶ οἱ υἱοε Ζεβεδαίου χαὲ αλλοι ex 

τῶν μαϑήητῶν αὐτου] δυο. 3 λεγει αὐτοῖς Σιμὼν [Πετρο-"" 
υπαγῶ αλιευειν. λεγουσιν AUTO’ ερχομεϑα χαὶ NUEG συν σοι. 
εξηλϑον οὐν χαὶ eveßnoav εἰς τὸ πλοίον, χαὶ Ev [exe] τῇ 

νυχτι ἐπίασαν οὐδεν. 4 agwıag δὲ γινομενῆς εστὴ ἴησους εκι 
τον αἰγιαλον᾽ οὐ UEVTOL EYvmoav οἱ uadnrar οτι INoovg εστιν. 
5 λεγεὶ ουν αὐτοῖς παιόια, [un τιῇ προσφαγιον ἐεχετε; αἀπεχρι- 
ϑησαν [αὐτῳ] ov. 6 0 de εἰπεν avroıs' βαλετε εἰς Ta δεξια 

[μερὴ] του πλοιου τὸ διχτυον, {(χαι ευρησετε). εβαλον ουν, xaı 

OVXETL αὐτὸ ελχυσαι ἰσχυον απὸ Tov πληϑοὺυς τῶν ιχϑνων. 
T λέγει ουν 0 μαϑητῆς [exeıvog) ον nyara 0 ἴησους τῳ Σιμωνι. 
[ovros] 0 κυριος ἐστιν. Σιμῶὼν ουν αχουσας [oTı a χυρίος εστιν" 

τον ἐπενδυτην διεζωσατο, ἣν γαρ γυμνος, καὶ NAaro εἰς τη» 
ϑαλασσαν και ηλϑεν προς τον Inoovv. 8 οἱ δὲ alloı μαϑηται 

1 παλιν om G 18. al (No) | μαϑηταις: αὐτου add C3 D 4] Νὸ | neoev 

No: ἐπε vulgo | 2 zaı Ανδρεας. .. . αὐτοῦ (και σοφος Avdosıaz ομογαστριος 
og πελὲ Πετρουὴ inserit No | Θωμας o λεγ. Aid.: No nil nisi θωμας μετα 
τοισι dıwvıuos hab et post Ζεβεδαίου pon | Nagavani No post Owuas.... 
Aid. hab|o ano Κανα τ. Ta}. om No, Nadavani .... Ta). om cop, pro 
Ναϑ..... Γαλ. hab Chr 8521 Ναϑ. ὁ ıno του Φιλιππου χληϑεις | εκ. 

αὐτου om Chr 8᾽21Ρ, No haec: ϑεοπειϑεὲς ανὄρες (om igitur?) ] 3 Πετρο:" 
om s! No | εξ. οὖν δὶ G al (No): xaı εξ. A Pb cal: om copulam rel ΄ 

εν ἐχεινῃ ıy νυύχτι: No evvuyıor | 4 ηδὴ ante yırouevos om N* 22. alNo ᾿᾿ 
ov μέντοι: No οὐδε, zaı οὐχ sich sı | ἐγνωσαν N L al, γινωσχον No, scie- 
bant a 6: ψδεισαν || 5 Inoovg post avroıg om A’ vid a st Chr 852 No | μὴ 

τι om a No, τί om X* | απεχριϑησαν: No ἀμειβομενοι de μαϑηται order 
ἔχειν avevevor, οὗ Chr 8521 ὡς δὲ ἀνενευσαν umdev ἔχειν | to omer 
8. e Codd A C, nec exprim No | 6 μερη om Cyrill No, Chr 85224 exeievos 
βαλειν εἰς Ta δεξια | και evonoere om No per lacunanı ἢ EXEIVOG OM No 

op | Σίμωνι 5' No: Πετρῷ vulgo | ovrog No, a gsch ‘gl: om vulgo- 

Πετρος post orv > om. stgsh No | otu.... εστιν om No | axovoas: Nonni 

ορουσας eX αχουσας corruptum esse suspicor | ἥλατο D*, ηλλατὸ D2, αλτο 
No: εβαλὲν gavrov | καὶ ηλϑὸν πρὸς τον Inoovv addidi cum Scheindlero, 

geb ut veniret ad lesum, s! et nabat et venit. 

| 
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τῳ πλοιαριῷ ηλϑον συροντὲς To διχτυον τῶν ἰχϑυῶν, 0v γαρ 
γισαν μαχραν απο τῆς γὴς alla [ως] απο πηχῶν διακοσιων. 
9 ὡς ου» επεβησαν ἐπὶ τὴν γὴν, βλεπουσιν ανϑραχιαν χαιο- 

UEPND χαὶ οψαριον επιχείμενον καὶ aorov. 10 λεγει αὐτοῖς ὁ 
7Ζησους᾽ ενεγχκατε ano τῶν οψαριῶν ὧν επιασατε νυν. 11 [xaı] 

ανεβὴ Σιμων [Πετρος] καὶ εἰλχυόεν τὸ δικτυον ἔπι τὴν γὴν 
μεστον ἰχϑυῶν μεγαλὼν EXATOP πεντηχοντα TOLWD’ καὶ τοῦ- 
ουτῶν οντῶν ουχ εὐχισϑὴ To δικτυον. 12 λεγει αὐτοῖς ὁ In- 
σους devrs αριστησατε. οὐυδεῖις de eToAua τῶν μαϑήητῶν εξε- 
τασαι αὐτον᾿ σὺ τις εἰ; εἰδοτες οτι 0 χυριος εστιν. 18 χαι 
Aaußavsı ]ησους τον αρτον και TO οψαριον χαι εδωχεν αὕτοις. 

14 τουτο ἰηδη)] τριτον ἐφανερωϑὴ ]1ησους τοῖς μαϑηταῖις εγερ- 

Heiss εχ μνεχρῶν. 15 οτε OVP ηἠριστησεν, λεγει τῷ Zuumve 

[Πέτρῳ] Zıuov ἴωαννου, ἀγαπᾷς μὲ πλεὸον τουτῶν; λέγει 
αὐυτῳ᾽ ναι, χυριε, συ οἰδας oTı φιλῶ σε. Asysı αυτῳ βοχξ 
τα ogvıa μου. 16 λεγεε αὐτῳ [δευτερο»)] Σιμων Imavvov, 
ἀγαπᾷς με; λεγει AUTO’ ναι, κυριε, συ oldag οτι φιλω σε. λέγει 
αὐυτῳ᾽ ποιμαίνε τὰ nooßeria μου. 17 λεγει αὐτῳ παλιν [1η- 

σους] Σιμὼν Ιωαννου, φιλεις με; ελυπηϑὴ 0 Πετρος οτι eınev 
[αὐτῳ] To τριτον" φίλεις με; καὶ EINED AUTO’ παντα σὺ οιδας, 

8 σιροντες.. . . ἰχϑτὼν Codd post διαχοσιὼων pon, ov γαρ . . - - γῆς 
st post ηλϑὲν (venit) hab οὖ αλλα. . .. διαχοσιων om, pon igitur et. 
sl gvpovteg . . . . ἰχϑύὼων post 74809 | wg non exprim No || ὃ ἐπεβησαν 4 

yeer 4125 Cyr No: aveßnoav X* H 91. steh: aneßnoav rell | enı τὴν Xu L 
X_No: εἰς την» | χαιομεγὴν a Ὁ ὁ fi? r aur (sl), μαραινομενὴν No: xeıuevnv 
vulgo | 10 νυν No post eveyxare pon, om a vgP | 1] xaı aveß. sch 81 No: 
aveßn ovv (om copulam al) Codd | Heroog om s! No | ἐπι τὴν γὴν ‚Dia 
No: εἰς τὴ» γὴν X A Baal: ἐπι τῆς γης E G al || 12 λεγει. . . . αριστη- 

care No post avroıg vs 13 pon | eudores: No xuı οὐ ϑρασὶς εἰρετο Σιμων 
εγγυϑι γινωσχων oTı χοιραγνοὸς ηεν Imoovg || 13 zaı Anußavsı Incovs st No: 

eoyeraı Inoovg χαι AaußavsıCoddete | Tov αρτον χαιτο οψαριον καιεδωχεν av- 
τοις sechNo, τὸ αρτονχ. τ. οψαριον χαι ευχαριστησ. ἐπ᾿ αὐτοις χαι ἐδωχεν αὐτοις 
8), edwzxev Der ital pler s! sh, παρεϑηχε No, διδωσιν:: Codd τον aprov και 
διδωσιν (εδωχεν D) avroıs χαι To οψαριον ouoıwg | ouoıws om 8! 5" No ; 

14 ndn om s! Chr 8522 vg?, nec exprim No || 15 zeıornoev K No: ηριστησαν 

rell | Πετρῳ om s! No | ὁ Inoors post Πετρῳ om 8 234. al No | 16 παλιν 

N” 249. a al 1 Ὅτι: οσσον No || 17 παλιν 8' Νο, παλιν τὸ τριτον 8" Cop: 

Codd ro τριτον | Ιησους add f sl sich No W αὐτῷ om vgZ No | zavra συ 
oidag zuge a No, συ οἰδας χυριε παντα Cyrill: Codd zuose navra σὺ (σι 
ante narra A C3 al) oıdas. 
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χυρίε, συ γινούχεις οτε φιλο σε. λεγει αὐτῳ Inoovs' Pooxe 

τα προβατιὰ μου. 18 [αμὴην aunv Acyw σοι, οτε ης νεωτερο:. 

εἐζωνγννυες ὄεαυτον και περίεπατεις ὁοπου ηϑελες᾽ οταν ὅδε γηρα- 
015, EXTEVEIG τὰς χείρας σου, καὶ αλλοι σὲ ζωσουσιν και 0L00T- 
σιν οπου ov ϑελεις. 19 τοῦτο de ειἰπεν σημαίνων ποίῳ ϑανατῳ 
δοξασει τον Heov. καὶ τουτὸ εἰπὼν λεγει αὐτῳ᾽ axolovde 

μοι. 20 επιότραφεις ὁ Zuumv βλεπει τον μαϑήτην ον nyaza 

o Inoovs αχολουϑουντα, ος καὶ [avleneoev ev τῷ δείπνῳ ἐπι 

To στηϑος avTov καὶ εἰπεν᾿ τις εστιν 0 παραδιδους σε; 21 του- 

τον [ovv] ἰδὼν o Πετρος λὲγεει [to ]1ησου ovrog de τι: 

22 λεγεὶ [αὐτῷ] 0 ]2ησους᾽ εαν avrov HEAM μενεῖν εῶς ερχομαι. 

τι προς σε; συ μοι axolovdeı. 23 εξηλϑον ουν ουτος 0 10γος 

εἰς τους αδελφους OTL O0 μαϑητης εχείνος οὐκ αποϑνησχει ουχ 

eınev de 0 Inoovs οτι οὐχ αποϑνησχει, αλλ εαν auto» ϑελω 
μενεῖν EWG ερχομαι, τι προς σε; 24 ουὔτος ἐστιν 0 μαϑητὴῆς ὁ 
μαρτυρῶν περι τουτῶν καὶ γραψας ταῦτα [, και οἰδαμεν οτι 
αληϑῆς αὐτου ἡ μαρτυρία εστιν)]. 25 εστιν δὲ και alla rolle 
a ἐποιῆσεν ὁ ἴησους, ατινα εαν γραφηται καϑ'᾽ εν, ουδ᾽ avrov 

οἰμαι τον χοῦμον χωρῆσαι Ta γραφομενα βιβλια. 

17 ποιμαινε (ut ν8 10) μηλα (= nooßera) χαι αρνας No: pro προβατα 
(προβατιὰα al) hab A aovıa. em gat mm agnos || 18 aunv . . .. σοι prae- 
tereunt No Chr 8326® | αλλοι σὲ ζωσουσιν N* et°C2al No: αλλος ve ζωσει 

A B al δισουσιν ΟΣ 33. Chr: a&ovoıw Chr (Mosq), αγοντες No: anayovoır 
D, αποισουσιν 8° II 1. al, oıseı pler || 19 τοῦτο de eınev: No nil nisi eıne! 
μοι non exprim No || 20 Σίμων .Β' st No: Codd οἷς Πεῖρος | ἀνέπεσεν: 

082... NEOW ... . ερξεινε No, s! sıch, non item sbr, χυρεξ ante τις 

om (" 435, No || 21 rovrov ἰδων Tore Πετῖρος No: ov om ἃ Χ ἃ] | τῳ 
Ιησου om e No Chr 85218, αὐτῷ hab 248 48°" sl | χυριε ante orros om δὲ 

No | χαὶ ἄντος τι seh, χαὶ ουτος κυριε τι, και τι τελεσσει ovroc No | 22 αὐτῷ 
“non exprim No || 28 εἰς τους αδελφους: εἰς τ. μαϑητας Sl, εἰς τ. αδελφου: 

μαϑητας (μαϑητῆς omisso) str omnes Codd, xaı Aoyos ουτος γνωτων εξ 
eraowv (= μαϑητων ἢ xovpıy χκηρυσσετο φωνῃ No | orı sec om hoc loco 
No pon post αλλ᾽: om DAebal ᾿ 24 xaı.... ἐστιν praeterit No (sed 
cf zaı voswv ταῦε navra χατεγραφεὶ) | 25 χωρησαι A ΟΣ D al, αειραι No: 
χωρῆήσειν αὶ BC* | ra γραφομενα Bıßlıa om sl, γραφομενα (= νεοτευχεας Ὁ) 
fortasse et. No om. 

Druck von August Pries in Leipzig. 
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